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V orwort. 


■ enn das nonum prematur in annum wirklich einen 
Vorteil für ein Buch mit sich bringt, dann ist 
es der vorliegenden Arbeit sehr zustatten ge- 
kommen: denn seit mehr als zehn Jahren ist 
ein grosser Teil meiner Mussestunden darauf verwendet 
worden. Über die Lenzburg und ihre Bewohner ist ja schon 
viel gefabelt und geschrieben worden, dennoch fehlten bis 
jetzt auch die Grundzüge einer zuverlässigen Geschichte 
dieser bedeutendsten Burg des Argaus. Ich habe daher 
überall auf die ersten Quellen zurückgehen müssen und 
keine Mühe gescheut, auch in scheinbar untergeordneten 
Fragen sie mir zu verschaffen; das Ergebnis war oft, um 
nur der ältesten Urkunden von Beromünster zu erwähnen, 


überraschend. Wenn ich somit der Hoffnung mich hingeben 
darf, nicht nur zur argauischen Burgenkunde, sondern auch 
zur argauischen Geschichte, zumal der ältesten, einen grund- 
legenden Beitrag zu liefern, so verdanke ich das nicht zum 
wenigsten der treuen Mitarbeit lieber Freunde und erfülle 


daher eine angenehme Pflicht, hier dankbar ihrer zu ge- 
denken. Hr. Prof. Dr. J. Zewp ist beim letzten Abschnitte, 
der Darstellung des heutigen Baubestandes, recht eigentlich 
als Mitarbeiter beteiligt und hat auch eine Anzahl der dort 


verwendeten Pläne und Zeichnungen geliefert; Hm. Staats- 
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archivar Dr. H. Herzog bin ich sehr zu Dank verpflichtet 
für die gefl. Mitteilung der zahlreichen Urkunden des ehe- 
maligen Lenzburger Schlossarchivs und der Landvogtei- 
rcchnungen, Hr. Dr. E. IVelti und I Ir. Staatsarchivar Dr. 
H. Türler haben mir die meisten Dokumente aus dem Staats- 
archiv Bern mitgeteilt. Die reiche Ausstattung des Buches 
aber ist dem gegenwärtigen Besitzer des Schlosses, Hrn. 
A. E. Jessup, und dem Herrn Verleger zu verdanken. 
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Tempora cuoi causi» annalibua cruu prlsc i» 

Lapnaquc aub terra a catto. 

P. Ovid. Xu. Fast. IV 115. 


In altersgraue Vorzeit glaubte man früher den Ursprung des 
Lenzburger ßrafenhauses verlegen zu müssen, viele Generationen 
wurden von den altern Genealogen genannt und ihre Taten erzählt, 
bevor sie zu dem ersten urkundlich gesicherten Stammherrn gelangten. 
Für noch älter ward die Burg gehalten: sie sollte römischen Ur- 
sprungs d. h. ein frühmittelalterlicher Bau auf römischen Ruinen 
sein. Eingehende Untersuchungen aus jüngster Zeit über die viel- 
besprochene Frage haben zu wesentlich andern Ergebnissen geführt, 
die aber bei der groben Lückenhaftigkeit der Quellen und deren oft 
nicht unbedenklicher Überlieferung auch nicht als völlig gesichert 
gelten dürfen; der Hypothese wird für alle Zeiten hier ein großes 
Feld bleiben. Das aber steht fest: wenn das Mittelalter sein Ideal 
fand im heiligen römischen Reiche deutscher Nation und demnach 
die Träger des Reichsgedankens und die Verteidiger der Reichsrechte 
gegen das aufsäßige Fürstentum und das ihm verbündete Rom bei 
all ihren Fehlern unsere Sympathie verdienen, so wird man sie den 
Grafen von Lenzburg schon infolge ihrer politischen Haltung in 
vollem Maße zuwenden müssen. Denn sie waren ein reisiges Ge- 
schlecht, in manchem Kriegszng erprobt, die Feinde des Kaisers 
waren auch die ihrigen, unbekümmert um Bann und Interdikt zogen 
sie mit ihrem Herrn gegen widerspänstige Große, und wenn das Reich 
im Norden ruhig war, so gings nach Wälschland und gegen die Un- 
gläubigen ins Feld. Die Treue blieb nicht unbelohut, durch Gut 
der Gegner mehrte sich die Macht des Geschlechts; aber als es nahe 
daran war, die überlieferte Rechtsstellung zu voller Landesherrsohaft 
umzubilden, da starb sein letzter Sprosse, und tiefgreifende Än- 
derungen folgten seinem Erlöschen. Das Machtgebiet wurde aus- 

Merz, Ol« T.ctuburg. 1 
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einandergerissen, um nie mehr ganz in einer Hand vereinigt zu wer- 
den. Durch friedlichen Vertrag oder mit Waffengewalt gezwungen 
wechselte die Stammburg Herrn und Hand, auf glänzende Hoftage 
folgte Fahr und Not, die Veste trotzte indes allen Stürmen, wenn 
auch durch ein Jahrhunderte lang dem reinen Nützlichkeitsstandpunkte 
huldigendes Regiment ohne jeden Idealismus und aller Pietät bar 
arg entstellt, bis in den letzten Jahren mit groüem F.rfolge versucht 
wurde, sie an Hand des erhaltenen historischen Materials in würdiger 
Weise wiederherzustellen, wie sie vor jenem Regimente gewesen war. 
Dieser Umstand hat die nachfolgende Geschichte der Burg veranlaßt. 
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I Die Grafen von Lenzburg und ihre Burg, 

En onLti'rr doyr aldrigi 
hveiiii er n : r güuan gcir. 

Havamal 70. 

Wer die Lenzburg erbaut, meldet weder die Geschichte noch 
die Sage . 1 Das seit dem X. Jahrhundert auftreteude Geschlecht, 
dessen allmälig dem Dunkel der Vorzeit sich entringende Geschichte 
in die des mächtigen Hauses hinüberfließt, das sich später nach ihr 
nannte, hat sie wohl kaum selbst gegründet.* Seine ursprünglichen 
Sitze waren im Gasterlande, hier lag sein bedeutender Grundbesitz, 
und seine Altvordern wie seine Nachkommen stunden in engen Be- 
ziehungen zu dem altehrwürdigen Gotteshause von Schännis und 
seinen Stiftern . 3 Graf Hunfrid von Rätien hatte es im ersten Viertel 

1 Jedenfalls entbehren die Berichte allerer Geschichtschreiber, daß die Burg 
auf römischer Grundlage erbaut sei, jeder Begründung. 

* Item Kamen nach kennte man auf einen Gründer namens Lanto schließen, 
vgl. F. L. lliumann, Forschungen zur schwäbischen Geschichte, Kempten 
1899, S. 399. Anders J. Cramer, Die Geschichte der Alamannen als Gau- 
geschichte, Breslau 1 899, S. 208 f, 240 ff, 252, der die alte Chronisten- 
hypothese von den Lentiensern wieder aufnimmt. 

3 M. Gubser, Geschichte der Landschaft Gaster bis zum Ausgange des 
Mittelalters, in den Mitteilungen zur vaterländ. Geschichte hgg. von der hist. 
Gesellschaft des Kts. S. Gallen Bd. XXVII und separat (1900). Diese Zürcher 
Dissertation untersucht die Geschichte der Lenzburger, soweit sie für das Gaster 
in Betracht fällt, unter eingehender Kritik der Quellon und gelangt zu einem 
von der bisherigen Darstellung wesentlich abweichenden Ergebnis, namentlich 
auch in genealogischer Hinsicht. In wieweit die Ausführungen als begründet 
erscheinen, wird im Verlaufe dieser Studie dargelegt werden. Denn obwohl 
die Geschichte des Grafenhauses nicht eigentlich Gegenstand meiner Arbeit ist, 
sondern nur so weit berücksichtigt wird, als es für die Geschichte der Burg 
geboten erscheint, mußte dennoch auf die genealogischen Verhältnisse ebenfalls 
eingetreten, namentlich das Verhältnis zu dem bisher als Graf von l.enzburg 
angesehenen Stifter von Beromünster untersucht und dabei auch die Frage be- 
rührt werden, wie die Lenzburger als ursprünglich ostschweizerisches Geschlecht 
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des IX. Jahrhunderts ins Leben gerufen , 4 seine Erben die Stiftung 
vielfach bedacht; seiner Urenkelin Hemma Sohn Ulrich brachte die 
Kastvogtei des Klosters auf den seiner Ehe mit einer Tochter Walt- 

mit bedeutendem Grundbesitz, aber ohne Hohheitsrechte (Iber denselben, plötz- 
lich zu der dominierenden Stellung im Argau und zur Grafenwürde über diesen 
von den ursprünglichen Sitzen nicht unbedeutend entfernten Gau kamen. Ich 
behaupte nicht, diese Frage hinreichend beantwortet zu haben; man wird über- 
haupt an Hand der vorliegenden Quellen über mehr oder weniger begründete 
Hypothesen nicht hinauskommen. Denn leider sind fast keine Quellen in gleich- 
zeitiger Überlieferung erhalten, und die spätem Aufzeichnungen gehen meist 
auf Tschudi zurück, der sie mit Zutaten versah, die nun auf dem Wege der 
Textkritik erst mühsam wieder ausgeschieden werden müssen. Es wäre aber 
sehr zu wünschen, dafi von berufener Hand bald eine dem gegenwärtigen 
Stande der Forschung entsprechende Geschichte der Grafen von Lenzburg ge- 
boten würde. — Von der bisherigen Literatur mag genannt werden: Gottfried 
von Mülinen, Die Grafen von Lonzburg, im Schweiz. Goschichtforscher Bd. IV 

I — 165 (1821); Georg von Wyß, Lenzburg, in Allg. Deutsche Biographie 
XVIII 280 — 282; Anzeiger für Schweiz. Geschichte und Altertumskunde 1859 
S. 1 ff (G. von W y ß), 1867 S. 70 (Meyer von Knonau); Anzeiger für 
Schweiz. Geschichte II 63, 286 (G. von Wyß), IV 2 ff (Th. von Liebenau), 
V* 49 (W. Gisi), V 3 (Th. von Liebenau), 43 (Meyer von Knonau und 
Zeller-Werdmüller), 186 (W, Gisi); Historische Zeitung hgg. v. d. Schweiz, 
geschichtforschd. Gesellschaft 1853 S. 97; Quellen z. Schweiz. Geschichte III 3 1 1 
(P. Martin Kiem); Mdmoires et documents publies pnr la societe d'bistoire 
et d'archeologie de Geneve XVI 348; M. Riedweg, Gesch. d. Kollegiatetift 
Beromünster, Luzern 1881; W. Oechsli, Die Anfänge d. Schweiz. Eidge- 
nossenschaft S. 111 ff; F. v o n Wyß, Abhandlungen z. Gesch. d. Schweiz, 
üffentl, Rechts S. 383 ff und Die Reichsvogtei Zürich (Zeitschrift f. Schweiz. 
Recht XVII) S. 39 ff; Geneal. Handbuch z. Schweiz. Geschichte 1 56 — 62; 
B. Fleischlin, Studien u. Beiträge z. Schweiz. Kirchengeschichte, Luzern 1902, 

II 219 ff mit Wiederaufnahme der altern Hypothesen und längst als unhalt- 
bar erwiesenen verwandtschaftlichen Beziehungen (vgl. S. 224!); dann die 
altern Werke von Stumpf, Chronik Buch VII c. 37; Tschudi, Chron. helv. I 
12, 13, 18, 20, 29, 34, 36, 61, 62, 64, 86; Guler von Weineck, Rietia 92; 
Eichhorn, Episc. Cur. 333 ss; Dominicus Tschudi. Origo et Genealogia coinit. 
de Habsburg 41; Wieland, Vindicim Vindiciarum Koppianar. c. VI p. 152; 
Herrgott, Gen. dipl. aug. gent. Hnbsb. I 50, 274; Leben und Tliaten Carls VI. 
von einem deutschen Patrioten, Frankfurt und Leipzig 1741, S. 56 ff usw. 

4 Gubser a. 0. 20 ff. Seine Darstellung beruht wesentlich auf der 
Trauslatio sanguinis domini, einer in Reichenau im X. (?) Jahrhundert von 
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hers und der Schwanahild entsprossenen Sohn Ulrich , 5 denjenigen, 
den die alten Aufzeichnungen der Benediktinerstift Einsiedeln unter 
dem Namen von Schänuis als ihren Wohltäter nennen.® Er ist der 
Stammvater der spätem Grafen von Lenzburg . 7 Denn obwohl er 
selbst nie Graf war und auch sein Sohn Arnold, der wie sein Vater 


unbekanntem Verfasser aufgezeichncten Legende (Jlone, Quellensammlung zur 
badischen Landesgeschichte I 73 ff), deren Zuverlässigkeit vor eingehender 
kritischer Prüfung wenigstens nicht in allen Teilen anerkannt werden kann. 

5 Ober die Verwandtschaftsverhültnisse vgl. Gubser a. 0. 31 — 44, wo- 
nach sich folgende Stammfolge als wahrscheinlich ergibt: 

Hunfrid 

Gr«f von Istrien HOI (?), Graf von Häticu H07— 823. f bald nachher. 


Adalbert I. 

Adalbert II. Rudolf Odalricut I. 

Graf im Turgau 860 - 890 890 dux KtrUauorum erbt den Allodialhesitz 

TB SGallenll n°47l — 478. L'Jt SGallen II n°6Hl. im Gasler. 

478, 180 , 600, 505, SSI, Translatio sang. c. 18. 

679 us». 

Adalbert III. Burkhart Hemma Walther 

Graf iiu Turgau 891—903 Graf Imarrliin) in Ititicn Translat.sang. iix.Srliwanaliild. 

lind Sclierragau. f 911. c. 19. Transl. sang 

l'B S Gallen II n° 692, 726. I B S Gallen II n° 673. 726. c. 20. 55. 

729. f 8. 1 729. 741, 765, 761. Aunales 


Alam. (S.Gall.Milllg.XIX 260). 

Berchta Burkhart I. Udalrich II. Odalricus Tochter 

mar.: Rudolf II. Ilerzogvon Alanianiiieti MUH. SS I 55. Translat.sang. 

König von Bur- seit 917 und Graf von c. 19. 

gtmd. + 937. llätien. y 926. . 

Burkhart II. Ulrich. 

Herzog von Schwaben 954. f 973. 
u*. Iladnig. 

e Liber vitre Einsidlensis ed. G. von Wyß im Jahrbuch für Schweiz. 
Geschichte X 352. Er schenkte Güter zu Meis und Schwiz; da diese am 
14. VIII. 972 dem Kloster von Otto II., Mitkaiser Ottos I., bestätigt werden, 
muß die Schenkung früher erfolgt sein; UB Zürich I 105 n® 214. Seine 
Gemahlin war .Mechthild, Lib. vit. Eins. a. 0. 346. 

7 Die Begründung der folgenden Darstellung findet sich in dem am Schlüsse 
beigegebenen Exkurs I. Maßgebend für den genealogischen Zusammenhang 
ist namentlich die Vererbung der Kastvogtei über Schimms, des Hausbesitzes 
im Gaster und der Beichsvogtei Zürich. Vgl. insbesondere Gubser a. 0, 52 f. 
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Einsiedeln bedachte 9 und im Jahre 97ß als Reichsvogt zu Zürich 
auftritt, 1 ' in dieser Würde noch 972 nicht erscheint, so werden doch 
schon seine Erben als Grafen im Argau genannt. Wie sie — ein 
ostschweizerisches Geschlecht — zu dieser Würde, zu der überragen- 
den Stellung im Argau, zu dem gewaltigen Allodialbesitz in diesem 
Gau, zur Kastvogtei über Beromünster gelangten, ist bisher durch 
die Annahme erklärt worden, sie seien eben von alters her Argau- 
grafen und jener Graf Bero, der Münster gegründet, ihr Vorfahre 
gewesen. Nachdem indes feststeht, daß Graf Bero im X. Jahrhundert 
gelebt haben muß, daü der direkte Vorfahre der Lenzburger Grafen 
um 972 ohne die Grafenwürde ins Grab stieg und damals auch sein 
Sohn noch nicht Graf war, so bleibt nichts anderes übrig, als den 
Grafen Bero ans der Stammreihe der Lenzburger zu streichen. Mit 
größter Wahrscheinlichkeit sind vielmehr Bero und sein Bruder Kun- 
rad die letzten Sprossen der alten Grafenfamilie des Argaus; von 
Kunrad ist überliefert, daß er eines gewaltsamen Todes starb, Beros 
einziger Sohn soll, wie die Sage erzählt, die in diesem Zusammen- 
hänge eine besondere Bedeutung erhält, auf der Jagd umgekommen 
sein. So war offenbar das Grafenhaus im Mannsstamme am Er- 
löschen, dagegen wird die Erbtochter Beros jenen Arnold, Ulrichs 
Sohn, der in Zürich Reichsvogt war, geehelicht und ihm den großen 
allodialen Hausbesitz im Argau zugebracht haben. Er erhielt dadurch 
eine solche Machtstellung, daß ihm auch das damals noch nicht erb- 
lich gewordene Grafenamt mit den Amtsbeneficien übertragen wurde. 
Er wird bereits auf der Lenzburg seinen Wohnsitz genommen haben, 
die demnach in der zweiteu Hälfte des X. Jahrhunderts bestanden 
haben muß, wenn sie nicht schon vom frühem Grafenhause erbaut 
worden war. 

Als Kastvogt von Schännis wird Arnold anläßlich eines Streites 

9 Comes Arnolt, Uodnlrici de Schennis tilius, dedit molendinum in [tucas 
[Buchs] et huobam in Meli [Meis], I.ib. vit. Eins. a. 0. 347. 

9 UB Zürich 1111 n“ 219; dazu F. von Wyß, Abhandlungen z. Oesch. 
d. Schweiz, tiff. Hechts 383, der auf Arnold die Stelle im Nekrolog des Groß- 
münsters in Zürich zum 19. IV. bezieht: Arnolfua advocatus obiit. Fratres 
Arnolfi memores estote benigni. 
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mit der bischöflichen Kirche in Cur erwähnt , 10 wahrscheinlich war 
seine Schwester Hemma in Schännis Abtissin." Auch in der West- 
schweiz war er begütert; 1 * es ist daher nicht befremdend, wenn sein 
Bruder Heinrich als Bischof von Lausanne erscheint . 15 Arnolds Sohn 
wird jener Graf Ulrich von Lenzburg sein , 14 der bisher immer der 
Reiche zubenannt wurde. Er ist der erste des Geschlechts, der ur- 
kundlich als Graf genannt 15 und als von Lenzburg bezeichnet wird . 111 


111 Urk. 18. VIII. 972 (bestätigt 988 und 1006), MGH. Dipl. reg. I 571 
n°419 b , II 449 n“ 48, III 140 n° 114; Thominen, Urkk. z. Schweiz. Gesch. 
aus östr. Archiven I 4; Stumpf, Die Reichskanzler 516, 917 und 1423; 
Schweiz. Urkkregister hgg. von Hidber I n° 1103, 1 142 und 1208. 

11 Hemma abbatissa filia L'odalrici comitis de Schennis. bib. vit. Einsidl, 
a. O. 345. 

15 Gesch ichtforscher IV 65, vgl. unten Note 16. 

15 Heinricus episcopus Lausannensis filius Uolrici comitis de Schennis, Lib. 
vit. Eins. a. O. 345; dio Eintragung steht unter denjenigen des Jänner. Das 
Attribut .von Schännis“ kann sich nur auf den Wohnsitz und nicht auf die 
Kastvogtei gründen, ist übrigens jedenfalls spätere Glosse. Da aber nur ein 
einziger Ulrich so bezeichnet wird, nämlich der Vater Arnolds, so kann Bischof 
Heinrich nur dessen und nicht Ulrichs des Reichen Sohn sein. Von den bei- 
den Bischöfen Heinrich von Lausanne ist somit der ersto dem lenzburgischen 
Hause zuzuweisen (Gubser a. O. 49). Der Sohn Ulrichs des Reichen kann 
übrigens nicht Geistlicher gewesen sein, da er 1036 als Kastvogt von Bero- 
münster vorgesehen ist und die Kaslvögte Laien waren (H. Brunner, Deutsche 
Rechtsge6cliichte II 310). Auch das spricht für diese Ansicht, daß das Diroc- 
torium chori von Beromünster den Todestag des ersten Lausanner Bischofs 
mit Namen Heinrich zum 16. I. bringt (Anzeiger f. Schweiz. Gesch. IV 4), 
also zum selben Monat wie das Einsiedler Totenbuch. — Anderer Ansicht ist 
Wilhelm Gisi im Anzeiger f. Schweiz. Gesch. V 189 und E. Diener im 
Geneal. Handbuch z. Schweiz. Gesch. I 81 n° 20. Vgl. auch Wurstem- 
berger, Gesch. d. alten Landschaft Bern II 79, 

14 Gubser a. 0. 50 ff. 

15 Vgl. den Exkurs I. 

,B C'omes Ulricus prmdives de Lenzburg nennt ihn die Urkundo Friedrichs I. 
Barbarossa vom 4. III. 1173 nach dem Liber crinitus und dem Abdruck bei 
Herrgott, Gen. dipl. II 190; im Original aber fehlen die Worte prtedives de 
Lenzburg, vgl. Beil. 3. Dagegen nennt eine undatierte zuerst im Geschicht- 
forscher IV 65, dann auch in den Mem. et doc. de la Suisse rom. XVIII 346 
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Den Namen gab dem Geschlechte wie den Habsburgern nieht ihr 
ursprünglicher bei beiden Familien weit entlegener Sitz, sondern die 
Burg in dem später erworbenen Herrschaftsgebiete, das die Grund- 
lage ihrer Macht und Bedeutung wurde. 17 

Urkundlich tritt Ulrich — er nennt sich Vdalricus dei gratis 
comes — zuerst auf in der so wichtigen Urkunde für Beromünster vom 
9. II. 1036. An diesem Tage verordnet er an der Gerichtsstatt Rore, 1M 
daß die Stift genannt Beros Münster, die ursprünglich von seinen 
Vordem, dann von ihm dem h. Michael zu Ehren gegründet worden, 
nach seinem und seines Sohnes Heinrich Tode, da sein ganzes Hausgut 
nicht auf Söhne, sondern auf seine Enkel sich vererben werde, nicht 
auf alle Enkel, sondern nur auf einen und zwar den Arnolf übergehen 
und nach dessen Absterben dem ältesten gesetzlichen Erben aus seinem 
Geschlechte anfallen soll, der dem Gotteshause ein rechter und gerechter 
Vogt und Schirmer sei; vorsorglich werden Rechte und Pflichten 
des Vogtes festgestellt. 111 Als neun Jahre später König Heinrich III. 

veröffentlichte Urkunde ihn Odalricus comes de Lenceburc; es sind allerdings 
dagegen Bedenken erhoben (Anzeiger f. Schweiz. Gesch. und Altkde. 1867 
8. 70 f), aber von Th. von Liebenau (Anzeiger f. Schweiz. Gesch. IV 5) 
durch den Hinweis auf das Nekrologium von Sitten (XUI. kal. Sept. (20. VIII.] 
obitus Vd[al]rici coraitis de Lanceburc, qui predium suum de Nouo Castro dedit 
beate Marie; Mem. et doc. XVIII 280) widerlegt worden. S. auch Gisi im 
Anz. f. schw. Gesch. V* 49 f, Gubser a. 0. 59 Note 4. 

17 Vgl. Merz, Die Habsburg, Arau 1896. 

la Uber die Lage des publicus mallus Rore vgl. meine Ausführungen in 
den Rechtsquellen des Kts. Argau I. Teil I. Bd. (Stadtrecht von Arau) S. 39. 
Da außerdem 1114 ein comitatus Rore genannt wird (s. den Exkurs I), so 
sind von kritiklosen Schreibern auch Grafen von Rore geschaffen worden, die 
natürlich freie Erfindung jener Chronisten sind. Die Lokalchroniken z. B. 
von Arau (Chr. Oelhafen, Chronik d. Stadt A„ 1840, und [G. Sehmidt- 
Hagnauer,] Chronik d. Stadt A. bis z. J. 1820, Arau 1881) pflegen diese 
Fabeleien mit Vorliebe den Lesern darzubieten. Uber den Turm Rore in Arau 
vgl. meine Ausführungen in der Basler Zeitschrift f. Geschichte und Alter- 
tumskunde I 248 ff (1902). 

19 Das Original der Urkunde ist längst verloren; sie findet sich aber drei- 
mal eingetragen im s. g. Liber crinitus oder Haarbuch des Stiftsarchivs Bero- 
münster, nämlich auf Bl. l r - T , Bl. 42 r — 43 r und Bl. 57 T — 58 r und zwar noch 
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zu Soloturn seine Tage hielt, erwirkte Graf Ulrich von ihm, dali er 
das Gotteshaus und dessen gesamten Besitz in seinen Schutz nahm , 1 ' 0 
gerade wie er kurz nachher in Zürich auf Bitte Ulrichs auch dem 

von Händen des XIII. Jahrhunderts (der hiber crinitus besteht aus mehreren 
zu verschiedener Zeit beschriebenen Pergnmentlagen, die erst später in dein 
härenen Einband zu einem einzigen Kopialbuche vereinigt wurden; vgl. Ober 
dieses Buch Aebi im Anz. f. schw. Gesch. I 198 und Th. von hieben au 
in der Einleitung zum Urkundenbuch von Beromünster [Geschichtsfreund UVIII] 
S. 9 (!) Drucke: J. Fr. Schannat, Vindemiie literaritv h. e. Veterum Mo- 
numentorum collectio I 178; Herrgott I. c. II 112; Neugart, Cod. dipl. 
II 25; Fleischlin a. 0. II 68 der Beilagen u. S. 226 (T; Th. von Liebenau 
a. 0. 65 ff; vgl. Schweiz. Urkkreg. I 328 n° 1304 mit den weitern Druck- 
nachweisen und Segesser, liechtsgeschichte von Luzern I 708 ff; Ficker, 
Vom Reichsfürstenstande 322 und 364; Gubser a. 0, 56 f. Ein ausführ- 
licher Auszug steht auch im Liber Heremi (Geschichtsfreund I 128 f). G. von 
Wyfi im Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. X 296 glaubte, daß dieses Regest, ebenso 
der Druck in Tschudis Chronik I 13 einer Originalausfertigung der Urkunde 
entnommen seien, weil beide eine Nachbildung des Notariatszeichens von Ozo 
enthalten und sich ferner von Herrgotts und Neugarts Text, welche in dieser 
Hinsicht mit dem Liber crinitus übereinstimmen, noch dadurch unterscheiden, 
daß 6ie bei Erwähnung des letzten aufgezälilten Hofes „Potinchoven“ auch 
dessen Bebauer Wernher nennen und im Datum richtig anno imporii IX statt 
des irrigen X geben. Darauf ist zu bemerken, daß das Notariatszeichen Ozos 
auch im Liber crinitus in allen drei Abschriften sich findet (vgl. Abbildung 1), 


heri“ aufgelöst wurde, obschon sonst bei keinem einzigen Hofe der ganzen 
Urkunde ein Bebauer genannt ist, daß endlich „anno imperii IX“ eine auf 
Rechnung Tschudis zu setzende Berichtigung ist aus „anno imperii X°“ des 
Originals resp. des Haarbuches. Denn dieser Irrtum in den Jahren des 
Kaiserreichs kommt auch in Urkunden König Kunrads selbst vor, vgl. Act. 
Palatin. VI 274; Brinckmeier, Handbuch d. hist. Chronologie 2 S. 291; 
Stumpf, Reichskanzler II 167 n° 2070; E. Steindorff, Jahrbücher d. D. 



dafi Tschudis und des Liber 
Heremi Lesart, curtemVuern- 
hori ad Potinchouen“ offen- 
bar durch irrtümliche Lesung 
von „curtem vero ad Potin- 
chouem“, wie der Liber cri- 
nitus hat , entstanden ist, 
indem „vero* als Abbrevia- 
tur aufgefaßt und in „Vuern- 
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Kloster Sohännia * 1 seinen königlichen Schirm verhieß.*’ In Zürich 
war Ulrich Reichsvogt; die Stätte seiner amtlichen Handlungen war 
das steinerne Haus auf der Pfalz .* 3 Der bischöflichen Kirche zu Sitten 
schenkte er sein ganzes Erbgut, wie es sein Vater und seine Mutter 
auf dem Berge Chäteauneuf gekauft hatten ;* 1 Bischof Aymo von 
Sitten war sein Neffe .* 5 Noch zu seiuen Lebzeiten * 5 überließ er die 


Reichs unter Heinrich III. Bd. I 360 ff, 366 ff. Dagegen ist im Datum in- 
sofern ein Versehen, als der Mondzyklus unrichtig mit VIII statt XI ange- 
geben ist. Kinen neuen Abdruck der Urkunde nach der ältesten Überlieferung 
mit den Lesarten der beiden andern gibt Beilage I. 

*° Urk. Soloturn 23. I. (X. kal. febr.) 1045 im Stiftsarchiv Beromünster 
F. 4 n° 1 ; Herrgott 1. c. II 115; Fleischlin a. 0. II 72 der Beilagen und 
S. 231, DB Beromünster I 69 f, Schw. Urkkreg. I 340 n“ 1330 mit weitern 
Drucknachweisen; Stumpf a. O. n° 2268. Ein Abdruck nach dem Original 
in Beilage 2. Vgl. auch E. Steindorff, Jahrbücher des Deutschen Reichs 
unter Heinrich III. I 219. 

*' monasterium quod Skennines dicilur, a pnrentibus suis et a se fundc- 
tenus construclum in honorequo s. Sebastiani martyris dedicatum, situm in 
pago Churwalaha in comitatu Eberhardi comitis; vgl. die ganz entsprechende 
Wendung in der Urkunde von 1036 in Beilage I. 

** Urk. Turego 30. 1. (III. kal. febr.l 1045; Herrgott 1. c. II 117, 
Schweiz. Urkkreg. I 341 n° 1331, UB Zürich I 128 n" 234, dazu Gubser 
a. O. 55 f; Stumpf a. O. n“ 2269; Steindorff a. O. 

* 3 Urk. 6. X. 1036 bzw. 2. II. oder 29. VI. 1037, actum in lapidea domo 
castri coram advocato Odelrico; UB Zürich I 123 f mit Faksimile der Urkunde 
auf Taf. III, dazu G. von Wyß, Zürich am Ausgange des XIII. Jhdts, S. 8. 

11 Urk. s. d., oben in Note 1 6 S. 7 erwähnt. 

35 Urk. 12. VI. 1052, Mem. et doc. publ. par la soc. d'hist. de la Suisse 
rom. XVIII 340 ff; der Bischof nennt den verstorbenen Grafen seinen avun 
culus (Aymo Sedun. episcopus dono der Kirche Sitten per manum aduocati 
mei comitis Ovdalrici quasdam terras mei iuris, quas ab auunculo meo comite 
Ovdalriro hahui hereditate). Da Aymo dem Hause Maurienne angehört und 
wahrscheinlich ein Sohn des Grafen Humbert Weißhand war (Secrctan in 
den Mem. et doc. XVI 326 ff; dazu Meyer von Krionau im Anz. f. schw. 
Gesell, und Altkde. 1868 S. 142, Breßlau, Jahrbücher Konrads II. II 63, 
W. Gisi im Anz. f. schw, Gesch. IV 400 ff, V* 49 ff), so ist damit die ver- 
wandtschaftliche Beziehung zu diesem Hause festgestellt, die später noch ihren 
Ausdruck darin fand, daß der Name Humbert bei den Grafen von Lenzburg 
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Grafschaft ira Argali seinem Enkel Arnolf; seine Söhne waren alle 
vor ihm ins Grab gesunken; er selbst starb vor 1050. 

Von seinen Söhnen war Kunrarl Bischof, 58 wahrscheinlich in Genf; 1 “ 
Heinrich, der im Jahre 1036 zum Kastvogt von Beromünster aus- 
ersehen war, muti damals schon kinderlos gewesen sein und keine 
Aussicht auf Nachkommenschaft gehabt haben. 80 Von einem dritten 
dem Namen nach nicht bekannten Sohne, der vor 1036 verstorben 
war, wird dagegen Graf Arnolf stammen, der 1064 auch als Graf im 
Frickgau erscheint*' und als Vogt der Franenabteien Zürich und 
Säckingen genannt wird.* 8 Er muß mehrere Brüder gehabt haben; 38 
einer derselben ist jener Ulrich, der in den Kampf zwischen Kaiser 

erscheint (Th. von Liebenati im Anz. f. sehw. Gesch. IV 5). R. Hoppelcr, 
Das Unter-Wallis und dessen Beziehungen zum Hochstift Sitten wahrend des 
XIII. Jhdts., Zürich 1897, S. 14 sieht in dem Oheim Aymos einen sonst un- 
bekannten Grafen aus dem Grafenhause des Wallis. 

*• Odalricuf comef — — — , Perenmunifturi — — fitum in pago Ar- 
gouuo in comitatu Arnulti comitif, so in der Urkunde der Note 20 8. 10. Durch 
Urk. Zürich 6. VII. 1050 schenkt Kaiser Heinrich III. an Beromünster pre- 
dium Melfichouin — — in pago Argowi in comitatu Arnoldi comitis fitum. 
Herrgott 1. c. II 121; T. Neugart, Cod. dip), AI. II 29; UB Beromünster 
I 71 n° 5; Stumpf n° 2886; Steindorff a. 0. II 108. 

Gubsor a. O. 60, vgl. in Note 16 S. 7 die Stelle aus dem Neer, Sedun., 
zum 10. VIII, auch das Directorium chori Beronense (Anz. f. schw. Gesch. 
IV 4 und M. Estermann, Sehenswürdigkeiten von Beromünster 62), zum 
II, VIII. das Neer. Hermetswil. (Q. z. sch. G. III* 156). 

s * Vgl. Beilage 1. 

48 W. Gisi im Anz. f. schw. Gosch. V* 51. 

80 Dagegen war er nicht Bischof in Lausanne, sondern muß weltlichen 
Standes gewesen sein, vgl. oben Note 13 S. 7. 

31 Urk. 1. III. 1064: in comitatu Arnoldi comitis et in pago Ericbgove; 
A, Schulte, Gesch. der Habsburger in den ersten drei Jhdtn. 4 Note 2; 
W. Gisi im Anz. f. schw. Gesch. V 39. 

84 Gubser a. O. 60 Note 1 ; Herrgott 1. c. II 112, 116, 121, UB Zü- 
rich I I 18 n" 227. Gubser setzt die Urkunde zu 1063, Th. von Liebenau 
in Die Schweiz V 10 Note (1901) zu 1073 und den darin erwähnten Reichs- 
tag zu Wirzburg zu 1070 (?). 

53 Die nepotes der Urk. von 1036 und die fratres der Urk. von 1050 
bei Gubser a. 0. 317. 
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und Papst tätig miteingriff. Denn in jener traurigen Zeit, wo die 
alten Erbfeinde Deutschlands, der Partiknlarismus und das ihm ver- 
bündete Rom , die Oberhand über die Reichsgewalt zu erringen 
trachteten und aus nackter Selbstsucht wetteifernd arbeiteten am 
Verfalle der Nation, spitzten sich die Parteiverhältnisse gerade in 
Schwaben so sehr zu, dali die Anhänger des Papstes zur Wahl eines 
Gegenkönigs gegen Heinrich IV. schritten. Zu ihrer Partei gehörten 
die Grafen von Kiburg und Ilabsburg, 54 Graf Burkhart von Nellen- 
burg und die Herzoge von Zäringen; deren Widersacher zu allen 
Zeiten waren die Grafen von Lenzburg, die mit dem Staufer Grafen 
Friedrich, den Bischöfen von Konstanz und Basel und der Stadt 
Zürich treu zu ihrem Schirmer und Herrn hielten. Als daher zu 
Forchbeim einige Große des Reichs, unter ihnen der Zäringer Herzog 
Berchtold I., durch eine veraltete Weisung des Papstes sich deckend 
und den Vertrag von Tribur mißachtend, Heinrich IV. die Krone 
absprachen und am 15. III. 1077 den Herzog von Schwaben Rudolf 
von Rheinfelden zum Könige erwählten, mußte dieser auf seinem Zuge, 
der auch Zürich berührte, nicht nur die bittere Erfahrung machen, 
wie schwach es mit seiner Macht und seinem königlichen Ansehen 
überall bestellt sei, sondern die entschlossenen Anhänger Heinrichs IV., 
der selbst auf die Kunde von den Vorgängen in Forchheim aus 
Italien herbeieilte, bedrohten sofort die Gegner. Graf Ulrich von 
Lenzburg, der auch vor Gewalttat nicht znrückschreckte, wenn sie 
seinem Könige Nutzen bringen konnte, grill den päpstliohen Legaten 
Abt Bernhart von Marseille mit seinem Begleiter Christian, als sie 
im April 1077 von der Königswahl nach Rom zurückkehren wollten, 
auf und verwahrte sie in den festen Verließen der Lenzburg fast ein 
halbes Jahr lang; erst auf dringende Verwendung des Abtes von 
Clugny erhielten sie die Freiheit wieder. Reich belohnte ihn für 
diesen Dienst König Heinrich auf dem Fürstentage zu Ulm im Mai 
1077 durch Erteilung von Lehen.’ 5 Denn hier hielt er nach sehwä- 

’* Heyck, Oescli. d. Herz, tou Ziiringen 78 f; Th. von Licbenau, Die 
Anfänge des Hauses Habsburg 20. 

Eadem tempestate abbas Massiliensis et cum eo Christianus sapientissi- 
inus monachus, dum reverti ad domnum apostolicum niterentur, a c|U0 ob se- 
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bischem Volksrechte Gericht über seine Gegner, und schwer traf sie 
9eine Strafe; die eingezogenen Lehen begann der König sofort neu 
au9zutun. Wahrscheinlich befand sich unter den dem Grafen Ulrich 

dandas nostronim discordias in Theutonicas partes missi sunt, a comite quodam 
Oudalrico capti, depriedati et in castellum Lenciburg incarcerati sunt. 
Quoh n-x Heinricus captos comperiens, non, ut dotnno apostolico iureiurando 
pactum iam fecit, dimitti prmcepit. l'luniacensis autem abbas paulo post lit- 
teras ad eum commonitorins iransmisit, in quibus satis superque illum pro 
periurio conrguit; quippe nota ipsi Iota reconciliationis et confiederationis causa 
inter papam et regem fuerat, utpote qui prmcipuus mediator his prmsto in- 
tererat. Insuper ipsi facie revelata liberrimus demandavit, quod id certissimum 
perditionis illius indicium foret, quod tarn mngnos et sanctissimos Dei viros 
incarcoratos propter iustitiam sedis apostoliea* contemptor inhumanus non li- 
bcraret, sed potius intrudi prieciperet. Qua ille commonitione satis liberrime 
coargutus et vix confractus, etai non pro Deo, tarnen pro tanti monitoris in- 
portunitate, vinctos Dei, solutos et liberos, suis autem omnibus depncdatos, 
abire consensit. Qui rcrum sibi direptarum rependium iuxtn regis praiceptum 
aliquantisper praestolantes, tandem diu frnstrati ac delusi, vacui et ferme nu- 
duli ad sancti Aurelii coenobium divertebant — — — . 

Itex autem Heinricus habito Ulmie [1077 , . VI.] cum quibus poterat 
colloquio, regem Iioudolfum cum ducibus suis Berhtoldo et Welfo et cmteris 
Alemannorum ipsi conseutaneorum maioribus secundum legem Alemannicam 
quasi dignos itigulari fecit sententialiter adiudicatos damnari et pariter digni- 
tatibus et beneüciis suis privari; quibus confestim nonnullos suorum beneticiatos 
ditavit et sic in nuxilium sibi ltos et omnes quos potuit more suo adiuratos 
obnixe conduxit. 

Hertholdi annales MGH. SS. V 295, 297. 

Rex autem Roudolfus apud Augustam gloriosissimum pascha celebravit 
cum legatis apostolicic sedis. Ex quibus unus, religiosissimus scilicet abbas 
Bernardus, Homara dirigitur, set ab Oudalrico comite (de Lentzburg), 
Heinrici complice, captus et preedatus, annum pene dimidiavit in captivitate, 
(|Uom Cluniacensis abbas de manibus Heinrici vix demum eripuit. — — — 

Eo tempore Heinricus imposita sibi corona apud Ulmam interdictum reg- 
num usurpavit, ubi et prmdictum comitem Oudalricum ut optime promerituin 
inbeneliciavit, eo quod venerabilem abbatem Bemardum, apostolici legatuni, ad- 
buc in captione cruciaret. 

Bernoldi chronicon MGH. SS. V 434. 

Vgl. Meyer von Knonau, Jahrbücher des deutschen Reichs unter Hein- 
rich IV. und Heinrich V. II 778, III 30 f und über die Chronisten Berthold 
und Bernold II 905 ff. 
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ziigewiesenen Lehen auch die Landgrafschaft im Zürichgan, die bisher 
im Hause Nellenhnrg erblich gewesen, nun aber dem eifrigen päpst- 
lichen Parteigänger Burkhart von Nellenhnrg entzogen ward.“* We- 
nigstens erscheint fortan die landgräfliche Gewalt im Zürichgau in 
Händen der Lenzburger, übrigens war Graf Ulrich wie schon seine 
Vordem Reichsvogt zu Zürich über die Stadt und beide Stifter.* 7 
Bald nach diesen Ereignissen muß er aus dem Leben geschieden sein. 
Ihm war vermählt Richenza von Habsburg, 5 * Tochter des Grafen 
Radeboto und der lta von Lothringen; 39 Ulrichs und seiner Söhne 
Parteinahme wohl ist es zuzuschreiben, daß diese mit ihrem mütter- 
lichen Oheim Wernher von Habsburg in eine Fehde gerieten. Sie 
werden zuerst zum Jahre 1095 genannt 40 und zwar Ulrich mit dem 
Titel Graf, wie er denn als Argaugraf im Jahre 1101 wiederholt er- 
scheint.“ Er starb offenbar ohne Nachkommen, denn seine beiden 
Brüder teilten das ganze lenzburgische Besitztum und vererbten es 

**' Da Ende 1077 oder Anfang 107S die Stiftskirche zum Großmünster 
in Zürich zerstört wurde (G. von Wyß, Abtei Zürich 88), so darf vielleicht 
geschlossen werden, daß die Nellenburgcr nur der Gewalt wichen. 

37 G. von Wyß in der Allg. Deutsch. Biogr. XVIII 280, Meyer von 
Knonau in den S. Gail. Mitteilg. XVII 51. Über das Verhältnis der Lenz- 
burger zu den Herzogen von Zfiringen, die infolge des Abkommens Von 1008 
(Otto Erhäng. Gesta Frid. I c. 8, MGH. SS. XX 857 f) für den Verzicht 
auf das Herzogtum Schwaben Tureguin nobilissimum Sueviie oppidum a manu 
imperatoris tenendum d. h. die Vogtei Zürich behalten durften, vgl. F. von 
Wyß, Abhandlungen 389 ff, Heyck a. 0. 184 ff, 190, 235, 392 f; die 
Zäringer bekamen eine nominelle Obergewalt, die Lenzburger behielten dagegen 
tatsächlich die Iteichsvogtei allein bis zu ihrem Aussterben, wo sie an die 
Zäringer fiel. 

** Sie starb am 27. V laut dem Directorium chori Keron. (Anz. 

f. schw. Gesch. IV 4; die Konjekturen von Estermann, Sehenswürdigkeiten 
von Beromünster 63 halte ich nicht für richtig! und wurde in Muri begraben, 
wo noch 1674 ihr Grabmal mit dem in den spätem Siegeln begegnenden Wap- 
pen (eine Burg) zu sehen war, vgl. Kupp, Vindicite act. Mur. 257 und unten 
Exkurs I am Ende. Die Abtei war von ihr beschenkt worden, Act. Mur. 48, 69. 

39 Diese sehr ausführliche Note s. in Exkurs II. 

40 Act. Mur. 38, dazu Kopp, Vind. 88 ff. 

41 Q. z. sch. G. III 1 61 n° 36. 63 n° 37. 
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auf ihre Kinder: so entstund die Spaltung des Hauses in zwei 
Linien/* von denen die eine — Rudolfs Nachkommen — zu Lenz- 
burg, die andere — Arnolds Kinder — zu Baden saß. Wahrschein- 
lich war dieser Besitz durch seine Verehelichung mit Hemma an 
Arnold gefallen; 43 er selbst hat sich zwar noch immer „von Lenzburg“ 
zubenannt, seine Söhne aber führten regelmäßig den Beinamen „von 
Baden“ und nannten sich bloß in der Siegellegende noch „von Lenz- 
burg“. Arnold, der als Reichsvogt zu Zürich und Landgraf im 
Zürichgau erscheint, 44 starb vor 1130, und sein ältester Sohn Ulrich 
überlebte ihn nicht lange. 44 Dessen Bruder Wernher dagegen, Erbe 
der Reichsvogtei und der Landgrafschaft, 46 der sich zuweilen Mark- 


4 * Vgl. Gubser a. 0. 64 ff. 

43 Vgl. die Urk. II. VIII. 1127 (Herrgott 1. c. II 152; Blumer, 
Urkksanilg. z. tiesch. d. Kts. Glarus I n° 5; Tschudi, Chron. I 61): comes 
Arnolfus, uxor mea Hemma, ßlii mei Udalricus, Arnolfus, Wernherus, Cliuno, 
tilii fratris mei Kudolfi Udalricus et Arnolfus. 

44 Urkk. 7. Hl. 1114 und 18. II. 1127, UB Zürich I 143 (dazu Heyck 
a. 0. 235), 161. 

45 Er erscheint 1127 (s. Note 48) und 1130 (UB Zürich I 165, hier als 
Graf im Zürichgau) und starb um 21. II. (Direct, chori Beron. und Neer. 
Hermetw. in Q. z. sch. G. II l 3 140) vor 1142, wahrscheinlich schon vor 
1 134/87. 

4 " Er heißt 18. II. 1127 Werinherus comes de Baden, da sein Vater Ar- 
nold noch als advocatus erscheint; Wernher siegelt mit einem Hingsiegel mit 
Gemme und der Umschrift: * SIGIULV : CHOMITIS • WARERl (Sigel- 
abbildungen z. UB Zürich 1 Taf. II n° 9). Am 5. X. 1145 aber wird er ad- 
vocatus genannt (vgl. Heyck a. 0. 303 f mit mehr als sonderbaren Irrtümern 
in der Stammtafel der Note 918), am 13. und 20. III. und 31. V. 1149 Warn- 
herus comes et advocatus, am 30. V. 1153 siegelt er wieder mit dein Ring- 
siegel — nun mit gesprungener Gemme — als advocatus und nennt als seine 
Ministerialen Henricus de Arnestowo und Harthinannus de Beinwilare, am 
28. VI. 1153 heißt er comes et advocatus und in der gleichen Urkunde 
marchio, ebenso 18. X. und 21. XII. 1155; am 18. X. 1155 siegelt er mit 
einem Imperatorenkopf ohne Umschrift. Am 21. V. 1159 kündigt sich Warn- 
herus comes et aduocatus als Siegler an, es hängt aber das Siegel seines Bru- 
ders Arnold (UB Zürich I 161, 172, 175, 177, 178, 183, 184, 190, 191, 
192, 196). 
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graf nannte/" und in Abwesenheit des Kaisers die Reichspfalz in 
Zürich bewohnte/“ nahm Teil an den Tagen König Lothars III. am 
Rheine/“ begleitete den Supplinburger auf seiner Romfahrt 60 und wird 
noch unter den Fürsten seiner Umgebung genannt, als bereits die 
Vorahnung des nahen Todes den Kaiser zum Rückmarsch zwang . 51 
Mit König Kunrad III. nahm er an der Belagerung von Weinsberg 65 
teil, fehlte auch nicht am Hoftage in Worms 63 und an den Reichs- 
tagen zu Speier 64 und Frankfurt 65 und folgte seinem Könige und Herrn 
auf dem unglücklichen Zuge ins heilige Land . 60 Auch bei Friedrich 

47 S. in vorigor Note die Stellen von 1153 und 1155, ferner Urk. l.VIIL 
1152 (Scheffer-Boichorst, Z. Gesch. d. XII, und XIII. Jhdts. 103, 120); 
dazu Th. von hiebenau im Anz. f. schw. G. IV 2, 7; vgl. auch Scheffer- 
Boichorst a. 0. 73; Fickor, Forschungen z. Reichs- und Rechtsgesch. 
Italiens II 246 ff. III 442 und Vom Keichsfürstenstande 89. Damit ist die 
frühere Anschauung, die z. B. G. von Mülinen vertritt (Gfsch. IV 91, 94 ff), 
daß Wernher der vielgenannte Markgraf von Ancona und sein Bruder Kunrad 
der Markgraf Kunrad von Tuscien sei, endgültig zurückgewiescn. 

40 Er urkundet 1 145 28. XI. und 1149 20. III. in fisco Turigensis aule 
(UD Zürich I 172, 177), 1153 30, V. Turegi in loco imperialis palatii (das. 
I 184); vgl. Th. von Liebenau in den Katliol. Schweizerbl. 1901 S. 340. 

49 Urk. 1130 (Font. I 402), nach Stumpf, Reichskanzler 3359 am 
. . VI. 1180 in Straßburg, nach Bernhardi, Lothar von Supplinburg 253 f 
am 6. — 8. II. 1130 in Basel ausgestellt; von den Regeata epp. Const. I 92 
n° 761 zu ca. 1129 gesetzt. 

60 Urk. Correggio-Verde 3. X. 1186; Stumpf, Acta imp. ined. 117 ff 
n°. 101. 

61 Urk. Aquino 22. IX. 1137; Anz. f. schw. G. IV 3, Stumpf 3354, 
Bernhardi a. O. 765. 

65 Urk. in ohsidione castri Wineberch 15. XI. 1140; UB Zürich I 172, 
Stumpf 3419 und 3420. 

65 April 1145; Stumpf 3491—3493. 

64 Urk. Speier 4. I. 1147; Stumpf 3525. 

66 Urkk. Frankfurt 13., 15. und 23. III. 1147; Stumpf 3538—3540, 
3543. 

6e Bernhardi, Konrnd III. II 596; Heyck a. O. 312. Bei Künig Kun- 
rad erscheint er zuletzt am 7. I. 1152 in Konstanz; Stumpf 3596, Heyck 
a. O. 323. Vgl. auch unten zu Note 103 — 107. 
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dem Rotbart erschien er auf dessen Zuge nach Burgund” und den 
Tagen zu Ulm 58 und Worms 6 “ und seiner Fahrt nach Italien“ und 
ward von ihm zum Grafen im Blegnotal bestellt.“ Nach 1159 wird 
er nicht mehr genannt. Er scheint nicht vermählt gewesen zu sein. 

61 Heyck a. 0. 339 f, Stumpf 3659. 

Urkk. 30. VII. und 1. VIII. 1152; Stumpf, Acta imp. ined. 477 
n° 335; Font. I 430; Scheffer- Boicliors t a. 0. 103, 120, dazu 174 f. 

66 1153 . . VI.; Stumpf, Acta 482 n° 338. 

“ Heyck u. O. 343; Urk. Tintignano an der Orcia 4. VI. 1155, Stumpf 
a. 0. 164 n“ 127, 166 n° 129. 

61 Es geht dies aus einer leider sehr bedenklich überlieferten Urk. vom 
23, IX. (die .Jovis secundo exeunte Septembri) 1221 ind. III. (sic!), die ein 
Zeugenverhör enthält, hervor (mitgeteilt von E, Motta im Bollettino storico 
della Svizzera ital. XX 111 38 ff [1901]); aus den einzelnen Zeugenaussagen 
mag folgendes angeführt werden; 

Dominus Guido de Gurte de Ilelegnio interrogatus dixit; ego uudivi quod rex 
Conradus qui fuit — — — — — — — Fredericum imperatorem investivit 
comitem Guarnerium de comitatu lielegnii. — — — Item dixit hic testis 
quod comcs Chonus recepit cornitatum — — — a domino Frederico im- 
peratore ut audivi. 

Item dixit — — — mortus . vivit fecit frater 

eius coines Arnaldus se investire de ipso comitatu per — 

— — — — sed non interfui, tarnen vidi missos eius scilicet serio hnnnem 
[offenbar dn. JolmnnemJ de Lenceborgo et Marcoaldum — — — — — — 

— — — — — — comitatu Belegnii tenere causa» ad salam et exigendo 

iura et ficta eomitis — — — . 

Item dixit: pater meus dominus Alcherius fuit advogadrus de Helegnio 
per comitem Chonum, tarnen non — — — — — — — — — . 

Item dixit, mortuis predictis comitibus reniansit cornitatum — — , 

imperator postea dedit ipsum cornitatum Leventine ad fictum domino Bernardo 
de Zer [nachher Zornigo], 

— — — — — — — Belegnii dedit domino Alcherio rendendo ipsi 
fictum predicto domino imperatori libraa centum denariorum novorum omni 
anno, et predicta scio quia vidi semel dominum Alcherium patrem moum sol- 
vere illud fictum scilicet denarios domino Johanni de Lenceborgo per missum 
domini imperatori«. Item vidi dominum imperatorem Fredericum in ipso co- 
mitatu Belegnii ad Serravallem et ibi stetit per quatuor dies et fecit levari 
castrum de Serravalle et postea illud dedit patri meo. Et de predictis faina 
est in illis partibus. Interrogatus, si pater predictorum Guurnerii et Chonii 

Morr, Die Lemberg. 2 
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Dagegen hatte sein Bruder Cbuno, der auf der Burg Baldern am 
Albis sah, seit dem Jahre 1127 meist neben seinem Bruder Wern- 
her erscheint 6 * und zwar auch als Gewalthaber im Blegnotal 6 ’ und 

et Arnaldi fuit comes, respondit sic: ipse et Hlii eius fuerunt comites per 
naturam et dicebatur ei comes de Lenceburgo; adhuc est unus qui nomi- 
natur et dicitur Onricus comes de Lencoborgo. Interrogatus, si tempore, 
quod vidi t hic predictos, quos dixit vidisse causas tenere in ipsis vallibus et 
quo vidit ipsuin dominum imperatorem Belegnii, ut predixit, erat Mediolanuni 

distructum, respondit: non, sed iam Mediolanuni reverlerant — 

dies de annis vij et plus. Interrogatus, cuius modi causas 

vidit hic testis tenere ipsum Chon um et inter quos, respondit: non recordor, quia 
puer eram et non vidi eum tenere causas nisi semel, et tantum setnel fuit ipse 
comes in ipso comitatu Belegnii, sed tarnen missus eius tenuit causas ut predixi. 

Interrogatus, quantum est, quod vidit ipsum comitem Chonum tenere 
causas, ea vice respondit in circuitu annorum . Interro- 
gatus de presentibus quando comitem Chonum tenere causas, 

ea vice respondit: ibi ernnt Martinas Kobinnus, liaiualdus Max et 

Gualbertus de Largario etc. 

Interrogatus, cuius etatis erat tune hic testis, respondit: annorum x vel xij. 
Interrogatus, quantum est, quod pater huius testis mortuus [sit], respondit: 
xxx anni sant bene. — — — — — — — — — — — — 

Interrogatus, si eo tempore, quod vidit prefatum Conum in ipsa valle 
et predictos Marcoaldum et Johannen! et Eppum tenere causas, ut pre[dixit], 
et quod dixit, ipsum patrem suum et Iternardum de Zornigo tenuisse ipsas 
valles ad tictum, stabant niissi domini Frederici imperatoris in castris et terris 
comitatus Mediolani, et castra et terras Mediolanenses tenebant per inpera- 
torein Fredericum, respondit: non scio nec crcdo. — — — — — — — — 

Interrogatus, si interfuit ibi, ubi imperator Fredericus daret ipsas valles 

ad tictum predictis Bernardo et Alcherio, respondit: non. Interrogatus, quan- 
tum est, quod predictus imperator Fredericus fecit levari castrum de Serra- 
valle, respondit: anni 1 sunt et plus. Interrogatus, quomodo seit, quod do- 
minus imperator fecit levari illud castrum, respondit: quia precepit patri meo, 
ut faceret illud levari et ponere (?) — — — — — — — — — — — 

levari fecit et post illud distruxit Mediolanuni. — — — — — — — — 


Ego Vgo Casine notarius exumplavi. 

Vgl. auch AI. Schulte, Geschichte d. mittelalterl. Handels und Verkehrs 
zw. Westdeutschland und Italien I 90. 

6 * So 13. und 20. III. 1149, 28. VI. 1153, 18. X. und 21. XII. 1155; 
UB Zürich I 177, 184. 190, 191, 192. Er ist der Cuonradus comes de Bal- 
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Siegel Graf Chunos von Lenzburg. 
+ CHÖNO COMES DE LENZEBVRC. 
1167 II. 24. 



Siegel Graf Arnolds von Lenzburg. 
+ AKUOLD COM . . DE LENZEBVRC. 
1159 V. 21. 
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im Jahre 1167 dessen Nachfolger in der Reichsvogtei Zürich war,* 4 
der auch dem Kaiser Friedrich Gefolgschaft leistete,* 1 eine Tochter 
des Landgrafen Otto von Steveningen aus dem Geschlechts der Burg- 
grafen von Regensbnrg zu Gemahlin, n * starb indes vor 1169 kinderlos 
und Unterließ Grafenamt und Reichsvogtei wie die Stellung im 
Blegnotale seinem letzten Bruder Arnold,*' der bei seinem Tode, wohl 
am 6. IX. 1172, das gesamte Eigengut, das er von Vater und Brü- 

deren, der nach dem Jahrzeitbuche der Abtei Zürich am 5.1 starb, 

vgl. Note 66 und Zeller-Werdmüller, Zürcherische Burgen, in den Mit- 
teilungen der Antq. Ges. in Zürich XXII] 298. 

** Vgl. Note 61. 

*‘ Advocatus noster comes Chöno de Lcnzeburch siegelt 24. II. 1167: 
■5 CHÖNO COMES DE LENZEBORC (Staatsarchiv Zürich: Obmanuamt 8, 
UB Zürich I 200), vgl. die Abbildung auf Taf. I und Sigelabb. z. UB Zü- 
rich I Taf. II n° 11, dazu S. 8 des Textes daselbst, ferner H. Zoller-Werd- 
inüller im Anz. f. schw. Altkde. 11 518 ff; G. von Wyß in der Allg. D. 
Biogr. XVIII 282; C. Stutz in den Archive« herald. suisses 1888 p. 130; 
E. A. Stückelberg daselbst 1895 S. 87; P. Ganz, Gesell, d. herald. Kunst 
10 f; J. Zemp, Die Schweiz. Bilderrhroniken und ihre Architekturdarstel- 
lungen 196. 

,i4 llrk. 1160; Zeitschr. f. Gesell, d. Ob. Rheins XXXV 14 n° 7; ferner 
Grk. Laude [Lodi] in generali concilio ibidem in tercia Mediolanenfi vafta- 
tione congregato 1161, ind. VI1II.J Wirtbg. Urkbch. II 186. 

** I.angravius [Otto de Steveningen (Steffling)] duxit uxorem üliam pa- 
lutini [Ottonis] de Witelinsbach, de qua gonuit Ottonem, Heinricum, Frideri- 
cum et Hliam, qua* nupsit coniiti do Baldern, illo defuncto Chunoni de Tieufen. 
Giesebrecht in den Sitzungsberichten der kgl. baier. Akademie 1870 I 562 ff 
und Kaiserzeit IV 507 (1872) nach Cod. lat. 12,361. 44 ssec. XIII. der 
Hof- und Staatsbibliothek in München; Th. von Liebenau im Anz. f. schw. 
Gesch. V 3 b ff; Meyer von Knonau und Zeller-Werdmüller daselbst 
V 43 b f. 

67 Drkk. 26. II. 1169 und 24. IV. 1172, UB Zürich I 202 und 204; 
Arnold wird außerdem genannt 1127 (oben Note 43), 22. I. 1130, 28. VI. 1153 
(UB Zürich 1 165, 184) und .. IV. 1145 in Worms bei Kunrad III. (Stumpf 
3491 — 8493), ferner als einstiger Kastvogt von Säckingen 4. IX. 1207 (Herr- 
gott 1. c. I 209). Ersiegelt 21. V. 1159: *5 ARROLD COMES DE LENZE- 
BURC (Abbildg. auf Taf. I, ferner Sigelabbildgn. z. UB. Zürich I Taf. II 
n“ 10, UB Zürich I 196 Taf. IV). 
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dern ererbt, seiner einzigen Tochter llichcnza vererbte, die es ihrem 
Gemälde Graf Hartman III. von Kibnrg zubraehte. 68 Die Lehen der 
Badener Linie dagegen fielen an den Lenzburgischen Mannsstamm, 
die von Graf Rudolf abstammende Linie, zurück. 68 

Graf Rudolf hatte bei der Teilung mit seinem Bruder Arnold 
außer der Lenzburg den Grundbesitz in den Waldstätten und zumal 
in Schwiz erhalten. Als daher seine Leute mit den Dorfieuten zu 
Schwiz infolge Zunahme der Bevölkerung die Alpwirtschaft auf die 
benachbarten Wildnisse ausdehnten und sie rodeten und öde Berg- 
weiden nutzbar machten, dabei aber die Grenzen eines Gebietes über- 
schritten, das dem Abt Wirand von Kinsiedeln vor einem Jahrhundert 
von Kaiser Heinrich II. geschenkt worden war, da hob der Jahr- 
hunderte dauernde Marchenstreit mit s. Meinrads Zelle im finstern 
Walde an, und Graf Rudolf wurde mit seinem Bruder Arnold und 
den Dorfieuten von Schwiz von Abt Gero bei Kaiser Heinrich V., 
als dieser zu Basel weilte, des ungerechten Eingriffs in das Eigentum 
des Gotteshauses beklagt. Die zum Hofgericht versammelten Großen 
prüften des Klosters Rechte, erklärten den Grafen Rudolf nach ale- 
mannischem Gesetze des Unrechts überführt und verurteilten ihn 
zur Rückgabe der widerrechtlich angeeigneten Besitzungen und eiuer 
Buße von 100 Pfund. 7 " -71 Verbrieft waren damit des Gotteshauses 


88 Vgl. Gubser a. O. 73 f. Hichenzu wurde 111. kal. Julii vor 1173 
in Beromünster begraben, wo ihr Gemahl eine Vergabung machte; OB Bero- 
münster I 74. 

88 Die Frage, ob die Lehen der Badener an die Lenzburger Linie oder 
ans Reich zurUcküelen, ist nicht ohne Bedeutung, obschon die Lenzburger 
Linie einige Monate später auch ausstarb. Ich halte die im Text vertretene 
Anschauung für richtig; vgl. Uber die Erbfolge in Lehen mein Intestat- Erbrecht 
der arg. Rechtsquellen S. 1 1 9 ff und im übrigen die zutreffenden Bemerkungen 
von Gubser a. 0. 75 Note. 

70 Urk. 10. 111. 1114; Odilo Ringliolz, Gesch. d. fürstl. Benediktiner- 
stifts U. L. Frau zu Einsiedeln unter Abt Johan 1. von Schwanden 198 n° VI 
und S. 8t) ff (Geschichtsfreund XLUI 326); Oecbsli, Die Anfänge d. Schweiz. 
Eidg. 110 f. Da Graf Rudolf und sein Bruder Arnold als Beklagte erscheinen, 
aber nur Kudolf verurteilt wird und Arnolfus comes de Linzeburc im Spruche 
selbst unter den astantes et collaudantes genannt wird, also nicht mehr Partei 
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Rechtsame aufs neue, aber der Grenzstreit dauerte fort, und Graf 
Rudolfs Sohn Ulrich unterstützte die Sohwizer lebhaft, die den kaiser- 
liiheu Spruch als ein Unrecht empfanden. 

Auch mit dem Kloster Rheinau lebte Graf Rudolf im Streit, 
weil er auf dessen Grund und Boden eine Burg zu bauen unternahm ; 
Papst Bonorins II. sah sich daher veraulalit, ihm eindringlich in Er- 
innerung zu rufen, daß edle und mächtige Herren fromme Stiftungen 
schützen und nach Kröften unterstützen, nicht aber schädigen und 
verfolgen sollen, und ihn zu ermahnen, vom geplanten Baue abzu- 
stehen, ansonst er den Spruch, den Bischof Ulrich von Konstanz 
gegen ihn erlassen würde, bestätigen werde. Auch bei König Lothar 
wurde Klage erhoben.” 1 An dessen Tagen aber nahm Rudolf mit 

ist, so hat Gubscr n. 0. 67 Note 1 mit liecht geschlossen, daß er zwar 
früher mit seinem Urinier die grundherrlichen Rechte in Schwiz gemeinsam 
besessen und daher auch gemeinsam die Interessen der Markgenossenschaft 
Schwiz, deren Mitglieder sie als Besitzer der Höfe daselbst waren, verfochten 
habe, daß aber kurz vor 1114 die Teilung des Hausgutes stattgefunden habe, 
wodurch Graf Rudolf allein in den Besitz der 1 .enzburgischen Höfe zu Schwiz 
und damit auch des entfremdeten Gutes gelangte. 

71 Rudolf erscheint mit seinem Bruder Arnold in der Urk. Heinrichs V. 
Basel 4. III. 1114 für Muri als Zeuge; über diese viel angefochtene Urkunde 
vgl. außer Exkurs I auch Martin Kiem in den Acta Mur. (Q. z. sch. G. III 8 ) 
41 — 44 und 110 f (hier die Drucknachweise), . ferner dessen Entgegnung auf 
„Die Anfänge des Hauses Habsburg* im Jahrbuch d. lierald. Gesellschaft Adler 
in Wien XI (1884) und dessen Geschichte d. Benediktinerahtei Muri-Gries 1 
xli — hv; Th. von I.iebenau, I)io Anfänge des Hauses Habsburg und Zur 
Frage über die Anfänge des Hauses Habsburg, im Jnhrbuch Adler X und XII 
(1888 und 1885); Stumpf, Reichskanzler 8102; Heyck a. 0. 236. — 
Auch die Urkunde Heinrichs V. für Engelberg d. d. Straßburg 28. XII. 1124, 
die den Grafen Rudolf von Lenzburg als Zeugen nennt, ist bezüglich ihrer 
Echtheit angezweifelt worden (UB Zürich I 149 IT), wie mir scheint, ohne 
zwingende Gründe, liodulfus comes de Lincenburc ist auch Zeuge der Pfäferser 
Urk. vom 10. III. 1114; Herrgott 1. c. II 134; Trouillat I. c. 1 234; dazu 
J. Ficker, Vom Reichsfürstenstande 73. 

78 Urk. 7. IV. 1126 (?) und drei andere, wol vom selben Jahre, l). z. 
sch. G. III 8 52 ff 11 " 36—39, UB Zürich I 158 ff n° 271—274. Vgl. dazu 
J. R. Rahn, Die Schweizer Städte itu Mittelalter (Neujahrsblatt des Waisen- 
hauses in Zürich für 1889) S. 16, 
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seinen Söhnen teil , 75 wie er schon bei Heinrich V. sich wiederholt 
eingefunden hatte . 74 Zum letzten Male wird er als erster unter den 
weltlichen Zeugen mit seinem Sohne Arnold genannt bei der Konse- 
kration des neugegründeten Cistertienserklosters ßaumgarten durch 
den Straßburger Bischof Gebhart . 75 Außer mehreren Töchtern, von 
denen Udelhild, Sophia und Berhta dem Namen nach bekannt sind , 75 
hinterließ er vier Söhne, Ilumbert, Ulrich, Rudolf und Arnold, die 
mit ihren Vettern den Grafen Wernher, Chuno und Arnold von Ba- 
den an der Dingstatt Königsstuhl erschienen, als vor dem Schwaben- 
herzog Friedrich und den Vornehmen des Landes der edle Mann 
Guntram von AdelBreut dem Cistertienserkloster Salem, seiner Stif- 
tung, weitere Schenkungen zuwandte und sie verbriefte und be- 

75 Urk. ö. 11. 1130 (hier mit dem Sohne Ulrich, UU Zürich I 167) und 
Urk. s. d, (aber . . VI. oder 6. — 8. II. 1130, s. oben Note 49; hier mit den 
Söhnen Ilumbert und Ulrich). 

74 Urkk. Straßburg 7. u. 8. I. 1125 (mit seinem Sohne Ulrioh); Stumpf, 
Reichskanzler 3203 und 3204; Iiegg. epp. Const. I n° 729; Herrgott 
I. c. II 139. 

75 comes Ilodulphus de Lenzeburch et Klius eins Arnnldus comes, Urk. 
14. XI. 1133; (Sainte-M arthe,) Gallia Christiane V instr. 477 s (1731). 

7S Vgl. Acta Mur. 3 f; die im Neer. Hermetswil. zum 26. III. und im 
Direct, chori Beron. zum 24. .111. erwähnte Grätin Udelhild oder Udda ist 
jedenfalls Rudolfs Tochter, wahrscheinlich auch Sophia, die Gemahlin Graf 
Adelberos I. von Froburg (vgl. Genealog. Handbuch z. Schweiz. Gesell. I Taf. VII 
n° 8); denn nur eine Verschwägerung zwischen den Häusern Uenzburg und 
Froburg kann Besitzverhältnisse erklären, wio sie bezüglich gewisser Lenz- 
burger Eigengüter später sich zeigen, so namentlich bezüglich des einen Hofes 
in Schwiz (Oechsli, Anfänge 65 f) und der Stadt Zotingen (Kopp, Gesch. 
d. eidg. Bünde II* 395 Note 6). Betr. Berhta vgl. liertholdi Zwifaltensis 
chronicon (MGH. SS. X 116): Bertha, filia Roudolli nobilissimi comitis de 
Lenzisburc, in capitulo ad Intus Liutoldi comitis [von Achalm, Bruder des 
Grafen Kuno von Wölflingen f 16. X. 1092, beides Stifter von Zwifaltcn in 
der rauhen Alb, vgl. G. Meyer von Knonau, Jahrbücher d. D. Reichs unter 
Heinrich IV. IV 349] tumulata. per manum Liutfridi mariti sui de Kaldin 
apud Loufen dedit ununi raolendinum et ad Wilzingin dimidium mansum (um 
1138). Halden liegt im Bezirksamt Kempten (Haumann, Forschungen zur 
schwäb. G. 140 und 603), 
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»tätigte. 77 Humbert, der bereits im Jahre 1130 mit seinem Vater 
bei König Lothar in Straßburg erschienen war, 7 * 1147 in der Waat 
der Freilassung einer Familie durch Valcherus de Blonay zustimmte 7 * 
und 1 163 an der uralten Malstatt Berkon mit seinem Bruder Rudolf 
eine Schenkung au die Zelle des h. Martin auf dem Zürichberg be- 
zeugte, 80 nahm 1155 mit seinem Bruder Ulrich am Hoftage Friedrioh 
Barbarossas zu Konstanz teil’* und muß bald nachher gestorben sein.* 1 
Auch seine Brüder Rudolf und Arnold werden wenig genannt;* 5 

77 Cod. dipl. Salemit. ed. von Weeeh (ZGOR XXXV 1 n° 1, auch ge- 
druckt Acta Salemit. ed. Bau mann das. XXXI 58; Mone, Quellensamlg. z. 
Bad. Land es gesell. I 179; MGH. SS. XXIV 643 ff) zu 1134-1137: Com- 
municato rurfum confilio coram duce Friderico in der dineftete Kvnigiftüle, 
iterando confefTuf eit et conlirmauit [Guntrammus de Adilfrivti nobilis vir] 
preterita omnia dona prefente comite Kvdolfo comite I’rogantino, comite Rvdolfo 
de Ramfperc, Ebirhardo comite de Nellinburc, Burcardo, Eginone, Götfrido, 
Friderico comitibus de Zolr, Marcquardo comite de Veringin, Uiepoldo et fratre 
eius Hapotone comitibus de Berge, Ebirhardo et Hartmanno comitibus de Kilh- 
perc, Luduwico comite de Wirtinberc, llvgono comite palatino de Tuwingen, 
Uertoldo de Ebirftein, Ylrico et Alberto comitibus de Achalm, Alberto et Hart- 
inanno comitibus de Kviburc, Heinrico comite et Cönrado fratre fuo aduocato 
de fancto Monte, Wernhero, Chinone, Arnoldo comitibus de Badin, 
Humberto, Vlrico, Kvdolfo, Arnoldo comitibus de Lenzeburc, Wern- 
hero comite de Habifburc, Manigoldo de Rordorf, Lampcrto de Hufin, Hvgone 
de Vtindorf, Eigilwardo de Nuzdorf. 

78 S. Note 73. 

70 Urk. 24. VI. 1147, Schweiz. Urkkreg. II 35 n° 1860. Humberts Name 
erinnert an die Verschwägerung mit dem Hause Savoien, vgl. oben Note 25, 

80 Urk. 28. VI. 1153, ÜB Zürich I 185 n° 302. 

*> Urk. 27. XI. 1155, Font. I 437 n° 35. 

** an einem 30. IX. (Direct, chori Boron.) oder 30. XII. (Neer. Her- 
metswil.). 

85 Rudolf wird genannt: 

1134/37 s. Note 77. 

1136 3. X. bei Kaiser Lothar in Correggio- Verde, Stumpf, Acta imp. 
ined. 117 ff n° 101. 

1141 10. IV. hei König Kunrad III. in Straßburg, Herrgott I. c. 
II 166, Trouillat 1. c. 1 284 (mit falschem Datum), Stumpf, 
lteichskanzler 3425, Heyck a. 0 297. 
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Rudolf begleitete den Kaiser Lothar auf seinem Zuge nach Italien 
und nahm an den Tagen König Kunrads III. und Friedrich Bar- 
barossas teil ; in einer Streitigkeit zwischen den Klöstern S. Blasien 
und Schaffhauseu erscheint er als Graf des westlichen Albgaus. Ar- 
nold war 1141 bei König Kuurad in Straßburg. Beide starben wie 
ihr Bruder Humbert ohne Nachkommen, so daß das gesamte Erbe, 
so weit nicht der eine oder andere Besitz den Schwestern zur Heim- 
steuer angewiesen worden,* 4 sich in der Hand Ulrichs vereinigte, 
der nach einer ruhmvollen Laufbahn hochbetagt den Stamm des alten 
Hauses beschließen sollte. 

Als junger Mann begegnet Ulrich zuerst am Hofe Heinrichs V. 
des letzten Saliers, 88 dann bei König Lothar von Supplinburg, 88 den 
er als Kaiser auf der Romfahrt begleitete, als schon die Schatten 
des Todes das Reichsoberhaupt umfingen. 87 Mit dem Staufer Kun- 
rad III. zog er daun vom Hoftage zu Nürnberg" 8 zum Heere, welches 
in der Gegend von Hersfeld 88 sich zum Kampfe gegen Heinrich den 


1 150 20. VIII. bei König Kunrad III. in Rotenburg au der Tauber 
als Graf im Albgau, Herrgott I. c. II 174, Stumpf 3573, 
Heyck a. 0. 320. 

1153 28. VI. in Uerkon, s. Note 80. 

1158 7. II. bei Kaiser Friedrich Harbarossa in Ulm, Herrgott 1. c. II 181. 
Arnold wird genannt: 

1127 11. VIII., s. Note 43. 

1134/37, s. Note 77. 

1141 10, IV. bei König Kunrad in Straßburg mit seinem llruder 
Rudolf (s. dort). 

84 Vgl. oben Note 76. 

88 Urk. Straßburg 7. I. 1125, Stumpf 3203, Regg. epp. Gonst. I n° 729. 
88 Urkk. Hasel 6. II. 1130 (U 14 Zürich I 167) und Hasel 6. — 8. II. bezw, 
Straßburg . . VI. 1130 (Font. I 402, Stumpf 3359, Heyck a. 0. 282 f, 
Ilernhardi, Lothar 253 f). 

87 Urk. Aquino 22. IX. 1137, Stumpf 3354, ßernhardi a. 0. 612, 
765 (irrig statt Ulrich Ludwig von Lenzburg schreibend), Anz. f. schw. G. IV 3. 

88 Urk. Nürnberg . . XII. 1138, Stumpf 3882, Ilernhardi, Kon- 
rad III. I 64. 

88 Urk. apud Heresvelt in expeditionc contra Saxones 1 139 ind. 11., Font. 
I 412, Stumpf 3400, Ilernhardi a, 0. I 1 1 1 N. 22, Heyck a. 0. 295. 
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Stolzen und die Sachsen besammelte. Doch kam es nicht zum Ent- 
scheidungskampfe; eine rasch verlaufende Krankheit raffte Heinrich 
den Stolzen dahin, und der König gedachte nun, die Zukunft Sachsens 
auf einem Reichstage zu ordnen, den er, nachdem er in Begleitttng 
des Grafen Ulrich noch die Reichsabtei Selz im El sali besucht,* 0 
nach Frankfurt einberief. An der glänzenden Versammlung geist- 
licher und weltlicher Fürsten und Herren traf Ulrich von Lenzburg* 1 
auch mit des Königs Halbbruder, dem groiien Geschichtschreiber 
Friedrichs, Bischof Otto von Freising zusammen, dem der König die 
Freiheiten seines Bistums bestätigte. Nach den Frankfurter Tagen 
begann der König Truppen zusammenzuziehen, um gegen den in Süd- 
deutschland erfolgreich kämpfenden Herzog Welf die Offensive zu 
ergreifen. Namentlich alemannische Große beteiligten sich an der 
Fehde, die durch die Einnahme von Weinsberg und die daran sich 
knüpfende Sage besonders bekannt geworden ist, unter ihnen außer 
des Königs Bruder Herzog Friedrich von Schwaben die allzeit ge- 
treuen Grafen Ulrich von Lenzburg und Wernher von Baden.** Auch 
in den folgenden Jahren besuchte Ulrich regelmäßig die Reichs- und 
Hoftage seines Herrn,* 5 wobei die Urkunden ihn ausdrücklich als 


90 Urk. Selz [14. X.] 1 139 ind. II., Stumpf 3403, Bernhardi a. 0. I 121. 

91 Urkk. Frankfurt 28. IV. und 3. V. 1140, Stumpf 3410 und 3412, 
Bernhardi n. 0. I 144, 145, lleyck a. O. 295 f; Laconiblet, Niederrhein. 
Urkbch. 1 228; Lünig, Reichsarchiv 17* 232. 

95 Urk. in obsidione castri Wineberch 15. XI. 1140, UB Zürich I 172 
n° 284, Herrgott 1. c. II 164 n° 219, Stumpf 3419 und 3420, Bern- 
hardi a. O. I 187. 

* 5 Urk. Metz 1 142, Stumpf 3423 (zum Jahre 1141) und Acta imp. ined. 
128 IT n° 107. 

Urk. Wirzburg 1142 (Ende April), Stumpf 3443 und Acta 132 f 
n° 109, Bernhardi a. O. I 276 f N. 38. 

Urk. Regensburg 1. I. 1143, Stumpf 3450, Bernhardi a, 0. I 307, 
Lünig, Reichsarchiv 17* 231. 

Urk. Kelsterbach a/Main 1143 (Ende Jänner), Stumpf 3451, Bern- 
hardi a. O. I 312. 

Urkk. Straßburg 10. VII. 1143, Stumpf 3457 und 3458, Bern- 
hardi a. O. I 332, 
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Reichsfürst bezeichnen, 94 und war zumal zugegen, als in Frankfurt 
am Main im Mai 1 142 der König durch seine Nachgiebigkeit, indem 
er den jungen Sohn Heinrichs des Stolzen, Heinrich den Löwen, mit 
Sachsen belehnte, eine dauernde Versöhnung zwischen Welfen und 
Staufern zu begründen suchte. 91 

Um diese Zeit mußte Arnold von Brescia, der Schüler Abälards, 
von Abt Bernhart von Clairvaux leidenschaftlich verfolgt, in deutschen 
Landen einen Zufluchtsort suchen; er fand ihn in Zürich. Hier be- 
gann er seine in Paris unterbrochene Tätigkeit von neuem und 
scheint durch seine Lehre und seine Persönlichkeit großen Eindruck 
gemacht und für seine religiös-sozialpolitischen Reformideen Ver- 
ständnis gefunden zu haben. Zu den vornehmen Gönnern, die ihm 
persönlich nahe traten, gehörte auch Graf Ulrich von Lenzburg, 94 
Es ist nicht unmöglich, daß Arnolds Lehre, wonach die Kleriker kein 
Privateigentum, die Mönche keine Ländereien besitzen, sondern aus 
dem Ertrage des Zehntens und den Opfergeldern sich bescheiden er- 
nähren sollten, Anlaß gegeben hat zum Wiederausbruche des alten 
Einsiedler Marchenstreites. Denn da damals gerade der neugewählte 
Abt Rudolf der Meinrads Zelle mit seinem Vogte im Streite lag, 
mochten die Schwizer und mit ihnen Graf Ulrich von Lenzburg und 
seine Miterben hoffen, nunmehr ihre Ansprüche, die das kaiserliche 
Hofgericht im Jahre 1114 zurückgewiesen, durchsetzen zu können. 
Allein gegen den gemeinsamen Gegner einigten sich Abt und Vogt 
und wandten sich an das Reichsoberhaupt. Und König Knnrad ent- 

:l< .1. Ficker, Vom Reichsfürstenstande 81, 82. 

91 Urk. Frankfurt 1142, Stumpf 3444 und Acta 673 n° 477. 

96 Vgl. den Brief eines gewissen Wezel an Friedrich I. bei Jaffe, Biblioth, 
rer. Germ. 1 543, ferner Otto Frising. Gest. II 20; Giesebrecht, Arnaldo 
da Brescia S. 20 (Sitzungsberichte der k. b. Akademie der Wissenschaften in 
München 1873 III 133 N. 24, 135 N. 20, 143 N. 43, 144g Kaiserzeit V 
19 f; Bernhard! a. 0. II 738; Oechsli, Anfänge 111 f; Odilo Ringholz 
a. 0. 84 Note 2; Th. von Liebenau in den Kath, Schweizerblättem n. F. I 
1 7 ff, 90 ff; Benedikt Gottwald daselbst II 134 ff; Hausrath in den Neuen 
Heidelberger Jahrbüchern I; J. Kreyenbühl, A. v. B. und s. Aufenthalt in 
Zürich, im Feuilleton der Neuen Zürcher Zeitung 1892 No. 350 1. Der Auf- 
enthalt Arnolds in Zürich fällt in die Jahre 1141 und 1142. 
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schied auf dem Tage zu Strafiburg am 8. VII. 1143 durch Spruch 
der zum Hofgericht versammelten Großen nach dem Rechte der Ala- 
mannen oder Schwaben abermals zu gunsten des Klosters und wies 
den Grafen Ulrich und seine Miterben mit den Markgenossen zu 
Schwiz an, bei Königsbann die alten Grenzbestimmungen zu achten.* 7 

In der Folge war Graf Ulrich wieder häufig in der Umgebung 
des Königs: er erschien am Reichstage zu Bamberg** mit des Königs 
Neffen Friedrich von Schwaben, mit dem ihn bald eine besonders 
innige Freundschaft verband, am Hoftage Zu Worms mit seinen Vet- 
tern Wernher und Arnold von Baden,** am Tage zu Achen 100 * uud 
zu Nürnberg 101 und nahm zu Ebrach teil an den Beisetzungsfeier- 
lichkeiten der Königin Gertrud, Kunrads Gemahlin, die am 14. IV. 1146 
in Hersfeld gestorben war. 104 Mit seinem Vetter Wernher fehlte er 
auch nicht an dem denkwürdigen Reichstage in Speier, der auf Weih- 
nachten dieses Jahres angesagt worden, wo der Abt Bernhart von 
Clairvaux, nachdem er bisher vergeblich den König zu einem Kreuzzuge 
zur Beschirmung des heiligen Landes, dessen christliche Herrschaften 
infolge der Einnahme von Edessa durch die Ungläubigen am Weih- 
nachtstage 1144 ernstlich bedroht waren, zu bestimmen versucht 
hatte, am 27. XII. 1146, als der König die Messe hörte, unerwartet 
eine feurige Predigt begann und sich am Schlüsse derselben direkt 
an den König richtete, der, dadurch gewaltig erschüttert, sofort das 
Kreuz nahm. Unter den Großen, die damals, von Begeisterung er- 
griffen, des Königs Beispiel folgten, waren auch die beiden Lenz- 
burger uud Herzog Friedrich von Schwaben. 10 II * Der König berief 
darauf einen Reichstag auf Mitte März nach Frankfurt, das Reich 

07 Ringholz a. 0. 84 ff, 200 ff, Occhsli a. 0. 111 ff. 

*° Urkk. von 1144 (April), Stumpf 3470, 3473, 3474, Bernhardi 
a. O. I 372, 373. 

00 Urkk. von 1145 (April), Stumpf 3491 — 3493, Bernhardi a. O. I 41 7. 

100 Ork. [6. I. oder 22. V./IO. VII.) 1146, Stumpf 3513, Ilernhardi 

II 479 Note 31. 

101 Urk. 14. V. 1146, Stumpf 3516; Neugart, Ep. Oonst. II 60. 

101 Bernhardi a. 0. II 473. 

ins Urk. Speier 4. 1. 1147, Stumpf 3525, Bernhardi a. 0. II 528, 531. 
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za bestellen, ehe er die weite Fahrt antrete. In seiner Umgehung 
waren wieder diu beiden Lenzburger und Herzog Friedrich von 
Schwaben. 104 Die glanzende Versammlung wählte Heinrich, den zehn- 
jährigen Schn Kunruds, zum Könige und führte damit die Erbfolge 
des Königtums, die seit Heinrichs V. Tode unterbrochen gewesen, 
tatsächlich wieder ein; Berater des jungen Königs ward der Erz- 
bischof von Mainz. Ein allgemeiner Landfriede für das ganze Reich 
ward verkündet. 101 Wohl in der letzten Woche Mai setzte sich der 
gewaltige Zug in Bewegung, der mehr einer Völkerwanderung als 
einem geordneten Heere glich; 10 “ durch Ungarn gelangte er nach 
Konstantinopel und setzte nach Kleinasien über. Hier aber trat die 
Katastrophe ein, indem das Heer in unwirtlicher Gegend an Lebens- 
mitteln Mangel litt, dafür aber von den Türken hart bedrängt, wurde, 
so dali der Befehl zur Umkehr gegeben werden muhte. Dabei kamen 
die Pilger in Scharen um. Mit den Trümmern des Heeres setzte 
darauf der König zur See nach Akkon über, in seiner Begleitung 
war auch Bischof Ortlieb von Basel aus dem Hause der Grafen von 
Froburg und Herzog Friedrich von Schwaben. In der Osterwoche 
1148 landete er in Akkon und begab sich nach Jerusalem. Nach 
einem erfolglosen Zuge der vereinigten deutschen und französischen 
Heere und denjenigen von Jerusalem nach Damaskus kehrte der 
König nach Konstantinopel zurück, wo er das Weihnachtsfest des 
Jahres 1 148 beging und seinen Neffen Friedrich nach Deutschland 
entsandte. Ob die beiden Lenzburger stäts den König begleiteten, 
ist nicht sicher bezeugt, aber wahrscheinlich, denn vor dem Jahre 
1150 werden sie in Urkunden nicht mehr genannt. 1 “ 7 

104 L’rk. Frankfurt 13. III. 1147, Stumpf 3538 und 3539 und Acta 
imp. ined. 475 u° 334, Font. 1 423 (dazu Scheffor-Boichorst a. 0. 181 (f), 
Bernhardi a. 0. II 545, 546. 

101 Urk. Frankfurt in curia celebri in qua Heinricus tilius Conradi regis 
in regem electus est 23. III. 1147, Stumpf 3540, ßernliardi a. 0. II 546, 
ferner Stumpf 3543, lleyck a. ö. 312 IT. 

11,6 Bernhardi a. 0. II 596 ff, danach die folgende Darstellung. Die 
Teilnahme der beiden Lenzburger ist namentlich bezeugt durch Mon. Uoica 
VII 348. 
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Dagegen nahm Ulrich wieder teil am Reichstage zu Speier 104 
im Jahre 1150, war Zeuge, als der König mit Herzog Kunrad von 
Ziiringen als Vogt der Abtei S. Blasien einen Gütertausch vornahm, 1 ®* 
und erschien zu Basel 110 mit seinem Bruder Hnmbert und mit seinem 
Vetter Wernher von Baden zu Konstanz. 111 Hier starb während der 
Versammlung der Zäringer Herzog Kunrad, 111 und König Kunrad 
folgte ihm bald, 111 indem er nicht seinen eigenen jungen Sohn, son- 
dern seinen Neffen Friedrich den Rotbart zur Nachfolge im Reiche 
berief, der dann schon am 5. III. 1152 zu Frankfurt gewählt wurde. 
Sofort begab sich Grat Ulrich zu dem ihm eng befreundeten Herr- 
scher, 114 er wird im „denkwürdigsten Aktenstück der zäringischen 
Geschichte“, 114 dem Vertrage zwischen König Friedrich und dem 
jungen Herzog Berchtold, wonach der König dem Herzog die Herr- 
schaft in Burgund und der Provence versprach, dieser aber zur 
Heeresfolge nach Italien sich verpflichtete, als Bürge für den König 
genannt 1 “ und findet sich fortan immer unter den vertrauten Räten 
des hochstrebenden Staufers. Am Reichstage zu Ulm nahm er mit 
seinem Vetter Wernher von Baden teil, 117 folgte dem Könige nach 

107 Die von Oechsli a. 0. 113 (Stammtafel) und Gubser a. 0. (Stamm- 
tafel) für Ulrich angeführte Urk. 19. VI. 1149 ist von Herrgott I. c. 11 
173 n® 226 ganz falsch verstanden und datiert worden; sie gehört zum 19. 
VI. 949 und ist mit diesem Datum gedruckt im UB S Gallen ed. Wartmann 
III 19 n® 800. 

'•* Urkk. Speier 8. II. 1150, Stumpf 3567 und 3568. 

10 * Urk. Langenau h/Ulm 24. IX. 1 150, Stumpf 3574, Heyck a. O. 320 f. 

110 Urk. Hasilien (!) 8. (?) I. 1152, Stumpf 3597 und Acta 144 n® 117; 
Heyck a. 0. 323 (zum Datum). 

111 Urk. Konstanz 7. I. 1152, Stumpf 3596, Trouillat 1. c. I 270. 

m am 8. I. 1152, Ileyck a. O. 323. 

11 * 15. II. 1152. 

114 Urk. Goslurie 8. V. 1152, Stumpf 3624 und Acta 147 n® 118. 

114 Heyck a. 0. 332. 

110 Wirtembg. Urkbch. II 60, Font. I 428 n® 29, Stumpf 3628. 

117 Urkk. Ulm 29. und 30. VII. 1152, Stumpf 3636—3638, UH Basel 
1 26 n° 33, Trouillat 1. c. I 318 ff n® 207 und 208, Font. I 430 n® 31, 
dazu Scheffer- Boichorst a. 0. 171 HT ; Urk. Ulm 1. VIII. 1152, Scheffer- 
Boichorst n. O. 119 f. 
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Speier, 119 Fulda"’ und Wirzburg; 180 mit den Bischöfen Anselm von 
Havelberg und Herinan von Konstanz, dem tuicischen Grafen Guido 
Guerra uud dem Grafen Guido von Biandrate zog er als Bevoll- 
mächtigter des Königs nach Rom 181 zum Abschluß des Vertrages mit 
Papst Eugen III. über die itaiiänische Politik und die Vorbedingungen 
zur Kaiserkrönung. Nach Beendigung der Unterhandlungen kehrten 
die Sendboten Friedrichs an den königlichen Hof zurück, mit den 
päpstlichen Legaten traf auch Ulrich zur Beschwörung des Vertrages 
am 23. III. 1153 in Konstanz wieder zusammen. 1 ” Auch in den 
Jahren 1153 lind 1154 wird Ulrich wiederholt in der Umgebung des 
Königs erwähnt. 1 * 3 In dem kleinen Heere, das denselben auf seiner 
ersten Italienfahrt begleitete, wird Ulrichs Name mit demjenigen 
seines Vetters Wernher von Baden, dem Grafen Wernher von Habs- 
burg und den Bischöfen von Konstanz und Basel genannt. 184 Auf 
der roucalischen Ebene hielt der König nach alter Sitte die Heer- 
schau ab und saß zu Gericht, den Mailändern, die seinen Zorn heraus- 


119 Urk. Speier 25. VIII. 1152, Stumpf 3643, Wirlembg. Urkbch. II 63, 
Cod. dipl. Salem, in ZGOK XXXV 10 n° 5. 

m Urk. Fulda 1152 (. . IX.), Stumpf 3644 und Acta 151 n° 121. 

1,0 Giesebrecht, Kaiserzeit V 21 Note. 

181 Urk. Hum . . I. 1153, Epp. Wib. bei Jaffe, Bibi. rer. Germ. I 546 
n° 407; Giesebrecht a. 0. V 21 ff; Kegg. epp. Const. I n° 899. 

'** Giesebrecht a. 0. V 25, Orig. Guelf. II 573. 

"* Urk. Worms . . VI. 1153, Stumpf 3675 und Acta 482 n° 338 
Urk. 1154, Stumpf 3683, Trouillat 1. c. I 324 n° 210. 

Urk. Worms 3. V. 1154, Stumpf 8685 und Acta 676 n° 479. 

184 Urk. in Kunkalia 1154 ind. 111. [Anfang Christmonat], Stumpf 3701; 
Mohr. Cod. dipl. I 176. 

Urk. in territorio Novariensi in obsidione castri Galla 1 [Galliate] 22. XII. 
1154, Stumpf 3702 und Acta 161 n° 125. 

Urk. in camp« iuxta cnstelluin Tinlinanum supra tluvium qui vocatur 
Orcia 4. VI. 1155, Stumpf 3711 und Acta 164 n° 127. 

Urk. (. . VII. 1155), Stumpf 3718 und Act» 166 n° 129. 

Hauptquelle für die folgende Darstellung sind Ottos von Freising 
Gesta Friderici, die ich im einzelnen nicht anführe; außerdem folge ich Heyck 
a. O. 344 — 353 und Giesebrecht a. 0. V 39 ff. 
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gefordert hatten, zerstörte er mehrere Burgen, darunter Galliate, 
während deren Belagerung das Weihuachtsfest begangen wurde, 
nahm Tortona ein, ließ sich in Pavia krönen und zog über Parma, 
Reggio und Modena nach Bologna, dann über Siena nach dem Kastell 
Tintignano an der Orcia und Viterbo, wo die Zusammenkunft mit 
Papst Hadrian stattfand, der am 18. VI. 1155 Friedrich in Rom zum 
Kaiser krönte. Gerne wäre dieser noch nach Unteritalien gezogen, 
auch der Papst drang auf die Befehdung des exkommunizierten 
Königs von Sizilien; allein das durch die zahlreichen bisherigen 
Kämpfe, durch das Gemetzel in Rom, das der Kaiserkröuung gefolgt 
war, durch das ausgebrochene Fieber erschöpfte Heer verlangte 
stürmisch die Rückkehr. Diese ging über Spoleto, eine Stadt mit 
fast hundert Türmen, die erstürmt wurde, nach Ancona, wo ein Teil 
des Heeres sich nach Venedig einschiffte, während ein anderer Teil 
und dabei auch Graf Ulrich beim Kaiser verblieb und über Faenza 
nach Kastell d'Azzano südlich von Verona zog; hier wurde durch 
feierlichen Spruch der Fürsten Mailand geächtet und aller Regalien 
verlustig erklärt, das Miinzreoht ging an Cremona über. 1 ’ 1 Der be- 
rühmte Engpaß der Veroneser Klause aber war gesperrt; der Vero- 
neser Ritter Alberich hatte mit einer Schar Wegelagerer eine Burg 
besetzt, die auf steiler Höhe den schmalen Pfad an dem tosenden 
Fluß beherrschte, und gedachte, vom Kaiser ein hohes Lösegeld zu 
erpressen. Allein Otto von Wittelsbach, des Kaisers Bannerträger, 
unternahm das Wagnis, mit auserlesener Mannschaft einen als un- 
ersteigbar geltenden Fels, der die gegnerische Burg überragte, zu 
erklimmen und die Erstürmung derselben zu sichern. So war der 
Weg naoh Trient frei, wo der Kaiser am 7. IX. 1155 eine Urkunde 
ausstellte, in der auch Graf Ulrich als Zeuge genannt wird.”“ In 
Bozen trennten sich die Fürsten: der Kaiser zog über Brixen und 
den Brenner weiter, während die Bischöfe von Konstanz und Basel 
mit Graf Ulrich und andern Großen auf kürzeren Wegen in ihre 

1,1 Stumpf 3723 (dazu Berichtigung S. 545), in der Zeugenreihe er- 
scheint (traf Ulrich von Lenzburg. 

**• Stumpf 3725, Trouillut 1. c. 1 271. 
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Heimat, eilten. In Konstanz trafen Ulrich und sein Bruder Hnmbert 
gegen Ende des Jahres wieder mit dem Kaiser zusammen. 1 * 7 

Uber zwei Jahre zog der Kaiser mit seiner Gemahlin Beatrix, 
der Erbin von Burgund, in dieses Reich und hielt in Besangon Hof. 
Geistliche und weltliche Herren huldigten ihm; König Ludwig VII. 
von Frankreich nahte den Grenzen Burgunds, der Kaiser ging ihm 
entgegen und war am 4. XI. 1157 in Dole, in seiner Begleitung 
Graf Ulrich von Lenzburg, 188 den er mit dem Kanzler Rainald von 
Dassel zur Begriifiung des Königs absandte. 1 ** Nach ihrer Rückkehr 
zog er nach Besan^on zurück 180 und von hier wieder nach Deutschland. 

Im Jahre 1168 unternahm Kaiser Friedrich seinen zweiten ita- 
liänischen Zug 131 . Mit einem der stattlichsten Heere, die jemals 


137 Urkk. Konstanz 27. XI. 1155, Stumpf 3730 um! 3731, Wirtembg. 
Urkbch. II 82 (Ulrich allein), 98, Font. I 437, Uod. dipl. Salem, in ZGOR 
XXXV 12 n" 6. 

138 Urk. Dolo in regno Burgundie 4. XI. 1157, Stumpf 3784 und Acta 
169 n° 131; tleyck a. 0. 363. 

1,!l Ragewin, Gexta Frid. imp. (MGH. SS. XX 423): 1157. Fridericus 

ad ordinandn impcrii negocia in regno liurgundite animum intendit. 

llenique quod modo viventium excedit nicmoriam hominum alii|uando conti- 
gisse, Stephanus Viennensis archiepiscopus et archicancellarius de Burgundia, 
et Grarlius archiepiscopus et primas Lugdunensis ot Odo Valentinus episcopus 
et Gaufredus Avinionensis et Silvio magnus princeps et prwpotens de Claris 
tune ad curiam venientes, Friderico fidelitatem fecerunt atipie hominium, et 
benelicia sua de manu illius reverenter susceperunt. Arelatensia autem ar- 
chiepiscopus et ulii omnes archiepiscopi, episcopi, primates et nobiles venissent 
ideiuquo fecissent, nisi morn principem adeundi compendio suie brevitatis pra-sti- 
tisset impedimentum. Missis tarnen per bonestos valde et industrios nuncios 
litteris, oinnimodam subiectionem et debitam fidelitatem imperio Romano com- 
promiserunt. I.udewicus quoque rex Francorum usque Diunuin [Dijon] occur- 
reral ad colloquium imperatoris, sed eo versus Aiemanniaiu iter agente eieptum 
non processit. Directis autem nterque principum nunciis, imperator quidem 
cancollario suo pnvnominuto Keinaldo et comite Oudalrico de Dcnzeburch, rex 
vero etiam suo eancellario magistro Alderico, sesc per illos mutuo salutarunt. 

130 Urkk. Bisuntii 23.-25. XI. 1157, Stumpf 3785—3791 und Acta 
492 n° 345 . 

1,1 Das folgende nach Giesobrecht a. 0. V 152 ff. 
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deutsche Kaiser über die Alpen geführt, gedachte er die Demütigung 
jener Stadt zu erzwingen, die bisher ihm getrotzt und die kaiserlich 
gesinnten lombardischen Städte hart bedrängte, zugleich aber den 
innern Kriegen, welche seit Jahrzehnten Italien zerrissen, dauernd 
ein Ende zu machen und die kaiserliche Macht zur vollen Aner- 
kennung zu bringen. Mailand wurde aufs neue feierlich in die Acht 
getan und als Reichsfeind erklärt, vom Heere eingeschlossen und 
seine Umgebung schrecklich verwüstet, bis die Stadt am 7. IX. 1168 
sich unterwarf; das von ihr zerstörte Lodi wurde neu gegründet. 
Auf dem roncalischen Felde ward alsdann der glänzende Reichstag 
eröffnet, der die Grundlage der königlichen Macht auf der Halbinsel 
feststellen und durch das neue Staatsrecht ihr den Frieden sichern 
sollte (1168). Aulier den zahlreichen geistlichen und weltlichen 
Fürsten erschienen auf besondere Einladung die vier berühmten 
Rechtslehrer von Bologna: Bulgarus, Martiuus, Jacobus und Hugo. 
Die Ausführung der roncalischen Beschlüsse stieß aber sofort auf 
manigfachen Widerstand, und statt Frieden zu bringen, entfachten 
sie den leidenschaftlichsten Krieg. Sammelplatz der Gegner des 
Kaisers war Crema, eine der kleinern Städte der Lombardei; erst 
nach langer Belagerung wurde sie bezwungen und von Grund aus 
zerstört (1159/60). Ob an diesen Ereignissen Graf Ulrioh von Lenz- 
burg auch teilgenommen, ist nicht sichergestellt ; us jedenfalls ist er 
seit dem Ende des Jahres 1161 beim Kaiser in Lodi, 1,3 wo dieser 
Winterquartier genommen hatte, nachdem die Belagerung Mailands 
schon seit Monaten begonnen. Ulrich beteiligte sich daher sicherlich 
an den letzten Kämpfen mit dieser Stadt, die sich, aufs äußerste 
gebracht, am 1. III. 1162 auf Gnade oder Ungnade ergeben mußte; 
er war Zeuge, als sie das Carroccio überlieferte und schließlich zur 


153 Er wird während dieser Zeit nie in seiner Grafschaft genannt, denn 
die Urk. 9. II. 1158 (UH Zürich I 193 n° 312) ist eine Fälschung; er ist 
aber auch nicht sicher in Italien nachzuweisen, denn die Urk, Pavia . . III. 1160 
im Schweiz. Urkkreg. II 156 n° 2080 gehört nach Stumpf 3953 ins Jahr 1 162. 

*“ Urk. Lodi 4. XII. 1161, Stumpf 8923 und Acta 505 n° 355, 
Font. I 445 n° 47, dazu Scheffer-Boichorst a. O. 181 ff; ferner Urk. 
Laudte 19. I. 1162, Stumpf 3926 und Acta 505 n° 356. 

Xm. Ute Leiuburg. 3 
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völligen Zerstörung ihren alten erbitterten Feinden übergeben ward.“ 4 
In Pavia feierte er darauf am Hofe des Kaisers das Osterfest mit 
grobem Glanze. 1 * 5 Auch in der Folge wird Ulrich bei Friedrich ge- 
blieben ,SG und mit ihm in die deutschen Lande zurückgekehrt sein. 137 
Als Graf im Blegnotale verwaltete er in jenen Jahren für den Kaiser 
eine bedeutende Herrschaft. 139 

Es war die letzte Tat des hochbetagten Mannes jenseits der 
Berge. Im Jahre 1169 war er wieder im Argau und bezeugte eine 
Schenkung an das Kloster des h. Martin auf dem Zürichberg. 199 Aber 
noch einmal fand er sich bei seinem Kaiser ein, ehe er ins Grab 
stieg, in Mengen nämlich, wo Friedrich am 15. V. 1170 den Bischof 
Egino von Cur von allem Reichs- und Hofdienste befreite, weil er 
seinem Sohne, dem Herzog Friedrich von Schwaben, die Vogtei über 

194 Urk. Laude post dedicionem Mediolani 7. III. 1162, Stumpf 3931 
und Acta 188 n° 112. 

195 Acerbus Morena, Annales I.audenses, MUH. SS. XVIII 687: 1162. 
Sequenti autem die Martis [13. III.] recesMt clcinentissimus imperator Frede- 
ricus de Laude Papiam una cum benigna coniuge sua Beatrice et cum omni 
quasi suppellectili sua et cum duce lloemie et cum Frederico duce de Rotem- 
burgo, qui fuit filius regis Conradi patrui imperatoris, et cum marchione Te- 
derico de Saxonia [Theodericli Markgraf von Lausitz] et cum duobus fratribus 
ipsius marchionis et cum comite Oldrico do Lanzaburgo et cum cornite Re- 
dulfo de Lindo et cum Raynaldo canzellario, qui electus erat archiepiscopns 
Colonie, et etiam cum multis aliis tarn episcopis quam marchionibus et comiti- 
bus Theotonicis, qui omnes erant Laude cum imperatore et cum omnibue fere 
militibus, quos Laude habebat. 

1.6 Urkk. Papie 9. VI. 1162 und sine dato, Stumpf 3949 und 3953, 
Neugart, Ep. tonst. II 81, Trouillat I. c. I 342; ferner Urk. Papiv 
[. . IV. — . . VI.] 1162, 8cheffer-Boichorat a. 0. 165 f; endlich die Notiz 
Tschudis aus Bernardino Corio [schrieb um 1500] bei Gubser a. 0. 314 
Note 3. 

1.7 Urk. Constantie 27. XI. 1162, Stumpf 3972 und Acta 197 n° 148. 

139 Vgl. oben Note 61 und Th. von Liebenau in den Kathol. Schweizerb]. 

1901 S. 137, sowie dessen Abhandlung Die Schweizerreisen der deutschen 
Kaiser, in Die Schweiz V 40 (1901). 

139 Urk. ad publicum placitum Arnoldi comitis de lladan in loco qui di- 
citur Strubuneich [sw. Wettingen] 26. II. 1169, UB Zürich I 202 n° 822. 
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die Kirche Car verliehen hatte. 140 Dann vermachte er sein ganzes 
Hansgut, abgesehen von einer Vergabung an seine Hausstift Bero- 
münster zu seinem Seelenheile, 141 dem Staufer 14 * und beschloü sein 
tatenreiches Leben und sein altes Geschlecht am 5. I. 1 17B. 143 ' 144 

140 Urk. apud Mengon (sö. Sigraaringcn] 15. V. 1170, Stumpf 4113; 
Herrgott 1. c. II 188 n° 240; Mohr, Cod. dipl. I n° 142. 

111 Urk. Basel 4. III. 1173: Kaiser Friedrich nimmt wie einst «ein Vor- 
gänger Heinrich auf Bitte des Grafen Ulrich (pro petitiono comitis Vdalrici), 
so jetzt intuitu diuim* mifericordie die Stift Beromünster mit ihrem ganzen 
Besitz, der im einzelnen aufgezilhlt wird, in seinen Schutz und bestätigt die 
freie l’ropstwahl. Freterea predium Adelwile et cetera allodia, quo comef 
Vdalricus pro remedio anime fuy ad anniuerfarium celekrandum del'tinauit, ei- 
dem ecclefie contirmamus. Herrgott 1. c. 11 189 ff, wo die Stelle aber durch 
Einschiebung von proxime vivons nach Vdalricus — wie schon im Liber crinitus 
— interpoliert ist, vgl. Beil. 3. 

148 Otto Sanblasianus bei Böhmer, Font. rer. Germ. III 601 f 
(MGH. SS. XX 314, Trouillat 1. c. I 348, Font. I 450, Neugart, Ep. Oonst. 
II 89) zum Jahre 1168: Simili modo Rtidolfus comes de Phullendorf, sororius 
comitis Rödolfi de Bregancia, omnia predia sua heredis loco imperatori tra- 
didit. Pro his imperator Alberto comiti de Habisburc, qui filiam comitis I!ö- 
dolfi in matrimonio babebat, concessit Turicensem comitatum et advocatiam 
Sechingensis ecclesie cum prediis conquisitis de Biedirtan. Preter hec mul- 
torum nobiliutn, qui heredibus carebant, predia donatione vel pretio acquisivit, 
utpote illius de Swabeggi, de Warthusin, de Bibra, de Horningin, de Swain- 
husin, de Biedirtan, de Lenziburch et de Werde multorumque aliorum in aliis 
regionibus, que nobis incerta sunt. 

148 Direct, chori Beron. in Verbindung mit der in der Note 145 genannten 
Urkunde; G. von Wyü in der Allg. D. Biogr. XVIII 281, Th. von Liebenan 
im Anz. f. schw. G. IV 6 f. Sollte man, nachdem der Hauptbeweis, die Stelle 
.proxime vivens“ in der in Note 141 genannten Urkunde, sich als eine Inter- 
polation erwiesen hat, die ich zwar materiell für richtig halte, wieder zu dem 
früher angenommenen Todesdatum des 8. X. (VIII. id. Oct. Ulricus bonus et 
summus marchio ob,; Dir. chori Beron.) zurückkehren wollon, so wäre Ulrich 
dennoch der letzte des Geschlechts. Ich bemerke aber, da& Ulrich den Titel 
marchio urkundlich nie führt (vgl. oben Note 47), daß dieser für Ulrich viel- 
mehr nur durch die obige Eintragung im Totenbuche von Bero- Münster und 
eine weitere Quelle dieses Gotteshauses überliefert ist, indem nämlich das alte 
Evangeliar und das Epistolar bzw. Antiphomir aus dem XIII. Jahrhundert 
(vgl. darüber Estermann, Stiftsschulc 22, 25 f, Sehenswürdigkeiten 30 f) 
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folgende Inschrift enthalten, die Th. von Liebenaii (UB Beromünster 79) 
auf diesen G rufen Ulrich bezieht: 

Hunc librum Pauli doctoris denique summi 
Scripturis totum simul auro eboreque paratuni 
Marchio Ydalricus tibi Criste sanxit in usuin, 

Qui post hanc vitam mereatur habere quietem. 

144 Es mag hier auch der alten Dienstmannen von Lenzburg gedacht 
werden. Es erscheinen nlimlich in den Acta Murensia ed. Eiern 74 und 89 
Riidolfus minister comitum de Lentzburg und probus miles nomine Eglolf, filius 
Eglolfi de Lentzburg. Rudolf wird mit seinem Bruder Arnold in den Jahren 
1146 und 1152 genannt (Bischof Ortlieb von Basel beurkundet um 1146 einen 
Tausch, der geschah coram hominibus meis Arnolfo et fratre eius Rudolpho 
de Lenceburc, und bestätigt 1152 die Besitzungen der Abtei Lüzel, von denen 
eine eingetauscht wurde coram hominibus meis Arnolfo et fratre eius Rodolfo 
de Lenceburc. Trouillat, Monuments I 292, 322; dazu Oechsli a. O. 113 
Note 1). Zu dieser Dienstmannenfamilie zähle ich auch den Johannes de 
Lenceborgo, missus der Grafen von Lenzburg im Blegnotal (oben Note 61). 
Ob die spätem Dienstmannen Dietrich von Lenzburg, Lehensmann der Stift 
Säckingen 1321, Schaffner zu Königsfelden 1326 — 1333 (C. Brunner, Königs- 
feldens Schicksale aus s. Urkundenschatze S. 36, Argovia V 45, 54), auch 
genannt 1346, tot 1349, dessen Tochter Guta nach dem Tode ihres Vaters 
1349 dem Kloster Gnadental übergeben ward (Arg. II 196 und 197), und die 
von Th. von Liebenau in Argovia VIII 172 Note 1 aufgezählten Geist- 
lichen der gleichen Familie angehörten, ist nicht zu entscheiden. Das älteste 
Jahrzeitbuch von Baden weist folgende Eintragungen aus dem Anfang des 
KV. Jahrhunderts auf: 24. VIII. Vro Margarethen von Lentzburg. — 20. X. 
Hern Peters von Lentzburg, capplans im spittäl, Ffrenan von Lentzburg finer 
nulter vnd Beiinen Tiner fwefter. — Die später oft genannten Truchsessen 
von Lenzburg (Habsb. Urb. hgg. von Maag II 1 578, 718, 724, 734; Zür- 
cher Stadtbücher hgg. von Zeller- Werdmüller II 411; Die Urkunden des 
Stadtarchivs Baden hgg. von Welti I 538 und 584; ferner auf der Inschrift 
eines achteckigen Säulenfußes in der argauischen antiquarischen Sammlung: 
Anno dni. mcccclxxxtn heinricq dapiferi fundator huiq operis; endlich im Jahr- 
zeitbuch der Samnung in Arau fol. 24 [Stadtarchiv Arau] unter Id. Marcii: 
Es wirt jorzit junkher Hcnmans Truchfeß von Lentzburg vnd frow Anna finer 
huffrowen vnd frow Frenen finer thoter (!) vnd aller finer fordern; hit be- 
fetzet iij ß dn. ab vnferm garten. Vgl. dazu Welti a. 0. I 267 n° 316, 
440 n° 479, wo Henman Truchseß von Wolhusen heißt und seine Frau Anna 
als Schwester des Freien Henman von Rüßegg erscheint) gehören der Familie 
der Truchsessen von Wolhusen an und heißen von I.enzburg, weil sie dort 
wohnten. 
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Als Dionstniannon der Grafen werden ferner genannt: 1153 30. V. mi- 



niateriales comitis Wernheri de Baden Henricua 
de Arneetowo [Aristauj, Harthmannus de Bein- 
wilare (ÜB Zürich I 184; über die von Bein- 
wil, deren Sitz nicht, wie das Register zum 
Zürcher ürkundenbuch will, das Pfarrdorf Bein- 
wil fim Freiaint], sondern die Gemeinde Bein- 
wil am Halwileraee war, vgl. M. Estermann, 
Geschichte der alten Pfarrei Pfäffikon 156 f, 
290; ihr Wappen nach dem Wappenbnche des 
Hans Ulrich Fisch von 1621 | Mb. H I 5 der 
Universitätsbibliothek Basel] s. in nebenstehender 
Abbildung); 1201 ministeriales de Lenzeburc: 
Burchardus, Hnrtmannus de Bdtechon, Heinricus 


de Phnfenach, Iiddolfua de Hunzeliswilre (Font. II 498 n° 108), 
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II. Die Lenzburg unter den Staufern und den 
Grafen von Kiburg und Habsburg, 

KcgJilc psJatiuiu. 

Bald nach dem Tode seines Freundes Graf Ulrich erschien 
Kaiser Friedricli persönlich auf der Lenzburg, um in die Erbschaft 
einzutreten und darüber zu verfügen . 145 Von den dem Reiche heim- 
gefallenen Lehen wie von den Allodialgütern gab er einen Teil dem 
Grafen Albreclit von Habsbnrg als Abfindung für die Erbschaft seines 
Schwiegervaters Rudolf von Pfullendorf , 146 dessen Tochter Ita Al- 
brecht zur Ehe hatte , 147 nämlich die Vogtei Säckingen, die Land- 

145 Urk. apud castrum Uencebürg 20. II. 1173, Stumpf 4141, Font. 
I 450 n“ 54, wo sie wie auch hei E. Tartarinoff, Die Entwicklung der 
Probetei lnterlakcn im XIII. -Ihdt., Schaffhausen 1892, S. 175 ganz mit Un- 
recht angezweifelt wird. Vgl. Heyck a. O. 398 und die Bemerkung im UB 
Basel I 85. Das aufgedrückte Siegel — Taf. II — besteht selbstverständ- 
lich aus Wachs und nicht, wie in den Fontes steht, aus terra sigillata! Ta- 
tarinoff gibt ohne weiteres zu, daü die materiellen Beanstandungen der Fontes 
unbegründet sind, er hat aber formelle Bedenken, namentlich weil Schreibfehler 
und Inkonsequenzen in der Schreibung Vorkommen (z. B. sei der Diphthong re 
bald durch su, bald durch e, bald durch e ausgedrückt) ; beides findet sich aber 
auch in der einige Tage später ausgestellten Urkunde für Beromünster (Note 141), 
insbesondere die Abwechslung zwischen te, $ und e; also fallen auch diese 
Ausstellungen dahin, da die Beromünsterer Urkunde unzweifelhaft echt ist. 

146 Vgl. Note 142; Schulte, Gesch. d. Habsburger in den ersten drei 
Jlidtn. S. 97, 139; dann zum folgenden überhaupt G. von Wyß a. 0., 
Gubser a. 0. 75 ff, Heyck a. 0. 892 f, Segesser, Iiechtsgeschichto I 823, 
auch Schinz in Balthasars Helvetia IV 451. 

147 Geneal. Handbuch z. Schweiz. Gesch. I Taf. III n° 16. Gemahlin des 
Grafen Rudolf von Pfullendorf war Wulfhilde, eine Tochter Heinrichs des 
Schwarzen von Baiem. Graf Albreclit III. von Habsburg, seit 1158 genannt, 
starb am 25. XI. 1199. Sein Siegel s. bei Herrgott I. c. I 157, doch ist 
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Grafschaft im Argau und im Zürichgau westlich von Limmat und 
Zürchersee, dann die lenzburgischen Besitzungen in Luzern und 
Unterwalden.“’ 1 Mit dem übrigen Gute stattete der Kaiser seinen 
vierten Sohn Otto, später Pfalzgrafen von Burgund, damals einen 
etwa vierjährigen Knaben, aus, namentlich mit der Schirmvogtei über 
Engelberg“’ und Beromünster und dem größten Teile der Eigengüter 
samt der Lenzburg selbst. Damals schon oder erst später erhielt 
Otto auch die von der Vogtei über Säckingeu abgetrennte Keichs- 
vogtei über Glarus 150 und dann wahrscheinlich auch die Schirmvogtei 
über Schännis. 151 Von der Lenzburg nahm er den Titel eines Grafen 
von Lenzburg an. 15 * Nach seinem frühen Tode (13. I. 1200) 15 * gingen 

nicht ausgeschlossen, daß hier eine Fälschung vorliegt, vgl. Schulte a. 0. 
104 fl; ein unzweifelhaft echtes Original war mir nicht erreichbar, wohl da- 
gegen das Reitersiegel seines Sohnes Rudolf II. (s. Taf. II), das an der Urk. 
s. d. 1 1 98 im Staatsarchiv Turgau: Kreuzlingen, hängt, vgl. Wirtembg. Urkbch. 
II 326 n° 507, Schweiz. Urkkreg. II 454 n° 2739, v. Mohr, Regg. LI, 
Kreuzlingen n° 23. 

148 Oechsli, Anfänge 118 Note 1, dessen Ansicht ich mich durchaus 
anschließe, daß Otto von S. Rlasien unter dem Turicensis comitatus (Note 142) 
diu aus der alten Grafschaft Argau — nach dem Ausscheiden der Grafschaft 
Lenzburg — und dem westlichen Stück des Zürichgaus neugebildete Land- 
grafschaft Argau versteht. Vgl. Gubser a. 0. 76; F. von W y ß , Abhand- 
lungen z. Gesch. d. Schweiz, öff. Rechts 393 f; Kupp, Gesch. d, eidg. Bünde 
II* 455, 460; Welti in Argovia III 261; Gfd. LVIII 12 (betr. die Herr- 
schaft Willisau). — Die Reichsvogtei über Zürich fiel ohne weiteres den bis- 
herigen nominellen Vögten, den Herzogen von Zäringen, zu. Wegen der Vogtei 
Uber Säckingen und Glarus vgl. auch Maag im Habsb. Urbar I 56 Note 3, 

148 Vgl. Note 154. 

150 Otto comes palatinus Burgundie siegelt als advocatus Claronensium 
am 30. VIII. 1196, UB Zürich I 237 n° 856. 

151 Gubser a. O. 76. 

158 In Urk, Gerinrode 22, XI. 1188 erscheint unter den Zeugen Otto 
lilius imperatoris comes de Lenceburc, Stumpf 4505 und Acta 240 n° 175; 
vgl. Anz. f. schw. Gesch. und Altkde. 1859 S. 1 ff. Als Wohltäter von S. Urban 
erscheint Graf Otto von Lenzburg im II. Urbar dieses Gotteshauses (Font. 
II 53, vgl. Kopp a. 0. II* 110 vor Note 1); Ouch het vns doselbs (Tul- 
scliwanden) geben grof Otto von Lentzburg ’/s wonung, die von im zu lehen 
hat herr Marquart von Surse. Der hett vns ouch vffgeben, das er vns das gebe. 
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die Allodien auf seine einzige Tochter und Erbin Beatrix über, wäh- 
rend die Lehen dem Reiche heinifielen und wenigstens teilweise an 
Ottos Bruder König Philipp gelangten. 114 Vielleicht gab schon 
Philipp, jedenfalls aber König Friedrich II. einen Teil derselben dem 
Grafen Ulrich von Kiburg, der im Kampfe gegen Otto IV. auf Seite 
der Staufer stund. So erscheinen denn die Kiburger bereits 1223 
als Kastvögte von Beromünster 115 und 1230 auch von Schaums. 119 
Ottos Tochter Beatrix vermählte sich mit Otto I. Herzog von Me- 
ran, 117 der später auch den Titel eines Pfalzgrafen von Burgund 
führte 158 und im Jahre 1234 starb. Er oder seine Erben gaben die 
Lenzburg den Grafen von Kiburg zu Lehen, das Eigentum der Burg 
jedoch verblieb ihnen und gelangte duroh Ottos L Tochter Alis oder 
Adelheid an deren Gemahl Hugo von Ch&lons, Pfalzgrafen von Bur- 


119 Anz. f. schw. Gesell. II 68 f, 286 f; Hist. Zeitschr. XXXIH 147; 
Forschungen z. deutsch. Gesell. XV 600. Cher ihn vgl. Ileyck a. 0. 448; 
Ficker, Vom Reichsfürstenstando 222; Th. von Liebenau in den Kathol. 
Schweizerbl. 1901 S. 324, 855. 

164 Urk. apud Egram 23. II. 1200: König Philipp beurkundet, von dem 
hier vor ihn gekommenen Abte Heinrich von Engelberg, welches Kloster sein 
sehr geliebter Uruder Oddo Pfalzgraf von Burgund und andere seine Vorfahren 
immer in besonderem Schutze hatten, die Vogtei über dasselbe und dessen 
Besitzungen empfangen zu haben, und verspricht, solche nie zu veräußern. 
Böhmer-Ficker, Reg. imp. V 1 16 n° 89. 

111 Urkk, 28. II., . . III. und 25. (nicht 23.) V. 1223; UB Beromünster 
I 88 — 98 n° 18 — 20 und 22; Herrgott 1. c. II 226, 280; Winkelmann, 
Acta imp. ined. I 228 f; Gfd. XXVIII 315 ff; ÜB Zürich III 846 ff; Kopp 
a. O. II 1 492 ff. Die an der Urk. Embrach 25. V. 1223 hängenden Siegel 
der Grafen von Kiburg, die iiltesten erhaltenen dieses Hauses, s. Taf. III 
und IV. 

116 Gubser a. O. 79. 

117 Über die in Betracht fallenden Verwandtschaftsverhftltnisse vgl. Stamm- 
tafel II; Quellen dafür sind Kopp a. O. I 603 Note 5, II* 14 f, 419 ff; Anz. 
f. schw. G. II 287; G. von Wy 6 bei Blumer, Urkundensamlg. z. Gesch. d. 
Kts. Glarus I 81; Giesebrecht, Kaiserzeit V 85; endlich die Exkurse bei 
Bernhard i, Lothar von Supplinburg. 

18 Vgl, Th. von Liebenau in den Kath. Schweizerbl, 1901 8. 324, 
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Siegel Graf Ulrichs III. von Kiburg. 
* SIGILLVOl • tLRICI • COOIITIS • 
Df • XIBVHCH. 

1223 V. 25. 


Siegel Graf Wernhers I. von Kiburg. 
* SIGILLVM COM1TIS • WfRNHfRI • 
Df • KIDVRCU. 

1223 V. 25. 




Siegel Graf Hartmans IV. von Kiburg. 

(1. Biegel.j 

* SIGIL' • HARÖIANN1 • COMItlS • Df • 
KIBVRCH. 

1223 V. 25. 


Siegel Graf Hartmans IV. d. ä. von 
Kiburg. 

(5. Siegel-! 

5 • COMITI8 • HABTMHNI • Df • CHI- 
BVRCH. 

1253 VI. 4. 
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Tafel IV. 



Siegel Graf Hartmans V. d. j. von Kiburg und seiner Gemahlin 

Elisabeth. 


5 • COMITIS • HJtTOi/NNI ■ DE • KI- 
BVRCH. 

1253 VI. 4. 


S' : E USA BET' : IVHIORIS COOII- 
TISSE • D£ : KIBVR : 

1270 VII. 15. 



Siegel Graf Eberharts von Habsburg-Laufenburg und seiner Ge- 
mahlin Gr. Anna von Kiburg. 

* S • EBERhARDI • COOUTIS • ü€ ■ * 8‘ • ANSE • DE • KIBVRG • ET • 

hABESBVKCh. DE • HABSPVRh • COMICISSE. 

1266. 1277 IO. 1. 
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gund. Als dann aber dessen Tochter Elisabeth' 19 sich im Jahre 1254 
mit Graf Hartman dem jungem von Kibnrg verehelichte, überließen 
Graf Hugo und seine Gemahlin ihrem Schwiegersöhne außer einem 
Heiratsgute von 1000 Mark Silber auch ihre Rechte auf das Schloß 
Lenzbnrg und Zugehörden, 160 und so kam die Lenzburg in das Eigen- 
tum der Grafen von Kiburg. Hartman d. j. nahm zeitweise seinen 
Sitz auf der Burg, schon als sie noch sein Lehen war; dort starb 
auch seine erste Gemahlin Anna, die Tochter des Grafen Rudolf von 
Rappers wil, am 30. V. 1253, nachdem sie einem Sohne das Leben 
geschenkt, und wurde in Wettingen bestattet.'* 1 

159 Ihr schönes Siegel nach dem Originale im Stadtarchiv Arau (Urk. 5) 
vom 15. VII. 1270 s. auf Taf. IV. 

'*" Urk. 27. 1. 1254, Font. II 373: quicquid iuris habebant et habere 
debebant in Castro quod dicitur Linzeborc et suis appendiciis ac rebus aliis, 
castris, villis et iuribus existentibus in Curiensi et Constantiensi diocesibus ad 
dominium ducatus Meranie et quondam comitis Othonis, fratris regia I’hilippi, 
cum feodis, vassalis, homagiis, horninibus et rebus aliis universis ad dictum 
castrum et dominia prelibata in dictis diocesibus spectantibus. 

'*' Am 4. VI. 1253 urkundet Graf Hartman d. j. in Castro nostro Lenze- 
burc, auch sein Oheim Graf Hartman der Altere ist gegenwärtig (Uü Zürich 
II 323 n° 862); die Siegel der beiden s. auf Taf. III und IV. Am 31. V. 1253 
war Hartman d. j. in Wettingen bei der Bestattung seiner Gemahlin Anna (UB 
Zürich II 322 n° 861), diese starb nach dem Neer. Fraubrunn, und Neer. Wetting, 
am 30. V,, also wohl auf Schloß Lenzburg. Vgl. Solot. Wochenblatt 1830 
8. 548; Kopp a. 0. II' 460, 574. 

Daß die Kiburger schon vor 1240 die Lenzburg besaßen, geht wohl aus 
folgendem hervor: das Kloster Wettingen erwarb einen Hof zu ßoppelsen 
(Pfarrei Otelfingen) von Bitter Otto genannt Itufus und dessen Mutter, cuius 
donationem fecit tum ipse quam mater suu, cuius dos fuerat, quam eciam iura- 
mento obtinuerat in Castro Lenziburc. Die Grafen von Kiburg geben 1240 
dazu zum wiederholten Male ihre Zustimmung. Wettinger Urbar von 1248 
bei Dominicus Willi, Wettingens Gütererwerbungen im Kt. Zürich (Zürcher 
Taschenbuch 1887 8. 144 Note 3). 

Über das Schicksal der lenzburgiBchen Erbschaft, insbesondere die Art 
und Weise, wie sich der Übergang eines Teiles derselben an Kiburg vollzog, 
ist schon viel gestritten worden. Der herrschenden Meinung aber, daß die 
Kiburger schon vor 1254 die Lenzburg zu eigen besaßen und daher im Jahre 
1254 mehr nur bloße Ansprüche als wirkliches Eigentum abgetreten wurde 
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Als Hartman zehn Jahre später seihst aus dem Leben schied, 
fiel sein Erbe der einzigen Tochter Anna zu. Da sie noch minder- 
jährig war, trat Graf Rudolf von Habsburg allsogleich als ihr Vor- 
mund auf und schaltete allein oder mit seinen Mitvormündern, seinem 
Vetter Gotfrid von Habsburg und dem Grafen Hugo von "Werden- 
berg. in der Erbschaft nach Willkür und Belieben, seinen Vorteil 
mehr als denjenigen Annas suchend. Nachdem diese sich in der 
Folge mit Graf Eberhart von Habsburg-Laufenburg vermählt, fand 
eine Auseinandersetzung mit Rudolf statt, noch bevor er ans Reich 
erwählt ward; Gräfin Anna überließ ihm, indem sie die burgundischen 
Besitzungen behielt, mit Zug und Art alles, was sie zwischen Reufi 
und Aro ererbt hatte, und namentlich auch die Lenzburg; für diesen 
Erbanteil und einige Abtretungen, die Annas Gemahl noch machte, 
gab Rudolf 14000 Mark Silber.“ 8 

(so namentlich G. von Wyß bei Blumer a. 0. I 81 f), kann ich mich durch- 
aus nicht anschließen. Die erbschaftlichen Verhältnisse gewinnen sofort an 
Klarheit, wenn man Eigengut und Lehen genau auseinander hält und sich be- 
wußt ist, daß beide einer besondern Erbfolgeordnung unterstehen, zumal wenn 
Vererbung durch Töchter in Frage steht. Da die Lenzburg zum Allodialbesilze 
gehört, so kann es gar keinem Zweifel unterliegen, daß sie sich vererbt haben 
muß, wie im Text dargelegt ist und die Urkunde von 1 254 andeutet; es ist 
aber auch erwiesen, daß die Enkelinnen des Pfalzgrafen Otto den ererbten 
Lenzburger Besitz zum Teil als Lehen ausgetan haben. Agnos nämlich, die 
in zweiter Ehe mit dem letzten Herzog von Kärnten, Ulrich III., verehelicht 
war, gab den Hof Benkcn und Güter in Amden und Kerenzen, also alten 
Lenzburger Besitz, dem Grafen Budolf von Kapperswil zu Lehen (Urk. 15. VII. 
1282, UB Zürich V 184 n“ 1845); was liegt näher, als dasselbe Verhältnis 
für die Lenzburg anzunehmen und auf diese Weise den scheinbaren Wider- 
spruch der oben und in voriger Note angeführten Urkunden zu erklären? So 
auch Gubser a. O. 77 f. 

168 Briefe der Veste Baden Bl. I V r : Ein brieff, wie greife Anne von Ki- 
burg, gralT Eberhartes von Habfpurg dich wirtin, gab graff RudollT von Habf- 
purg für viertzehen thufent mark filbers Lentzburg, Vilmaringen, Svr, Arowe, 
Mellingen, Zug, Art, Surfe, t'aftellen, den hoff ze llinach, vnd der egenant 
graff Eberhart gab im ouch für dz egenant gut VVillifowe, Sempach, Switz, 
Stanns, Büchs, lüte vnd gut in den Waltftetten. Kopp a. 0. II 1 741 n° 9. 
Vgl, dazu das Kiburger Urbar im Archiv f. Schweiz. Gesell. XII 155 ff, Font. 
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Nachdem er zum Könige erkoren war, hielt Rudolf auf der Lenz- 
burg einen Hoftag ab, ,6S verschrieb dann, indem er die Ehe seines 
Sohnes Hartman nicht mit Reichsgut auszustatten sich erlaubte, wie 
andere Könige nach ihm taten, die Burg samt der dazu pflichtigen 
fruchtbaren Landschaft im Tale der Bünz, im See- und Wynentale 
bis herunter zur Stadt Arau mit vielem anderem Gute 1 “ 4 dem Fräulein 
Johanna, Tochter des Königs Eduard von England, als Verlobter 
seines Sohnes; zum Vollzug der Ehe kam es jedoch nicht, indem 


II 534, Habsb. Urbar hgg. v. Maag II 1 1 ff. Die Siegel der Gräfin Anna von 
Kiburg (1277 1. III., Stadtarchiv Thun) und ihres Gemahls Graf Eberhart 
(t266 in octova omn. sanct., Staatsarchiv Argau: Wettingen 136) s. auf 
Taf. IV. 

1,5 Urk. apud Bernum 30. X. 1275: König Kudolf verkündigt und be- 
stätigt den am 10. X. 1275 zu Lenzburg auf Klage des Burggrafen von 
Friedberg vor ihm circumstante baronum, comitum et nobilium et aliorum im- 
perii fideliuni copiosa catcrva gefundenen Rechtsspruch, da5 die Burg Steckeln- 
berg wegen der aus derselben stattgefundenen Beraubungen, nachdem sie in- 
zwischen in die Hände des edeln Mannes Reinhart von Hanau gekommen, 
zerstört und nie wieder aufgebaut werden soll, und duü Reinhart von Hanau 
wegen der Zerstörung der Burg von niemandem behelligt werden darf. Böh- 
mer-Redlich, Keg. imp. VI 125 n“ 445; Herrgott 1. c. I 50 N, IV; 
Ko pp a. 0. I 31. Rudolfs Siegel (Urk. Basel 10. VIII. 1275, Staatsarchiv 
Hern: Fach Interlaken) s. auf Taf. V. 

161 Urk. Wienne 3. V. 1278: König Rudolf verschreibt dem Fräulein 
Johanna, Tochter des Königs Eduard von England, als Verlobter seines Sohnes 
Hartman auf seinen Erb- und Eigengütern 1 000 M. S. jährlicher Einkünfte 
als Wittum (donatio propter nuptias) und aufierdem noch 10 000 M. 8., alles 
nach der Schätzung der Bischöfe von Verdun, Basel und Lausanne, und zwar 
mit ausdrücklicher Einwilligung seiner übrigen Kinder, auf folgenden Besitzungen: 
castrum de Lenzburg cum hominibus, curtibus in Vilmeringen et Sure et uni- 
versis aliis attinentiis, oppidum Arowe, oppidum Mellingen, castrum Castel, 
castrum Deilesawe [Willisau], opidum Sempach, opidum Surse, ndvocatiam Bo- 
ronensem, opidum Zuge et eursum (!) seu curiam ibidem et officium exterius, 
vallem Agrei, vollem in Swize cum curiis de Kyburg et de Ureburgh (! richtig 
Vroburg), item curiam Arce (Art) ac totam Argoiam — — — — exceptis 
opidis Bremgarten, Meyenberg, Brügge et bonis suis in predio quod vulgariter 
dicitur In dem Eigen. — Böhmer-Redlich, Reg. imp. VI n° 939; Geschichts- 
freund XXIX 335. 
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Hartman iin Jahre 1281 kurz vor Weihnachten im Rheine ertrank.'“ 
Dagegen wurde, was die Herrschaft in diesem Landstriche an Eigen- 
gut besaß und der jüngere Graf Hartman von Kiburg unverkiimmert 
bei seinem Tode hinterlassen hatte, während der Minderjährigkeit 
der Erbtochter Anna und hernach von König Rudolf zu einem großen 
Teile an Gotteshäuser und Ritter versetzt. Als daher Rudolf in des 
Schultheißen Hause zu Arau am 1. IV. 1281 eine Abrechnung auf- 
stelleu ließ, fand sich, daß die Verpfändungen bis in den Markt zu 
Lenzburg reichten und unter die Burg und nur ein kleiner Teil der 
Güter noch ledig war.'“ 

Noch im Todesjahre ihres Vaters“ 7 wurde die Tochter König 
Otakars von Böhmen, Agnes, mit König Rudolfs gleichnamigem 
Sohne verlobt, während ihrem Bruder Wenzel des Königs Tochter 
Guta versprochen ward.“* Schon beim Vollzug der Ehe als Morgen- 
gabe, dann als Wittum und Widerlegung wies der König seiner 
Schwiegertochter eine Reihe Güter und Einkünfte aus dem ehemals 
kiburgischen Gute im Argau zu.' 611 Offenbar gedachte er in den vor- 
dem Landen seinem jiingern Sohne eine Herrschaft zu schaffen, nach- 
dem der erstgeborne Albrecht mit den österreichischen Gebieten allein 


Hartman ertrank am 21. XII. 1281 (climanche avant noel) bei liheinau 
zwischen Breisach und Straübtirg im Itheine samt seinen Begleitern. Böhmer- 
liedlich a. 0. n° 1427*; Trouillat 1. c. II 846; Herrgott 1. c. III 848; 
Matth. Neob, ed. Studer c. 15. 

'*" Habsb. Urbar hgg. v. Maag II' 96 — 106; Kopp a. 0. II' 575. 

167 Otakar fiel am 26. VIII. 1278 auf dem Marchfelde (bei Dürnkrut), 
Kopp a. 0. I 269. 

“* Habsb. Urb. II 1 174 Note 1 mit den Quellennachweisen. 

Matth. Neob. chron. c. 20: Reliquit Ottakarus filium et filiam, quibus 
Romanus rex suos liberos copulavit. dans Wcntzeslao unam filiarum suarum et 
sorori illius filium suum Kuodolfum, cui sorori dominium de Kyburg, quod ipse 
rex sibi retinuerat, mergenatico iure donavit. Ruodolfus vero dux postea diu 
moriens Johannen ducem, Alberti strenuissimi regis occisorem, reliquit. — 
Der Umfang der Besitzungen ergibt sich aus den im Habsb. Urbar II' 174 
bis 192 abgedruckten Röteln in Verbindung mit den nachstehend angeführten 
urkundlichen Zeugnissen, vgl. insbesondere auch die Ausführungen von Maag 
a. 0. 1 75 f. 
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Tafel V. 



Königssiegei Rudolfs von Habsburg. 

(2. Siegel.) 

+ : KVDOLF21S : D€I : GRACIA : ROMAUORVM : R€X : S601P6R : AVGVSTVS. 

1275 VIII. 10. 



Siegel Herzog Rudolfs II. von Österreich und seiner Gemahlin Agnes. 

+ S‘ • COMIT • R^'DOL' • D' • HABSBC ■ + S' • AGIttTIS • D • GRA • DVOISSE • 

r- • D’ • KIBC • LATGVII • ALSACIE. AD8TR • BOEOiOR- REGIS- F1LIE. 

1288 I. 15. 1293 VIII. 9. 
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belehnt worden war und Rudolf hier der Mitregierung auf Bitte der 
Stände hatte entsagen müssen, wofür ihm sein Vater gleichwertigen 
Ersatz in Aussicht stellte.* 70 Allein Rudolf starb noch vor seinem 
Vater am 10. V. 1290. Seine Witwe zog sich darauf in die ihr zu- 
gewiesenen Besitzungen im Argau zurück, wo sie als Herzogin von 
Österreich und Gräfin von Kiburg und Habsburg auftrat, 17 * zu Brugg' 7 * 
und wohl auch auf der Kiburg Aufenthalt nahm 175 und jedenfalls 
auch oft auf der Lenzburg weilte. Von tiefem Hasse gegen das 
Haus Österreich beseelt,' 7 ' suchte die stolze Prschemyslidin die Rechte 
ihres nachgeborenen Sohnes Johannes 175 gegenüber ihrem Schwager 
Albrecht zu wahren. Hatte aber König Rudolf nicht vermocht, 
seinem Sohne ein Fürstentum zu schaffen, so war es von Albrecht 
viel weniger zu erwarten. Denn er hatte selbst aufier zahlreichen 
Töchtern sechs Söhne und war daher jedenfalls wenig geneigt, seinem 
Neffen gegenüber den Vertrag vom 1. VI. 1283* ;,i zu erfüllen. Welche 

170 de regne vel alio principatu oder eine entsprechende durch ein Schieds- 
gericht auszumittelnde Geldsumme, die Albrecht zu bezahlen hätte. Urk. I. VI. 
1283; Kopp a. 0. I 503—505. 

* 71 Sie urkundet mit diesem Titel für Luzern am 30. VIII. 1291, Kopp, 
Urkk. I 35; vgl. Oberhaupt die Kegesten bei J. F. Böhmer, Additamentum 
secundum ad Reg. Imp. 1246—1313 8. 520. 

* 7 * Urkk. 1. IV. 1294 und 9. VIII. 1293; Kopp, Gesch. d. eidg. Bünde 
III* 279 Note 8, Urkk. I 48, Archiv f. schw. G. I 141 und Matth. Neob. 
S. 36 (a. Note 178). Ihr Siegel, wie es an der Urk. 9. VIII. 1293 (Staats- 
archiv Argau: Wettingen 223) hängt, in der Umschrift teilweise ergänzt nach 
demjenigen der Urk. 30, VI. 1293 (Stadtarchiv Luzern), s. auf Taf. V, ebenso 
dasjenige ihres Gemahls von der Urk. 15. I. 1288 (Stadtarchiv Arau; Urk. 13). 
Rudolf siegelt mit demselben Siegel auch 22. XL 1283 (das. Urk. 15) für 
Arau und zwar, wie er ausdrücklich sagt, quin nonduiu sigillum principntuum 
nostrorum habuimus, sigillo comitatus nostri dedimus eisdem presentem litteram 
sigillatain; Stadtrecht von Arau 6 n° 2, 

175 Anz. f. schw. G. I 45 f. 

175 Argovia V 5 f, dazu der Ton der Urkunde ihros kaum vierjährigen 
Sohnes vom 1. IV. 1294, s. Note 172. 

* 7 * Joh. Victoriens. bei Böhmer, Fontes rer. Germ. I 330: Moritur 
hoc tempore Rudolfus dux Swevorum in Bohemia, uxorern gravidam rclinquens. 

Vgl. Note 170. 
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Stellung er seiner Schwägerin in den ihr zngewiesenen Gebieten zu- 
gestehen wollte, ist nicht mehr zu ermitteln; das aber steht fest, 
dali er selbst ständig in die Landesverwaltung eiugriff. 177 Als daher 
Agnes dem Rufe ihres Bruders Wenzel folgen wollte, der sie mit 
König Andreas von Ungarn zu vermählen gedachte, 179 suchte sie 
neuerdings eine Auseinandersetzung herbeizuführen, und es kam zu 
dem Vertrage vom 20. V. 1295, dem einzigen urkundlichen Zeugnisse 
ihrer Rechte. In diesem Abkommen bekannte Herzog Albrecht, dali 
er seiner Schwägerin versprochen habe, von ihr die Morgengabe zn- 
rückzukaufen und ihr dafür die Summe zu bezahlen, welche er ihr 
früher zugesagt zu haben sich erinnere; für die Einhaltung des Ver- 
sprechens binnen bestimmter Frist stellte er Bürgen. Sodann gelobte 
er, im Einverständnisse mit seiner Schwägerin deren Sohn Johannes 
mit der Veste Lenzburg seinem Getreuen Hartman dem Schenken 
von Wildegg und die übrigen Teile der Morgengabe mit der Burg 
Baden seinem Getreuen Heinrich von Schwandegg zu übergeben. 179 
Daß dieser Kaufvertrag nie ansgeführt wurde, so wenig wie der 
erste, worauf er sich beruft, steht außer Zweifel. Dagegen ist be- 


177 Kopp a. 0. III 1 35—37, 125 f, Urkk. 11 30. 

179 Matth. Neob. c. 3(1: Facto Alberto rege vixit adhuc relicta olini ducis 
Kuodolfi fratris Alberti, pro qua morante tune in llrugga misit frater eius 
Wenzeslaus, rex Hohemie, volens eam copulare regi Ungar ie; que cum filio 
suo duce Johanne veniens Bohemiam est defuncta. 

179 ürk. apud La 20. V. 1295: Nos Albertus — — — recognoscimus 
protitentes, quod nos dilecte sorori nostre inclite domine Agneti, relicte quon- 
dam illustris fratris nostri ducis Uudolti dotalicium, quod . . sibi deputavimus, 
infra hinc et festuin nativitatis b. Marie rirg. proximum redimere et absolvere 
pro illa pecunia promisimus, quam sibi ante meminimus spopondisse, ipsi sorori 
nostre dilectos tideles nostros comitem Berhtoldum de Hartekke, Hugonem de 
Guetrat, Eberhardum de Waise, Ottonem de Hakkonberch et Pilgrimuni tilium 

Alberonis de Puechhaim pro fidoiussoribus obligantes, ita videlicet etc. 

— — Ceterum nos de consilio predicte sororis nostre fratruelem nostrum Jo- 
hanne'» tilium ipsius cum Castro Lentzburch tideli nostro Hartmanno pincerne 
de Wildekke et cetera dotalicia superius nominal» cum Castro Badena tideli 
nostro Hainrico de Swandekke infra hinc et predictum festuni nativitatis b. 
Marie virg. committemus. Anz. f. scliw. ß. I 44. 
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merkenswert, daß die Erziehung des jungen Herzogs Johannes einem 
Getreuen Albrechts übertragen ward, der nicht bloß durcli seine Er- 
gebenheit sich auszeiehnete, sondern auch durch sein Geschick, die 
Steuern derart in die Höhe zu treiben, daß nach seinem Tode die 
Bevölkerung mit Unwillen sich seiner erinnerte. 180 Doch war sein 
Einfluß nicht von langer Dauer. Denn da Agnes zu ihrem Bruder 
nach Prag verreiste, nahm sie ihren Sohn mit sich, und der ganz 
Verwaiste blieb dort am Hofe des Oheims, als seine Mutter schon 
am 17. V. 1296 starb, bis zum Jahre 1304, 1,1 wo er auf entschiedenes 
Verlangen Albreohts diesem übergeben wurde 1 "* und nun am Wiener- 
hofe mit Albrechts Söhnen atifwuchs. In welchem Sinne seine Er- 
ziehung während der acht Jahre in Prag geleitet wurde, bedarf keiner 
Darlegung, wenn man weiß, daß die Verhältnisse zu Österreich fort- 
während gespannte waren. 

Die Beweggründe Albrechts, den Neffen unter seine Obhut zu 
bringen, waren nicht uneigennütziger Natur; er glaubte wohl, des 
Herzogs so am sichersten zu sein und ungehinderter über sein Erbe 
verfügen zu dürfen , wie er denn schon im Jahre 1299 anläßlich 
der Verhandlungen über die Heirat seines Sohnes Rudolf mit der 
französischen Prinzessin Bianca, Schwester des Königs Philipp III., 
dieser als Heiratsgut neben Besitzungen im Elsaß auch die Einkünfte 
der Grafschaften Kibnrg und Habsburg zusichern wollte. 188 Es hat 
daher wenig zu bedeuten, daß er im selben Jahre die Erneuerung 

180 Hallst). Urb. 1 165: Du selbü sture (in Vilmergen, Annnerswil, Bütti- 
kon und Ililfikon) ist aber so hohe nu liraht under dem Schenken seligen von 
Wildegge, do der ze Lentzburg pflag, das si sitnmles jerglich liant gegeben 
40 i( Züricher. — Gber die l-'amilie der Schenken von Wildegg vgl. Merz, 
Die Habsburg 19 ff und Taf. IV und V. 

181 So weit die Quellen für die folgende Darstellung nicht ausdrücklich 
genannt sind, beruht sie auf R. Maag im Habsb. Urb. 1 1 1 175 f, 0. von Wyß 
im Anz. f. schw. 0. I 45 f, E. Bär, Zur Geschichte der Grafschaft Kiburg 
unter den Habsburgern. Uster 1893, S. 36 ff; K. Hauser, Die Freiherren 
von Wart, Neujahrsblatt der Stadtbibi. Wintertur 1897/98, S. 22 ff und den 
dort genannten Quellen. 

181 Matth. Neob. S. 36; Kopp a. 0. IIP 843. 

18:1 Eopp a. 0. IIP 46 f. 
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des Schiedsgerichtes zur Festsetzung der nach dem Vertrage Von 
1283 auszurichtenden Geldeutschädiguug vornehmen ließ 184 und wie- 
derholt nicht nur in eigenem Namen, sondern auch als Vogt für 
seinen Mündel verfügte, ,8i daß er den Neffen, nachdem er einmal 
mündig war, 188 ein Siegel führen, 187 gelegentlich als Zeuge auftreten 188 
oder eine seiner Anweisungen bestätigen ließ; 188 daß er ihm in Wirk- 
lichkeit und vollem Ernste Anteil an der Verwaltung der Erblande 
gegeben, ist damit nicht dargetan. Im Vergleiche zu der Stellung, 
die er seinen Söhnon einräumte, war Johannes eben doch der Herzog 
ohne Land, 190 trotzdem er es an Bitten um Herausgabe seines Erbes 
nicht fehlen ließ. Als diese Bitten immer bloß nnbestimmte Ver- 
sprechungen und Vertröstungen auf die Zukunft 181 zur Folge hatten, 
da erzeugten die getäuschte Erwartung und die Anreizung von außen 
den unheilvollen Plan zur Selbsthülfe. Noch einmal forderte er auf 
dem Stein zu Baden von Albreeht dooh wenigstens einige Burgen 
aus der Zahl der Vesten der Herrschaft Kiburg, die seiner Mutter 
zur Morgengabe gegeben worden; umsonst bat der Bischof von Strafi- 

184 Liclinowsky, Gesell, d. Hauses Habsburg II 294 Beil. 12, vgl. ferner 
Habsb. Urb. II 1 198 Note 1. 

18i Böhmer, Heg. imp. 1246—1313 n° 486, 488, 489, 491; UB. 
S. Gallen III 285. 

188 Über das Mündigkeitsalter vgl. die Urkk. 21. V. 1311 (Font. IV 464), 
26. IV. 1317 (Archiv des hochlobl. Gottah. Wettingen, 1694, S. 983) und 
die Bemerkung im UB. Zürich IV 279 Note 5, die deswegen nicht klar ist, 
weil sie die von A. Heus] er, Institutionen des deutschen Privatrechts 
II 489 ff aufgestellte Unterscheidung von zu den Tagen kommen und zu den 
Jahren kommen außer Acht läßt. 

187 Urk. 24. XI. 1307 im Familienarchiv von Mülinen in Bern, nicht 
ohne Fehler gedruckt bei Kopp, Urkk. I 77. Vgl. Geschichtsfreund III 57 
und Taf. I. Ich verdanke die Erlaubnis zur photogr. Reproduktion des sel- 
tenen Siegels (Taf. VI) der Gefälligkeit des Hm. Prof. Dr. W. F. von Mülinen 
in Bern. 

188 Urk. 29. VIII. 1306; Kopp, Gesch. d. eidg. Bünde III 8 210 Note 6 
und Urkk. II 174. 

188 Die Urkunde der Note 187, bei Hauser a. 0. mit unrichtigem Datum. 

180 Anz. f. schw. G. I 139 f. 

181 Kopp a. 0. III* 390 Note 5. 
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Reitersiegel des Johannes Parricida. 

+ s • iohANIS • 1)6 i • gra • dvcis • avstrie • et • styrie • comitis • in • habSBVRg 6~ • 
IU • KYBVrg • lantgravii • alSACIt. 

1307 XI. 24. 


Reitersiegel des Herzogs Leupold I. von Österreich. 

+ LVPOLDVS • D6I • GKA • DVX • AV8TK • €T • STIR • DItS • carniole • marchlC • 
€T ■ PORTVSlt;AOÜ • COM6S • D6 • IiABSPURG • €T • KYBVRG • lantgravlVS • 

ALSACI6. 

1825 V. 81. 


Digitized by Google 


49 


bürg den König, ihm eine einzige anzn weisen: zum abschlägigen 
Bescheide fügte Albrecht den Hohn, er wolle ihm 100 Behelmte geben 
beim Zuge gegen Böhmen, das Stammland seiner Mutter, und dann 
nach der Rückkehr etwas anweisen. 1,1 So kam es denn zu der Bluttat 
von Königsfelden vom 1. V. 1308: Albrecht fiel durch seinen Neffen 
und dessen Mitverschworene, Johannes aber erntete keinen Vorteil 
aus seiner Tat, er muhte sich flüchten und schloß sein Leben in der 
Fremde. 185 Damit war das Schicksal der Lenzburg entschieden: der 
neugewählte König Heinrich von Lüzelnburg sprach nach der Kaiser 
geschriebenem Rechte die Acht über die Mörder seines Vorgängers 
aus, nahm ihnen Ehe und Recht und sagte ihre Lehon den Herren 
ledig und das Eigengut dem Reiche verfallen."' 1 Schon vorher aber 
hatte er den Herzogen Friedrich und Leupold unter Zustimmung 
der Kurfürsten hinsichtlich der Erbgüter des Herzogs Johannes, die 
dem Reiche heimgefallen wären, seinen Verzicht auf Recht und An- 
spruch daran verbrieft. 1 * 5 So blieb die Lenzburg Erbgut im Hause 
Albrechts. 

194 Matth. Neob. 8. 41: Johannes autem fratruelis regis, quem rex in 
curia sua cum filiis suis nutrivit, asserens, municiones dotninii de Kyburg ad 
se spectare tanquam matri sue per olim Kuodolfum regem morganutico iure 
donatas, libenter habuisset sua, instans ferventer, ut sibi saltem municiones 
aliquas assignasset. Ad quod tarnen cum rex induci nequiret et insuper multos 
baronum bonis et iuribus spoliaret, instante frequenter regina, ut liberos suos 
sibi commendatos haberet ac ipsius Johannis prodigalitatem nimiam accusanto, 
tandem ipse Johannes dux cum baronibus lluodolfo de Wart, Walthero de 

Eschlbach et Uolrico de Palma regem interficere cogitavit. 

Crastino autem rege existente apud locum suuin Bnlnearum ac Johanne epis- 
copo Argentinense rogante regem, ut predicto duci de municionibus suis ali- 
quatn assignaret, rege vero respondente, quod veliet ipsi duci committere centum 
galeatos in expedicione regis versus Bohemiaro et post reversionem sibi veliet 
aliqua assignare, hocque per episcopum ad ducem perlato, dux dicens se nil 
habere et commissionem gentis sibi faciendam sibi esse onerosam, episcopo 
respondit: se mortem et suorum ablationem ad paria iudicare. 

1,5 Kopp a. 0. III 2 398—402; Matth. Neob. 8. 51. 

'»* Ork. Speier 18. IX. 1309; Herrgott 1. c. III 592; Kopp a. 0. IV 1 76; 
Font. IV 374. 

,5S 17. und 18. IX. 1309; Kopp a. O. IV 1 75; Font. IV 373 ff. 

Merl, Die Lenzbuzg. 4 


Digitized by Google 



60 


Das habsburgische Urbar nennt sie zwar nicht, weil sie als Lehen 
ausgegeben war; es erwähnt dagegen die zum Torwärteramt derselben 
gehörenden Äcker'* 6 und bemerkt, daß die Burgkapelle von der Herr- 
schaft geliehen werde und 6 1 /« Mark Silber ertrage. 1 * 1 Sie war dem 
h. Fortunatus geweiht, hatte aber auch einen Altar des h. Kreuzes 
und bestand jedenfalls schon unter den Grafen von Lenzburg; der 
erste bekannte Kaplan ist Eberhart, der im Jahre 1227 als Zeuge er- 
scheint. 1,8 In der Folge werden bis zur Reformation eine Reihe In- 
haber dieser Pfründe genannt. 1 *“ 


11,6 Da ligent ich bi Lentzburg 8 aclier, die hirent an daz torwerterampt 
der bürg ze bentzburg, die geltlient wul 6 vierteil kernen. Habeb. Urb. 1 156. 
Vgl. dazu den Pfandrotel von 1281 (das. II 1 99): Der torwart von Lentz- 
burg hat ouch 9 ß gelte. 

197 Habsb. Urb. I 155: Dv lierschaft lihet och die capeilen vf der bürg; 
dv giltet vj marchen filbers. 

198 Hoberhardus capellanus de Lenzeburch, Urk. 1227 im Ui) Zürich I 319. 

*** Zuerst Rudolf von Lunvar (Lauffohr) 1338 6. VI. (Herrgott 1. c. 

III 661), 1342 25. I. (s. flruder Diethelm ist Kirchherr zu Kilchberg bei 
Werde; Staatsarchiv Argau: Künigsfelden 195) und 1348 (Argovia XXVI 103), 
er ist tot 22. V. 1353 (das.); dann Wemher Felsch (VI. non. Mart. [2. III.] 
Ex ordinacione domini Wernheri Felfch quondam cappellani castri Lentzburg 
celebretur anniversarium patris, matris ac omniuni predecessorum et progeni- 
torum eiusdem. — 16. IV. Kotandum quod ex ordinacione dni. Wernheri 
de (! dicti) Felfch capellani capelle in Castro Lentzburg celebrandura est festum 
de clavibus et lancea domini nostri Jesu Christi. Anniv. Beron. im Geschichts- 
freund V 97, 106; die Eintragungen sind nicht von erster Hand, also nach 
1329); am 17. VI. 1466 ward Kunrad Schmid für den Altar des h. Kreuzes 
in der Burgkapelle von Schultheiß und Kat zu Bern dem Bischof von Kon- 
stanz präsentiert (Argovia XXVI 103) und als sein Nachfolger am 18. V. 1468 
Johanne» Ems oder Enis für die Kapelle des h Fortunatus im Schlosse Leuz- 
burg, der noch am 24. IV. 1480 die Pfründe versah (Argovia VI 235 und 
313, XXVI 103 f; in Argovia VI 313 heißt er Ems und Eins, an den 
andern Stellen Enis und Anis); wohl sein Nachfolger wird Paulus Koler sein, 
der angeblich schon zum 18. VII. 1479 genannt wird (Argovia XXVI 104). 
Ihm folgte ein Her Caspar (1486 9. VI. An min herren von Coflentz, nach- 
dem min herren hem Cafparn, diferm zSuger, die cappellen vff dem floß Lentz- 
burg geliehen haben, inn zß behalten, den felben mitt invertieren vnd andern» 
gnßdenclich zü halten. Staatsarchiv Bern: Ratsmanual 53 S. 56), diesem 


Digitized by Google 



Tafel VII, 



2 % 


X 

« 1 


<JJ " uJ 
■5 Q oi 
c << I 

X OT , 

- s •• 

* 8 g) 


o h 2 


~ö 

© 


H 

cc 

05 

H 

co 


0 ) 

o X 


N 

L. 

© 

I 

c/> 

© 

"ö 

~® 

CD 

© 

(7) 

(0 

© 

© 

<f) 

<D 

■O 


> 

05 

o 

H -* 

sr 
j . > 
)o v-4« 
<3 J'* 


lg 

>» 

S5 

|H 

W 


05 u> 

o, « 

Q O 

S S 

Cm 05 


© 
öS v 
Ö / 

Qm 


0 * M 


© 

_c 

o 

’i_ 

~ö 

© 






u. 05 - 

?g: 

N < -f 
t_ CO 

© ^ - 

© ^ •o» 
CD * >< 

•5g 

w 2-S 

® 2: 

® O* 1 « 
® g 
.£ BS 
© Cm 


* * 



"o CD 
O c 7 j 

c 


c 

o 

> 


s 

< 

o 

Mf* 

CO 

»J 

05 

a< 


05 

4^ 

Om 

2 


© s 
CD q 
m H 
H 
O 


© T MM 

•'S oo H 
*< 
© 


er * 



Digitized by Google 



Tafel VIII. 



Reitersiegel des Herzogs Albrecht II. von Österreich. 

* ALBERTUS • DEI • GRA- DVX • AT8TRI6 • 7 . 8TYBI6 • DHS • C.ttNlOLE • 
M.KChie- 7- PORTD8BAO|ßI8 - COM€S D’ • hABSPURCH ■ 7 • KYBURCh • 
7 • LAHTGRA'IUS • ALSACIE. 

1332 I. 11. 
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Wiederholt nahmen die Herzoge von Österreich oder ihre Amt- 
leute auf der Lenzburg Aufenthalt. So beurkundete dort der Pfleger 
der Herzoge Her Otto von Ochsenstein den Verkauf des Hofes Nes- 
selnbach an das Kloster Gnadeutal durch den Ritter Johannes von 
Hedingen ,’ 00 und Herzog Lenpold verbriefte auf der Veste nicht nur 
Hans dem Stölinger eine Pfandschaft ,’ 01 sondern wies auch der Frau 
Anna von Sch warzenhorn, Gemahlin des Ritters Berclitold von Rinach, 
ihre Heimsteuer an 80 ' und gab Heinrich dem Münch von Basel eine 
Anweisung um seinen Dienst ., 808 indes nach seinem Hinschiede seine 
Gemahlin Katharina, Tochter des Grafen Amadeus von Savoien, dort 
eine Verfügung ihres Gatten über Güter, die ihr zu Gemüchde und 
Morgengabe zustandeu, guthieß . 801 Auch Leupolds Bruder Albrecht 
besuchte die Burg . 808 Nach seines Vaters Herzog Ottos Tode erkor 

Kunrad Gerwer (1487 13. III. Ein prefentation vff herren Conraten tierwer 
vff die cappell zß Lßnntzburg vff dem fl o ß , gewicht in der cre functi Fortu- 
nati. Berner 55 S. 27), der noch 1497 6. XI. anläßlich eines Streites 

mit dem Kloster KOnigsfelden wegen des Kleinzchntens zu Otmarsingen ge- 
nannt wird (Staatsarchiv Aigau: KOnigsfelden 843, Argovialll 302, XXVI 104), 
und diesem Johann Enggasser (1525 23. III. Hern Johanfen Enggaffer ein 
prefentation an hifchoff von Coftantz uff die caplani zü I.entzhurg uff dem 
fchloß altare f. crucis. Her Cunrad Lederg&rber. — An vogt von Läntzburg, 
Cafpar Girber die nutzung der caplany im fchloß byfi Johannis laffen ver- 
volgen, ußgenomen die reben, fol der nüw buwen. Bern. Hatsm. 205 S. 55). 
Ober das Schicksal der Pfrilnde in der Reformationszeit wird unten die Hede sein. 

800 Urk. 16. X. 1297; Kopp, Urkk. II 30, 162. Sein Siegel s, auf 
Taf. VII nach dem an der Urk. 22. V. 1294 im Staatsarchiv Zürich: Stadt 
und Land 1344, hängenden Original. 

801 Urk. 26. XI. 1320; Habsb. Urb. II 1 608. 

808 Urk. 1. III. 1323, das. II 1 635, 

tos u r i( g d j 323, das. II 1 654. Leupolds Siegel nach dem Originale an 
der Urk. 31. V. 1325 im Staatsarchiv Argau: KOnigsfelden 88, s. auf Taf. VI. 

801 Urk. 29. VI. 1326; Staatsarchiv Argau: KOnigsfelden 89; Kopp, 
Gesch. d. eidg. Bünde V 1 484 n° 10. Ihr an dieser Urkunde hängendes 
Siegel s. auf Taf. VII. Vgl. auch den Ehevertrag zwischen ihrem Vater und 
Herzog Leupold vom 19. IV. 1310 in Font. IV 403 f. 

805 Urk. 1327, Kopp a. O. V 8 278 Note 2 nach Cysat! Sein an der 
Urk. 11. I. 1332 (Staatsarchiv Bern: KOnigsfelden) hängendes Siegel s. auf 
Taf. VIII. 
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sie der junge Herzog Friedrich zum fürstlichen Sitze*"* nnd harrte 
dort der Braut, die ihm Bitter Heinrich Gehler in England werben 
sollte. Allein allerlei Hindernisse stellten sich ein: der Seeräuber 
wegen, die das Meer unsicher machten, mußte der herzogliche Ge- 
sandte die Keise verschieben; dann wieder versprach König Eduard 
von England selbst seine Tochter Johanna ihrem künftigen Gatten 
zuzuführen, und als Heinrich Geßler endlich in London erschien, er- 
hoben sich neue Schwierigkeiten, bis der Tod des Herzogs Friedrich 
am 11. XII. 1344 den Heiratsplänen ein unerwartetes Ende setzte. 8 “ 7 
Damals und wohl schon seit Jahrzehnten*“" war ein Teil der Burg 
dem Bitter Johans von Halwil zu Burglehen verliehen; 80 “ ein getreuer 
Diener der Herzoge, leistete er ihnen nicht nur Heerfolge in ihren 
Kämpfen gegen Ludwig von Baiern, den Gegenkönig Friedrichs des 
Schönen von Österreich, sondern streckte ihnen auch recht bedeutende 
Summen vor, teils für den in Lenzburg weilenden Herzog Friedrich, 


806 Fridericus dux, Ottonis defuncti tilins, in Castro I.enzeburg constitutus 
placidum so Omnibus exhibebat, 1339. Johannis de Schcenfelt chronicon 
bei Steph. Alex. Würdtwein, Nova subsidia dipl. 111 233. — Anno domini 
supradicto [1339] Fridericus dux, Ottonis filius, in superioribus partibus in 
Castro Lenczenburg constitutus, provide se gerebat, gratum se et placabilem 
omuihus exhibebat. Joh. Victoriens. chron. bei J. F. Böhmer, Font. rer. 
Germ. I 437. 

807 E. L. Hochbolz, Die Aargauer Geßler in Urkunden 21 — 23, Teil 
und Geßler in Sage und Geschichte 326 IT. Friedrichs Siegel s. auf Taf. VII 
nach den Originalen an den Urkk. 11. VI. und 20. VIII. 1344 im Stadtarchiv 
Baden: Urkk. 20 und 21. 

* 0<l Jedenfalls schon zur Zeit der Abfassung des habsb. Urbare. 

808 Durch Urk. 1. I. 1337 erklären die Herzoge Albrecht und Otto dem 
Johans von Halwil 422 '/« M. S. zu schulden umb finen dienft — er ging 
laut Urk. 17. IV. 1376 (Argovia VIII 313, Kurz und Weißenbach, Bei- 
träge z. Gesch. und Litteratur I 1 43) gegen Payrn, also gegen Ludwig von 
Baiern — und setzen ihm dafür 100 M. S. auf den Kirchensatz zu Vilmer- 
gen, 60 M. S. auf Egliswil und 14 Sl. S. auf die Steuer im Amte Zug. Dar- 
nach flahen wir im fechtzig march filbers vff fin burglehn ze Lentzhurg vff 
vier march geltes, die er vnd fin erben darulf haben füllen in alle dem rechten, 
als fi vor viertzig march filbere darvlf habent. Kurz und Weißenbach a. 0. 
I 24 ff; Habsb. Urb. II 1 017 n° 52. Vgl. dazu unten zu Note 226. 
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teils zum Kaufe oder zur Lösung von Burgen.’ 10 Nach seinem Tode 
ging durch Vertrag zwischen den Söhnen seiner ersten Ehe mit 
Verena vor Kilchen und seiner zweiten Gemahlin Frau Kunigunde 
von Brandis, einer Schwester der Freien und Ritter Türing und Wolf- 
hart von Brandis, das Burgsäti und Burglehen zu Lenzburg auf Lebens- 
zeit an Frau Kunigunde über mit dem Vorbehalte und Gedinge, daß 
es ihren Stiefsöhnen sofort ledig falle, wenn sie zu geistlichem oder 
weltlichem Leben sich verändere.’" Noch im Jahre 1380 ward es den 
Herren von Halwil, denen ein Brand im Stammschlosse die Lehen- 
briefe der Herrschaft zerstört hatte, von den Herzogen von Österreich 
neu verbrieft.’ 1 * 

Noch zu Lebzeiten des Herzogs Friedrich und vielleicht im Zu- 
sammenhänge mit der geplanten Ehe mit der englischen Königs- 
tochter begann auf der Lenzburg eine rege Bautätigkeit. Die bis- 
herige Grafenburg erstreckte sich offenbar nicht über die ganze 
Kuppe des Schloßberges, sondern bedeckte bloß deren höchsten öst- 

* 10 Urk. ze Wien 27. VIII. (des vreytages vSr fand Augenftins tag) 
1389: Herzog Albrecht von Österreich bekennt für sich und seine Vettern 
Friedrich und Leupold, seinem lieben getreuen Johans von Halwil 600 M. S. 
Basler Gewichts schuldig zu sein vmb den choften, fo er noch vnferm heizzen 
vnferm lieben vettern hertzog Friderich ze Lentzpürch gegeben hat, vnd ouch 
vmb den chouff der veftinan Martzinens vnd vmb die lofung der veftinan 
Guetenberch; er versetzt ihm dafür ihr Gut zu Eschenbach, Maschwanden und 
Horgen. zwischen dem Züricher Sö vnd der Rüs ietwederthalb des Albis, zu 
nutzen ane allen abflag bis zur Bezahlung der Schuldsumme. Das Reitersiegel 
hängt etwas beschädigt. Staatsarchiv Zürich: Stadt und band 2728. Vgl. 
Habsb. Urbar II 1 614 n° 50. 

”■ Urk. 26. VII. 1348; Thommen, Urkk. z. Schw. Gesch. aus Oster. 
Arch. I 285. 

Sl ’ Urk. 18. V. 1880; Argovia VI 159 f. Daß die das. 158 gegebene 
Darstellung nicht richtig sein kann, wonach im Jahre 1380 Ritter Kunrad 
von Stoffeln seiner Tochter Anna mit anderem Gute auch das Burgsäß zu 
Lenzburg zur Ehesteuer gegeben hätte, ergibt sich schon aus dem Umstande, 
daß im genannten Jahre Kunrad von Stoffeln nicht mehr lebte und die wegen 
der s. Zt. gegebenen Ehesteuer ausgestellte Urkunde vom 19. VII. 1380 des 
Burgsäßes Lenzburg nicht erwähnt, vgl. Anz. f. Schweiz. Altkde. n. F. I 
(1899) S. 32. 


Digitized by Google 



54 


liehen Teil in Anlehnung an die beiden mächtigen Türme, die südlich 
und nördlich sich erhoben und in Verbindung mit der zwischen ihnen 
sich hinziehenden Ringmauer die Veste sicherten. Im nördlichen 
Bergfrid befand sich das Burgtor, an den südlichen schloß sich der 
Palas an und an diesen, dem Steilrande des Felsens folgend, weitere 
Gebäude. Daß Türme und Palas zur ursprünglichsten Anlage ge- 
hören, ergibt sich einesteils aus ihrer Bauart, zumal einem im Palas 
aufgedeckten romanischen Portal, andernteils aus der ältesten Ansicht 
der Burg. Die Siegel der Grafen Arnold und Chuno von Lenzburg- 
Baden* 1 ’ weisen nämlich eine gezinnte von zwei Türmen flankierte 
Mauer, deren einer ein offenes Tor enthält. Dieses Siegelbild gibt 
eine primitive Ansicht der Veste von der östlichen Schmalseite.’ u 


*'* Oben Note 64 und 67 und Taf. I. 



,u Vgl. hierüber 
die in Note 64 genannte 
Litteratur , namentlich 
Zemp a. 0. 196. Die 
Frage ist bestritten ge- 
rade wie die andere, ob 
in diesem Siegelbilde ein 
eigentliches Wappen der 
Lenzburger Grafen vor- 
liege oder nicht; Zeller- 
Werdmüller und Ganz 
haben sich dagegen aus- 
gesprochen, Q. von Wyfi 
dafür. Vergl. übrigens 
auch Exkurs I am Ende. 
Die epätoin Wappen- 
büclier haben das Siegel- 
bild als Wappen auf- 
gefaßt , so z. B. Hans 
Ulrich Fisch in seinem 
Wappenbuche von 1621 
(Ms. H I 5 der Universi- 
tätsbibliothek Basel, vgl. 
nebenstehende Abbildg.). 
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Der gezinnte Turm links mit den drei Fenstern ist der südliche, von 
den Bernern bis auf das erste Stockwerk herunter geschleifte, aber 
1896 wieder aufgebaute Donjon, den wie den Torturm die altern An- 
sichten noch deutlich zeigen; im Torturm befindet sich gegenwärtig 
das große Tretrad, der ältere Eingang ist aber noch deutlich nach- 
zuweisen, er wurde vermauert, als später infolge der Umbauten eine 
andere Toranlage geschaffen werden mußte. Der Freie Rudolf von 
Arburg nämlich, der Herzoge Pfleger und Amtmann im Argali seit 
dem Tode des edeln Herrn Heinrich von Griefienberg , baute im 
Aufträge seiner Herren neben Turm und Burgtor ein Haus, das in 
der Folge nach ihm genannt wurde und neben das später die Tor- 
anlage verlegt ward; dieser Bau muß vor 1339 ausgeführt worden 
sein.’ 11 Im Jahre 1344 dann, kurz vor seinem Tode, rechnete Herzog 
Friedrich mit Bentze Weggier von Baden, dem 'Sohne des Badener 
und Lenzburger Schultheißen Johans Weggier,* 16 ab über den Bau 
des Turmes und an der Ringmauer auf der Burg zu Lenzburg und 
gab seinem getreuen Johans von Halwil, der das Geld dafür vor- 
geseho8sen, eine Anweisung auf Einkünfte und Gülten. 817 Berohtold 

* 15 Vgl. meine Freien von Arburg in Argovia XXIX insbee. 8. 8 des 
Textes und die dort angeführten Kegesten und nnten zu Note 228 und Beilage 5. 
Rudolf starb 1339. 

*'* Er ist Schultheiß zu Baden 1335 24. V. (J. J. RQeger, Chronik d. 
Stadt und Landschaft Schalfhausen II 1122; Argovia XXIX 45 n° 133) und 
1337 (B. Fricker, Gosch, d. Stadt und Bäder zu Baden 656), Schultheiß zu 
Lenzburg 1340 21. III. (Staatsarchiv Argau; Königsfelden 184) und 1343 
11, III. (H. von Liebenau, Die Teilsage 153), tot 1344 16. X. (Kopp, 
Geschichtsbl. I 270); sein Sohn Benz oder Berchtold erscheint seit 1343 als 
Borger zu Baden (Welti, Die Urkk. d. Stadtarch. Buden I 10, 20, 21), ist 
tot 1356 (Margareta, Bentzen Weggeiers fei. wirtin von Baden, 14. VII. 1356 
und vre Margareta, Berchtols [!] des Weggeiers fei. elichü wirtin, burger ze 
Baden, 19. IX. 1356, Welti, a. 0. 41 und 42); Johans Tochter ist Mar- 
garita, Gemahlin des Schultheißen Kunrad Meier von Siggingen (1346 28. IV. 
und 1358 9. 1I1„ Welti a. O, 13 und 45). 

1,7 Urk. Brugg 16. X. 1344 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 7, s. Bei- 
lage 4; auch gedruckt bei Kopp, Geschbl. I 270. Den Satz erlaubte dann 
Herzog Albrecht Peter dem Truchsessen von Wildegg zu lösen durch Urk. 
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Weggier war demnach Baumeister auf der Burg. Um diese Zeit 
muß das nachmals sogenannte Herzogen- oder Ritterhans erstellt 
worden sein, das bezeugen die neulich in dem gewaltigen untern 
Saale desselben aufgedeckten Architekturteile; dieser Neubau aber 
hatte zur notwendigen Folge die Ausdehnung des Mauerringes auf 
den ganzen Burghügel, und hieran wird das von dem von Halwil 
vorgeschossene Geld verwendet worden sein. 

Neben den Rittern von Halwil erhielt auf dem Lehentage, den 
der pruchtliebende Herzog Rudolf am 27. I. 1361 zu Zofingeti ab- 
hielt, Her Peter der Truchseß von Wolhusen als Lehen ein Haus zu 
Lenzburg auf der Burg, 819 worauf der Herzog selbst, der sich wieder- 
holt Graf zu Lenzburg nannte, 819 mit seinem Kanzler Bischof Jo- 
hannes von Gurk dort Aufenthalt nahm 380 wie schon vorher sein 
Hauptmann und Landvogt zu Schwaben und im Elsaß, Herzog Fried- 
rich von Teck, der namens der Herrschaft dort den auf zehn Jahre 
mit Soloturn geschlossenen Bund verurkundete und mit seinem zier- 
lichen Siegel bekräftigte. 8 “ Wenige Jahre hernach starb Herzog 
Rudolf in der Blüte der Jahre. 

Grätz 19. VIII. 1341 oder wohl eher 21. VIII. 1345, vgl. Habsb. Urbar 
II 1 636 n° 90, 637 Note 2. 

819 Item es hat enpfungen her Peter der truchfetz von Wolhufen des 
erfton 1 hule ze Lentzburg uff der bürg; item 2 '/j mark geltes; item 1 twing 
ze lteinwil, do hSrt 1 fchAppos zü und 2 frowen. Lehenbuch von 1361, 
Habsb. Urbar II 1 578. Das Siegel des Herzogs, dessen er sich zur Besie- 
gelung der Lebenbriefe bediente, s. auf Taf. IX nach der Urk. 27. I. 1361 
im Staatsarchiv Bern: Fach Interlaken. 

8,9 Urkk. 6. XII. 1356, 13. V. 1357 und 9. II. 1358; Steyerer, Com- 
ment. pro hist. Alberti II. ducis Austria' 258, 259, 264; Font. VIII 163 
n° 452. Vgl. dazu Th. von Liebenau, Die Freiherren von Kotenburg und 
Wolhusen, im Jahrbuch „Adler“ lid. XIII. 

380 Urkk. ze Lentzburg 29. VIII. und 24. IX. 1363; Welti a. 0. I 71 
n 9 101, Habsb. Urbar II 1 608; das Siegel des Bischofs Johannes von Gurk 
nach der Urk. 27. VII. 1363 im Staatsarchiv Bern: Fach Kiburg, s. auf 
Taf. XI. 

881 Urk. Lenzburg 30. IX. 1359, Eidg. Abschiede l 8 430 n° 256, Archiv 
f. schw. Gesch. XX 86 ff; das Siegel — Taf. IX — hangt auch an der Urk. 
9. XI. 1359 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 11. 
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Als darauf sein Bruder Herzog Leupold die vordem Lande be- 
suchte, verlieh er auf der Lenzburg selbst die nördliche Hälfte der 
Veste als Burglehen einer Familie, die im Dienste des Hauses Öster- 
reich aus kleinen Anfängen zu Ansehen und Reichtum emporstieg. 
Um die Mitte des XIV. Jahrhunderts lebte nämlich zu Seeugen auf 
mäßigem Gute Meister Kunrad Ribin, dem aus seinem Ehebunde mit 
Frau Anna, einer naben Verwandten Ulrichs des Meiers von Hägg- 
lingen, sechs Söhne und drei Töchter entsprossen. ,J * Wohl sein 
Bruder war jener Ulrich von Lenzburg, Meister der h. Schrift, in 
früher Jugend Augustiner Mönch, dann Beichtvater des Erzbischofs 
Matthias von Mainz aus dem Geschlechte der Grafen von Buchegg, 
Pönitentiarius des Papstes Johan XXII. und endlich Bischof von 
Cur, der nach wechselvollem Schicksale, bald am Kaiserhofe weilend, 
bald im Kerker schmachtend, im Jahre 1855 starb. Durch sein Ver- 
wenden ward Kunrads ältester Sohn Johannes erst Propst zu Cur- 
walen, kam dann an den Hof der Herzoge von Österreich, deren 
Kanzler er ward und von deren Einfluß er die Kircbenleheu von 
S. Dizier und Blotzheim wie nacheinander die Bistümer Gurk, Brixen 
und Cur erhielt, während er gleichzeitig auch als oberster Haupt- 
mann und Landvogt der Herzoge in Schwaben und Elsaß waltete. 4 ** 
Aber die Gunst des Hauses Österreich ward auch seinem Vater und 
zwei Brüdern zuteil: Kunrad Ribin erhielt um 1350 das einträgliche 
Lehen des Schultheißenamtes von Lenzburg, 444 wovon die Familie 

4,4 Th. von l.iebenau, Bischof Johannes von Gurk, Brixen und Cur 
und die Familie Schultheiß von Lenzburg, in Argovia VIII 188 — 317, woher 
die folgenden Angaben entnommen sind, soweit dio Quellen nicht einzeln an- 
geführt werden. Über die genealogischen Verhältnisse vgl. Stammtafel III, 
deren Quellen außer der genannten Arbeit die Urkunden des Stadtarchivs Arau 
und des Gemeindearchivs Boswil, das Jahrzeitbuch von Arau (und zwar das 
Original, nicht der ganz unzuverlässige Abdruck in Argovia VI), (Ph. A. Se- 
gesser,) Die Segesser zu Mellingen, Arau und Brugg (1884) usw. sind. 

444 Vgl. A. Ph. von Segesser, Rechtsgescb. von Luzern I 141 f. 

444 Lenzburg entstund aus einer Ansiedlung der durch die grältiche Hof- 
haltung bedingten Handwerker und Diener, erhielt daun Marktrecht und ward 
endlich am 20. VIII. 1306 zur Stadt im Kechtssinne erhoben. Dos habs- 
burgische Urbar kennt den Ort bloß als offenen Markt, der Markt bestund 
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fortan die Schultheißen genannt ward,” 4 und von Herzog Leupold 
im Jahre 13G9 mit seinen Söhnen Ulrich und Heinrich den nörd- 
lichen Teil des Schlosses Lenzburg als Burglehen. 

Die von Itudolf von Habsburg in seinen elsässischen Stamm- 
landen umgestaltete Burglehensverfassung hatte auch im Argau 


schon unter den Grafen von Kiburg, vgl. Habsb. Urbar hgg. von Maag I 156, 
158 f, II 1 4, 97, 531 Note 2; J. R. Kahn, Die Schweizer Städte im Mittel- 
alter, im Neujahrsblatt des Waisenhauses von Zürich für 1889 S. 19 Note; 
J. H. Hotz, Hist.-jurist. Beitr. z, Gesch, d, Stadt Wintertur (1868) Sp. 140; 
J. Müller, Die Stadt Lenzburg (1867) S, 6 IT. Die Stadtrechtsurkunden 
werden in der Sammlung Schweiz. Kerhtsquellen zum Abdruck gebracht wer- 
den. Als Schultheißen zu Lenzburg sind mir bis zum Ausgange des XV. Jahr- 
hunderts folgende bekannt geworden: 

1241, 3. Hl. Burchardns causidicus in Lenceburch (Font. II 219), 

1312, 22. IV. und 1315, 12. IV. Ulricus a dem Bül (Kopp, Gesch. d. 

eidg. Bünde IV' 263 Note 4, IV* 104), 

1340, 21. HI. und 1343, II. III. Johans Wegler (oben Note 216), 

1346, 13. II. Gerung von Vilmaringen (Argovia 11 196), 

1346, 26. IX. Hug von Kienberg (Staatsarchiv Zürich: Hinterlegte Briefe 
566, la), 

1348, 24. I. und 1349, 16. IX. Gerung von Altwis (Stadtarchiv llremgarten 
und Argovia XI 67), 

1350, 4. VIII. — 1374, 7. 1. Kunrad Ribin gen. Schultheiß (Th. von Lie- 
benau a. 0. 153 und sonst), 

1376 — 1381, 7. XII. Heinrich Vogt, dessen Sohn (Staatsarchiv Argau: Kfl- 
nigsfelden 372, 374, 398; betr. .Vogt“ s. Note 225), 

1398, 6. II. und 1404, 5. II. Hans Vogt, dessen Sohn (Stadtarchiv Lenz- 
burg: Urk 12; Welti a. O. I 225), 

1418, 20. VI. und 1421, 22. V. Hans (Jenni) von Lö (Stadtarchiv Lenz- 
burg: Urk. 18 und Staatsarchiv Argau: Künigsfelden 534), 

1425, 4. V. Heinrich zer A (Staatsarchiv Argau: Muri 294), 

1430, 6. XII. Wernher Gerwer (das.: Künigsfelden 571), 

1432, 4. und 11, II. Jenni von Lo (Stadtarchiv Arau: Urkk. 396 und 397), 
1447 (?) Henfli Arnolt (heißt 1449 20. III. alter Schultheiß, Stadtarchiv 
Lenzburg: Urk. 31), 

1449, 20. 111. Vlin Meyer (das.: Urk. 31), 

1449, 17. X. Bertschi Kiesor (Staatsarchiv Argau: Künigsfelden 643), 
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Eingang gefunden, 11,6 um den Ministerialenstand und niedern Adel 
wieder enger mit dem Hause Habsburg zu verbinden. Der mit einem 
Burglehen Belehnte war zu persönlichem Dienste vorab in der Burg 
verpflichtet und erhielt dafür eine jährliche Rente, für welche eine 
Ablösungssumme bestimmt ward. Während bei einer bloßen Pfand- 
schaft, womit dieser Vertrag große Ähnlichkeit hat, die Ablösungs- 
summe aber für eine wirklich dargeliehene Summe gezahlt werden 
mußte, entsprach sie beim Burglehensvertrage dem Kapital der für 
die jährliche Dienstleistung aasgeworfenen Rente. 8 * 7 Einen solchen 
Bnrglehensvertrag schloß nun am 26. X. 1369 Herzog Leupold mit 
Kunrad Schultheiß und seinen Söhnen Ulrich und Heinrich. In 
zwei Urkunden vom gleichen Tage wurden die gegenseitigen Ver- 

1454, 18. III., 1455, 11. VI., 18. VIII. und 1456 Rüde Gerwer (Argovia 
II 204; Stadtarchiv Arau: Urkk. 465 und 466; Staatsarchiv Argau: 
Königsfelden 647 131. 75 1 ’), 

1464, 19. III. Wemher Bremgarter (im Siegel: * 8 * mcrn^er * fatt* 
Irr * * * *, Stadtarchiv Arau: Urk. 500), 

1465, 27. XI. Rudolf Kieser (Argovia II 205), 

1467, 4. II. Rudolf Meyer (dae. 512), 

1470, 30. XI. Rudolf Hesse (Staatsarchiv Argau: Kfinigsfelden 756), 

1471, 5. XI. Werna Seiler (Stadtarchiv Arau: Urk. 528), 

1480, 23. IV. und 20. V. HAtschman Heß (Stadtarchiv Lenzburg: Urk. 49, 
Stadtarchiv Brugg: Urk, b 85), 

1490, 4. I. Ulrich von Lo (Stadtarchiv Arau: Urk. 589). 

Das Verzeichnis kann auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen. 
m Wiederholt kommt auch der Name .Vogt* vor (s. oben in Note 224 
Heinrich und Hans Vogt) von der Ausübung der Vogtei; Vogt ist also nicht 
eigentlich als tieschlechtsname zu fassen, sondern im Sinne der Urk. 20. V. 
1413, welche Johannes Sculteti, advocatus castri Lentzburg nennt; Argovia 
VIII 163 Note 5. 

3,B Vgl. Al. Schulte, Gesch. d. Habsburger in d. ersten drei Jhdtn. 
(1887) S. 60 ff; P. Schweizer im Habsb. Urbar II 8 667 ff. 

887 Vgl. die Verpfändungen iure castrensi in Lenzburg und die rodalia 
burghAtas castri Lentzburg continentia im Habsb. Urbar ll 1 230 f, 342 Note 1 ; 
ferner als Beispiel eines Burglehensvertragea die Urkunde von 1356 im Fa- 
milienbuche der Herren von Hinwil im Schweiz. Archiv f. Heraldik XV (1901) 
S. 80 f. 
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hältnisse verbrieft: die eine bestimmte das Lehen und die Pflichten 
und Rechte der Burgmannen, die andere die ihnen nusgesetzte Rente 
und deren Ablösungssumme. Herzog Leupold erklärte nämlich, mit 
Rücksicht auf die Dienste, die Bischof Johannes von Brixen ihm, 
seinen Eltern und seiner Base Königin Agnes von Ungarn, seinen 
verstorbenen Brüdern den Herzogen Rudolf und Friedrich und als 
Kanzler seinem Bruder Albrecht geleistet, und in Ansehung der 
Dienste, die Johans Vater Kunrad Schultheiß von Lenzburg ihm 
namentlich mit den Bauten an Burg und Stadt Lenzburg großenteils 
in eigenen Kosten getan, verleihe er diesem und seinen Söhnen Ul- 
rich und Heinrich und ihren Erben, Söhnen wie Töchtern, den Turm 
auf der Burg Lenzburg neben dem gemeinen Burgtor und Haus und 
Hofstatt unter diesem Turme genannt Arburg, weil einer von Ar- 
burg, der damals Landvogt war, es baute, zu ewigem Burglehen, wie 
die andern Burgmannen es von Alters her innegehabt, nach Burg- 
lehens- und Landesrecht; sie sollen Turm und Haus in Bau erhalten, 
mit dem untern Teile des Turmes zu des Gerichtes Gefangenen und 
mit dem ganzen Turme zu Wehr und Hut der Veste warten und 
gehorsam sein, den Brunnen auf der Burg, die gemeine Weide und 
Almende, Holz und Feld, wie es zu der Burg gehört, nutzen und 
niefien und das Holz zum Bauen und Brennen in den Wäldern hauen, 
die zu Burg und Amt Lenzburg gehören; steuerfrei sollen sie ewig 
sein und nur mit ihrem Leibe dienen zur Iiut der Veste. In ihren 
Händen liege der Schlüssel zum gemeinen Tore der Burg, außer 
wenn der Herzog selbst oder sein Landvogt auf der Veste sich aut- 
halten; der Burgkaplan soll ihnen in der Kapelle Messe lesen und 
Gottesdienst halten, wie von Alters her üblich.**’ Dazu gab ihnen 
der Herzog noch eine Reihe Güter, Zinse und Steuern, die jährlich 
bei sechs Mark Silber ertrugen, so Zinse ab Gütern am Sandwege 
zu Lenzburg, von den vierzehn Sehuposen zu Rnpperswil,* ,s die 

m Urk. Lenzburg 25. X. 1369 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 18, 
g. Beilage 5; das prächtige lteitnrsiegel s. auf Taf. X. 

’*® Es sind dies die 14 Sehuposen zu Rubiswile, die die Bruder Hartman 
und Wcrnher Truchsessen von Wildegg den Herzogen von Österreich, ihren 
Herren, von denen sie sie zu Lehen trugen, durch brk. Brugg 12. VII. 1342 
wieder verkauften. \V. Merz, Die Habsburg 25. 
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Reitersiegel des Herzogs Leupold III. von Österreich. 
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unter den Sarliach nach Lenzburg gehörten, und vom Forste zu 
Gränichen, Einkünfte von den Dörfern Büttikon, Meisterschwang 
und Dintikon, von der Steuer unter dem Sarbach und vom Zolle zu 
Lenzburg, den Hausschilling zu Lenzburg in der Stadt, das Pfeffer- 
gelt zu Vilmergen und andere Güter und Gülten; der Satz war ab- 
löslich mit 60 Mark Silber Zofinger Gewichts. 8 ’ 0 Herzog Albrecht 
bestätigte im folgenden Jahre nicht nur die Verschreibung seines 
Bruders in vollem Umfange, 831 sondern fügte ihr eine zweite im 
gleichen Betrage bei „wegen des Baues, den die Schultheißen an ihrem 
Burgsäße tun wollen“; sie sollen diese zweiten 60 M. S. an liegenden 
Gütern anlegen und letztere zu ihrem Burgsäße zu rechtem Burg- 
lehen innehaben und besitzen.“ 8 Ob und was gebaut wurde, ist nicht 
mehr zu ermitteln. Im selben Jahre feierte Bischof Johannes von 
Brixen, der Herzoge Kanzler, das Weibnachtsfest bei seinen Eltern 
auf dem Schlosse; bei ihm war der Landvogt und oberste Haupt- 
mann im Argau und Turgau Graf Rudolf von Neuenburg-Nidau, der 
schon früher zeitweilig auf Lenzburg verweilt; 8 ** beide Herren be- 
urkundeten auf Bitte des Klosters Königsfelden fünf Freiheitsbriefe 
des Gotteshauses. 834 Wenige Jahre später erhielt der Bischof, als 
er mit den Herzogen eine Abrechnung über die für sie gemachten 
Auslagen vornahm, für Vater und Bruder eine Anweisung von 
1000 Gulden auf das Amt Lenzburg und von 3000 Gulden auf das 
Schultheißenamt daselbst. 833 


8JU Urk. Lenzburg 25. X. 1369 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 69, 
s. Beilage 6, 

831 Urk. Wien 1. IX. 1370 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 120, s. 
Beilage 7. 

*** Urk. Wien 1. IX. 1370 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 119, s. 
Beilage 8. 

*** Urk. ze Lentzbiirg 27. II. 1369, Pont. rer. Bern. IX 168 n° 292. 
8,4 Fünf Urkk. Lenzburg 27. XII. 1371 <1. h. nach Natalstyl 1370 im 
Staatsarchiv Argau: Königsfelden 359 — 363; Argovia V 160 und VIII 285 
n° 293. Das Siegel des Bischofs s. auf Taf. XI, dasjenige des Grafen auf 
Taf. IX. 

834 Urk. Wien 7. I. 1874 (Argovia VIII 309—312): AL Cunrad Schult- 
heis vnd fin fttne von vns in dem ampte ze Lentzburg vormals habent in 


Digitized by Google 



62 


Die Schultheißen blieben nun fast ein Jahrhundert im Besitze 
der Burg iSC und hatten mehrmals Gelegenheit, ihrer Verpflichtung 
zu Wehr und Hut der Veste nachzukommen. Im Herbste des Jahres 
1375 erschien Enguerrand de Coucy, Graf von Soissons und Bedford, 
durch seine Mutter Katharina ein Enkel Herzog Leupolds I. von 
Österreich,**' mit zügellosen Söldnerscharen, Franzosen und Englän- 


pfandes wife fechs mark geltes ze ewigem burglehen nach fag der briefe, die 
ty darüber habent, daruft' flahen wir in vnd iren erben tulig guldin, alfo daz 
ty die daruff in burglehens vnd in pfandes wife euch von vns haben vnd ane 
ubflag der nutzen nieffen füllen ze dem gelde, das fi vormals daruf haben in 
aller der mas, als unfere briefe bewifen, die wir in emals darum geben haben, 
ane alle gefärde. Darüber flahen wir in ouch wizzentlich in dem namen als 
davor vf unfer fchultheiffenampt ze Lentzburg, dz vormals ir aller libting von 
vns ift, als die briefe wol wifen, die fi von unferm brüder felig vnd von vns 
darüber haben, drü tufent guldin, alfo dz Conrad Schultheiß vnd (in Tun vnd 
all derfelben erben dz egenant fchultheiffenampt mit allen rechten, gerichten 
vnd nutzen, die dar? Ü gehörent, von ms in pfandes wife innehaben, befitzen, 
verwefen vnd niezzen füllen ouch ane abflag der nutzen als lang, unz dz wir 
oder vnfer erben dz von in mit drütufent guldin erledigen vnd erlöfen, vnd 
füllen ouch vns derfelben löfung als ftatt tün vnd gehorfam fin, wann wir 
wollen, ane alle Widerrede vnd geverde. Wann och in dem ampte ze Lentz- 
burg, als es vormals ze libting den egenanten [perfonen nach fag irer briefe 
gegeben ift, ußgenommen vnd vns vorbehept vnd behalten find alle nutz vnd 
veile, die von den großen gerichten vmb den tod vnd für erbfchaft von vn- 
genoffen wegen da gefallent, darumb haben wir nach getrüwer vnderwifung 
des vorgen. byfehof Julians die felben zwey ftück, wz alfo von den hohen 
gerichten vmb den tod, von erbfchaften gefallet in denselben ampte, vns felber 
vnd vnferm ampte vorbehept, alfo dz die egen. Schultheiffen vnd ir erben, 
alle die wil, fo wir daz felb ampt von in nit gelofet haben, allein dielelben 
nütze vnd feile vns vnd vnfern landvögten in Ergöw verreiten oder antworten 
vnd damit gehorfamen vnd warten fullent getrüwlich vnd vngefärdlich, wan 
allein diefelben zway ftuck weder in ir leibting noch pfantfchaften gehören. 

* 3t Auf Taf. XI folgen noch die Siegel des Kunrad Ribi, Schultheiß zu 
Lenzburg, vom 11. VII. 1357 (Stadtarchiv Arau: Drk. 84), des Heinrich 
Schultheiß vom 19. VII. 1380 (Staatsarchiv Argau: Lenzburg 30), seines 
liruders Rfidger, Kircbherrn in Sur, vom 21. XII. 1362 (Stadtarchiv Arau : 
Urk. 107) und seiner Tochter Elisabeth verwitw. Swederus vom 11. II. 1412 
(Stadtarchiv Arau: Urk. 293). 
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Tafel XI. 


Siegel der Familie Schultheiss. 



Heinrich Schultheiss. 
+ 8’ • h€IRRICI • DCI • 
SühVLThes. 

1380 VII. 19. 



Rüdger Schultheiss, 
Kirchherr in Sur. 

+ • S • ßtDÖT • iiüORIS • 
€ÜÜ€ ■ ID • SVß. 

1362 XII. 21. 



Elisabeth Schultheiss, 
verwitw. Swederus. 
+ S' 6ILS • SChVLChlS 
VÖ • LCnCZP’ü. 

1412 II. 11. 



Kunrad Ribi, Schultheiss 
zu Lenzburg. 

+ s ■ cvnR' ■ DCI • RIBI- SCVL- 
T€TI • I« ■ LenZBg. 
1357 VII. 11. 


Johannes Schultheiss, 
Bischof zu Brixen. 

+ S6CR6T * IOhAR * DEI * 
GRÄ * 61’i * BKIXIH6WS’ * 
1370 XII. 27. 


Johannes Schultheiss, 
Bischof zu Gurk. 

+ secRerv iohis cpi 
GVRC€U. 

1363 VII. 27. 



Hans Schultheiss 

(Sdiilclsiegelj. 

4- s 1 * iohis + schvi/rtTi * 

I ♦ LfßTZBG. 

1409 XI. 27. 



Hans Schultheiss 

(Mel insiegel). 

• ß’ ■ ioljiß • t>e ktxljbg. 
1408 II. 6. 



Wernher Schultheiss. 
+ ß • toernljer ■ ßdjultljf • 
oo • lett^bg. 

1460 III. io. 
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dern, im Elsaß, um von hier aus über den Jura nach dem Argau 
vorzudringen und seine von den Herzogen von Österreich zurück- 
gewiesenen Erbansprüche geltend zu machen.* ** ’ 9 Das Volk nannte 
die fremden Gäste die Engländer oder nach ihrer Kopfbedeckung 
die Gugler. Sie rückten über den Hauenstein an die Are vor und 
verheerten die Landschaft auf schreckliche Weise, bis sie bei Buttis- 
holz, Jens und Franbrunnen zurückgeschlagen wurden (19., 24. und 
27. XII. 1375) und das Land verlassen mussten. Während einzelne 
Orte wie Friedau und Altreu völlig zerstört wurden und sich nie 
mehr aus den Trümmern erhoben, 139 wurden andere scharf berannt, 
konnten sich aber der Bedränger erwehren. So die Lenzburg; die 
Stadt dagegen ward der Feinde wegen geschleift. Herzog Leupold 
gestattete deshalb sofort nach dem Abzüge des fremden Gesindels 
den Bürgern der Stadt Lenzburg, „die in dem krieg mit den Enge- 
lifchen vafb verderbt vnd gefchadiget find vnd die ftat von der veind 
wegen verbrant vnd gel'laipft ward, alfo daz den bürgern weder in 
hus noch in hof nichts belaib“, zum bessern Wiederaufbau der Stadt 
auf der Bürger Almende Brotbänke, Fleischbänke, Gewandlauben 
und andere Bänke aufzurichten und die Zinse davon zu der Stadt 
Händen zu beziehen.* 40 Sie erholte sich bald wieder von dem schweren 
Schlage, und die Herzoge versäumten nicht, sie durch Verleihung 
von Zollrechten und andern Freiheiten zu heben. Wenn sie die vor- 


* 3 ‘ Geneal. Handbuch z. Schw. Gesch. I Taf. V S. 18; zum folgenden 
vgl. Joh. Dieraner, Gesch. d. Schweiz. Eidgenossenschaft I 286 ff und die 
dort 287 Note 1 angeführte Litteratur, ferner die Chronik der Stadt Zürich 
hgg. von demselben in den Quellen z. schw. Gesch. XVIII 83 ff. 

,M Er berief sich darauf, seine Mutter sei eine Tochter de» Herzogs Leu- 
pold I. und der Katharina von Snvoien, welcher durch den Ehevertrag vom 
19. IV. 1310 die Städte Arau, Lenzburg, Bremgarten, Sursee, Sempach und 
Willisau verschrieben worden seien (Pont. IV 403 f). 

** 9 Rahn, Die mittelalt. Kunstdenkm. d. Kt». Soloturn 7 ff, 72 ff. 
uo Drk. Baden 24. I. 1376, Stadtarchiv Lenzburg: Urk. 6. Auch Willisau 
wurde vor dem Anzug der feindlichen Horde verwüstet, um weder einen Stütz- 
punkt noch Winterquartiere bieten zu können. Th. von Liebenau im 
Gfd. LVIII 83 f. 
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dern Lande besuchten, nahmen die beiden Leopolde, Vater und Sohn, 
je und je auf der Lenzburg Aufenthalt.* 11 

Bald aber nahte für das Haus Habsburg eine schwere Zeit, in 
der seine Diener die angestammte Treue bewähren konnten. Herzog 
Friedrich hatte dem Papste Johannes XXIII. zur Flucht vom Konzil 
in Konstanz verliolfen ; da er sich vor dem königlichen Hofgerichte 
nicht zur Verantwortung stellte, sprach König Sigmund, der ihm 
schon lange feindselig gesinnt gewesen, die ßeichsacht über ihn aus 
(30. III. 1415) und forderte schon vorher die Eidgenossen und zumal 
Bern auf, ihm und dem Reiche gegen den Herzog beizustehen. ,,ä 
Die Bedenken wegen des kurz zuvor (28. V. 1412) mit Österreich 
abgeschlossenen fünfzigjährigen Friedens wurden durch den Spruch 
eines willfährigen Fürstenrates leicht beschwichtigt, und es hätte 
kaum mehr der weiteren Zusicherungen des Königs bezüglich der 
zu machenden Eroberungen bedurft, um Bern zu bestimmen, die 
Gunst des Augenblickes ausgiebig und ohne Schüchternheit auszu- 
nützen. Schon am 4. IV. 1416 hatte es die Stadt Biel zum Zuzug 
gemahnt, dann auch die Stadt Soloturn; mit diesen Verbündeten 
rückte es zuerst ins Feld und in die habsburgischen Stammlande ein. 
Am 18. des Monats kapitulierte Zofingen, aber auch schon der Adel 
im Wyuentale, Hans von Liebegg auf Liebegg und Hans Rudolf 
von Rinach auf Trostberg, und die Stadt Arau; von hier zog das 
Heer vor Lenzburg. Während das Städtchen sich sofort ergab (20. IV.), 
so dali ein Teil der Mannschaft nach Brugg und der Habsburg ent- 


MI So Leupold III. am 30. XI, 1379; sein kleineres Siegel, das an einer 
Urkunde vom 13. I. 1379 im Staatsarchiv Bern: Fach Interlaken, hängt, s. 
auf Taf. IX; Leupold IV. war in Lenzburg am 21. IX. 1394 (Argovia VIII 
162 und Soloturner Wochenblatt 1819 S. 405 fl). 

M * Die folgende Darstellung stutzt sich auf Hans Frey, Die Eroberung 
des Aargaus 1415, in den Beiträgen z. vaterländ. Geschichte hgg. v. d. histor. 
Gesellschaft zu Basel IX 219 — 289; Th. von Liebenau a. 0. 165 IT; 
J. Dierauer, Gesch. d. Schweiz. Eidgenossenschaft I 430 ff. Vgl. auch 
Jac. Lauffer, Beschreibung holvet, Geschichte (1737) IV 342 ff. Ganz ten- 
denziös und unrichtig ist die Darstellung von E. L. Rochholz, Teil und 
Gehler in Sage und Geschichte 362 IT. 
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sandt werden konnte, war die Veste zn kräftiger Gegenwehr ent- 
schlossen, und ihrem Beispiele folgten die Herren von Wildegg, Tiiring 
und seine Vettern Rudolf und Walther von Halxvil, und Margarita 
Geßler auf Brunegg, in der das Blut der tftpfern Ellerbache rollte.*“ 
Da Hans Schultheiß zu seinem Burglehen und als Pfandschaft 
im Amte Lenzburg nahezu alle landesherrlichen Rechte außer den 
hohen Gerichten und der Beerbung von Ungenossen* 44 besaß, so 
mußten die Berner sich vor allem mit ihm über die gegenseitigen 
Rechte und Ansprüche auseinandersetzen. Sie taten es durch Ver- 
mittlung des edeln Herrn Kunrad von Weinsberg, des Reiches Kam- 
mermeister, der sich als Statthalter des Königs mit dem Reichsbanner 
im Heere der Zürcher befand, als sie vor Mellingen und Bremgarten 
zogen. 745 Er brachte noch Ende April eine Übereinkunft zustande, 
wonach Hans Schultheiß bei seinen Pfandschaften verbleiben sollte 
und jedermann aufgefordert ward, ihm die schuldigen Zinse, Renten, 
Nutzungen und Gefälle zu geben und zu bezahlen gemäß seinen 
Briefen. 14 * Am 9. V. 1415 gebot dann Herzog Friedrich den Städten 
im Argau, dem Kunrad von Weinsberg zu des Reichos Händen zu 
huldigen.** 7 Dieser anerbot nun Bern auch seine Vermittlung be- 
züglich der Kapitulation des Schlosses, indem er von den Leuten auf 
der Veste vernommen habe, sie w'ollten sich gerne an ihn zu des 
Reiches und Berns Händen ergeben. Bern nahm die Vermittlung 
an und gab ihm Geleit und Boten. Als er anf der Veste war, ließ 
er das Reichsbanner ausstecken und teilte den Bernern mit., er habe 
das Schloß zu des Reiches und Berns Händen in Pflicht genommen. 
Dasselbe sagte er den Zürcliern und übrigen Eidgenossen, die den 

*“ Vgl. meine Arbeit Schloß Brunegg in der Basler Zeitschrift f. Ge- 
schichte und Altertumskunde II 274 ff (1903). 

*** Oben Note 235. 

** 5 Argovia XIV 19 f und ürk. 24. IV. 1415 im Staatsarchiv Zürich: 
Stadt und Land 592. 

*** Urk. 11. V. 1415 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 71, s. Beilage 10; 
der Zeitpunkt der Beredung ergibt sich aus der Bemerkung, sie sei vor un- 
langen Zeiten, da die Berner noch im Felde lagen, geschehen. 

* 47 ürk. Costentz 9. V. 1415, Argovia XXV 66 n° 51. 

Merl, Die Lensburg. 
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Bernern zuziehen wollten, um die Eroberung des so wichtigen Platzes 
zu beschleunigen. Darauf zogen die Truppen von Lenzburg ab.“* 
Allein die auf der Burg wollten weder von Bern noch von Zürich 
etwas wissen, und Kunrad selbst war bemüht, unter Aufwendung 
großer Geldmittel durch Anwerben von Söldnern und Beschaffung 
von Lebensmitteln und Waffen sie im Widerstande zu stärken.““ 
Hans SchultheiU half ihm getreulich dabei.*' 0 Noch zu Anfang August 
hielt sich die Veste; indes sah Kunrad von Weinsberg endlich ein, 
daß er sie auf die Dauer in dem ringsum den Eidgenossen unter- 
tänigen Lande nicht werde behaupten können. Mißmutig über den 


* <B Es ergibt sich dies daraus, da& bei Anwesenheit einer heroischen 
Troppenubteilung Vorgänge, wie sie nachher sich ereigneten, nicht möglich 
gewesen wären, wie die Verstärkung der Besatzung, die Zufuhr von Lebens- 
rnitteln und Waffen, dann namentlich dio Unsicherheit in der »Stimmung der 
Bürgerschaft, wie sie aus dein in Note 250 angeführten Missir sich ergibt, 
und der Besuch der Stadt durch die Söldner, übrigens verlangen ja die Lenz- 
burger in jenem Missiv ausdrücklich wieder militärische Hilfe. 

**• Vgl. die Chronik des C. Justinger, hgg. von G. Studer 227 c. 382: 
Und als von Lentzburg ein teil Volkes getaut wart gen Brugg, do her Cuonrat 
von Winfperg waz und fprach, wie er von den, fo uf der vefti Lentzburg 
werent, verftanden bette, fi wolten lieh gern ergeben an in zu dez richs und 
zu der von Bern banden; were daz ir ineinung, duz fl ira denne geleit geben, 
fo weite er den fachen alfo nachgan und die alfo werben. Alfo gab man ini 
geleit und botteu zu. Do er gen Lentzburg kam, do fties er dez richs paner 
im und gab den von Berne ze vorftanne, er hette ez ingenomen zu dez richs 
und der von Bern handen. Do er zu den von Zürch und den andern Eyd- 
gnoflen kam, den gab er ouch alfo ze verftande. Und waz aber an im felber 
nit alfo, won die uf der vefti Lentzburg von den von Bern noch von Zwürch 
nüt wiffen wolten noch gehorfam fin. Und alfo Gurkte er lieh uf der vefti 
mit vil litten und gezüge und mit großem koften, won er die Eydgnoffen 
entfatz. Und do daz lang gewert und groffer koft darüber gieng, do verdros 
in des koften und wart nüt darus, und reit ungenadet enweg, won die von 
Bern und die Eydgnoffen daz laut da umb inne hatten. Alfus kond er nüt 
gefchaffen, denne daz er uf den guten won verzert hat me denne fechs thu- 
feng guldin. 

*'' 0 Missiv von Lenzburg an Bern vom 5. VIII. 1415 im Staatsarchiv 
Bern: Alte Missiven I n° 27, s. Beilage 12. 
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fehlgeschlagenen Plan ritt er hinweg, nachdem er mehr als 6000 Gul- 
den verbraucht hatte. a: ’ 1 

Damit war aber die Lenzburg noch nicht in den Besitz der 
Berner übergegangen. Hatte Bern den Hans Schultheiß bei seinen 
Pfandschaften im Amte Lenzburg und überhaupt im Argali geschützt 
und seine Rechte anerkannt, so galt dies auch für das Burglehen. 
Schon am 4. VII. 1415 erlangte sodann Hans Schultheiß von König 
Sigmund eine Erneuerung und Bestätigung aller seiner Freiheiten, 
die er von römischen Kaisern und Königen, und aller Lehen, Pfand- 
schaften und Briefe, die er von der Herrschaft Österreich erworben ; 
gleichzeitig freite der König ihn und seine Erben, daß sie für nie- 
mand pfandbar sein sollen. Auch Herzog Friedrich suchte ihm 
seine Rechte zu sickern, wohl in der Hoffnung, damit sich selbst für 
den Fall der Wiedergewinnung des Argaus einen Rückhalt zu schaffen. 
Er stellte ihm eine auf den ‘28. 1. 1414 zurückdatierte Urkunde aus 
und eignete ihm damit die Güter und Gülten, die er zu Burglehen 
hatte zu seinem Hanse und Turm auf der Veste Lenzburg, sowie den 
Pfundzoll und Hansschilling im Städtchen Leuzburg und die. Zoll- 
garbe auf dem Lande.*'' 3 Dem Herzoge gegenüber aber erklärte 

ail Über die Gründe, die den von Weinsberg zu diesem Vorgehen be- 
wogen, vgl. Tschudi, Chron. helv. II Iß 11 lind 19*; Frey a. 0. 252 f und 
die ganz unhaltbare Darstellung von Kochholz a. 0. 362 IT. — Ich führe 
hier auch die benzburg betreffende Stelle an aus den Hymen eines Ergfiwers, 
darinn er Ün Vatterlnnd verantwurt, als fi gefchuldiget wurdent, fi liettind lieh 
ono Not uffgehen; sie lautet (Tschudi a. 0. II 28 t> ); 

Lentzburg die hett ich fchier vergeffen, 

Ich mein die Vefti, fi ilt gar klein, 

Ir Triiw was gantz, Ir Hertz was rein. 

*** Urk. Costentz 4. VII. (an fand Vlrichs tag) 1415, erhalten in einem 
Vidimus von Br. Johans von Ow, Meister des s. Johann Ordens in den obern 
deutschen Landen, vom 11. V. 1467 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 115. 

Urk. Schaffhausen 28. I. 1414 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 54, 
s. Beilage 9 und den Abdruck nach dem Wiener Original in Argovia VIII 
813 f n° 9. Die Urkunde ist zweifellos echt, auch hängt das echte Siegel 
des Herzogs unversehrt. Wenn Th. von Liebenau in der Argovia VIII 167 
sie für unecht hält, so ist darauf zu bemerken, daß man wohl zu unterschei- 
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Hans Schultheiß, daß das nur geschehen sei umli das, daz mich die 
Aydgenoflen nicht davon brechten, noch mir die empfrömden möch- 
ten.*^ 4 Von König Sigmund erwirkte er weiter die Belehnung mit 
dem Banne, in der Stadt Lenzburg und auf dem Lande in der Graf- 
schaft zu richten,* 55 und endlich gebot der König, um auch rechtlich 
zu vollziehen, was tatsächlich längst geschehen war, daß Kunrad 
von Weinsberg, der bisher für ihn die Schlösser Brunegg und Lenz- 
burg innegehabt, das erstere der Grete Geßler, das letztere dem 
Hans Schultheiß von Lenzburg ausantworte. “ 6 Denn der Weins- 
berger war schon längst nicht mehr in der Lage, irgendwie über die 
Lenzburg verfügen zu können; wohl hatte er seit dem Scheitern 
seiner Pläne sich bei Zürich verwendet, um wieder in den Besitz der 
Burg zu gelangen,* 57 allein schon deswegen keinen Erfolg gehabt, 
weil auch die eidgenössischen Orte die Veste von Bern und Hans 
Schultheiß zu erwerben suchten.* 58 

Inzwischen hatte Herzog Friedrich sich dem Könige unterworfen 
(8. V. 1418). Während er die Pfandschaften im obern Elsaß, im 
Snndgau und Breisgau von den Pfandinhabern nach Maßgabe der 

den hat zwischen eigentlichen Fälschungen und Urkunden über ein fingiertes 
Rechtsgeschäft. Im letzteren Falle, der hier zutrifft, liegt eine echte Urkunde 
vor. Hans Schultheiß und der Herzog waren beide einig, daß das beurkundete 
Geschäft nur fingiert zu ihr beider Rechtsbehelf sein sollte; die darüber aus- 
gefertigte Urkunde entsprach daher dem Willen beider Parteien, ward von 
der herzoglichen Kanzlei ausgefertigt, mit des Herzogs Siegel versehen und 
ist daher an und für sich echt. Daß eine Kockdatierung vorliegt, ist klar, 
denn im Jahre 1414 hätte der Hrief keinen Sinn gehabt; er ist daher tat- 
sächlich nach 1415 ausgestellt worden, mußte aber rückdatiert werden, wenn 
er die lierner binden sollte. 

854 Urk. Newnstat 20. V. 1419, Argovia VIII 316 n“ 11. 

* 55 Urk. Konstanz 3. IV. 1417, Abschrift im Staatsarchiv Argau: Lenzbg. 
Dokuinentenbuch I; Argovia VIII 167; Frey a. 0. 251; Altmann, Die 
Urkk. Kaiser Sigmunds (Keg. imp. XI) I 150 n° 2175. 

* 5C Urk. Hagenau 13. VII. (f. Margreten tag) 1418; Altmann a. 0. 1 
236 n° 3323. 

* 57 Eidg. Abschiede I* 176 lit. r vom 15. III. 1417. 

* 58 Vgl. in den Eidg. Abschieden 1* 171 b, 172 g, 174 a, 190 c, II 13 c 
die Verhandlungen aus den Jahren 141 7 — 1422. 
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vom Reichsoberhaupte in seiner ständigen Geldnot errichteten Ver- 
satzbriefe lösen durfte, erhielt er die Gebiete, die ans Reich ge- 
nommen worden und die die Eidgenossen besaßen, nicht zurück, 
sondern der König versprach ihm nur, durch Worte, Briefe und Bot- 
schaften darauf hinzuwirken, daß sie sich ihm wieder unterwürfen.* 58 
Er begann daher mit seinen Getreuen im Argan sich in Verbindung 
zu setzen, und neben andern gelobte ihm auch Hans Schultheiß, mit 
der Pfandschaft der Veste Lenzburg nach dem Befehle des Königs 
gehorsam und gewärtig zu sein.**’ 0 

Es ist begreiflich, daß Haus Schultheiß seinem frühem Herrn 
ergeben blieb und wohl auch die Wiedergewinnung des Argaus für 
das Haus Habsburg wünschte. Den Herzogen hatten er und seine 
Familie Ansehen und Wohlstand zu danken, unter der neuen Herr- 
schaft suchte man ihn von allen Seiten um seine Ansprüche zu 
bringen. Wohl hatte ihm ja Bern den Besitz der Pfandschaften zu- 
gesichert, allein der Vollzug der Zusage ließ offenbar zu wünschen 
übrig, und die Schuldner glaubten, mit dem Huldigungseide gegen- 
über Bern der alten Verpflichtungen enthoben zu sein. So wollten 
die Leute von Sur und Gränichen ihm mit Steuern und Diensten 
nicht gehorsam sein und ihn nicht mehr als Inhaber der niedem 
Gerichtsbarkeit anerkennen. *“ Viel schlimmer noch stund es mit dem 
Besitz in den Gebieten, die nun der Botmäßigkeit der Luzerner und 
der übrigen Eidgenossen unterstanden. Die eidgenössischen Orte be- 
folgten das Beispiel von Bern, die privatrechtlichen Ansprüche Dritter 
zu achten, nicht, sondern entwerten ihn ohne weiteres seiner Rechte. *** 

* M Urk. 12. V. 1418, Frey a. 0. 282, vgl. Eidg. Abschiede I* 196 c. 

*‘° Urk. I. II. 1426. Argovia VIII 817. 

**' Missiv von Schultheiß und Kat zu Arau an Hem vom 18. VII. 1415 
im Staatsarchiv Kern: Alte Missiven I n° 26, s. lieilage 11; vgl. auch Bei- 
lage 12. 

*** So im Amte Willisau; Argovia VIII 168; eine Ausnahme ist der 
Spruch vom 4. V. 1422 betr. Bettwil, Kidg. Abschiede II 14 n° 20 c; charak- 
teristisch dagegen der Tagsatzungsbeschluß vom 28. 1. 1432, Eidg. Abschiede 
II 94 h; dem Schultheiß von Lenzburg wird geantwortet, man wolle ihm nichts 
geben, denn die Eidgenossen meinen mit Recht zu besitzen, was sie inne haben. 
Vgl. dazu die Briefe Sigmunds daselbst 95 h. 
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Bern dagegen suchte auf dem Wege der Lösung der Pfandschaften 
in den Besitz der Veste und des Amtes Leuzburg zu gelangen. Am 
23. II. 1433 erkaufte es von Haus Sehultheili und seiner Gemahlin 
Verena von Rinach 1 * 3 um 1200 rheinische Gulden alle Hechte und 
Pfandschaften, welche die beiden von Österreich in der Grafschaft 
Lenzburg besessen hatten, zumal die hohen und niedern Gerichte, 
die in die Grafschaft Lenzburg gehörten, es sei im Städtchen Leuz- 
burg unter dem Sarbaum oder an andern Enden auf dem Lande, 
daun den Pfuudzoll und den Hofstattzins in der Stadt Lenzburg. ** 4 
Durch besonderu Vertrag überließen indes Schultheiß und Rat zu 


*** Über sie vgl. W. Merz, Hie Kitter von Kinach (1890) S. 103 ff. 

*•* Urk. 23. II. (an fant Mathis nbent des heiligen zwolfbotten) 1433 
im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 70 (lllt 12). Da sio wedor in Argovia VIII 
168 f (unrichtige .lahrzalil 14321) noch bei Frey a. O. 285 oder bei Lauffer 
a. O. V 61 richtig und erschöpfend wiedergegoben ist, so lasse ich den wesent- 
lichen Teil derselben nach dem Originale hier folgen: Hans Schultheis von 
Lentzburg und Verena von Kinach fin elicho huffröw verkaufen um 1200 Gl. 
rh. an Schultheiß und Knt zu Bern alle vnd jetliche | vnfer rechtunge vnd 
phantl'chaft, so wir von vnfer gnedigen herfchaft von Ofterich in der graff- 
fchaft Lentzburg in phandes wife ingehept haut, als die briefe wifent, | so wir 
durumbe inne haben, vnd mit namen inbefunders die ftugk vnd rechtfami, so 
die vorgenanten vnfer gnedigen herren von Hern in den vergangnen kriegen 
zwüfchent vnferm aller gnedigoften herren dem rSmifchen etc. kiinig vnd vn- 
fern gnedigen herren von Öfterich ingenomen vnd zü iren banden gezogen 
liant, des | erften hoch vnd nidere gerichte, so in die graffchsft Lentzburg 
gehSrent, es fy in dem stettlin Lentzburg vnder dem s&rböum oder an andren 
enden vff dem land, als wir | das vntz vff das zitt der vorber&rten kriegen 
inngehept barbracht vnd genoßen haben, item den phunt zolnn vnd den hof- 
ftatt zinß ouch in der statt Lentzburg in dem | rechten, als die zwüy ftugk 
ouch von alter harkoraen vnd vff genomen fint worden, nützet daran vorbe- 
hept, wann wir die phanntfehaften vnd ftugke alle mit allen | vnd yetlichen 
iro liarkomenheitcn vnd rechtfami mit zolle vnd gleit vnd gantzer voller her- 
Ichnft, es fy an hohen oder an nidren gerichten, an weiden, an holtz, an veld, 
an | wunne, an weid, acher, matten, an waffer, an wafferleitinen, mit allem 
achram, so da vallen wirt, vnd mit aller ehafftigi vnd gewaltfami, als wir 
füliclie vorgemel dette guter ingehept, genoffen vnd befeffen haben, so in die 
vorgenante phantfehaft geln'rent, den obgefcliribnen vnfern gnedigen herren 
von Ilern zü banden geftoffen, ingobon | vnd in recht rüwig gewerde gefetzet 
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Bern den Verkäufern die Vogtei zu Reinach mit ihren Gülten an 
Pfenningen, Korn, Haber und Hühnern für frei und ledig, wie sie sie 
bisher hergebracht hätten, und auf Lebenszeit für sie und ihren Sohn 
Wernher Schultheiß zu Leibgeding den Pfundzoll zu Lenzburg in der 
Stadt mit dem Hofstattzins, doch sollten die Berner ans der Stadt 
dort weder Geleite noch Zoll geben; andere Gülten oder Rechtsame, 
die zum Hause des Hans Schultheiß auf der Veste Lenzburg gehörten 
und in der Pfandschaft nicht begriffen waren, sollten ihm gänzlich 
bleiben, Frau Verena von Rinach aber mußte in Bern Burgrecht 



Wappen des Wernher Schultheiss und seiner Gemahlin Ursula von Büttikon 
nach dem Wappenbuche des Hans Ulrich Fisch 1621. 


nehmen und schwören, der Stadt Treue und Wahrheit zu halten und 
deren Schaden zu wenden, mit ihrem Hause auf der Veste Lenzburg 
gewärtig zu sein und zu allen Nöten es der Stadt offen zu halten.“’ 
Gleichzeitig versprach Hans Schultheiß mit Gemahlin und Sohn, daß 

haben. — Zeugen: Vlrieh vnd Abrecht (!) von Rinach gobrfuicre edelknechtc; 
Siegler: Hans Schultheiß (Schildsiegel), Stadt Arau (Katssiegel), Rudolf von 
Baldegg (S. f.). 

*** Ork. vom gleichen Tage, daselbst. 
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Pfundzoll und Hausschilling nach ihrem Absterben gar und ganz 
wieder an Bern fallen sollen.' 1 ' 6 Über die Grafschaft Lenzburg, die 
bisher dem heroischen Vogte auf Arburg unterstund, setzte Bern 
nun einen besondern Vogt,* 67 der offenbar auf dem südlichen Teile 
der Burg, der von den Herzogen nicht als Bnrglehen war ausgegeben 
worden, seinen Sitz hatte. Nach dem Tode seines Vaters verkaufte 
Wernher Schultheiß mit seiner Gemahlin Ursula von Büttikon*' ' erst 
seinen Turm auf der Burg Lenzburg mit Haus und Hofstatt genannt 
Arburg um 120 Gulden, dann aber auch Pfundzoll und llofstattzins 
in der Stadt Lenzburg und andere Gerechtigkeiten um 10 Gulden 
jährlichen Leibgedinge an Bern,* 6 '-' das damit den ehemals öster- 
reichischen Besitz in seiner Hand vereinigt halte. Mit Wernher 
Schultheili, dessen Lebensgeschichte nur eine Kette von Veräußerungen 
angestammten oder erheirateten Gutes ist, schloß das einst so an- 
gesehene Geschlecht arm und unbeachtet, wie es begonnen.* 70 

566 Urk. vom gleichen Tage, daselbst 75 (Bll 14); Siegler: Hans Schult- 
heiß und die Stadt Arau (Ratssiegel). Die Siegel des Hans Schultheiß — 
Helmsiegel vom ti, II. 140h und Schildsiegel vom 27. XI. 1409 — s. auf 
Taf. XI nach den Originalen im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 48 und 50. 

SB7 Vgl. dos Verzeichnis der Lenzburger LnndvOgte in Beilage 40 und 
Frey a. O, 285 nach dem Lenzburger Dokumentenbuch von 1539. 

**" Ober sie vgl. \V. Merz, Die Freien von Arburg (Argovia XXIX) 
Taf. II und die Urkunden über die jahrzehntelangen Streitigkeiten zwischen 
Aiburg-ltüßegg und der Erbschaft des Hildulf von Biiitikon 1415 — 14G0. 

*** Urk. 10. 111. 1460 im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 108, s. Bei- 
lage 13; sein Siegel s. auf Taf. XL 

^ Argovia V1U 170, 172. 
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III. Die Lenzburg unter Bern. 

Ein Jma zu Irhutx und fchirm dos ganzen Ergfiuws. 

Beilage 8. 02*. 

Die Lenzburg ward in Berns Händen 
zum Mittelpunkte der Verwaltung der Graf- 
schaft Lenzburg und ein wichtiger Stütz- 
punkt militärischer Operationen. Dort befand 
sich eine bernisclie Truppenabteilung, als 
man nach der Schlacht bei S. Jakob an der 
Birs (26. VIII. 1444) auf eidgenössischer Seite 
eine Invasion der französischen Söldner, die 
derVolksmuud die Schinder nannte, fürchtete, 
unter dem Befehle Heinrichs von Bubenberg 
und richtete einen dringenden Mahnbrief um 
Zuzug an Uri >!1 Bauten am Schlosse wur- 
den unter Adrian von Bubenberg begonnen, der in den Jahren 1457 
bis 1461 Oborvogt zu Lenzburg war, und unter seinen Nachfolgern 
fortgeführt. 177 Die Grafschaftsleute waren pflichtig, Spannfrohnen zum 
Schloßbaue zu leisten; die zur Stift Münster gehörigen Gotteshaneleute 
glaubten aber dieser Pflicht enthoben zu sein. Daher kam es zu einem 
Streite zwischen Bern und der Stift, der durch Vergleich vom 10. I. 
1458 beigelegt ward: die Gotteshausleute wurden zu Brauchen, Kosten, 
Fnhrleistungen usw. an die Veste Lenzburg zwar pflichtig erklärt, 

271 Drk. 1. IX. 1441, Geschichtsfreund X LI II 68. 

7,2 Vgl. Türing Frickers Aufzeichnungen über bernischo Finanzen und 
Bauten im Archiv des hist. Vereins d. Kts. Bern IX 204: Item zu Lenzburg 
il't ein merclich buw befchechen, als der under lierrn Adrvan angevangen und 
bis jetz getriben ift, tut ungevärlieh bi 1500 f{ d. 
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sollten aber „bescheiden lieh“ gehalten werden. 878 Es muß also schon 
im ersten Amtsjahre Bubenbergs mit den Bauarbeiten begonnen wor- 
den sein; was gebaut wurde, ist mit Sicherheit nicht zu ermitteln, jeden- 
falls handelte es sich nicht um Erhaltungsarbeiten, sondern um neue 
und zwar wohl Befestigungsbauten, vielleicht auch um Bauten an der 
Laudvogtswohnung. Am 19. X. 1472 bekam Meister Kaspar der Werk- 
meister zu Arburg vom Rate zu Bern den Auftrag, nach Lenzburg zu 
gehen und den Bau, den der von Bubenberg getan, zu beschauen und 
nachzusehen, was man an Holz bedürfe. * 7 ' 1 Als dann aus den innern 
Kantonen der tolle Freischareuzug, der das „torechte Leben“ oder 
nach dem Banner der Saukolbenzug genannt wurde, eine Ausgebnrt 
übermütiger Fastnachtlaune, ins Werk gesetzt ward,* 75 erhielt der 
Vogt zu Lenzburg die Weisung, das Schloß insgeheim gehörig zu 
versehen und die Büchsen in Ordnuug zu stellen.* 7 ' Im Jahre 1489 
erging ein offener Brief an die Edeln in der Grafschaft, die Meinung 
der Herren zu Bern sei, daß auch sie nach Markzahl an die Kosten 
des Schloßbaues beitragen sollen.* 77 Damals wurde dort eine Roß- 
mühle errichtet* 7 ' und kurz darauf der Vogt angewiesen, einen guten 
Hausknecht einzustellen, der auf dem Tore liege uud stäts des Hauses 
warte.’ 79 Um diese Zeit beschrieb der Zürcher Stadtarzt Kunrad 
Türst die Burg als arx insignis amplaque palutiis, cum ingeniöse 
tum voluptuose singulari architectorum industria construeta ; 180 er gab 

879 Eilig. Abschiede II 289 n” 452; M. Estermann, Geschichte der alten 
Pfarrei Pfäffikon S. 245. 

874 S. Beilage 36 n° 1. 

* ,s Vgl. Dierauer a. 0. II 268 ff und die dort genannte Litteratur. 

,7,i Ratsbeschluß vom 25. II. 1477, Beilage 36 n° 2, auch gedruckt in 
der Berner Chronik dos Iliebold Schilling hgg. von G. Toblcr II 131 Note 1. 

477 Ratsbeschluß vom 23. II. 1489, Beilage 36 n° 3. 

’ 7 " Val. Anshelm, Berner Chronik, hgg. v. hist. Verein d. Kts. Bern 
1 373. 

179 Ratsbeschluß vom 12. XI. 1495, Beilage 36 n° 4. 

*** Conradi Tdrst de situ Confiederatorum descriptio (Quellen z. Schweiz. 
Gesch. VI) 10; das. 31 die deutsche Übersetzung: Lenzburg mit eynem zier- 
lichen fchlofs merklich wites infangs, in dem ein funder wol erbuwner zfi der 
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seiuer Beschreibung gemeiner Eidgenossenschaft auch eine Land- 
karte Lei. deren Ortsbilder oft überraschend scharf, so weit der kleine 
Mafistab es erlaubte, individualisiert sind. 881 Diese Karte bietet also 
die älteste Ansicht der Lenz- 
burg, abgesehen vom Siegel- 
bilde der Grafen, die nicht 
reines Phuntasiegebilde ist. Al- 
lerdings enthüll die unter dem 
Namen der Berner Chronik des 
Benedikt Tsehachtlun bekannte 
Handschrift* 8 * eine noch ältere 
kolorierte Federzeichnung, die 
die Lenzbnrg darstellen soll und 
zwar während der Belagerung 
durch die Berner, nachdem Die Lenzburg auf der Karte des K. Türst 
Kunrad von Weinsberg eben 1495/97. 

das Reichsbanner ausgesteckt hat; allein sie ist für die topogra- 
phische Forschung völlig wertlos, weil sie nicht einmal Auklänge 
an die Wirklichkeit bietet. 

Nachdem die Burg im Schwabenkriege wieder als Waffeuplatz 
hatte dienen müssen,’* 8 beschloß der Rat zu Bern am 7. VII. 1508, 
den bttw vif Lentzburg anziinnmen.* 8 * Damit begann die zweite 
Bauperiode unter der Berner Herrschaft. Sofort erhoben sich wieder 
Anstände wegen der von den Grafschaftslenten zu leistenden Spann- 
frohnen oder des an ihrer Stelle zu entrichtenden Geldbetrages. Die 

wer und luft pal« ft mit ganzer lynriche der wcrklütcn. — Türst schrieb 1495 
bis 1497. 

* 81 Vgl. die llemerkiingen der Herausgeber der Karte a. O. 57 und Meyer 
von Knonau, Die Bltesto Schweiz. Landkarte, im Jahrbuch des S. A. C. XVI II 
345. Einen Ausschnitt aus derselben s. in der Textabbildung. 

’ 8 * Ms A 120 der Stadtbibliothek Zürich vom Jahre 1470, vgl. darüber 
J. Zemp, Die Schweiz, llilderchroniken und ihre Architekturdarst. 23 fT. Die 
Abbildung, welche die Lenzburg darstellen soll, s. auf Tafel XII. 

* M Vgl. Val. Anshelm a. 0. II 138; E. Tartarinoff, Die Beteiligung 
Solothurns am Schwabenkriege 61, 108, 119, Urkk. 52 n“ 34 und 35. 

* M Beilage 36 n° 5. 
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Leute, die zum Schlosse Brunegg gehörten, und die Eigenholde der 
Herren von Halwil glaubten, davon befreit zu sein; der Bat zu Bern 
aber entschied, daß sie alle ihren Teil tragen sollten. Indes Dietrich 
von Halwil gab sich so leicht nicht zufrieden, und der Rat von Bern 
hatte das Gefühl, Richter in eigener Sache zu sein; er setzte des- 
halb die Sache an ein ans den drei Städten Arau, Brugg und Zo- 
fingen zu bestellendes Schiedsgericht. 8,5 Doch scheint ein Spruch 
desselben nicht ergangen zu sein. Denn es kam zwischen den Par- 
teien zu einem Vergleiche, der im Spruche von Sehultheili und Rat 
zu Bern vom 7. XI. 1509 verurkundet ward, wonach die Frohndienst- 
pflicht der Eigenleute der in der Grafschaft gesessenen Edeln auf 
die Baufrohnen beschränkt blieb, die Heu-, Holz-, Stroh- und andern 
Fuhren aber einzig durch die Grafschaftsleute zu leisten waren.**’ 
Schon vor der Beilegung dieses Streites begaben sich Bauherr Ru- 
dolf Huber und Meister Hans Vögeli, Werkmeister der Stadt Bern, 
nach Lenzburg und unterhandelten in Gegenwart des Obervogtes 
Junker Burkhart von Erlach mit den Amtleuten der Grafschaft wegen 
der Schloiifuhren, damit die Saghölzer sofort zur Säge und die andern 
Hölzer bis Ostern 1509 auf den Bauplatz gefertigt würden. Die 
Amtleute erklärten, mit einiger Erstreckung der Frist und nach Ver- 
besserung des Weges unten am Schlosse die Fuhren übernehmen zu 
wollen; Hans Delsberg, Stadtschreiber zu Lenzburg, verlegte die ein- 
zelnen Fuhren im Verhältnis der Steuer auf die Gemeinden und gab 
jedem Untervogte einen Auszug mit. Es handelte sich darum, das 
hus vff dem fchloß LAntzburg genant des hertzogen hus widerumb 
in tach vnd gmach ze bringen.** 7 Nachher verdangen die beiden 
Berner Abgeordneten den Meistern Ulrich Amsler, Werkmeister zu 
Lenzburg, und Heinrich Sumerau, Werkmeister zu Mellingen, die 
Herrichtung des Bauholzes nach bestimmten Maßen und Meister Lien- 


a ’ ; ' Ratsbeschlüsse vom 9. und 1 0. I. 1 509, Beilage 36 n° 6 — 8 ; Spruch 
des Rates vom 11, I. 1509, Beilage 14. 

*** Beilage 15. 

7,7 Aufzeichnung ohne Datum, aber vom 9. II. 1509 im Staatsarchiv 
Bern: Unnütze Papiere VII n° 109, Beilage 16, 
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hart dem Maurer die Niederlegung des einen Hauses an des Herzogen 
Haus gegen der Kapelle und die Sonderung des Abbruchmaterials 
und der Werkstücke, *'* aber auch die Steinhauerarbeiten für des 
Herzogen Haus (fül , k&pfer und tachfimfen); gleichzeitig unter- 
handelten sie mit dem Seiler zu Lenzburg über ein neues Winden- 
geil.*” Wie lange die Arbeiten sich hinzogen, ist nicht überliefert ; 
Neubauten werden indes kaum aufgeführt worden sein. Dagegen 
waren solche im Jahre 1517 geplant.*’ 0 Allein im folgenden Jahre 
brannte das Schloß d. h. wohl nur der nördliche Teil desselben, wo 
die Wohnung des Landvogts war, so rasch und plötzlich ab, daß 
ein Kind des Vogtes in den Flammen blieb.*’ 1 Sofort begann unter 
Knnrad Vogt der Wiederaufbau, doch fehlt darüber jeder Bericht. 

Es nahte die Zeit der Glaubensänderung. Die Klosterfrauen in 
Königsfelden hatten ihr nichts weniger als geistliches Leben satt 
und verließen nacheinander das Kloster. ,9S Um deswillen ließ der 
Kat zu Bern durch Peter von Werd die Briefe und Kleinodien des- 
selben insgeheim nach dem Schlosse Lenzbnrg schaffen.** ***11 Gleich- 
zeitig schrieb er dem Schloßkaplan, der außer vier wöchentlichen 
Messen im Schlosse eine fünfte in Egliswil zu lesen hatte, seine 
Pflicht jedoch liederlich erfüllte, vor, daß er fürderhin im Schlosse 
nur noch drei Messen halten, die vierte zu Egliswil dann aber ohne 
alle Säumnis begehen solle.** 4 Die Messe zu Egliswil hatte eine 
Jungfrau dieses Dorfes mit zehn Miitt Kernen gestiftet; bei der 

* 8tl Aufzeichnung vom 9. II. 1509, daselbst VII n° 110; Beilage 17. 

’ 11 ’ Aufzeichnung ohne Datum, aber vom 9. II. 1509, daselbst n° 108, 
Beilage 1 8, 

Ratsheschluß vom 28. III. 1517, Boilago 36 n° 9. 

*** Val. Anslielni a. 0. IV 275: 1518. Diß jars itt das fchloß Lenz- 
burg verbrunnen und wider zebuwen angefangen under Cflnrat Vogt, vogt da- 
felbs, fo glich und ungewar. daß im ein kind verpran. 

*’* Th. von Liebenau, Geschichte des Klosters Königsfelden (1868) 
8. 115 ff. 

*’ 9 Ratsbeschluß vom 5. V, 1525, Beilage 36 n° 11; M. von 8tDrler, 
Urkunden z. hem. Kirchenreform I (1862) S. 24. 

* 94 Katsbeschluß vom 23. III. 1525, Beilage 36 n° 10; ferner Spruch 
des Rates vom gleichen Tage, Beilage 19. 


Digitized by Google 



78 


Glaubensänderung hob der Kat zu Bern indes die Sehloßkaplanei auf 
und überwies das Pfrundverinögen der neugegrüudeten Pfarrei Rei- 
nach** 3 und damit auch jene Egliswiler Gült. Als die Egliswiler 
dagegen Einspruch erhoben, gab ihnen die bernische Botschaft den 
Bescheid, wenn man jenes Verhältnis gekannt hätte, würde ihnen 
allerdings die Stiftung frei heransgegeben worden sein, nun aber sei 
es zu spät; immerhin könne der Helfer zu Seengen ihnen statt der 
Messe wöchentlich eine Predigt halten.** 8 Bei dieser Verfügung 
blieb es trotz des Stränbens des Helfers: noch heute wird alle vier- 
zehn Tage vom Pfarrer von Seeiigen in Egliswil Wochengottesdienst 
gehalten.** 7 Reben und Matten, die zur Schloßpfründe gehörten, 
samt dem Hause wurden im Jahre 1532 an Balthasar Nievergelt zu 
Lehen gegeben, den davon zu entrichtenden Zins von zwölf Pfund 
mußte er dem Prädikanten in Reinach abliefern.*“ 8 

Aber auch in anderer Richtung brachte die Glaubensspaltung 
Wirrnisse und Irrungen. Schon seit langen Jahren hatte eine tief- 
greifende Unzufriedenheit der Bauern mit ihrer sozialen Lage und 
die Erbitterung über das von den Obrigkeiten begünstigte Pensionen- 
unwesen zu zeitweisen Erhebungen geführt. Besonders bedrohlich 
war der Aufstand von 1513 in den Gebieten von Bern, Luzern und 
Soloturn gewesen, als die Bauern das Versprechen ertrotzten, daß sie 
bei alter Freiheit und Gerechtigkeit, wie sie an die Stadt Bern ge- 
kommen, nach Inhalt der darum aufgerichteten Briefe und Siegel 
verbleiben und ihre Beschwerden und Anliegen von der Obrigkeit 
angehört werden sollten.** 9 Wohl eine Wiederholung desselben 
fürchtete Bern im Jahre 1525 anläßlich der Banernbewegung in 
Zürich und der Ostschweiz, 300 da die Bauern von Zürich, Bern und 

m Über die Gründung dieser Pfarrei vgl. M. Estormann, Geschichte 
der alten Pfarrei Pfilftikon (1882) S. 51 ff, der aber den üben darges teilten 
Vorgang nicht kennt. 

806 Beschwerde der Egliswiler vom 22. XII. 1544, Beilage 20. 

807 Argovia XXVIII* 48. 

*** Beilage 36 n° 15. 

* : '* Val. Ansheltn a. O. III 461 Zif. 13. 

•wo Vgl. Hans Nabholz, Oie Banernbewegung in der Ostschweiz 1524 
bis 1525, Zürch. Diss. 1898. 
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Luzern mit einander Fühlung hatten; deshalb erhielt auch der Vogt 
zu Lenzburg den Befehl, die Sache zu erkunden und bei guter Zeit 
darüber zu berichten, auch einen guten Gesellen nach Zürich zu 
senden, um zu erfahren, wie es dort stehe.’ 01 Die Bewegung kam 
nicht so bald zur Ruhe. Noch im Jahre 1528 unterbreiteten die 
Grafschaftsleute ihrer Obrigkeit eine Reihe Beschwerdepunkte und 
verlangten namentlich Abschaffung von Geleite, Fall und Ehrschatz, 
Kleinzehnten und Pfundzoll, sowie der den Klöstern und Stiftern 
zu entrichtenden Hühner, dann Abstellung der Pensionen, von Miete 
und Gaben, ferner das Recht, in den Bächen der Grafschaft zu fischen 
und das Wildpret zu jagen; außerdem hatten zahlreiche Gemeinden 
noch besondere Anliegen. Indes kam es im Argau nicht zum Auf- 
stand wie im heroischen Oberlande ; die von aulien kommenden 
Verwickelungen erwiesen sich mächtiger als die Gährung im Innern. 
Der Gegensatz zwischen den reformierten und katholischen Orten 
drohte in offene Feindschaft überzugehen. Bern befürchtete einen 
Einfall der Luzeroer, vielleicht auch einen Angriff von den vier 
Städten am Rheine aus, ersuchte daher Zürich, zu den Herrschaften 
und Landschaften Schenkenberg, Brugg, Königsfelden und Lenzbnrg 
gutes Aufsehen zu haben;’“’ an die Vögte aber erging die Mitteilung, 
es sei die Warnung eingelangt, sobald man mit dem Banner nach 

301 Ratsbeschlub vom 19. VI. (famftag post Pentecosten) 1525; Rats- 
manual 20G S. 13: An vogt von Lentzburg. Mb. vernftmend, wie dero von 
Zürich, ouch ira vnd dero von Lucern puren zefamen wandlend und grün 
habent; in geheimbd fölichs zA erkhundtm vnd mb. deb zö berichten by gAtter 
zitt vnd folichs abftellen und er ein verftandnen gefallen gan Zürich ze fchicken, 
zA erkunden, wie es ein geftalt dafelbs, dann mh. vernümend, ir puren habend 
mergklich vnzimlich artigkel geftelt, fyen in einer groben zal zA Töb by ein- 
andern gefin vnd föllent vff morn aber zefamen körnen. — Auch gedruckt 
bei J. Strickler, Aktensammlung z. Schweiz. Refomiationsgeschichte I 380 
n° 1132. 

*** Original ohne Datum, aber von 1528 (Art. 10 bernft sich auf den 
Vertrag zwischen Bern und Münster vom 10. I. 1458, oben Note 273, der 
vor den 70 Jahren aufgerichtet worden sei) im Staatsarchiv Bern: Unnütze 
Papiere VII n° 99. 

Missiv vom 29. X. 1528 bei Strickler a. O. I 077 n“ 2134. 
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dem Oberlande anfbreche, werden die Luzerner mit 2000 Mann die 
Grafschaft Lenzburg überfallen; deshalb erheische die Notdurft, daß 
sieh jedermann rüste, die Schlösser wohl besetzt und besorgt und 
Späher ausgeschickt werden; man habe deswegen einen neuen Auszug 
ungeordnet und begehre nun, daß im Falle eines Angriffs der Sturm 
durch den ganzen Argau gehe und Zürich benachrichtigt werde. 30 * 
Im folgenden Jahre war Lenzburg Waffenplatz, als Bern mit Zürich 
gegen die innern Orte ins Feld zog. ,0; ’ Zwar kam es diesmal noch 
nicht zum offenen Kriege, aber der zwischen den Parteien vermittelte 
faule Friede war wenig besser als ein wirklicher Kriegszustand. So 
waren denn beide Teile ständig auf der Hut. Die bernischen Ober- 
vögte und Städte im Argau vereinbarten auf einem Tage zu Arau 
am 6. X. 1530 eine besondere Lärmordnung. 806 Auch für die durch 
den Müßerkrieg veranlaßten Aufgebote wurde Lenzburg als Sammel- 
platz bezeichnet, 307 und im zweiten Kappeierkriege war es wieder 
Waffenplatz für die Operationen gegen die V Orte vor und nach 
der Schlacht bei Kappel. 30 " Die Begeisterung für den Krieg war 
aber nicht groß. Da Lenzburg Mittelpunkt der kriegerischen Tätig- 
keit war, hielt die Landschaft sich für verlassen; die Herren zu Bern 
mußten sie durch den Vogt wissen lassen, Stadt und Schloß, wenn 

304 Missiv vom 31. X. 1528 bei Strickler a. 0. I 681 n° 2142*, dazu 
der ItnUbeschluß vom 30. X, (frytag penultima Octobris) 1528, Beilage 36 
n° 12. 

805 W. Merz, Gabriel Meyers des Stadtschreibers zu Arau Berichte über 
die Einführung der Reformation in Arau und die beiden Kappeierkriege, Lenz- 
burg 1894, 8. 7 ff; Strickler a. 0. II 199 n° 497, 213 n° 536, 214 n° 539, 
218 n° 552. 

306 Original von der Hand dos Stadtschreibers Gabriel Meyer im Stadt- 
archiv Arau: Stadtrechte 19 fase. 1; sie wurde erneuert und erweitert am 
6./16. III. 1587, daselbst. 

307 Missiv von Bern vom 1. IV. 1531 bei Strickler a. 0. 111 146 
n° 331* 

308 Val. Anshelm a. 0. VI 90 ff, 101; Strickler a. 0. III n° 1095, 
1141, 1277, 1296 Zif. 2, 1363, 1531, 1575 Zif. 2; IV' n° 38 und 39 (dazu 
S. 734 n° 38 b ), 48 Zif. 1, 71, 89, 141—143, 145, 154, 158, 181, 341, 
386, 992, 1034, 1036, 1037, 1061*, 1072—1075, 1090. 


Digitized by Google 



81 


wohl versehen, seien auch der Schirm des Landes; es wundere nnd 
befremde die Obrigkeit, wie sie glauben konnten, dafi man sie ver- 
lasse, wo man doch Willens sei, sie zu beschirmen, wie sie hin- 
wiederum mit Leib und Gut fiir ihre Obern einstehen sollen. 309 In 
der Stadt Lenzburg kam es sogar zu einem bösen Skandal für die 
gnädigen Herren. Sie hatten auf den 6. VIII. 1631 den Großweibel 
Benedikt Schütz dahin abgeordnet, um sie gegen mancherlei Ver- 
unglimpfungen wegen des Spans mit den V Orten zu verantworten, 
zumal wegen der gegen diese verhängten Lebensmittelsperre, und 
eine l>estimmte Erklärung zu verlangen, ob man die Obrigkeit bei 
dem von ihr angenommenen, von den V Orten aber verworfenen 
Spruche der Schiedsleute schirmen wolle oder nicht. Hartman von 
Hahvil riet zur Annahme des Spruches, seine Meinung fand aber 
wenig Beifall; der eine schrie: wo steht es im Evangelium geschrieben, 
dal.i man den Nachbarn die Speise, die Gott hat wachsen lassen, ab- 
schlagen soll'? Ein anderer: ich will von des Glaubens wegen keinen 
Krieg haben; wollen die V Orte nicht an Gott glauben, so sollen 
sie an den Teufel glauben. Wieder andere erklärten, die Obrigkeit 
hätte zu Anfang des Handels zugesagt, von des Glaubens wegen 
keinen Krieg anzufangen, sondern die Ihrigen in gutem Frieden zu 
erhalten; dabei wollten sie bleiben. Als der Großweibel und der 
Obervogt den Zwiespalt sahen, liehen sie durch einen Untervogt die- 
jenigen, welche fromme redliche Berner sein und die Herren bei 
dem Spruche wollten schirmen helfen, auffordern, hervorzutreten; 
allein die Gemeinde blieb stehen, und ein Handmehr zeigte das näm- 
liche ungünstige Ergebnis. 310 Durch heimlichen Batschlag wurde 
daher angeordnet, daß für den Fall eines Treffens den „Schreivögeln“ 
ein sicheres Nest bereitet werde: wenn die Sache angehe, sollen die 
im Lenzburger Amte in das Schloß „zu Loch fahren“, so daß ihnen 
wohl längere Zeit „kein Rad über die Beine gehe“. 311 Die Ereignisse 


309 Katstieschluß vom 5. VII. 1531, Beilage 36 n° 13. 

310 Schreiben Hartmans von Halwil vom 7. VIII. 1531; Strickler a. 0. 
III 465 n° 1120, dazu 470 n° 1131, 471 n° 1135 b , 477 n° 1153. 

311 Schreiben der Zürcher zu Bremgarten vom 11. VIII. 1531; daselbst 
III 474 n° 1142 Zif. 2. 

Herz, lii« I.euzburg. b 
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nahmen ihren Lauf. Am 11. X. 1581 erlagen die Ziireher bei Kappel 
trotz aller Tapferkeit der Übermacht der katholischen Orte, und 
Ulrich Zwingli selbst fand den Tod. Damit hörten indes die Feind- 
seligkeiten nicht auf, im Gegenteil schob Bern ständig neue Truppen 
ins Freiamt und nach Breragarten vor,“*’ bis auch der ungünstige 
Ausgang des Gefechts am Gubel (24. X.) den Rückzug veranlage 
und zum Abschlüsse des zweiten Landfriedens führte.“ 18 

Wie nach dem Schwabenkriege auf dem Schlosse Umbauten statt- 
fanden, so nahm man nach den Religionskriegen eine Änderung 
am Portale vor, 314 indem Bern trotz des Landfriedens von seinen 
katholischen Nachbarn nichts Gutes erwartete. Das Schloß ward 
wohl mit Pulver und Blei versehen und bewacht, Späher wurden 
nach Luzern und anderswohin ausgesandt.* 1 '' Im Jahre 1545 ließ 
Meister Heinrich See wagen, einer der Werkmeister am Müusterhau 
in Bern, seinen Werkzug nach Lenzburg schaffen; neben ihm ar- 
beiteten dort zwei Schloükuechte. 316 

Bald darauf, im Jahre 1548, erschien das große Illustrationswerk 
der Froschauer’scheu Offizin in Zürich, Johannes Stumpfs Gemeiner 
löblicher Eydgnofchafft Stetten Landen vnd Vülckern chrouickwirdi- 
ger Thaaten Befchreybung, und brachte unter den nahezu 2000 Bil- 
dern auch eine Ansicht von Stadt und Schloß Lenzbnrg von der 
Nordseite.“ 1 ! Sie ist von hohem Standpunkte aus aufgenommen, ge- 
währt deshalb einen Einblick in das Innere des Städtchens, das stark 
vereinfacht dargestellt ist; die Burg in der linken obern Ecke dagegen 
bietet, wie eine Vergleichung mit den spätem Ansichten lehrt, eine 


*'* Merz a, 0. 11 ff, Argovia VI 50 ff; Beilage 36 n° 14. 
ürk. 24. XI. 1531, Eidg. Abschiede IV l b 1571 ff n° 19 b . 

* 14 Ratsbeschluß vom 4. XII. 1534, Beilage 36 n° 16. 

**“ RaUbeschlQsse vom 18. I. und 2. II. 1536 und 12. II. 1530, Bei- 
lage 36 n° 17, 18 und 20. 

Beilage 21. 

317 Buch VII Bl. 243*, s. Tafel XIII; über Stumpfs Chronik vgl. S. Vögolin 
im Neujahrsblatte der Zürcher Stadtbibliothek für 1881; B. Httndcke, Die 
Schweiz. Malerei im XVI. Jhdt. (1893) 168 ff; J. Zemp, Die Schweiz. Bilder- 
chroniken 138 ff, 206 ff. 
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getreue Wiedergabe des damaligen Bauzustandes. Sofort fallen nörd- 
lich der viereckige Donjon und südlich der Palas mit ihrer Zinuen- 
bekrönung in die Augen, zwischen ihnen innerhalb der gezinnten 
Umfassungsmauer ein größeres Haus mit Treppengiebeln; das große 
Dach im Hintergründe gehört dem Herzogen- oder später s. g. Ritter- 
hause an. Auf dem unersteigbaren, sogar überhängenden Felsen der 
Nordwestseite sind drei Gebäude, wovon eines mit Treppengiebel, 
direkt in den Mauerring einbezogen, der nördliche Turm erscheint 
noch völlig viereckig, die Toranlage aber ist bereits an die Stelle 
verlegt, wo sie heute noch sich befindet. An Hand dieser Ansicht 
ist nun die bauliche Entwicklung des Schlosses ohne Schwierigkeit 
zu verfolgen, denn mit dem Jahre 1555 beginnt für die Baugeschichte 
eine ergiebige Quelle zu fließen: die Jahrrechnungen der Lenzburger 
Landvögte. - '"* Ständige Ansgabeposten derselben sind die Kosten der 
Seile für die Winde d. h. den großen Aufzug mit dem Tretrade im 
nördlichen Turme und für den zwischen dem südlichen Turme und 
dem Ritterhanse gelegenen sehr tief getriebenen Sod; unter dem 
Titel Burghut bezog der Landvogt jährlich 40 Pfund. Über die ein- 
zelnen Gebäude und deren Bestimmung geben die Ausgabeposten 
für Ausbesserungen an denselben den nötigen Aufschluß. Schon in 
den ersten Rechnungen werden die Kefi und die Pfisterei genannt, 
das vordere und das hintere Wächterhäuschen, das Ritterhaus, das 
Zeughaus und die Pnlvertürmclien, wovon eines „gegen den Berg“ 
stund (1573/74), das Kornhaus bei der Winde (1573/74) im Gegen- 
sätze zum Ritterhause, das ebenfalls Kornschütten enthielt, der Roß- 
und der Kuhstall und der Hühnerhof, das Waschhäuschen, das Bauch- 
häuschen, das auch den Backofen enthielt, die Mühle und die Bad- 
stube. Gefährlichere Gefangene wurden im großen südlichen Turme 
verwahrt und durch ein mit einer Klappe geschlossenes Loch herunter- 
gelasseu. Besondere Kosten verursachte die Fall- oder Zugbrücke. 
Sie war von Holz, mit Eisen beschlagen, das bewegliche Ende der- 


51K Die auf die Bnugeschichte bezüglichen Stellen derselben sind in Bei- 
lage '39 zusammengestellt; im Text wird daher nur erwähnt, was von wesent- 
licher Bedeutung ist. 
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selben an zwei Wagbalken gehängt, welche sich über dem Tore in 
Mauerschlitzen bewegten. Ira Jahre 1557 muhte sie mit eichenen 
Laden ausgebessert, 1569 in die Fluh ein Loch für das beschwerte 
innere Ende des Wagbalkens (fchlegel) gehauen werden. Neben der 
Zugbrücke befand sich ein kleines Tiirchen, das niedergelassen und 
aufgezogen werden konnte; es wurde im Jahre 1560 instand gesetzt, 
da man wieder einmal einen feindlichen Einfall befürchtete, daher 
eine Besatzung in das Schloß legte und einen besondern Postdienst 
einrichtete. 3,9 Dabei ward grundsätzlich entschieden, daß die Be- 
wachung des Schlosses nicht der Kehre nach durch die Grafschafts- 
leute, sondern durch Lenzburger geschehen solle, während die Graf- 
schaft die Kosten der Wache zu tragen habe.**“ Um Steine für die 
Schloßbauten zu gewinnen, ließ der Landvogt im Jahre 1562 „etlich 
velfen am fchloß fchroten vnd fteyn brächen“; die Felsen wurden 
aber auch abgeschrotet, um mehr Raum für die Fallbrücke zu ge- 
winnen (1563/64) oder die Verteidigungsfähigkeit des Schlosses zu 
erhöhen. Im „großen Saale“ der Landvogtswohnung waren die 
Wappen der Landvögte gemalt, die verblichene Schrift derselben 
mußte 1565 ausgebessert werden; gleichzeitig ließ der Landvogt Ilans 
Rudolf Hagenberg vor seinem Abzüge noch sein eigenes und seines 
Amts Vorgängers Wappen neu anbringen. Dsr Maler, Meister Martin, 
der vorher in Königsfelden gearbeitet, erkrankte während der Aus- 
führung und mußte im Schlosse verpflegt werden. Landvogt Hans 
Gilder, der 1571 die Verwaltung antrat, ließ vorab den alten Schloß- 
weg hinten an der Burghalde, der durch „Wasserschweizinen“ un- 
gangbar gemacht worden, neu anlegen, dann die Fallbrücke erneuern. 
Die Wagbalken derselben bewegten sioli nun an eisernen Zapfen in 
eisernen Lagern, am Ende derselben war ein eichener „Kopf“ von 
drei Fuß Länge und Breite, der ein weiteres Anshauen des harten 
Schloßfelsena veranlaßte. Meister Anton Großhans von Lenzburg 
brach 1574 das baufällige Pfisterhans ab und führte es höher als 


119 Vgl, neben den l.andvogteirechnungen auch die Katsbeschlüsse vom 
7. I., 23. !. und 1. II. 1561, Beilage 36 n° 22-24. 

3,0 Katsbeschluß vom 15. VII. 1562; Beilage 36 n° 25. 
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früher mit einem Zinnengiebel wieder auf, Meister Hans Kretz von 
Erlinsbach lieferte das Holz werk; außen erhielt es der Länge nach 
eine hölzerne Laube; die gnädigen Herren von Bern und der Seckei- 
meister von Grafenried stifteten für die Fenster ihre Wappen (1575), 
die der Glaser von Zofingen lieferte. Auch im kleinen Saale der 
Landvogtei waren gemalte Fenster; als der Hagel das Ehrenwappen 
von Bern daselbst zerschlug, ward es vom Glasmaler von Brugg 
wiederhergestellt. Landvogt Bernhart von Wattenwil ließ im zweiten 
Jahre seiner Verwaltung (1578/79) den Boden des Zeughauses mit 
großen Platten belegen, daun in den Turm unten eine Türöffnung 
einbrechen und infolge dessen die Gefangenschaften in das obere 
Geschoß verlegen, die Schloßmühle instand setzen und zwei zu- 
sammengefallene Bollwerke wieder aufführen. Sein Nachfolger Hans 
Wyerman mußte das „Katzentürli“ d. h. das kleine Türchen neben 
der großen Zugbrücke 3 ' 11 wiederherstellen und die Fallbrücke, deren 
lebensgefährlichen Zustand er hervorhob, erneuern und decken lassen; 
die Fluh unter der Brücke ward abgeschrotet, bis sie nahezu lotrecht 
abfiel, ebenso der Fels gegen die Stadt und am großen Turme gegen 
den Wald am Goffersberg. Ob der Fallbrücke legte man eine Wehre 
an, dienlich zum Herunterwerfen von Steinen. Nach Vollendung 
dieser Bauten ließ der Vogt im Felsen bei der Zugbrücke folgende 
Inschrift einbauen: II • HANS 4* 

WYERMAN • 

DER ZIT LAN' 

FOGTT • 1587. 

311 An ein Türchen für Katzen ist natürlich nicht zu denken, dagegen 
ist zu beachten, daß das Wort Katz in der frühem Sprache wie in der heu- 
tigen Mundart verkleinernde Bedeutung, auch mit dem Begritle der Gering- 
fügigkeit hat; vgl. Schweiz. Idiotikon III 586. Katzentürchen ist daher ein- 
fach ein kleines Türchen. 8o gab es auch in Arau ein Katzentürchen (vgl. 
das alte Jahrzeitbuch zum XV 1 II. kal. Oct. (XV. Jhdt.) — — de domo Jo- 
hannis liinderman [in Arau) contiguu porte dicte Katzentürli), ebenso in Zürich 
(UB. Zürich I 305 Note 9) und in Freiburg einen Katzenturm (Festschrift 
der beiden hist. Vereine d. Kts. Freiburg zur Jahresversammlung d. allg. hist. 
Ges. 1903 8. 325. 
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Darunter steht das Steinmetzzeicheu 



Öffnungen, 


die ein Ein- 


steigen hätten ermöglichen können, wurden mit Eisenstangen verwahrt 
und während des Baues bewacht; das hölzerne Pulverhäuschen mutite 
einem steinernen weichen;*** der Pulvervorrat ward ergänzt und das 
Geschütz von Maistre Pierre, dem Schlosser von Lausanne, gesäubert. 
Der Rat zu Bern befahl 1587 die Anlage einer Streichwehr in der 
Ecke hinter des Amtmanns Behausung, die die Mauer gegen den 
Turm mit der Winde, aber auch diejenige nach dem vordem Bollwerk 
zu bestreichen vermöge; diesen Mauern nach zogen sich im Innern 
hölzerne Wehrgänge (louben) hin, von denen aus noch Öffnungen 
(ftrichlöcher) in die Mauern gebrochen wurden. Eine zweite Streich- 
wehr war hinten im Hofe neben dem großen Bollwerk zu erstellen, 
um sowohl dieses Bollwerk als die Mauer gegen das hintere Wächter- 
haus bestreichen zu können. Im Jahre 1588 ließ sich die Stadt 
Lenzburg herbei, den ihr gehörenden Wald auf dem Wilhelms- oder 
Gaffersberg zu schwenden und auszureuten, um für den Fall einer 
Belagerung der Veste den Feinden keinen Rückhalt zu bieten; Bern 
überließ ihr dafür den Zehnten von den Früchten, die inskünftig auf 
dem urbar gemachten Lande erzeugt würden. *** Samuel Meyer, der 
Sohn des trefflichen Stadtschreibers Gabriel Meyer von Arau,’* 4 Herr 
zu Reichenbach, nachdem er Stadtschreiberei und Schultheißenamt 
in Arau aufgegeben, fand beim Antritte der Landvogtei eine große 
Verwüstung in Behausung und Sod vor, die die Tauben angerichtet; 
er sorgte daher für die nötigen Vorkehren, nin sie unschädlich zu 
machen und zumal den Sod vor Verunreinigung zu schützen. Den 
„großen Turm“ d. h. den südlichen Bergfrid, worin sich die Kefi be- 
fand, schloß er ab; die zwei großen Fähnchen auf dem Ritterhause, 
deren Wappen verblichen war, wurden erneuert, ebenso der große 
Bär am Schlosse. Das bisher offene Heuhäuschen im Ritterhause, 


1,1 Katsbeschluß vom 13./23. VII. 1586, Beilage 36 n° 26. 

383 Urk. vom 15./25. VII. 1588 im Stadtarchiv Lenzburg: Urk. 103. 

3,4 Vgl. aber ihn Argovia XXV S. XXXII— XXXV und W. Merz, 
Gabriel Meyers des Stadtschreibers zu Arau Berichte Uber die Einführung der 
Keformation in Arau und die beiden Kappeierkriege, Lenzburg 1894. 
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dem die Zinsleute Heu für ihre Tiere zu entnehmen pflegten, ließ er 
schließen und ein wanden, den heimlichen Gang aus des Amtmanns 
Nebenkammer entfernen, eine Laube nach der Ringmauer anlegen 
und dort aus Fachwerk (rigel) das heimliche Gemach erstellen und 
den Abzug in die Fluh eiuhauen. Im Einverständnisse mit dem 
Rate zu Bern““ erfolgte die Anloge einer Cisterne im Schloßhofe, 
um auf fürfallende Not Wasser sammeln zu können, und die Er- 
neuerung der Keltereinrichtung im untern gotischen Saale des Ritter- 
hauses; der neue Trüelbaum mußte mit 30 Pferden ans dem Walde 
bis zum Schlosse geführt und konnte nur unter großer Gefahr ins 
Schloß hinauf gebracht werden. Im Ritterhause wurden große Löcher 
ausgebrochen und durch Einsetzen von Hausteinen fünf Taglöcher 
oder Fenster, ein großes Tor gegen das Kornhaus und eine kleinere 
Türe gegen den Kuhstall gemacht. Der Büchsenschmied zu Lenz- 
burg setzte das alte Geschütz, das die Burgunderin hieß, wohl ein 
Beutestück aus den Burgunderkriegen, wieder instand, der Zimmer- 
mann besserte das Dächlein zuoberst an der langen steinernen Treppe, 
die nach der Stadt hinunterführte, aus, und Schloßwächter und Reb- 
mann legten eine Straße rings um das Schloß an. Derweilen starb 
der Landvogt; ihm folgte Anton von Erlach. An Stelle der alten 
Kelter zuunterst im Turme sollte ein neuer Weinkeller angelegt wer- 
den (1593); es mußte deshalb die Fluh geschlissen, eine neue Türe 
ausgebrochen, die bisherige Türe vermauert, der Keller gewölbt und 
eine Treppe erstellt werden. Im Ritterhause ward, nicht genug, daß 
es bereits als Kornschütte und Heumagazin zu dienen hatte, noch 
Krippe und Raufe zur Unterbringung von Vieh erstellt. Dann war 
die Fallbrücke wieder einmal „zergangen“; bei Anlage der neuen 
mußte der Fels abermals tiefer geschrotet und das Nebentörlein auch 
in denselben eingehauen werden. Schon längst gab es Uhren, auch 
mit Schlagwerk (1681/82) im Schlosse, nicht aber Sonnenuhren ; dem 
Bedürfnis nach solchen half der Landvogt gründlich ab, indem er 
1593/94 gleich zwei, eine gegen Morgen und Mittag und die andere 
gegen Mittag und Abend, malen ließ, die eine auf die bloße Mauer, 

•" Katsbeschluß vom 14./24. XI. 1589, Beilage 36 n° 27. 
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die andere auf eine Kupfertafel, die der Stadtschreiber zu Arau, 
Berchtold Saxer, 3 *' abteilte und dessen Sohn mit Firniß malte. Die 
unter Samuel Meyer angelegte Cisterne im Schloßhofe hatte ständig 
Ausbesserungen erfordert, im Jahre 1594 aber mußte sie nahezu neu 
erstellt werden. Rotgießer Zender goß für Lenzburg den „nüwen 
Dracken“ und das „Schälen nfini“, sowie 6 Doppelhacken um 965 ff'.** 1 
Aus der Mühle, die sich in dem Gebäude seitlich ob der Fallbrücke 
befand, wurden zwei Schutzlöcher gegen die Brücke ausgebrochen, 
die kleinere Zugbrücke, die zu kurz war, durch eine neue längere 
ersetzt, der Schloßhof teilweise gepflastert. Auf Befehl des Rates 
zu Bern ließ der Vogt beim Eingang ins Schloß von der Fallbrücke 
her einen neuen steinernen Torbogen mit dem Berner Wappen er- 
stellen; die von Meister Anton Frymund dem Steinhauer zu Leuz- 
burg um 94 ff ausgeführte Arbeit ist jetzt noch vorhanden und weist 
zwei vom bekrönten Reichsschilde überhöhte Berner Schilde mit zwei 
Schwert und Reichsapfel haltenden Löwen als Schildhaltern, darunter 
das Erlach wappen inmitten der Inschrift (Taf. XXXIV 7 ) 


ZV DER ZIT 
LANDVOGT 
VON ERLACH 



WAS ALHIE 
A N T H O N I 
ANNO 1595. 


Drei Jahre später wurde der Toraufsatz wie das Portal selbst von 
Meister Friedrich Achman dem Maler zu Laufenburg mit Ölfarbe 
bemalt, und Seckeimeister Augsburger gestattete, daß der gleiche 
Maler auch die Wappen Berns und der Landvögte, die im großen 
Saale der Wohnung des Vogtes nur auf die flache Mauer gemalt und 
teilweise verblichen waren, auf starkes Tuch male. So entstunden 
drei Tafeln, die eine mit dem Wappen der gnädigen Herren in 01 
gemalt und vergoldet, und zwei andere, die Wappen aller gewesenen 


**“ Her Name stellt in der Jahrrechnung nicht, geht aber aus dom Rats- 
iuanual von Arau XXVII fol. 276 und 525 hervor. Der Sohn hieb ebenfalls 
Bcrchtold, folgte 1599 seinem verstorbenen Vater im Amte, wurde aber 1604 
nicht wiederguwählt; daselbst fol. 555. 

5,7 Vennermanual, Beilage 37 n° 1. 
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Vögte, sowie Raum für Hie künftigen enthaltend, mit Leimfarbe 
ausgeführt; außerdem zierte der Maler den Saal mit „gfimswereh“ 
(1598). 

Der Raum vor den Gefangenschaften im großen südlichen Turme 
war infolge der Anlage des gewölbten neuen Weinkellers (1593) un- 
eben geworden; er wurde um deswillen nun mit Estrichsteinen be- 
setzt. Daß die Gefangenen alles hören konnten, was im Folterturme 
— d. h., wie sich zeigen wird, im Palas — vorgiug, suchte man 
durch Anbringen einer starken neuen Türe zu verhindern. Auch das 
Kellergeschoß des Palas ward vom Hofe aus zugänglich gemacht. 

Im Jahre 1597 schenkten die Berner dem Kaiser zum Kriege 
wider die Türken 15 Tonnen Pulver, ließen auf die Fässer ihr Wappen 
malen und beauftragten den Vogt auf Lenzburg, sie nach Schaff- 
hausen fertigen zu lassen, den Munitionsvorrat aber sofort wieder zu 
ergänzen. Im Jahre 1600 ward das „hintere Haus“ gebaut d. h. auf 
der Nordseite neben Mühle und Pferdestall in gleicher Flucht ein 
weiteres Gebäude anfgeführt und mit dem bestehenden unter einen 
Dachstuhl gebracht. Unter dieses neue Haus wurde die Mühle ver- 
legt. Ein Glasmaler strich Holzwerk und Gestein mit roten und 
grünen Farben an. Im neuen Hause befand sich der obere neue 
Saal. Im Jahre 1610 malte Meister Anton Bouiung das Berner 
Wappen am Sehloß' 1,s und zwar au der Wohnung des Laudvogts; 
wenige Jahre später erhielt Jakob Fisch der Maler von Arau den 
Auftrag, die große Stube dieses Hauses zu malen und „einzufassen“, 
während der Glasmaler von Arau, Hans Ulrich Fisch I., die Sonnen- 
uhr erneuerte und demnächst das Berner Wappen, wozu der wälsche 
Maler offenbar nicht dauerhafte Farben verwendet, wiederum erstellte, 
auch eine gemalte Tafel ins Schloß verehrte.’ 11 ’ An der Sonnenuhr 
hatte schon 1618 der Zofinger Maler Hilarius Dürr” 0 wieder Ver- 

*** Vgl. über diesen Maler auch W. Merz, Hs. Ulrich Kisch 8 Note 27, 
Ans. f. schw. Altkde. VIII 24 (1896). 

Vgl. W. Merz, H. U. Fisch 8 Note 28 und 29. 

a ®° Vgl. über diesen Maler W. Merz, Zur Geschichte der Festung Ar- 
burg 18 f. 
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besserungen anzubringen. Seckeimeister von Grafenried und Venner 
Frisching befahlen im Jahre 1016 die Anlage einer neuen Korn- 
schütte im Ritterhause uud ließen zu diesem Zwecke die erforder- 
lichen Umbauten vornehmen und zumal 8 neue Fenster ansbrechen. 
Im selben Jahre wurde die Uhr ans dem von der Stadt Brugg ge- 
kauften, aber von Bern an sich gezogenen Schlosse Trostburg’ 31 nach 
Lenzburg verbracht und im Schloßhofe aufgestellt; sie mußte 1628 
ausgebessert und bemalt werden. Im Jahre 1621 schaffte der Land- 
vogt eine Feuerspritze, „ein neu erfundenes und im Falle der Not 
sehr nützliches Werk“, von Lienhart Stüber von Zug an und ließ 
1622 durch Peter Füßli von Zürich ein altes Geschütz umgießen. 
Als im Herbst 1622 Peter Bücher die Landvogtei antrat, fand er die 
Kornsehütten im Ritterhanse voll Käfer (gügen 33 *) und sonstiges Un- 
geziefer und ließ daher die im netten Hanse angefangene Schütte 
vollenden. Ans der Rechnung von 1623/24 geht hervor, daß an der 
Ringmauer beim neuen Hause ein gleicher Wehrgang (laube) sich 
hinzog wie vom Bollwerk neben dem Palas an um die Landvogtei- 
behausuug herum zum nördlichen Donjon. Diese hölzernen Lauben- 
gänge dienteu für die nächtlichen Runden der Wachen vorab gegen 
das Freiamt; zur Erleichterung der Verbindung ward in die Mauer 
ein Durchgang zum kleinen Erker (ärkeli) d. h. dem 1588/89 erstellten 
Gußerker bzw. Abtritt des Landvogts ausgebrochen und der Erker zur 
Anlage eines heimlichen Gemachs für die Wächter vom Boden ans 
aufgemauert. Wegen des starken Rauchens bei windigem Wetter 
mußte der Hauptkamin der Landvogteibehausuug erhöht und über 
die First empor geführt werden. Dieser überaus hohe Kamin ist dar- 
gestellt auf einer Planperspektive, die im Jahre 1624 von dem Berner 
Werkmeister und Maler Joseph Plepp auf Grund genauer Messungen 
gezeichnet wurde 333 und die beste uud schönste Abbildung von Schloß 
und Stadt aus älterer Zeit darstellt. 

331 Vgl. außer der .Tahrrechnung von 1628 auch diejenige von 1616 
Joli./l 616 Michaeli: Item dein wirt zu Tbroftburg von des koufs vertigung 
wagen vfgangen, als die herren von Brugg die herrfchaft Throftburg kouft, 
zalt an pf. Ixvj ff xiij /J 4 d. 

3,8 Über die Bedeutung dieses Wortes vgl das Schweiz. Idiotikon 11 161. 
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Gegenüber dem Baubestande, wie ihn Stumpfs Ansicht wieder- 
gibt, sind keine bedeutenden Änderungen zu verzeichnen; die an 
Hand der Rechnungen dargestellten Um- und Neubauten haben das 
Schloßbild nur unwesentlich verändert. Die Umgebung des Schlosses 
erscheint völlig planiert (Ehbene vmß Schlofß vmen), in der südlichen 
Ringmauer bemerkt man zunächst ein kleines viereckiges Pulver- 
türmchen, dann die 1687 angelegte halbrunde Streichwehr und neben 
dem Ritterhause, rechts flankiert von einem kleinen tnrmförmigen 
Gebäude mit Helmstange, dem vordem Wächterhäuschen, das halb- 
runde große gezürnte Bollwerk; an das Ritterhans sind zwei Ge- 
fangenschaften (Kefe) angebaut. Der obere Saal des Ritterhauses 
weist links und rechts je zwei Spitzbogenfenster und in der Mitte 
ein rechteckiges Fenster auf; die Restaurationsarbeiten haben dar- 
getan, daß die Zeichnung auch in diesen Einzelheiten genau ist. Im 
untern gotischen Saale, von Landvogt Samuel Meyer zur Kelteranlage 
umgebaut, bemerkt man die bei jenem Anlasse ausgebrochenen „Tag- 
löcher“ und das kleinere Tor; die Dachfirst zieren zwei Helmstangeu 
mit Fähnchen. Der daneben liegende Sod mit einem großen Tret- 
rade ist zwar überdacht, gegen den Hof aber nicht abgeschlossen. 
Der Bergfrid, als Kefe bezeichnet und wie der Sod mit einem Pult- 


s,s Taf. XIV und XV ; Originale, 76,5/51,7 cm bzw. 90,5/51,6 cm, im Staats- 
archiv Bern: Kriegsratsarchiv, Befestigungspläne usw. II n" 89 und 40. Aus 
der gleichen Zeit und vom solben Zeichner stammt, wie die vollständig über- 
einstimmenden Schriftzüge beweisen, auch der auf Taf. XVI wiedergegebene 
Grundriß, dessen Original, 42,8/28,3 cm daselbst n° 43 sich befindet. Keines 
dieser Originale nennt zwar den Zeichner; allein einerseits stobt fest, daß die 
1‘lauvedute nicht vor 1624 entstanden sein kann, nämlich wegen des hohen 
Hauptkamins der handvogtei; andererseits kann sie dem Schriftcharakter der 
Ortsbezeichnungen nach und weil sie die 1625 erstellte untere Toranlage nicht 
enthält, auch nicht später angesetzt werden; kommt nun dazu, daß im Herbst 
1624 Joseph Plepp den Auftrag erhielt, vom Schlosse Lenzburg einen Grundriß 
zu machen, duß der Landvogt den Wirt zum Löwen in Lenzburg entschädigt 
für das, was Joseph i'lepp und diejenigen, die ihm geholfen, als er das Schloß 
in Grund gelegt, verzehrt, so ist damit die Urheberschaft der schönen Auf- 
nahme hinreichend festgestellt. Übrigens stammt von Joseph I'lepp noch eine 
später zu erwähnende Ansicht des Schlosses (vgl. Note 341 und 352). 
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dache bedeckt., weist gegen den Hof nur wenige schmale Fensterchen 
auf und ist anscheinend auch im Kellergesehoße vom Hofe aus noch 
nicht zugänglich, doch liegt nur ein Versehen des Zeichners vor, 
denn im Jahre 1593 wurde ja aus Mägenwiler Stein eine Türe zu 
dem damals aus der alten Kelter neu angelegten Weinkeller erstellt. 
Die Außenmauern des Palas sind auf drei Seiten gezinnt; von der 
Höhe des äußern Zinnenkranzes verläuft ein Pultdach gegen den Hof. 
Der Plan bezeichnet den Palas als „Strecke“; er ist daher identisch 
mit dem 1596/97 erwähnten Folterturme. An den Palas reiht sich 
ein gezinntes Bollwerk, 534 die anschließende nach der Amtswohnung 
des Landvogts und darum herum führende Ringmauer trägt inwendig 
den hölzernen mit Ziegeln gedeckten Wehrgang. Frei im Hofe steht 
die niedrige Pfisterei (bachhus) in der Nähe der teueru und allzeit 
reparaturbedürftigen eingefriedeten Cisterne (weyer). Genau wie bei 
Stumpf steht innerhalb der Ringmauer des Landvogts Behausung, 
ein hoher Bau mit Treppengiebeln und dem hohen Kamin. 333 Neu 
gegenüber Stumpf sind die beiden kleinen Manerlürmchen der Ring- 
mauer; das nördliche ist die 1587 angelegte nach innen offene Streich- 
wehr, das südöstliche, mit der Landvogtei durch eine hölzerne Laube 
verbunden, enthält das 1588/89 angelegte heimliche Gemach des 
Land vogts, wird 1624 noch als Erkerchen (ärkeli) bezeichnet und ist 
so auch im Aufriß dargestellt, wurdo aber im selben Jahre behufs 
Anlage eines heimlichen Gemachs für die Wächter von unten auf- 
gemauert. Zwischen der Landvogtei und dem nördlichen Burgtnrm 
liegt ein Holzschopf; daß aber auch hier ein Wehrgang der Mauer 
entlang ging, zeigt der Aufriß mit aller Deutlichkeit. Der bei Stumpf 
viereckige nördliche Turm erscheint nun fünfeckig, sei es, daß Stumpfs 
Zeichnung in dieser Richtung fehlerhaft ist oder daß inzwischen 
etwa der Fels mit einem Stück der Mauer abstürzte und man sich 

334 Dabei bemerkt der Plan: Die weydte hin vber auf den andren nechften 
hubel des Goufbergs ift von difem bolwerek an 1240 werckfchü, gibt 496 febridt, 
den fclirit zu 2 */* fchft gerechnet. — Ferner: Die weydte hin vber auf den 
nechften fpitzen des Gaufbergs ift 940 fchuh oder 376 gemeine fchrydt. 

3,3 Es mag ausdrücklich bemerkt werden, daß der Kamin bei Stumpf be- 
deutend niedriger ist. 
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bei der Wiederherstellung der neuen Bodengestaltung anpassen mußte. 
Doch ist dies nicht wahrscheinlich, da die Rechnungen darüber nichts 
enthalten, und daher eher ein Versehen des Zeichners bei Stumpf 
anzunehmen. Der Turm ist gezinnt., mit einem gegen den Hof ge- 
neigten Pultdach abgedeckt; innerhalb der großen überwölbten Öff- 
nung befindet sich das Tretrad mit Krahn und Aufzug, daher die 
Grundrisse den Turm als „winden“ bezeichnen. An ihn schließt sich 
das früher sogenannte Haus Arburg mit der spätem Toraulage d. h. 
dem großen Haupttore und dem kleinen Törlein daneben. Das Haus 
weist wie bei Stumpf Treppengiebel und ist mit einem nach außen 
abfallenden Pultdache versehen. Vor der Fallbrücke unterhalb der 
Ringmauer ist der Zugang durch Pallisaden teilweise gesperrt. Von 
der Toranlage führt die Ringmauer mit Wehrgang (louben) zum 
Stalle und dem 1600 daran gebauten hintern oder neuen Hause; dus 
Gebäude hat äußerlich eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Rilterhause. 
Westlich davon liegt der Garten, worin vollkommen frei das Zeug- 
haus steht mit Treppengiebeln wie schon bei Stumpf. In der nörd- 
lichen Ringmauer befindet sich wieder ein Pnlvertürmchen, und den 
westlichen Abschluß bildet auf dem überhängenden Felsen das eben- 
falls mit Treppengiebeln versehene Wächterhaus. 

Das war der Zustand des Schlosses, als man in Bern allerlei 
Pläne machte, wie es besser befestigt werdeu könnte. Eben war 
nämlich der Umbau der Veste Arburg vollendet worden, 3 ’" es konnte 
daher eine weitere Burg in Angriff genommen werden. Denn Bern 
gedachte damals, als im deutschen Reiche seit Jahren schon der 
Krieg wütete, der erst nach 30 Jahren bei völliger Erschöpfung des 
Landes seinen Abschluß finden sollte, die wichtigeren Schlösser und 
Städte des deutschen Gebietes — im wälschen Teile war die Fortifi- 
kation bereits durchgeführt — stark zu befestigen; mehr als ein 
halbes Jahrhundert folgte ein Projekt dem andern; es blieb aber, 
so weit die Anlage eigentlicher Festungswerke in Frage steht, meist 
bei den Projekten. Dagegen sind diesen Fortifikationsbestrebungen 
zahlreiche und oft vortreffliche Pläne von Schlössern und Städten 


3,6 Merz a. 0. 17 — 19. 
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zu verdanken. Vorerst ließ der Rat zu Bern die deutschen Lande 
bereisen und sich ein Gutaohten über den Zustand der Städte und 
Burgen erstatten; 357 über Lenzburg lautete der Befund: Lentzbourg 
est une vilette contenant environ 150 maysons, qui a un chasteau 
du coste de midy sur un röche r qui est au dessus d'un eoulau hors 
de roine et de baterie si ce nest a ruyne. Geste forteresse est fort 
bonne en cas qtte le lieu soit considerable comme il semble estre, 
puis que le pays est tout ouvert du coste de midy. Elle est tres 
bonne pour un magasin estant seulement gardee de surprise. Meister 
Valentin Friderieh, ans der Stadt Dettelbaeh in Frauken gebürtig, 
früher in Basel, dann als Ingenieur, so der Bau- und Befestigungs- 
kunst erfahren, nach Bern berufen, der bereits in den wälschen Ge- 
bieten Berns tätig gewesen, auch im Dienste des Grafen Ernst von 
Mansfeld und der protestantischen Union gestanden, 53 * wurde nun 

537 Remarque sur le voyage de mon seigueur le comte de la Suze, de 
mon seigueur le baron de Spietz et de moy F. de Treytorens (escrivain d’ieceluy) 
fait par ordonnance de Messeigneurs les Advoyer et Conseil de la ville et 
canton de Berne (6. III. — 16. III. 1624) im Staatsarchiv Bern: Topographie 
Bernensis fol. 86 T . 

111 Über Valentin Friderieh hat sich folgendes ermitteln lassen: 

1600, 24. IX. Veltin Friderieh der fchreyner von Dettelbaeh aus Franck- 
hen [Dettelbaeh, Stadt im baier. Regierungsbezirk Unterfrnnken, Bezirksamt 
Kitzingen] wird in Basel als Burger angenommen. Staatsarchiv Basel: Öff- 
nungsbuch IX 144*. 

1600, 80. XI. Die Spinnwetternzunft empfängt Feltein Fridinrich den 
lchriner von Dekelbach ufi dem landt zu Francken. Daselbst: Handbuch der 
Zunft p. 28 2 V . 

1603, 14./24. V. wird vor Kat zu Basel verlesen eine Supplikation von 
Sehreinermeistern, worunter Veltin Fridenrich, wegen ihres Streites mit dem 
Schreinerhandwerk über die Art der Löhnung der Gesellen (Stücklohn oder 
Wochenlohn). Daselbst: Akten Handel und Gewerbe RR. 1. 

1609, 22. VH. Missiv von Bern an Basel: da Bern in seinen wälschen 
Landen etliche Pässe und Orte besser gegen die Feinde verwahren muß und 
nun erfahren hat, daß in Basel ein Meister und Ingenieulx sei, Valentin Fri- 
derich genannt, der büw vnd beveftung werken wol erfaren, wird Basel ge- 
beten, dem Meister zu erlauben, in Bern in Dienst und Burgrecht zu treten, 
Valentin Friderieh habe schon mehrere Modelle zu Befestigungen gemacht, bei 
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beauftragt, die früher schon notwendig erachteten, aber unausgeführt 
gebliebenen Reparationen an unterschiedlichen Orten des Argaus 
zum Schutze und Schirm des Landes bei diesen gefahrdrohenden 
Zeiten vorzunehmen; die Vorgesetzten jedes Ortes, die obern und 
untern Beamten erhielten Befehl, ihm jede notwendige Hilfe zu 
leisten (17./27. IX. 1G24). Über das von ihm der Verbesserungen 

der Ausführung sei aber seine stätige Anwesenheit notig, und da er von Basel 
verschiedene Guttaten empfangen, wolle er nicht ohne besondern Urlaub nach 
Bern ziehen. Staatsarchiv Bern: Teutseb Missivenbuch SS 710. 

1609, 22. VII. lut rate zedels entricht meifter Valentino Fridrich dem 
kflnftler von Bafel zu einer Verehrung 200 Ü. St. A. Bern: Welschseekel- 
meisterprotokoll 1608/9. 

1609, 26. VII. /5. VIII. Antwort von Basel an Bern: Was unfer burger 
meifter Valentin Friderich der fchreiner, fo der baw- und beveftigungkunft 
erfahren, euch fchon ulbereit zu vorhahendem baw einer beveftigung abris und 
modelten in anderem belieben gemacht, auch, damit follicher defto fileglicher 
ins werkh gefezt, fielt bev euch in dienft und beftallung einzululTen nit ohn- 
geneiget, doch daß wir hierzu unteren confens geben und darauf ihr uns hier- 
muhen freundteydtgnoffifeh augefucht, das alles haben wir aus ewerent fchrei- 
hen nach lengs angehört und vernommen, und demnach nuhn wir in allen 
möglichen fachen euch angenemes belieben und gefelligkeit zu erweifen vor- 
derst geneiget und erböttig, fo geben wir willen, dah henenter meifter Valentin 
lieb bey euch in burgrecht und dienft woll verpflichten möge, verfechen uns 
aber, fahls wir feiner inskünfftig bedürlftig, ihr ihme nit fperren werden, wider 
ullharo zu ziechen, der urfach, das wir fein burgrecht noch eine zeitt auf 
fein demüetig bitten aufzuhalten eingewilliget, etc. den 26. July 1609. St. A. 
Basel: Konzept in Missiven n° 96. 

1613, 30. XII. Beschluß des Kriegsrates zu Bern: Meister Valentin soll 
ein Muster zu nützlichen Blochwägen machen, ebenso einen Bock oder Hehzüg 
zu den groben Stucken usw. St. A. Bern: Kriegsratsmanual II 18 — 20. 

1614, 6. VIII. Die Landvögte zu Lenzburg, Ktlngsfelden und Schen- 
kenberg sollen sich mit Meister Valentin an alle Pässe gegen Österreich ver- 
fügen und ein Gutachten über den Schutz des Landes einreichen. Das. II 32. 

1614, 20. XII. Meister Valentin Fridenrych soll beförderlich die Forti- 
fikationen in Iforten ausführen. Das. II 54. 

1615, 1. IV. M r - Val. Friderich und Niklaus VVyerman der Kotgießer 
werden mit Kekommendation nach Durlach zum Markgrafen von Baden ge- 
schickt, uin ein neues Verfahren zum Gießen von großen Stucken aus Kupfer 
zu studieren. Das. II 60. 
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halb zu Arau, Lenzburg, Schenkenberg und Arburg vorgelegte Be- 
denken beriet der Kriegsrat am 8./18. X. 1624. hieß es als eine nütz- 
liche und notwendige Sache gut und befahl dessen Ausführung mit 
dem weitern Aufträge an den Landvogt, mit dem Rebgeländer, das 
als Pallisade diene, weiterzufahren, es nach und nach mit guten 
Pfählen zu stärken und die Stüde etwas näher zusammenzurücken. 

1618, 25. II. M r - Valentin erstattet Bericht über den zu militärischen 
Zwecken eingenommenen Augenschein der Gegend neben der Zihl und Lan- 
deron und legt einen Grundriß vor. Das. 111 64. 

1618, 2. 111. M r - Valentin soll mit andern die Stadttore in Bern be- 
sichtigen und Auskunft geben Uber Schutzgatter, wozu er ein Muster gemacht. 
Da B . III 73. 

1620, II. I. Der vermeinte Ingenieur der Stadt Bern M r - Valentin hat 
s. Zt. vom Kate 2 — 3 Monate Urlaub begehrt, ist nun aber Ober Jahr und 
Tag außer Landes; Frage, ob die Besoldung trotzdem bezahlt werden solle? 
Das. III 212. 

1620, 7. XI. An den Grafen von Mansfeld, den M r - Vältin unbefchwärt 
zeurlouben, diewyl ir gn. in difern kriegslöufen fyner etlicher maßen mochten 
manglen. Das. IV 7. 

1620, 20. XI. Bern an den Grafen von Mansfeld: Bern habe auf sein 
Anhalten und der Union zu Ehren dem Burger und Ingenieur M r - Val. Pri- 
derich bewilligt, so lunge in Mansfeldischo Dienste zu treten, als ihn die Stadt 
entberen könne; da er nun aber hier wieder notig sei, werde der Graf ge- 
beten, ihn zu verabschieden. St. A. Bern: Teutsch Missivenbuch II 1032. 

1623, 30. VII. M r - Vältin wird nach Peterlingen geschickt, um die 
Mängel der Befestigung zu konstatieren. Kriegsratsmanual IV 103. 

1624, 17. IX. M r - Val. Friderich, Ingenieur und Bürger zu Bern, erhält 
vom Kate zu Bern den Auftrag, die früher schon notwendig erachteten, nachher 
unausgeführt gebliebenen Keparationen an unterschiedlichen Orten des ErgOuws 
in Städten und andern Flecken vorzunehmen zum Schutze und Schirm des 
Landes bei diesen gefahrdrohenden Zeiten. Die Vorgesetzten jedes Ortes, die 
Ober- und Unterbeamten haben Befehl, ihm jede notwendige Hilfe zu leisten. 
St. A. Bern: Spruchbuch des untern Gewölhs OO 48. 

1628, 22. II. M r - Valentin Toll im Ergeuw gute verficherung thun und 
Arburg die ingeng des ftettlins für ein gehen Uberfahl und den petard beffer 
verwahren zu taffen. Kriegsratsmanual VI 34. 

1633, 28. II. Bern an den Oberst von Castelen J Hans Ludwig von Er- 
lach]: Valentin Friderich hat Auftrag erhalten, zur Befestigung der Städtchen 
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Für die Zukunft wurde die Anlage von Streichwehren vorgesehen, 
damit der Feind besser von den hohlen Felsen abgehalteu werden 
könne; auf Wunsch des Meisters Valentin, der ein Gutachten hier- 
über abgeben sollte, wurde Joseph Plepp beauftragt, den Grundriß 
des Schlosses aufzunehmen , 339 was dieser sofort in der Weise aus- 
führte , 340 daß er die prächtige Planperspektive von Sehloli und Stadt 
Lenzburg schuf , 341 die nunmehr den weitern Beratungen als Grund- 


Wangen und Wietlisbach und der Umgebung einen Hiß zu entwerfen; der Oberst 
soll der Wichtigkeit des Werkes wogen auch nach Wangen sich verfugen und 
mit M r - Valentin sich verständigen. Teutsch Missivenbuch VII 26. 

1686, 14. XII. An den Oberst von Castelen. M r - Valentin Friderich, 
unser Ingenieur, hat zur Befestigung des Passes St. Cergues und zur lvr- 
bnuung eines Wachthauses einen Plan gemacht. Auch der Oberst soll sein 
Gutachten darüber abgeben, nachdem er einen Augenschein eingenommen. 
Das. IX 99 r . 

1685 Ostern wird Val. Friderich, Ingenieur, Mitglied des Grollen Rates 
und verzeigt Udel auf seinem Süßhaus am Stalden ; er erscheint in den Oster- 
bOchern bis 1640 und fehlt Ostern 1641, war also wahrscheinlich verstorben. 

ln der Bibliographie der Schweiz. Landeskunde Fase. II c S. 394 ist der 
von Valentin Friderich erstellte Plan von Lenzburg von 1628 dem V. Fr. Lö- 
scher zugeschrieben, ganz mit Unrecht. Löscher stand von 1638 an zwei 
Jahre im Dienste der Stadt Bern als Ingenieur; die Lenzburger Jahrrechnungen 
von 1638/39 und 1639/40 nennen ihn als .Leütenant“, von ihm stammen 
Pläne aus den Jahren 1638 und 1639 und solche von Morges und Nyon 
von 1639. Im April 1641 bot Oberstlieutcnant Löscher, der wegen seiner 
Erfahrung in Fortifikations- und Artiileriegeschäften berühmt sei, gegen ge- 
bührende Bestallung seine Dienste don evangelischen Ständen an (Eidg. Ab- 
schiede V 2 I 1195); dos Anerbieten wurde in den Abschied genommen. 
Offenbar ging man aber nicht darauf ein, und Löscher begab sich vermutlich 
nach Mülhausen, wo er ein Gütchen gekauft hatte. Vgl. auch A. von Gon- 
zenbach, Der General Hans Ludwig von Erlach I 65 f. 

Gef. Mitteilungen der HHrn. Staatsarchivare Dr. R. Wackernagel in Basel 
und Dr. H. Türler in Bern. 

339 Kriegsratsmanual IV 261 f, s. Beilage 38 n° 1. 

140 l.enzburger Landvogteirechnung 1624/25, s. Beilage 39. 

341 Vgl. oben zu Note 333. über Joseph Plepp, getauft 3. X. 1595, 
um 1634 zum Werkmeister am Münster zu Bern als Nachfolger des Daniel 
Heintz bestellt, 1635 als Mitglied des Großen Rates gewählt, f 1641, vgl. 

Ztrx, Die Lenzburg. I 
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läge diente. Der Kriegsrat befaßte sich in den letzten Monaten des 
Jahres 1624 eingehend mit den verschiedenen Projekten und einigte 
sich schließlich, immerhin mit dem Vorbehalte, die Sache noch dem 
Rate vorzulegen, wo sich Bedenken dagegen erhoben zu haben 
scheinen, darauf, daß einmal der Zugang zum Schlosse zur Sicherung 
gegen plötzliche Überfälle befestigt, dann neben der Landvogts- 
behausung eine Wachstube angelegt und endlich im Schlosse zwei 
Wälle aufgeworfen werden sollten. Der Rat hieß die Vorschläge 
gut, sie warden demgemäß ausgeführt. Die Befestigung des Zugangs 
erfolgte in der Weise, daß unterhalb des nördlichen Burgturms eine 
Toranlage mit Wehrgang erstellt, der Burg weg von hier an bis unter- 
halb des neuen hintern Hauses, wo er eine starke Biegnng macht, 
durch einen Mauerzug abgeschlossen und unter einem bei der Biegung 
neu errichteten Wachhause durchgeführt wurde. So entstund eine 
Zwingeranlage, die leicht und ausgiebig verteidigt werden konnte. 
Ob dem neuen Tore ließ der Landvogt einen Türaufsatz anbringen: 
eine viereckige steinerne Tafel mit dem Berner Wappen in der Mitte, 
dem eigenen Wappen mit Schild und Helm darunter und dem Reichs- 
adler oben unter einer Krone, seitlich je ein Löwe mit Reichsapfel 
und Schwert. Über diesem Toraufsatze tragen vier Konsolsteine 
eine schräg vorspringende Steinplatte mit der Jahrzahl 1625; so war 
es möglich, vom Wehrgange aus durch die drei zwischen den Kon- 
8olsteinen ansgesparten Öffnungen den Raum unmittelbar vor dem 
Tore zu bestreichen. 348 Der Mauer des Zwingers nach ward wegen 
der starken Steigung des Weges eine Treppe erstellt und dafür in 
der neuen Steingrube zu Otmarsingen 98 Tritte gebrochen. Im Schlosse 
selbst mußte der Holzschopf neben der Landvogtei einem festen Ge- 
bäude für eine Wachstube und das Waschhaus weichen, die Pfisterei 
ward entfernt wegen des einen Erdwalles beim östlichen Bollwerk, 
ein zweiter Erdwall wurde zwischen dem Ritterhause und dem west- 

H. Türler, Ilern, Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart S. 72, 74, 80; 
J. Zemp, Die Schweiz. Bilderehroniken 211, 214, 215, 230, sowie unten zu 
Note 352. Er gab 1638 eine Berner Karte heraus und zeichnete für Mat- 
thäus Merinn einige Originalaufnahmen. 

341 S. Tafel XXXV. 
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liehen Pulvertürmchen aufgeschüttet. Das au den Wällen nötige 
Material führten die Grafschaftsleute ins Schloß, nachdem ihnen von 
den Amtleuten auseinandergesetzt worden, daß die Befestigung des 
Schlosses zu Schutz und Schirm ihrer selbst und ihrer Güter diene 
und sie als getreue Untertanen schuldig seien, dem Vaterlande mit 
Leib und Gut zu dienen, sie auch bloß die Handarbeit leisten sollen, 
während die Obrigkeit für alle übrigen Kosten aufkomme. Je sechs 
zu Schellenwerkstrafe Verurteilte mußten das Tretrad in Bewegung 
setzen. Damit der Wall vom Vieh, Schweinen und Hunden nicht 
beschädigt werden könne, ließ ihn der Landvogt mit „Spränzlen von 
Faßtugwen“ einhagen. Außerdem wurde das hintere Wächterhaus 
auf dem überhängenden Felsen höher aufgebaut und neu gedeckt, 
die Ringmauer zwischen Uoßstall und Schloßtor um 3 Fuß erhöht 
und die Laube daran d. h. der Wehrgang, der baufällig geworden, 
erneut. In die Ringmauer brach man drei Fenster ein. Gegen den 
Goffersberg erhob sich eine neue „Santinella“, aus außen verschin- 
deltem Fachwerk erstellt und mit einer Helmstange versehen. Meister 
Hilarius Dürr malte den großen Bären am Schloß gegen die Stadt, 
der teilweise abgefallen war, von neuem, ebenso die kupferne Sonnen- 
uhr, die verblichen war, strich das neue Wächterhäuschen, das Wach- 
haus und Waschhaus an, sowie das unterste Portal samt der Laube 
dabei und malte der gnädigen Herren Ehrenwappen samt dem Reiche, 
so in einen gevierten Stein gehauen, mit Gold und notwendigen 
guten Farben. Auf diesem Portal, das vielfach als „Vorgebüw“ be- 
zeichnet wird, wurden zwei Fahnen angebracht, die Hans Ulrich 
Fisch mit doppeltem Feingold vergoldet hatte.“ 5 Den so geschaffenen 
Bauzustand gibt das von Valentin Friderich im Jahre 1628 gemachte 
„Bedenken“ wieder. 514 Es besteht aus einem Grundrisse des Schlosses, 
der die seit der Aufnahme von Joseph Plepp, die ihm wohl zugrunde 
gelegt ist, ausgeführten Neubauten berücksichtigt, und einem grofi- 

513 Cber diese Hauten geben außer den I.andvogteirechnungun und dem 
Kricgsratsinanual — Beilage 39 und 38 — insbesondere die Unnützen Pa- 
piere IX n° 80 — 80" im Staatsarchiv Bern Aufschluß, vgl. Beilagen 22 — 24. 

311 Original 50,8/30,5 cm im Staatsarchiv Bern: Kriegsratsarchiv, Be- 
festigungspläne usw. II n° 41; s. Tafel XVII. 
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artigen Befestigungsprojekt: das neüwe Vorwerk, fo vnden vmb 
denn fliihe follde gemahett werden. Valentin Friderich schlug näm- 
lich vor, rings um das Bchloll eine Reihe Bastionen anzulegen, die 
das Vorterrain beherrschen und eine ausgiebige Bestreichung des- 
selben ermöglichen sollten. Gegen Süden sah er zwei Bastionen vor, 
verbunden durch eine längere vor dem Ritterhause liegende Courtine; 
gegen Norden, wo der jähe Abfall der Felsen die Annäherung sehr 
erschwerte, waren nur kleinere Werke und die Befestigung der Tor- 
anlage und des Vorhofs in Aussicht genommen, größere Bollwerke 
aber gegen Osten und Westen. Es braucht kaum bemerkt zu wer- 
den, daß es beim Projekt sein Bewenden hatte, indem die Ausführung 
den sparsamen Herren von Bern zu große Auslagen zugemutet hätte. 
Dagegen suchten sie das Schloß gehörig auszurüsten, damit im Not- 
fälle eine Besatzung von 100 Mann dort Aufnahme und Verpflegung 
finden könnte. Oberst Hans Ludwig von Erlach, Herr zu Kasteien, 
war dabei der ständige Berater.* 44 Ihn fragte der Kriegsrat auch 
an, ob zwischen des Landvogts Behausung und dem Turme ein Ca- 
valier gebaut werden solle und ob wirklich 300 Kronen dafür aus- 
gelegt werden müßten. 446 Daß der Bau angefangen wurde, steht fest, 
nicht aber, wie weit er gedieh. Dagegen begann Landvogt Job. Jak. 
Manuel schon im ersten Jahre seiner Amtsverwaltung (1030) den 
Bau eines „Schnäggens“ d. h. eines fünfeckigen Treppenturmes au 
seiner Behausung. Aus den Steinbrüchen zu Mägenwil beschaffte 
er BG Tritte, 8 Fenster, 3 Türgestelle und 2 Gesimse, von Zurzach 
den erforderlichen Sturz zur Bedachung, weiter 32,000 Schindeln; 
oben waren kleine Erker; die Jabrzahl der Erbauung ward ob der 
Türe angebracht. Die Gesaratbauauslageu beliefen sich auf 1445 it 
1 ß 3 d. Gleichzeitig wurden die Felsen beim untern Tore aus- 
giebig geschrotet und der Wassersammlcr im Hofe wieder einmal 
gründlich ausgebessert, ln den folgenden Jahren nahm das Schleißen 
der Felsen seinen Fortgang auf Anordnung des Oberstlieutenants 


Ilern 


445 Vgl. über ihn A. von Gonzenbach, Hans Ludwig von Erlacli, 3 Tie. 
1880/82. 

446 Kriegsratsmanual, Beilage 38 n° 6 und 7. 
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Löscher hin, der 1639 auch das Zeughaus erhöhen ließ. 8 * 7 Zum Jahre 
1641 wird für verschiedene Verdinge und Verbesserungen am Schlosse 
„in dem rebellifchen Gftüchel“ eine Ausgabe von 253 ff 8 ß ver- 
zeichnet und für die Zusätzer von ßüggisberg, Zofingen, Arau und 
Brugg, die zur Bewachung des Schlosses kommandiert waren, eine 
Summe von 585 ff verrechnet. Bern hatte nämlich versucht, zur 
Deckung der durch den dreißigjährigen Krieg verursachten großen 
Auslagen für die Landesverteidigung eine allgemeine Kopfsteuer zu 
erheben, fand mit diesem Plane aber bei der Landbevölkerung nament- 
lich, die ihre Abgaben in natura ohne Widerspruch entrichtete, aber 
nicht über bares Geld verfügte, großen Widerstand. Auch in der 
Grafschaft Lenzburg drohte eine Erhebung, was zur Besetzung des 
Schlosses Lenzburg Veranlassung gab. Durch Vermittlung eidge- 
nössischer Schiedsrichter konnte der Sturm beschwichtigt werden. - '*’ 1 
Infolge dieser Erhebung ließ Bern sofort ein neues Fortifikations- 
projekt für Lenzburg durch Niklaus Willading 849 ausarbeiten, das in 
fünf Blättern erhalten ist. 880 Der Grundriß weist den bekannten 
Baubestand, inbegriffen den neuerbauten Schneggen, auf, doch sind 
einige Ungenauigk eiten mit unterlaufen. So ist beispielsweise das 
östliche Türmchen mit dem heimlichen Gemach des Land vogts weg- 
gelassen, die nördliche Mauer des hintern Hauses und diejenige des 
Stalles in einer Flucht gezeichnet, während vorher und heute noch 


847 Über Löscher vgl. oben Note 338 am Schlüsse. 

848 H. Bögli, Der bernische Bauernkrieg i. <1. J. 1641 und 1653, Bern 
1888; H. Nabholz, Der Anteil der Grafschaft Lenzburg am Bauernkrieg 
1653, im Taschenbuch d. hist. Gesellschaft d. Kts. Argau 1902 S. 41 f. 

849 Ober ihn habe ich folgendes ermitteln können: Niklaus Willading, 
aus einem alten Berner Geschlecht« stammend, gelangte 1645 in den Groben 
Rat. wurde 1648 Vogt in Arwangen und starb 1657 nach Ostern. — 1653, 
10. III. ernannte der Kriegsrat zum Generalquartiermeister den Niklaus Willa- 
ding, Vogt zu Arwangen. — 1655, 26. X. Zu einem Commandanten Ober die 
Artilerei ift verordnet Hr. Niclaub Willending. — 1655, 31. X. Hr. Land- 
vogt Willending foll die Artilerei bereit ftellen (Kriegsratsmanual VIII 40, 
X 15 und 21). — Gef. Mittlgn. von Hrn. Staatsarchivar Dr. H. Titrier. 

880 Tafel XX— XXIII und XL; Originale im St. A. Bern: Kriegsrats- 
archiv, Befestigungspläne II n° 42, 44, 45, 47 und 48. 
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der ehemalige Stall etwas znrücktritt; die Pfisterei findet sich noch 
an der ursprünglichen Stelle, während nach Valentin Friderichs Be- 
denken der damals neu angelegte Wall an ihre Stelle getreten ist. 
Besondere Sorgfalt widmet das Projekt der Befestigung der Ostseite 
des Sohlosses: von Bergfrid und Palas mit dem östlichen Bollwerk 
und den hier in Aussicht genommenen Festungswerken liegt ein be- 
sonderer Grund- und Anfrifi vor, wonach das Bollwerk nahezu auf 
die Höhe des Palas und der Landvogtsbehausung hätte aufgebaut 
und inwendig gegen den Hof durch Mauern abgeschlossen werden 
sollen. Rings um das Schloß war eine Reihe Bastionen vorgesehen, 
die eine gehörige Bestreichung der Courtinen gewährleistet hätten; 
nach Osten war ein eigentliches Hornwerk mit tiefem Graben in 
Aussicht genommen. Der Weg zum Schlosse hätte vorerst diesen 
Graben auf einer Brücke überschritten, dann an der Conrtine des 
Hornwerks vorbei zum ersten Bollwerk der Nordseite, liier wieder 
über eine Brücke in das Torgebäude und von hier in den Zwinger 
geführt. Das Projekt teilte in der Hauptsache das Schicksal seiuer 
Genossen, denn von der Befestigung um das Schloß ward gar nichts 
ausgeführt und im Schlosse selbst nur das östliche Bollwerk bedeu- 
tend erhöht, wie es bis zur gegenwärtigen Restauration bestanden 
hat. Infolge dessen mußten die südlichen Fenster der Landvogtei 
zugemauert, das östliche Türmchen mit den Aborten erhöht und zu 
einem Schneggen d. h. Treppentürmchen umgeschaffen, die kleine 
Schanze entfernt und statt derselben das Bollwerk gegen den Hof 
mit Mauern abgeschlossen werden; der so entstandene Hohlraum 
wurde, soweit nicht Gewölbe erstellt werden, mit Erde ansgefüllt. 
Die Ausführung der Arbeit leitete neben Niklaus Willading auoh 
Ingenieur Werdmiiller 351 von Zürich. Für diesen „neuen Bau“ wur- 
den in den Jahren 1(542 und 164IJ mehr als 12,000 ff verausgabt. 

Aus dieser Zeit stammt die Ansicht des Schlosses in Merians 
Topographie von 1(342 und den spätem Ausgaben. Sie ist nach einer 
Vorlage von Joseph Plepp gestochen wie schon eine frühere vom 


361 Es ist wohl Joh. Georg, vgl. Merz, Zur Geschichte der Festung Ar- 
burg 21. 
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Jahre 1638, die wohl auf einer anlälilich der Aufnahme der Plan- 
vedute von 1624 angefertigten Zeichnung beruht. Beide Stiche’ 11 
berücksichtigen nämlich die seither vorgenommenen Umbauten nicht, 
zumal nicht die 1625 erstellte untere Toranlage und den Schneggen. 
Dagegen ist der Stich von 1638 viel korrekter als derjenige von 
1642, wo mehrfache Mißverständnisse und Ungenauigkeiten mitunter- 
laufen sind. So ist der 1638 richtig dargestellte hohe Kamin der 
Landvogtei auf Merians Stich zu einem Erkertürinchen geworden; 
vor dem gezinnten Palas stehen bei Merian zwei Gebäude, die nie 
vorhanden waren, die Nordfassade des Ritterhauses scheint rechts 
vorzuspringen, das hintere Haus hat außen ein Rundtürmchen, ent- 
standen aus dem Mauerabsatze der Ansicht von 1638 und der Helm- 
stange des Gebäudes, auch das Rundtürmchen neben dem hintern 
Wächterhause beruht auf einem Versehen. Da bei der Ansicht des 
Städtchens sich bei Merian ähnliche Versehen nachweisen lassen, die 
aus unrichtiger Auffassung der Ansicht von 1638 allein zu erklären 
sind, so wird man in der Annahme nicht fehl gehen, daß nur diese 
Ansicht auf einer Originalzeichnung des Joseph Plepp beruht, wäh- 
rend der Stich bei Merian offenbar ausschließlich nach ihr gearbeitet 
ist, wobei die Irrtümer sich daraus erklären, daß Merians Bild mehr 
als doppelt so groß ist als die Vorlage und der Stecher nicht aus 
eigener Wahrnehmung mit dem Bauwerke bekannt war. 

Vor Vollendung des neuen Werkes machten Niklaus Willading 
und Major Werdmüller 35 ’ den Vorschlag, das Schloß durch einen 
seinem Fuße nach anzulegenden Laufgraben noch besser zu befestigen; 
der Rat zu Bern trug deshalb den zur TagsatzuDg nach Arau ver- 
ordnten Boten auf, sich auf den Augenschein zu begeben und dar- 
über ein Gutachten zu erstatten.’ 5 * Mag es ausgefallen sein, wie es 
will, das steht fest, daß der Plan nicht ausgeführt ward. Zum Ein- 
setzen ins neue Werk schuf indes Werkmeister Anton Tierstein ein 


’ 51 Tafel XVIII nach dem Original der Ziegler’sclien Prnspektensammlung 
der Stadtbibliothek Zürich (Z. P. S. 1577) und Tafel XIX (Merian). 

’ 5 ’ Es ist der kriegserfahrene Generalmajor Job. Kud. Werdmllller. 

’■'* Beilage 25. 
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Berner Wappen, während Meister Balthasar Fisch zwei Fahnen ab 
dem neuen hintern Hause, die der Sturmwind herabgefegt hatte, 
frisch bemalte. Die „Rebellion“ des Jahres 1646 unterbrach das 
Fortifikationsw’erk nicht, das mit diesem Jahre seinen Abschluß fand. 
Im Jahre 1649/50 ward ob dem Sode ein Wachthäuschen angelegt. 

Die unter der Landbevölkerung herrschende allgemeine Unzu- 
friedenheit und Gährung, die zweimal schon zu Aufständen geführt, 
blieb den herrschenden Kreisen in Bern nicht unbekannt. Aber auch 
das Verhältnis zu den katholischen Orten hatte sich feindselig ge- 
staltet. Um daher gegen einen Aufstand sowohl als einen feindlichen 
Einfall gerüstet zu sein, machten die zur Tagsatzung vom 21./31. I. 
1652 nach Arau abgeordneten Boten Berns nach eingehender Be- 
sichtigung des Schlosses ausführliche Vorschläge über notwendige 
Verbesserungen am Schlosse Lenzburg. 315 Vor allem sollte der „ei- 
chene Gatter“ vor dem innersten Schlolitore währschaft wiederher- 
gestellt, dann die Mauern den Felsen nach mit Quaderstücken aus- 
gebessert werden, damit in den Löchern und Schründen der Felsen 
nicht mit Pulver großer Schaden gestiftet werden könnte. Die den 
großen Wall beim Ritterhause nach außen abschließende Mauer lief 
Gefahr, durch die aufgeschüttete Erde herausgedrückt zu werden; 
inwendig angebrachte Strebepfeiler sollten dem Vorbeugen. Zuoberst 
auf dem Strecketurm d. h. dem Palas sollte „anftatt deß tachs ein 
gwölb gebuwen vnd felbiges verfchüttet werden, alfo daß die zinnen 
deß thurns brusthoch gelaßen werditid vnd man im fahl der uoht 
ftuck daruf lofieren könne“; das neue Werk war noch nicht hin- 
reichend ausgefüllt, und das darauf angebrachte „Schilterhtißli“ wie 
der Erker am äußern Schneggen daneben und das Wächterhaus auf 
der Stadtseite gestatteten zu wenig die Beobachtung des Fußes der 
Felsen, weshalb nach unten Öffnungen ausgebrochen werden sollten. 
Für den „Fall der Not“ waren noch weitere Bauten vorgesehen, 
nämlich 12 Fuß vor dem äußersten Schloßtore ein starker Fallgatter, 
seitlich mit Pallisaden versehen, innerhalb des Tores beim Aufgang 
zum „Portenlöubli“ d. b. dem Wehrgaug ob dem Tore ein „corps de 

354 Beilage 26. 
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garde“ für 6 Mann, beim hintern Wächterhanse anf dem überhängen- 
den Felsen ein über den Fels vorspringendes Blockhaus aus eichenen 
Hälblingen d. h. der Länge nach durchsägten Rundhölzern zur Be- 
streichung der beiden Schloßseiten, endlich beim groüen Aufzug ein 
Verschluß der Öffnung mit dicken eichenen Hälblingen, in die aber 
zweifache Schutzlöcher zu brechen wären, die obern auf das Feld 
hinaus und die untern hinab in den Sehloßweg gehend. Als Be- 
satzung bei Kriegsgefahr und Lärmenszeiten war eine Garnison von 
156 Mann mit einem Hauptmann, einem Lieutenant, einem Fähndrich 
und 6 Unteroffizieren in Aussicht genommen, für den Fall eines An- 
griffs oder einer Belagerung aber 300 Mann mit 2 Hauptleuten, zwei 
Lieutenants, 2 Fähndrichen und 12 Unteroffizieren, indem einige 
Außenwerke angelegt und verteidigt werden müßten. 158 Das Schloß 
sollte „zü einem provianthauß deftiniert, hiemit die defenfion des- 
felhen uff fechß monat lang zu richten fyn“. Eingehende Vorschriften 
wurden deshalb aufgestellt sowohl über die Verteilung der Wachen 
bei Tag und bei Nacht als über die Menge des Proviants, der Muni- 
tion und der Armatur. Da der Obervogt nicht zugleich auch die 
Truppen befehligte, sondern jeweilen ein besonderer Kommandant 
bestellt ward, mußte für diesen eine besondere Instruktion entworfen 
werden, 857 die ihm für den Fall einer „Ruptur“ auch die Besetzung 
des Schlosses Wildegg und von Höchen Staufen d. h. dem Staufberg 
vorschrieb. Schon 1643/44 hatte Meister Hans Müller auch Holz für 
eine Schiff'brticke fällen und zurüsten müssen, im Jahre 1651 befahl 
der Kriegsrat, die „erlächeten Schiff“ instand setzen und statt wurm- 
stichiger Weidlinge insgeheim neue machen zu lassen. 

Nach der Lärmordnung von 1610 (Stadtarchiv Arau: Akten lld. 19 
fase. 1) mußte auf das vorn Schlosse aus gegebene Wahrzeichen dreier starker 
Schösse hintereinander in den nächsten Dörfern Sturm geläutet werden und 
die Auagezogenen nach dem Schlosse Lenzburg oder dem Fähnlein sich ver- 
fügen. Das Schloß war ein .Lärmplatz*; es gehörten dazu alle Auszüge in 
der ganzen Grafschaft, insbesondere die Gemeinden Otmarsingen, Ammerswil, 
Drunegg, Dintikon, Hendschikon, Schahsheim, Hunzenswil, Rupperswil, Staufen, 
Niederlenz, Holderbank, MOrikon, Auenstein, Seon. 

* 57 Beilage 27. 
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So war für den Ernstfall scheinbar alles wohl vorbereitet und 
gerüstet. Die Gelegenheit zur Erprobung dieser Maßnahmen ließ 
denn auch nicht lange auf sich warten. Schon zu Anfang des Jahres 
1653 war unter den Luzerner Bauern im Entlebuch und im Amte 
Willisau ein Aufstand ausgebrochen, und die Bewegung verpflanzte 
sich rasch auf das benachbarte Gebiet. Oberstlieutenant Joh. Ru- 
dolf May von Rued übernahm die Verteidigung des Schlosses Lenz- 
burg, von Königsfelden her ward Proviant für die Verpflegung der 
Garnison geliefert.* 1 ’ Auf einem genleineidgenössischen Tage zu 
Baden am 18. III. 1653 wurde Lenzburg als Sammelplatz der Truppen 
von Zürich, Glarus, Appenzell und der Stadt S. Gallen bestimmt,** 0 
die Basler Truppen, 500 Mann stark, rückten auf Mahnung Berns 
am '28. III. in Arau ein. Auf die Kunde hievon wurde in den Dör- 
fern der Grafschaft Lenzburg Sturm geläutet, die Bauern zogen in 
großen Scharen bewaffnet vor die Stadt und verlangten Beseitigung 
der fremden Truppen. Der Lenzburger Festungskommandant suchte 
die Menge zu beschwichtigen und riet, die Basler sollten nach Lenz- 
burg ziehen, was diese aber wegen mangelnder Instruktion ablehnten. 
Schließlich verließen sie die Stadt wieder, worauf der Junker May 
auch die Bauern zum Abzüge zu bewegen suchte. Allein er war bei 
ihnen nicht beliebt, und einer aus dem Surentale versetzte ihm mit 
seinem Speere einen solchen Schlag auf den Rücken, daß die Waffe 
in Stücke ging. 3 * 1 Am Vormittage des 30. III., einem Sonntage, 
zogen dann die Bauern wieder ab und suchten in einem Schreiben 

iss Vgl, Th. von Liebenau, Der luzernische Bauernkrieg, im Jahrbuch 
f. schw. Gesch, XVIII — XX; H. Nabholz a. 0. 33 ff. 

359 Königsfelder Hofmeisterrechnung 1652/58: Vff befelch ir g. verfchickt 
ich vff das fchloß Lentzburg felbiger quurnifon (!) ein ftier per 46 ^ 7 , denne 
124 pfund fpäck, dz ff per 10 kr., item 2 cent: 15 pfund vnfchlit per 10 Luc: ß, 
an anken 3 cent: 32 pfund per 2 bz., verners 5 cent: 55 pfund käß per 
4 Luc: ß, bringt famethaft an d. iiij'lviij ff xij ß. 

3,10 Eidg. Abschiede VI 1 I 151; J. Rüetschi, Beschreibung des Bauern- 
Kriegs, hgg. v. G. Tobler im Berner Heim, Sonntagsbeilage zum Berner Tag- 
blatt 1900 Nr. 30-85 S. 236. 

*“* Helvetia, Denkwürdigkeiten für die XXII Freistaaten, VI 174 (1830). 
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an die Herren und Obern in Bern den Aufstand zu entschuldigen 
und deu Kommandanten May dafür verantwortlich zu machen, indem 
dessen Drohungen, durch Verwüstung des Landes Ordnung zu schaffen, 
und dessen Verhalten, wie er aus Pracht und Hochmut den Armen 
zuleid über die angesäten Samenzeigen dahinreite, daß es eine Schande 
sei, zu dem Sturm Anlaß gegeben hätteu.*** Abgesandte der Graf- 
schaft fanden sich in Bern ein, wo eidgenössische Boten eine Ver- 
mittlung anstrebten. Fußfällig leisteten die Bauernausschüsse, wenn 
auch nach langem Widerstreben, den gnädigen Herren Abbitte, worauf 
ihnen eine Reihe ihrer Wünsche gewährt wurde (30. I1I./9. IV. 1653). 
So Eehien der Aufstand beschwichtigt zu sein. Der Landvogt auf 
Lenzburg fragte in Bern an, ob er einen Teil seiner verstärkten 
Besatzung wieder entlassen dürfe.* 03 Allein die Bauern waren mit 
den erzielten Zugeständnissen nicht zufrieden. Nicht bloß Erleich- 
terung von einzelnen drückenden Lasten verlangten sie, sondern 
allerlei sozialistische Ideen begannen sich Eingang zu verschaffen, 
vorab Abschaffung von Zinsen und Zehnten und der Abschluß eines 
großen Bauernbundes. Am 23. IV. 1653 fand in Sumiswald die große 
Landsgemeinde statt, die die Bundesurkunde beriet, die auf der Ver- 
sammlung zu Huttwil am 14. V. feierlich beschworen ward. Unter 
den Unterzeichnern derselben ist auch die Stadt Lenzburg aufgeführt, 
die demnach nicht mehr zur Herrschaft hielt, sondern mit den Bauern 
sympathisierte. 5 " 4 Ein Teil der Lenzburger Bauern belagerte wieder 
die Stadt Arau, um den freien Paß durch dieselbe zu erzwingen, 
indes ohne Erfolg; andere suchten die benachbarten Gebiete zum 
Aufstande zu bringen. Allein am 31. V. zeigten Kanonenschüsse 
vom Heitersberge her, daß die Zürcher Truppen unter General Kun- 
rad Werdmüller und Generalmajor Joh. Rnd. Werdmüller, die Ar- 
tillerie unter Generalfeldzeugmeister Joh. Georg Werdmüller im An- 
züge seien. Die Bauern suchten sich von allen Seiten zu verstärken, 
um die Zürcher in die Flucht zu schlagen, ihnen die Geschütze zu 
nehmen und hernach das Schloß Lenzburg deu Berg hinunter- 

*"* Nabholz a. 0. 55. 

•"* Nabholz a. 0. 58. 

504 Eidg. Abschiede VI 1 I 165. 
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zustürzen. s,l: ' Es kam aber anders. Am 3. VI. 1653 wurden sie bei 
Wolenswil geschlagen und gingen auseinander, worauf das Straf- 
gericht gegen sie begann. Das Heer Werdmüllers hatte die Graf- 
schaft Leuzburg besetzt, 700 Turgauer lagen als Besatzung in Lenz- 
bnrg selbst, die? Truppen besorgten die Verhaftungen. Die Generalität 
lieb die „Redlifhtterer“ zumal aus der Stadt Lenzburg im Schlosse 
Lenzburg durch den Profosen „rechtfertigen“, in Zofingen versam- 
melte sich das Kriegsgericht. Auf Verwendung der Zürcher gewährte 
der Bat zu Bern der Grafschaft Lenzburg durch Spruch vom 1 1./21. VI. 
1653 im wesentlichen die im Schiedssprüche vom April enthaltenen 
Erleichterungen und die Zusicherung, die Amtsführung der Vögte 
einer genauen Prüfung zu unterziehen. Demzufolge ward gegen den 
abgetretenen Landvogt Samuel Jenner eine Untersuchung eingeleitet, 
die erst nach dessen Tode am 19. I. 1657 mit der Begründeterklärung 
von 26 Klagen endigte. 366 Nach „Stillung des Unwesens“ vermin- 
derte der Kriegsrat die Besatzungen und berief die Kommandanten 
nach Hause; am l./U. VII. 1653 erging der Befehl auch an den 
Junker May auf Leuzburg. Die verbleibenden 30 Mann der Garnison 
wurden dem Befehle Albrecht Stürlers unterstellt; sie lagen noch bis 
über den Herbst im Schlosse. Um Martini nämlich kitteten einige 
Soldaten mit den Mägden des Landvogts, dabei entstund morgens 
1 Uhr in der Pfisterei ein Brand, der zwar bald gelöscht werden 
konnte, aber anderweitige Schäden aufdeckte, so dali die Pfisterei 
überwölbt und die obere Küche verbessert werden muiite. Andere 
Bauarbeiten wurden vom Kriegsrate ungeordnet. 367 

Der Bauernaufstand hatte die aristokratischen Regierungen zu 
gemeinsamem Handeln geeint; wie er blutig niedergeschlagen war, 
brachen die alten Gegensätze wieder aus und vornehmlich der kon- 
fessionelle Hader. Es kam schließlich so weit, daß beide Teile ins 
Feld zogen und die disziplinlosen nnd einer richtigen Führung ent- 


61,3 Nabholz a. 0. 85. 

366 H. Türler, Der Prozeß gegen Landvogt S. Tribolet 1C53 und 1654 
S. 34 im Horner Taschenbuch 1891. 

667 Beilago 38 n° 9 — 11. 
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berenden Berner — ihr Oberbefehlshaber Sigmund von Erlach war 
seiner verantwortungsvollen Aufgabe nicht gewachsen — bei Vil- 
mergen von den Lüsternem am 24. I. 1656 geschlagen wurden. 568 
Wieder hatte die Lenzburg als Waffenplatz und Stutzpunkt der 
Operationen dienen müssen 81 ' 6 und bis Mitte März eine Garnison ge- 
habt. 5 ™ 

Im Jahre 1659 wünschte der Kriegsrat, eine Karte der Graf- 
schaft Lenzburg aufnehmen zu lassen, und beauftragte den Landvogt, 
deswegen mit geeigneten Persönlichkeiten in Unterhandlung zu treten; 
als ihm die Forderung hiefür zu hoch schien, legte er dem Landvogt 
nahe, die Aufnahme auf seine eigenen Kosten machen zu lassen, wie 
der bernische Hofmeister Engel zu Königsfelden es auch getan habe. 
Wenige Jahre später suchte er eine Karte des Luzerner Gebiets zu 
erhandeln. 5,1 Im Jahre 1659 war wieder einmal Kriegslärm, der zu 
einer besondern Bewachung des Schlosses führte. Gleichzeitig wurde 
der Aufgang, der vom Hofe auf die Höhe der östlichen Bastion führte, 
durch ein zwischen den Mauerzinneu erstelltes Türmchen mit Zwiebel- 
helm abgeschlossen und darin eine neue Uhr angebracht, die Meister 
Tobias Liechti von Wintertur lieferte. Die von Hans Georg Hörer 
auf Kupfer gemalte „Zeittafel“ befindet sich jetzt noch am Glocken- 
türmchen und trägt die zumteil verwitterte Inschrift: Hans Rudolf 
Willading Seckeimeister, Abraham von Werdt Seckeimeister 1659;" 7J 
das Türmchen erhielt auch eine gemalte Fahne. Im übrigen wurden 
nun mehr als ein Jahrzehnt bloß Erhaltungsbauten vorgenommen, 5,11 
denn seit 1656 hatte der Umbau der Arburg zur gewaltigen Festung 
begonnen und beanspruchte bedeutende Geldmittel. 5,4 Bei der Amts- 
übergabe im Jahre 1663 ließ der abtretende Landvogt Job. Rudolf 

568 Vgl. A. Keller, Die erste Schlacht hei Vilmergen, in Argovia XXII I. 

566 Vgl. die Lenzburger Jahrrechuungen und auch von Kodt. Berner 
Kriegsgeschichte 111 143. 

570 Beschluß des Kriegsrates vom 4./14. III. 1656, Beilage 38 n° 13. 

571 Beilage 38 n° 14, 16 und 18. 

578 Sie ist nunmehr restauriert. 

* 7 * Beilage 38 n° 17 und 19. 

574 Merz a. 0. 20 ff. 
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von Diesbach für den neu aufziehenden Joh. Georg Imhof ein In- 
ventar des Zeughauses und der Armatur, sowie des Schloßhausrats 
errichten, das in beiden Richtungen interessante Aufschlüsse gibt.*’ 5 
Landvogt Immanuel von Grafenried ließ im Jahre 1673 an Stelle 
der nördlichen Wachstube und des Waschhauses einen Neubau mit 
Wohnräumen ausführen und das Waschhaus wieder daran — gegen 
den Goffersberg — erstellen; der Maler Hans Rudolf Frey von Arau 
erneuerte das Berner Wappen am Schlosse. Auch am Zeughause 
ward gebaut, und die hohe Mauer der östlichen Bastion erforderte 
ständig Reparaturen, namentlich weil das Regenwasser in die zur 
Ausfüllung verwendete Erde einsickerte und die Mauern fortwährend 
durchfeuchtete. Aber auch die Mauer zwischen den beiden untern 
Toren drohte einzustürzen und mußte 1680 neu erstellt werden, s7 * 
ebenso 1686 und 1698 die Fallbrücke. Den damaligen Bauzustand 
gibt die auf einem von Balthasar Fischer, Hafner zu Arau, im Jahre 
1758 im Schlosse erstellten Ofen befindliche Ansicht wieder, die nach 
einer altern nicht mehr vorhandenen Vorlage gezeichnet sein muß.*” 
Noch Landvogt Rudolf Jenner hatte über die Erstellung neuer 
Kornsehütlen Verdinge abgeschlossen; allein bei der Leichtigkeit, 
sich bei den gefüllten Kornhäusern mit Kornwucher zu bereichern, 
ließ er sich dieses Vergehen zuschulden kommen und wurde 1699 
abgesetzt. 3,8 Auch Landvogt David Salomon Stürler, der 1705 sein 


* 76 Beilage 28. 

Beilage 29. 

177 Tafel XXIV ; daß sie auf einer iiltcrn Vorlage beruhen muß und nicht 
den ßauzustand von 1758 wiedergibt, geht daraus hervor, daß der hintere 
Turm noch gezinnt und nicht mit einem an das Haus Arburg gemachten An- 
bau unter ein Dach gebracht ist (1719), daß das neue Kornhaus d. li. ein 
Anbau in gleicher Flucht mit dem neuen hintern Hause und mit ihm unter 
gemeinsamen Dachstuhl gebracht, noch nicht erstellt ist (1706), daß das Korn- 
haus ob dem Sod (1729) noch fehlt und das Ritterhaus noch die alte Be- 
fensterung zeigt, die 1758 zu ändern befohlen wurde. Dagegen ist der 1630 
erstellte Schneggen und der 1659 gebaute Glockenturm vorhanden und ebenso 
der Umbau des Wach- und Waschhauses (1673), somit fällt die Kntstehung 
der Vorlage zwischen 1673 und 1706. 
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Amt. antrat, widerstand der Versuchung, sieh auf diese Weise mühelos 
einen unrechtmäßigen Gewinn zu verschaffen, nicht, allein er kam 
besser weg als sein Vorgänger, da die einflußreiche Verwandtschaft 
sich des Ungetreuen annahm; er mußte bloß das zu Unrecht ver- 
kaufte Getreide zum damaligen Marktwerte ersetzen und für deu 
Rest der Amtsdauer einen Statthalter bestellen.’ 79 Unter ihm ward 
an das neue hintere Haus, das als Kornhaus diente, aber Schulhaus 
genannt wurde, an Stelle des bisherigen nach dem Schloßtore führen- 
den Wehrganges ein neues Kornhaus angebaut und mit dem ältern 
Bau unter ein Dach gebracht (1706); der Maler Imhof von Bern be- 
malte das Haus und der Maler David Wäber von Bern die beiden 
darauf gesetzten Fähnlein. Im Jahre 1707 ward der Bauschutt aus 
dem Schloßhofe weggeräumt und rings um das Schloß der üppig 
wuchernde Epheu entfernt, 1709 lieferte Henry Lombard von Lausanne 
auf Befehl des Kriegsrates eine neue Feuerspritze. Landvogt Beat 
Ludwig Berset ließ einen neuen Weg zum Schlosse anlegen und im 
Aufträge des Kriegsrates nach dem zweiten Vilmergerkriege , in 
welchem das Schloß namentlich als Verpflegungsstation gedient, eine 
Handmühle. Sein Nachfolger Abraham Sinner gab Befehl, den drei- 
eckigen Raum zwischen dem hintern Turme mit der Winde und dem 
Torhause, dessen oberes Geschoß als Wächterwohnung diente, aber 
baufällig war, mit einem Gewölbe zu überspannen und darauf ein 
Gebäude zu errichten, das mit dem bisher gezinnten und mit einem 
Estrich abgedeckten Turme und dem Torhause nunmehr unter einem 
Dache vereinigt ward (1719); 390 Winde und Tretrad wurden in der 

3.8 H. Türler, lm Berner Katssaale vor 200 Jahren, in Helvetia, Monats- 
schrift der Schweiz. Studentenverbindung Helvetia, XVII 219. 

3.9 Türler a. 0. 219—221. 

380 Vgl. Beilage 31. Da die Ansicht der Lenzburg bei M. Herrgott, 
Genealogia dipl. uug. gent. Habsb., Wien 1737, I Tab. 10 (s. Tafel XXV) den 
nördlichen Turm noch mit Zinnenkranz darstellt, so müssen die Zeichner Job. 
und Heinrich Meyer von Wintertur die Vorlage für den Stich noch vor 1719 
gezeichnet oder nach einer altern Vorlage gearbeitet haben. Für letzteres ist 
kein Anhaltspunkt verbanden, im Gegenteil liegt jedenfalls eine Originalauf- 
nahme vor, die sich aber nicht durch Genauigkeit in den Einzelheiten aus- 
zeichnet. 
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Folge noch etwas tiefer gelegt, und der Bildhauer Widerkehr von 
Mellingen verfertigte für das Portal, das vom Schloßhofe zur Winde 
führte, das Berner Wappen in Stein. Darauf mußte der neue Ban 
oder das östliche Bollwerk mit erheblichen Kosten ausgebessert wer- 
den. Am Ritterhause trägt der Schlußstein des Rundbogens der 
Türe, die in den als Kelter verwendeten untersten Raum führt, das 
Wappen des Landvogts, eine an sämtlichen Fingern beringte Hand.* 8 * 
Daniel Stürler baute 1728/29 auf Befehl von Räten und Burgern zu 
Bern das neue Kornhaus auf dem Sod. Zu diesem Zwecke ließ er 
den südlichen Bergfrid gegen den Hof bis auf das Erdgeschoß ab- 
brechen und von der Nordostecke desselben zum Ritterhause eine 
Mauer aufführen, die in die gleiche Flucht mit der Nordwand des 
Ritterhauses zu liegen kam. So ward der Bergfrid mit dem Ruum 
über dem Sode zu einem einzigen häßlichen Gebäude umgeschaffen 
und an das Ritterhaus angeschlossen. Dagegen baute der nämliche 
Landvogt 1731/32 das neue Scalin d. h. das am nördlichen Wohn- 
gebäude anliegende Treppenhaus mit der zierlichen Fassade, die zu- 
oberst sein Wappen trägt.*“* Unter Samuel Tscharner fand eine 
durchgehende Wiederherstellung der großen zum Schlosse führenden 
Treppe und die Anlage einer Bastion im Garten des Landvogts statt, 
unter seinem Nachfolger Joh. Franz von Wattenwil mußte der neue 
Schloßweg wieder instand gesetzt und die Wappen Berns und der 
Landvögte in der Audienzstube durch Maler Keller von Baden er- 
neuert werden. Über den Inhalt des Zeughauses an Waffen und 
Munition gibt ein Bericht vom Jahre 1760 Aufschluß.** 3 In den 
Jahren 1763/64 ward ein neues Waschhaus erstellt, 1768 setzte der 


3,1 Neben dieser Türe an der Nordostecke des Kitterhauses ist auf den 
Quadern jeweilen eine Jahrzahl und daneben eine römische oder arabische 
Ziffer eingegraben, offenbar das in jenen Jahren gekelterte Weinquantum in 
Saum bezeichnend, nämlich: [16]52 XXXXVI1I, 1673 XXXX, [16]74 XXXXil, 
1676 XXXII, 1677 XXX, 1682 XXX, 1689 XXX und XXV, 1692 XXXXXVI, 
1694 XXXXXXX, 1710 [fehlt], 1719 XXXVII, 1721 70, 1723 48, 1725 I> 0, 
1726 XXXVI. 

383 S. Tafel XXXVI. 

383 Beilage 32. 
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Hafner Balthasar Fischer von Arati in dem Gemache neben der 
Schreibstube einen alten Ofen frisch auf und lieferte in der Frau 
Land vögtin Stube und in die Eßstube je einen neuen Ofen; einer 
derselben trägt die nach älterer Vorlage gezeichnete Ansicht des 
Schlosses, den Namen des Hafners und die Jahrzahl. Im folgenden 
Jahre mußte unter dem gesprengten Bogen, worauf das vordere 
Wächterhaus stund, ein neuer Pfeiler von Quaderstücken aufgeführt 
werden, der Dachstuhl des Ritterhanses erhielt zur bessern Lüftung 
des Getreides 14 neue Taglöcher, und auf Befehl von Deutschseckel- 
meister und Venner wurden die zehn alten großen Lichter dieses 
Hauses vermauert und teilweise verstümmelt, indem den Spitzbogen- 
fenstern der Spitzbogen mit dem Maßwerk fast völlig abgeschlagen 
ward, und 20 neue Lichter, nämlich 10 für jede Schütte, angebracht 
nebst einem weitern gegen die Schanze; der an das Ritterhaus an- 
stoßende große Holzschopf, der Sehneggenturm am großen Wohn- 
gebäude, dessen Helm bis auf die Mauern abgebrochen werden mußte, 
der Zeitturm und der Kefiturm wurden durchgehend ausgebessert 
(1759/60). Ein Bericht des Landvogts gibt über den baulichen Zu- 
stand auch anderer Gebäude Aufschluß: die zweite Pforte samt der 
„Lizi“ gegen die Stadt, worauf das Armsünderstübli steht, drohen 
den Einfall, der neue Bau d. h. das östliche Bollwerk werde durch 
das Wasser, das keinen Abzug hat, ruiniert, eine Reihe anderer Ge- 
bäudeteile seien baufällig, beim obersten Sohloßtore sei vor Zeiten 
eine Fallbrücke gewesen, jetzt seien die Laden aber geheftet und 
kein Eisenwerk mehr vorhanden, ebenso verhalte es sich mit der 
kleinen Kommunikationsporte gegen die Stadt beim zweiten Tore. 
Der Bericht hatte den Erfolg, daß im folgenden Jahre der neue Bau 
trocken zu legen versucht, das daran anstoßende Stockwerk des Wohn- 
gebäudes, worin sich die Schreibstube befunden, abgebrochen und neu 
aufgeführt, das Armsünderstübli abgebrochen und zu einem Wächter- 
hause umgebaut, das Scfailterhaus in der Ecke des Schloßgartens neu 
erstellt, das hintere Wächterhaus in ein Pulverhaus verwandelt und 
das in der Ringmauer befindliche gefährliche Pulverhaus abgebrochen 
wurde. Im Jahre 1762 holte der Kriegsrat ein Gutachten des Land- 
vogts Bernhart von Diesbach über Lage und Verteidigungszustand 

Mers, DU Lenxburg. ü 
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des Schlosses ein, das sich sehr ausführlich über die Verhältnisse 
verbreitet und eine Reibe Vorschläge über Anlage von Verteidigungs- 
werken in der Umgebung des Schlosses bringt. 384 Allein vorerst be- 
durfte die Ringmauer bei der Schanze dringend der Ausbesserung 
und veranlagte bedeutende Ausgaben, das alte Pulverhaus daselbst 
mußte abgebrochen und die Öffnung mit harten gehauenen Stücken 
vermauert, auf dem Goffersberg aber ein Magazin zur Aufbewahrung 
des Schießpulvers in Friedenszeiten angelegt werden, für Kriegszeiten 
war der gewölbte Keller unter dem neuen Bau dafür in Aussicht 
genommen. Demnächst beauftragte am 16. V. 1763 der Kriegsrat 
den Hauptmann D. Müslin (Mäüßlein) mit der Abfassung eines Ar- 
mierungs- und Defensionsprojekts für Lenzburg, um sich an Hand 
desselben schlüssig zu machen, ob ein Grundriß des Schlosses und 
der Umgegend durch den Geometer Brönner aufzunehmen sei. Das 
am 7. VII. 1763 erstattete Gutachten 888 pflichtete im allgemeinen dem 
des Landvogts bei ; bemerkenswert ist, daß der Verfasser Zweifel hat, 
ob die Felsen unter des Landvogts Garten die Erschütterung durch 
das Geschütz auszuhalten vermöchten, ohne abzustürzen. Einen ge- 
nauen Plan des Schlosses und der Gegend erklärte er als sehr wün- 
schenswert. An schönen Worten fehlte es somit nicht, aber die 
Taten ließen auf sich warten : von einer Ausführung der guten Räte 
verlautet nichts. Landvogt Gabriel Mutach ließ die Turmuhr durch 
Meister Joseph Uhl von Laufenburg ausbessern und durch Schlosser 
Müller einen Glockenzug vom ersten Tore bis unter den Wächter- 
posten an der Winde anfertigen, und sein Nachfolger Samuel Fischer 
mußte das vom Blitz in Brand gesetzte Ritterhaus wiederherstellen 
und decken lassen (1789); es erhielt nun Strahlableiter. Der damalige 
bauliche Zustand ist in einem Stiche von „Statt und Schloß Lentz- 
burg u,8e ziemlich getreu wiedergegeben, viel oberflächlicher ist ein 
kolorierter Stich von C. Wyß nach einer Zeichnung von C. Wolff 887 
„Schloß Lentzburg in Canton Bern“. 

884 Beilage 33. 

888 Beilagen 34 und 35. 

886 Tafel XXVI. 
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Im Jahre 1795 zog Viktor von Wattenwil als Landvogt auf das 
Schloß, allein er konnte seine sechs Jahre nicht ausdienen, die Herr- 
lichkeit des alten Bern ging vorher in Trümmer. Schon wiederholt 
hatten freiheitlichere Regungen zumal in den Untertanenlanden sich 
geltend gemacht, waren aber immer unterdrückt worden. Die fran- 
zösische Revolution, die Freiheit und Gleichheit versprach, fand des- 
halb sofort 'Wiederhall bei einem großen Teile der Bevölkerung, und 
von ihren Wogen erzitterte bald das morsche Gebäude der alten 
Eidgenossenschaft in den Grundvesten. Der Bundessohwur der Tag- 
satzungsgesandten am 25. I. 1798 in Arau erschien schon den Zeit- 
genossen als eine Komödie, die Aufrichtung des Freiheitsb&umes 
aber gab dem ganzen untern Argau das Beispiel zur Empörung. Es 
nützte Bern wenig, daß es gelang, die Bewegung noch einmal zu 
unterdrücken und die widerspänstigen Städte zu besetzen. Die ar- 
gauischen Truppen waren unzuverläßig, ein großer Teil derselben und 
vorab die städtischen Elemente der Neuerung gewogen. Im Schlosse 
Lenzburg lagen 25 Mann der 2. Grenadierkompagnie Zehender ; 3 ** an 
eine Verteidigung desselben war daher nicht zu denken. Sie war 
aber auch nicht nötig, denn das alte Bern erlag bei Neuenegg und 
um Grauholz, und am 5. III. 1798 zogen die französischen Horden 
in die alte Zäringerstadt ein und machten sich sofort auch die Land- 
schaft untertan. Nach fünf Jahren der Schmach und nationalen Er- 
niedrigung schlug endlich die Stunde der Befreiung, und eine neue 
Eidgenossenschaft entstund und damit der Kanton Argau, dem durch 
die helvetische Dotationsurkunde vom 5. VI. 1804 daun auch das 
Schloß Lenzburg zugeteilt ward. 

* 87 Stadtbibliothek Zürich: Zieglersche Prospektensammlung 1583 und 
Stiftsbibliothek Engelberg. 

**' K. von Erlach, Zur harnischen Kriegsgeschichte des Jahres 1798 
S. 480 n' 5 785. 
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IV. Die Lenzburg in argauischem und 
Privatbesitz. 

Eine Verwendung für den weitläufigen Bau fand der neue 
Kanton nicht so bald. Am 29. XI. 1813 wies die Regierung den 
Finanzrat an, die unumgänglich notwendigen Einrichtungen zu treffen, 
damit das Schloß als eidgenössischer Militärspital Verwendung finden 
könne; 5 " 9 denn in jenen Tagen nach der großen Völkerschlacht bei 
Leipzig (16. — 19. X. 1813), als die Verbündeten den korsischen Wär- 
wolf zurücktrieben, mußte die Rheingrenze militärisch besetzt wer- 
den, ohne daß dadurch indes der Durchzug der verbündeten Heere 
hätte verhindert werden können. Im Jahre 1818 verhandelten die 
eidgenössischen Militärbehörden mit dem kantonalen Kriegsrate wegen 
der Verlegung der Centralmilitärschule in das Schloß Lenzburg; die ar- 
gauische Regierung erklärte sich bereit, bei annehmbaren Bedingungen 
das Schloß zur Verfügung zu stellen (28. V. 1818). Offenbar kam 
der Gedanke nicht zur Ausführung, und nun wünschte man die weiten 
Räume den Zwecken der Schule dienstbar zu machen. Am 11. X. 
1819 erhielt der argauische Finanzrat den Auftrag, eine Berechnung 
über die Kosten einer Ausbesserung des Schlosses Lenzburg anzu- 
stellen, damit es zur Unterbringung des durch das Gesetz vom 
17. VI. 1817 geforderten Schullehrerseminariums Verwendung finden 
könnte. Da die Lösung dieser Aufgabe auf sich warten ließ, drang 
die Regierung am 17. IV. 1820 auf baldige Vorlage der Berechnung, 
indem sie gleichzeitig einen Vorschlag des Schulrates guthieß, im 
Laufe des Jahres für 25 — 30 „Individuen“ eine Schullehrerunterrichts- 
anstalt mit dem Lenzburger Schuldirektor Michael Traugott Pfeiffer 

ss * So weit im folgenden nicht besondere Quellen genannt Bind, beruht 
die Darstellung ausschließlich auf den Protokollen der argauischen Regierung. 
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anzuordnen. 9110 Zwei Tage später ward die Baukommission bevoll- 
mächtigt, im Schlosse Lenzburg die Kutschenremise abbrechen, an 
deren Stelle an der Ringmauer ein Schirmdach errichten und das 
Wächterhaus ausbessern zu lassen im Kostenvoranschlage von £ 161 .5.5. 
Der Lehrerbildungskurs wurde indes nioht im Schlosse abgehalten. 
Dagegen bewarb sich, nachdem am 13. IX. 1822 Pfeiffer als Pro- 
fessor an die argauische Kantonsschule berufen worden war, der bis- 
herige Lehrer an der Erziehungsanstalt in Hofwil Job. Karl Christian 
Lippe 391 um die Errichtung einer Erziehungsanstalt im Schlosse 
Lenzburg (17. X. 1822). Am 11. XI. 1822 erhielt die Finanzkom- 
mission von der Regierung Vollmacht, ihm behufs Einrichtung einer 
Erziehungsanstalt für Knaben die Schloßgebäude fünf Jahre lang 
unentgeltlich zu überlassen mit dem Beding, daß er alle erforder- 
lichen Reparationsarbeiten bestreite mit Ausnahme der Dachungen 
and Blitzableiter, sowie der innern und äußern Hauptmauern. Vor 
Ablauf dieser Zeit, am 18. IV. 1825, genehmigte die Regierung einen 
von der Finanzkommission mit Herrn Lippe abgeschlossenen Pacht- 
vertrag über die Schloßgüter, und am 13. XII. 1827 ward der Pacht- 
vertrag auf drei Jahre erneuert gegen einen Pachtzins von 311 Franken. 
Die Erziehungsanstalt dauerte vom 11. II. 1823 bis 30. IX. 1853. 
„Die Reparatur des etwas baufälligen Hauses und die anderweitigen 
Einrichtungen verschlangen beträchtliche Summen. Die Zöglinge — 
es waren in der Blütezeit des Instituts etwa 50 unter 12 Lehrern 994 — 
gehörten vorzugsweise Frankreich (Elsaß) an, daneben gab es aber 
auch Deutsche, Engländer, Italiäner und Schweizer. Lippe betonte 
mehr als weitgehenden wissenschaftlichen Unterricht Pflege der Ge- 
sundheit, Ausbildung der körperlichen Kraft und Gewandtheit durch 

« 9 ° Vgl. auch J. Keller, Michael Traugott Pfeiffer, Frauenfeld 1894, 
S. 95 ff, 103; und J. Keller, Das Aargauische Lehrerseminar, linden 1897, 
8. 17 f. 

991 Vgl. über ihn J. Keller, Probe aus einer größeren Sammlung von 
Nekrologen Schweiz, Schulmänner, im Jahresbericht über das aarg. Lehrer- 
seminar Wettingen 1892/93 S. 17 f. Lippe war geboren am 17. VII. 1779 
in Rraunschweig. 

394 Sie bezahlten jährlich 45 Louisd'or zu 16 8chweizerfranken. 


Digitized by Google 



118 


Spiel, Gymnastik, Hand- und Gartenarbeit. Älteren Schülern war 
eine disziplinarische Einwirkung auf die jüngeren durch besondere 
Ämter zugeteilt; im Gegensätze zu den philanthropinischen und fran- 
zösischen Instituten nahm er dafür Umgang von Schauprüfungen 
und öffentlichen Prämierungen wie auch von einem eigentlichen 
Strafreglement. Mehrfache Umstände wirkten in den Vierzigerjahren 
ungünstig auf das innere Leben und die Frequenz der Anstalt; aber 
erst als ihr Vorsteher schwerkrank darniederlag, konnte er sich dazu 
entschlichen, sie aufzulösen. Einen Tag, nachdem die Lehrer das 
Haus verlassen, starb auch er, den 1. X. 1853. 11393 Unter zwei Malen 
ließ er über seine Erziehungsanstalt in deutscher und französischer 
Sprache einen Bericht ausgehen, 394 der auf dem Titel eine litho- 
graphierte Vignette mit einer Ansicht des Schlosses 395 und eine litho- 
graphierte Ansicht des Schloßhofes 396 enthält. Aus dieser Zeit und 
teilweise von Schülern der Anstalt gezeichnet stammen einige größere 
Lithographien mit vorzüglichen Ansichten des Schlosses von Süden, 
Osten und Nordosten, sowie des Schlofihofes. 397 

Noch ein letztes Mal wurde das Schloß im Sommer 1844 in 
Augenschein genommen, ob es nicht als Seminar mit Konviktsystem 


993 Keller am letztgenannten Orte. Am 7. X. 1853 ward der Finanz- 
direktion Kenntnis gegeben, daß Lippe ohne Leibeserben gestorben sei, und 
sie beauftragt, die erforderlichen Vorkehren zum Schutze des Staatseigentums 
zu treffen. Regierungsprotokoll. 

394 Nachricht Ober die Erziehungsanstalt auf dem Schlosse Lenzburg, 
Arau 1833, 2. Aull. 1838; Notice sur la maison d’education erigee dans le 
chäteau de I^nzbourg, Zürich 1833 und 1838, 8°. 

395 Tafel XXIX; der Stich Tafel XXVI scheint der ersten Auflage an- 
zugehören, die mir nicht zu Gebote stund. 

996 Tafel XXX. 

897 Tafel XXVII und XXVIII, vgl. das Verzeichnis der Ansichten und 
Plftne, Beilage 41, n° 16, 17, 21 und 22. Eine gute Ansicht von Nordwest 
aus dem Jahre 1840 gibt J. F. Wagner, Ansichten von Burgen, Schlössern 
und Ruinen der Schweiz, nach der Natur gezeichnet, Kt. Argau Tafel XI, 
Bern 1840, s. Tafel XXXI. 

9,9 Beschluß der Regierung vom 20. VI. 1844; vgl. Keller, Das Aarg. 
Lehrerseminar 37, 
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Ostansicht des Schlosses nach einer Lithographie von etwa 1840. 


Tafel XXVIII. 



Der Schlosshof nach einer Lithographie von N. Schlumberger, 
Schüler der Lippe'schen Erziehungsanstalt. 
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sioh herrichten ließe, 5:)fl allein die Wahl fiel auf das Kloster Wet- 
tingen. Deshalb ermächtigte der Regierungsrat nach dem Tode Lippes 
am 18. VII. 1855 die Finanzdirektion, mit K. Pestalozzi-Scotchburn 
in Zürich auf Grundlage eines Kaufsangebots in Unterhandlung zu 
treten; doch zerschlug sich die Sache, und Pestalozzi zog am 7. IX. 
1855 sein Angebot zurück. Hierauf stellte die Regierung anläßlich 
der Neuenburger Wirren das Schloß als Militärspital zur Verfügung 
(6. und 14. I. 1857). 

Hatte sich das Schloß für ein Seminarkonvikt nicht geeignet, 
so konnte doch vielleicht ein Zuchthaus daraus werden. Der Große 
Rat des Kantons Argau erteilte am 3. VI. 1869 anläßlich der Über- 
mittlung des von ihm in erster Beratung (31. V.) festgestellten Ge- 
setzesvorschlages über die Errichtung einer landwirtschaftlichen An- 
stalt in Muri dem Regierungsrate den Auftrag, im Laufe des Jahres 
Bericht zu erstatten über die Verwendung der Schloßdomäne Lenz- 
burg zur Errichtung einer Erziehungsanstalt für arme Kinder oder 
einer Zwangsarbeitsanstalt. Bevor der Auftrag ausgeführt wurde, 
meldeten sich wieder Kaufsliebhaber und zwar einerseits die Stadt 
Lenzburg, die 35,000 Franken bot, andrerseits Dr. Häusler in Lenz- 
burg namens eines Privaten, der den äußersten Verkaufspreis zu er- 
fahren wünschte. Der Regierungsrat fand, nach den Ertrags- und 
Wertberechnungen stelle sich der Wert der Domäne zwischen Fran- 
ken 35,870 und Fr. 76,298. 80 auf eine mittlere Summe von Fr. 65,584, 
und beschloß, für den Verkauf in Privathände sei Fr. 50,000 die ge- 
ringste Summe (25. I. 1860). Darauf anerbot Kunrad Pestalozzi- 
Scotchburn von Zürich , für den Dr. Häusler unterhandelt hatte, 
Fr. 66,000, die Stadt Lenzburg trat zurück. Der Regierungsrat 
wünschte eine Erhöhung des Angebots auf Fr. 60,000 (17. II. 1860), 
und Pestalozzi ging namens seines Vaters Kaspar Pestalozzi-Ramuz 
darauf ein. Das Angebot ward am 22. II. 1860 dem Großen Rate 
unterbreitet in Verbindung mit einem Berichte der Justizdirektion 
über die Untunlichkeit der Verwendung des Schlosses zu einer Armen- 
erziehungs- oder Zwangsarbeitsanstalt, der Große Rat genehmigte 
den Verkauf am 2. III. 1860. So ging das Schloß in Privatbesitz 
über. Die Kinder des Kunrad Ludwig Pestalozzi verkauften es mit 
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Fertigung vom 4. X. 1872 an Dr. Friedrich Wilhelm Wedekind von 
S. Francisco und dessen Erben mit Fertigung vom 16. III. 1893 an 
den gegenwärtigen Besitzer Hrn. A. E. Jessup bzw. (Fertigung vom 
6. 1. 1894) das Familienfideikommili Jessup. Seit 1893 kamen die Er- 
haltungs- und Wiederherstellungsarbeiten in dang, worüber nun bei 
der Beschreibung des gegenwärtigen Baubestandes Rechenschaft zu 
geben ist. Die Beschreibung wird zweckmäßig die Bauten in der 
Reihenfolge bringen, wie sie bei einem Rundgange durch das Schloß 
auf einander folgen. 

Steigt man auf der 1560 zuerst genannten, aber schon lange 
vorher angelegten und 1734/35 erneuerten Treppe vom Städtchen — 
dem Sandweg — her oder auf dem alten Burgwege, der zum Teil 
Brügelweg, zum Teil mit Steinen belegt oder gepflastert war und 
sehr häufig Ausbesserungen und Verlegungen nötig machte, S9> durch 
die Burghalde südlich und östlich am Schloßberge empor, so gelangt 
man zu dem 1625 erstellten ersten oder untersten Tore, das wohl 
auch als „Vorgebüw“ bezeichnet wird. Noch ist der Türaufsatz mit 
dem Berner- und Landvogtwappen (S. 98 f.) und die Jahrzahl 1625 auf 
der darüber befindlichen Steinplatte erhalten (s. Taf. XXXIV), der 
Wehrgang dagegen mit der darauf führenden Treppe längst entfernt. 
Ob als Türschwelle immer noch der 1634 angebrachte mehrere Centner 
schwere Stein dient, ist zweifelhaft. Bei diesem Tore befand sich 
später ein Latten- und Remisehaus, das 1759/60 ausgebessert werden 
mußte. Durch den von den Jahrreohnungen erwähnten Vorhof oder 
den unteren Hof längs der gleichzeitig mit dem Portal erbauten, 
1680 neuerstellten, aber 1759/60 als baufällig genannten und 1761/62 
abgebrochenen und neu aufgemauerten „Lizi“ oder Zwingermauer 
führt die 1626/27 mit 98 Steinen aus den Otmarsinger Brüchen her- 
gerichtete Treppe empor. Die links senkrecht aufsteigende Fluh 
reichte früher viel weiter gegen die Stadt und fiel nicht so jäh ab; 

*** Die erste Ausbesserung wird 1509 erwähnt (Bei). 16), dann 1566/67 
(den wog machen mit brüglen), 1571 — 1573, 1588/89, 1628/24 (brtiglen), 
1647/48 (ein theil der Burghalden gebrllglet), 1675, 1708/9, 1711/12, 
1744—1750. 
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Nordostansicht des Schlosses nach einer Lithographie, Titelbild 
der 2. Auflage der Nachricht über die Erziehungsanstalt auf 
dem Schlosse Lenzburg 1838. 
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Nordwestansicht des Schlosses nach der Lithographie von J. F. Wagner 1840. 
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erst uuabläßiges Schroten zu den verschiedensten Zeiten, teils zur 
Erhöhung der Verteidigungsfähigkeit des Schlosses, teils der Stein- 
gewiunung für Neubauten wegen,* 00 
schuf den gegenwärtigen Zustand. 

Über dem Burgwege wurde, be- 
vor er umbiegt, ebenfalls 1625 das 
im Bedenken Valentin Friderichs 
von 1628 (Taf. XVII) als „der Neil- 
bau vnderhalb dem Schloß“ bezeich- 
nete Gebäude errichtet, das als Wach- 
haus, später daneben auch als Arm- 
sünderstübli diente, 1769/60 baufällig 
war und 1761/62 zu einem Wächter- 
hause umgebant und dabei westwärts 
vergrößert wurde. In der westlichen 
Mauer befand sich das zweite Tor, 
die 1769/60 erwähnte kleine Com- 
municationsporten gegen die Stadt 
(siehe nebenstehende Abbildung), die 
im Jahre 1901 bei Anlage der neuen 
am Nord- und Ostabhange des Schloß- 
berges herauf- und dann rings um das Schloß herunifiihrenden Zu- 
fahrtsstraße 401 dem gegenwärtigen Westportale weichen mußte. Der 
Boden des Torhauses wurde bei der Restauration etwas tiefer gelegt, 

400 1 5 6 2/63 velfen am fctiloß fcbroten vnd fteyn brächen laden ftlr bevor- 
stehende Neubauten. 

1563/64 den Fels vor der Fallbrücke fcbroten, 

1586/87 vmler der fallbruggen vnd vßenthalb gegen der ftat die fläch ge- 
fehroten und zwar sehr ausgiebig, 

1587 ebenfo gegem wald [d. h. Goffersberg] am großen thurn, ferner zwoo 
groß felfen, fo binden zwüfehen dem ritterhus vnd dem vorderen [>oll- 
wercb ftand vnd für die inuren ein güts für vßher gand, fo denn« nach 
an großen velfen vberbliben an allen eggen gegen der ftait — — vollens 
abfebroten, 
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die Decke neu erstellt, Fachwerk und Malerei von Maler Benz in 
Luzern ausgeführt. Ob das „Stägentürnli vor dem Schloß“, das nach 
dem Erdbeben 1601/2 wiederhergestellt werden mußte, hier sich be- 
fand oder anderswo, ist nicht zu ermitteln. 

Unter dem Torhause beschreibt der Burgweg einen Halbkreis 
und wendet sich beim Austritt nach Osten. Auf der linken Seite ist 
er abgeschlossen durch eine 1624 teilweise schon bestehende, 1625 er- 
höhte und 1744 wieder neu aufgeführte Mauer, längs welcher stellen- 
weise Treppenstufen angebracht sind. Vor 1625 zog sich der ganzen 
Mauer entlang die 1608/9 von Meister Anton Frymund erstellte stei- 
nerne Treppe hin (Taf. XVI), ungefähr in der Mitte derselben war 
der aus den Aufnahmen Jos. Plepps von 1624 (Grundriß und Aufriß) 
und dem Bedenken Valentin Friderichs von 1628 (Taf. XIV, XV und 
XVII) ersichtliche und noch 1652 genannte „eichene Gatter“ ange- 
bracht, etwa da, wo Landvogt Hans Wyerman 1687 seine Inschrift 
(S. 85) hatte in den Fels hauen lassen. Vor dem ursprünglich ein- 
zigen, dann s. g. obersten Burgtore befindet sich ein seit 1900 wieder 
ausgegrabener Einschnitt, worüber eine Zugbrücke führt. Wann die 
Ausfüllung des Einschnittes erfolgte, ist nicht bekannt; 1759/60 wird 
erwähnt, daß die Laden seit langem angeheftet seien und kein 
Eisenwerk für eine Brücke mehr da sei. Die letzte Fallbrücke wurde 
1698/99 erstellt; es ist begreiflich, daß man, nachdem sie ihre Be- 
deutung als Verteidigungsmittel verloren hatte, davon abging, sie zu 
erneuern, denn aus den Landvogteirechnungen ist leicht ersichtlich, 
welch verhältnismäßig große Auslagen sie verursachte, obschon sie 


1593/94 an der Fallbrücke den Felsen tiefer fchroten, 

1625 der Maurer Toll aile murftein, fo diß nüw gebeüw [das neue Wachhaus] 
erfordern thuot vnd dißmalen noch nit vorhanden, am fandfelfen bim 
fehloßwäg darzuo brächen (Beil. 22), 

1632/33 beido velfen inn- vnd vßerthalb dem vnderen thor fchrohten, 
1638/39 etliche Felfen um das Schloß fchleißen. 

Dagegen werden 1652 die Löcher und Schründe des Felsens zu ver- 
mauern beantragt, was in der Folge auch geschah. 

401 Sie ist ganz neu angelegt und entspricht nicht etwa dem 1590/91 
und 1600/1 angelegten Wege rings um das Schloß. 
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bessern Schutzes wegen zeitweise sogar überdaoht war. 40 ’ Neben der 
großen Zugbrücke befand sich die kleine Fallbrücke oder das Fall- 
türli, das den Eingang zum Katzentürcken vermittelte. 

Die gegenwärtige Toranlage stammt aus dem Jahre 1595 (8. 88 
und Taf. XXXIV), 40 ’ befand sich aber ohne Zweifel schon seit langer 
Zeit hier. Das erste an dieser Stelle nachzuweisende Bauwerk ist das 
Haus Arburg, das der Landvogt Rudolf von Arburg in den 30or 
Jahren des XIV. Jahrhunderts unter dem nördlichen Turme neben 
dem gemeinen Burgtore erbaute (S. 55). Es wurde, als die Toranlage 
aus jenem Turme an die gegenwärtige Stelle verlegt ward, so gründ- 
lich umgebaut, daß jetzt kaum mehr irgend welches Mauerwerk ihm 
mit Sicherheit zugewiesen werden kann ; dagegen enthält das Ge- 
wölbe neben dem Torwege (vgl. Abb. 11) Werkstücke, dio aus dem 
XIV. Jahrhundert stammen können und daher einst dem Hause Ar- 
burg angehört haben mögen. Die Toranlage wurde wahrscheinlich 
erst nach dem Brande von 1518 oder erst 1534 hieher verlegt, denn 
noch 1544 wird vom „nüwen ingang ins fchloß“ gesprochen und 
1563/64 heißt das Ringmauerstück ob der Toranlage nach dem hin- 
tern Hanse die „niiwe mur“ ; jedenfalls ist das ganze Gebäude ein 
Berner Bau, wenn auch wahrscheinlich teilweise auf altern Funda- 
menten. Ob dem Tore wurde 1586/87 eine „weery“ erstellt, damit 
man mit Steinen hinabwerfen könne; sie wurde beim Umbau von 
1595 wieder beseitigt. Tor und Toraufsatz schuf 1595 Anton Fry- 
mund, die Bemalung 1697/98 Friedrich Achman von Laufenburg; 
1548 bei Stumpf und 1624 hatte das Gebäude Treppengiebel (Taf. XIII 
und XIV). Die heutige Gestalt erhielt es in den Jahren 1718/20 
(S. 111), als über dem dreieckigen Raume zwischen dem Turme und 
dem Tore jener „gesprengte Bogen“ erstellt und überbaut ward, unter 
dessen Ansatz bei der Nordwestecke des Turmes 1759/60 ein neuer 

101 Sie wird in den Rechnungen erwähnt d. h. sie mußte neu erstellt 
oder ausgebessert werden 1557 — 1559, 1567/68, 1573/74, 1584/85 (Aus- 
gaben für Ziegel zum Eindecken), 1590/91, 1593/94, 1596/97, 1612/13, 
1686/87, 1698/99; die kleine Fallbrücke wird erwähnt 1560/61 (thürli neben 
der Fallbrücke). 1572/73 (falltürli), 1594/95, 1627/28. 

403 Nicht 1505, wieder frühere Eigentümer auf dem Türgestell ändern ließ. 
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Pfeiler aus Quaderstücken aufgeführt werden mußte. Das mit dem 
bisher gesinnten und mit einem Estrich abgedeckten Turme nun- 
mehr unter einem Dache vereinigte Torhaus diente in der Folge wie 
vorher als Wächterhaus und wird in den Landvogteirechnungen als 



Aufnahme von W. Hanauer. 

1 : 200 . 

vorderes Wächterhaus bezeichnet (1563/64). Neben dem Haupttore, 
das nachts nicht geöffnet ward, befand sich ein kleines spitzbogiges 
Törchen, das über eine Treppe durch einen teilweise in den Felsen 
eingehauenen Gang in den Schloßhof führte. Es erscheint zuerst 1560 
als Thiirli neben der Fallbrügken, war aber sicher so alt als die 
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Schloss Lenzburg von Westen nach dem Umbau nach einer phot. Aufnahme von F. Rohr 

in Lenzburg. 
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Schloss Lenzburg vom Goffersberg aus nach dem Umbau. 

Phot. Aufnahme von Dr. W. Mer*. 



Oberstes Portal mit Fallbrücke. 
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übrige Toranlage (1518 oder 1534); 1582/83 heißt es Katzenthürli, 
1583/84 wird die Stegen am Katzenthürli erwähnt und 1593/94 das 
Nebendtörli. Es besaß eine eigene Zugbrücke, wenn nicht, wie man 



Maßstab 1 : 200. 


A nördlicher Bergfrid. 

ursprüngliche Mauerreste, 
wahrscheinlich ursprüngliche Mauerzüge. 

Berner Bauten, 
ß ursprüngliches Burgtor. 

G das an Stelle des Hauses Arburg getretene Torhaus. 

D llaupttor. 

E Nebenlörchen oder Katzentürli. 

aus dem Ausdrucke Falltürli 1572/73 schließen könnte, das Türchen 
zugleich als Fallbrücke diente.* 01 Gegenwärtig ist es nur von außen 
noch zngänglich (s. Taf. XXXIV), die Treppe im Innern aber wohl 
erhalten. 


101 Vgl. Note 402. 


Digitized by Google 


126 


An da« Torhans und ehemalige Haus Arburg schließt sich der 
nördliche Bergfrid, der die ursprüngliche Toranlage enthielt. Er 
ist vielfach umgebaut und dabei etwas verkleinert worden. Der 
Grundriß war früher zweifellos viereckig, wie Stumpf ihn noch dar- 
stellt (S. 83); das Fünfeck entstund, als nach der Verlegung des ur- 
sprünglichen Burgtores B (Abb. 12) die Felsen rings herum der bes- 
sern Isolierung des Turmes wegen geschlissen wurden und die starke 
nördliche Abschlußmauer beseitigt ward, um einer nunmehr aus- 
reichenden schwachem Konstruktion mit dem großen Bogen für die 
Windenanlage zu weichen. 404 Auch die Ost- und Südmauer wurde 
bis auf die Fundamente niedergelegt und durch kaum halb so starke 
Wände ersetzt, die Fundamente aber haben sich noch großenteils 
erhalten (1,80 m dick). Der Umbau fand unter der Berner Herr- 
schaft statt, wahrscheinlich und spätestens nach dem Brande von 
1518, anläßlich der Verlegung der Toranlage. Der östliche Teil, wo 
gegenwärtig das Tretrad sich befindet, muß bis zum Umbau abge- 
schlossen gewesen sein ; der Raum diente als Gefängnis für die Unter- 
suchungsgefangenen (1369). Bis zum Jahre 1718 besaß der Turm eine 
Zinnenbekrönung, war 1624 mit einem Pultdach, später mit einem 
Estrich abgedeckt, beim Umbau von 1718/20 wurde er mit dem Tor- 
hanse unter gemeinsamen Dachstuhl gebracht, dabei Winde und Tret- 
rad tiefer — bis auf den anstehenden Fels — gelegt (S. 111 f), wo- 
bei offenbar die jetzt noch sichtbaren Grundmauern der ursprüng- 
lichen Anlage zum Vorschein kamen. Der Krahn der Winde stammt 
laut daran befindlicher Jahrzahl aus dem Jahre 1763. Ob dem Zu- 
gang zum Turme vom Sohloßhofe aus ist ein Sandsteinrelief von 1720 
eingesetzt mit dem Berner Wappen, wobei indes der Bär erst neu- 
lich aus Cement erstellt wurde; das Wappen sollte offenbar wie in 
den beiden untern Schilden, bei denen Quaestor und Prscfectus steht, 
aber kein Wappen sich findet, erst nachträglich ausgehauen werden. 
Das Relief wird ein Werk des Bildhauers Widerkehr von Mellingen 

404 Die Windenanlage ist daher nicht mittelalterlich (Zeller-Werdmüller, 
Die Burganlagen der Ostschweiz, in Mittig, d. Antiq. Oes. in Zürich XXIII 275), 
sondern von den Bernern erstellt; neben den Gefangenschaften wäre dafür kein 
Kaum gewesen. Sie wird aus der Zeit nuch 1518 stammen. 
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sein."' 1 ’ Dagegen ist derlödl datierte Türaufsatz in der Ostmaner gegen- 
über dem Torweg, ein gotisohes Fenster mit dem Berner Schilde und 
der Lenzburger Kugel, überhöht vom bekrönten Reichsschilde, von 
zwei Landsknechten gehalten, nicht Original, sondern eine neulich 
eugekaufte Kopie in Gyps. 



Abb. 13. Schnitt duroh das Wohngebäude 
mit dem Stürler’aohen Treppenhause (b — b’) 
nach der Aufnahme von W. Hanauer. 

1 : 200 . 

An den nördlichen Bergfrid schloli sich ursprünglich einfach die 
östlich um den Burghügel herum nach dem südlichen Turme führende 
Ringmauer mit Wehrgang (Laube); die Berner erstellten daran erst 


408 Landvogteirechnung 1722. 
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einen Holzschopf, dann 1625 an dessen Stelle ein Wächter- und 
Waschhaus, 1672/74 abermals einen Neubau mit daran befindlichem 
Waschhause, dem Landvogt Daniel Stürler 1731/32 ein Treppenhaus 
(scalin) mit kleiner zierlicher Fassade anbaute (Taf. XXVIII und 
XXXVI und Abb. 13), oben mit seinem Wappen und den Initialen 
DA: ST:. Offenbar diente der kleinere westliche Teil des Baues 
von 1672/74 im untersten Geschoße als Waschküche — eine solche 
wurde 1753/54 neu erstellt, wohl am gleichen Orte — , der größere 
östliche Teil, woran sich das Stürler’sche Gebäude anlehnt, wie die 
obern Geschoße des westlichen als Wohngebäude; gegenwärtig 
ist im Kellergeschoß des Ostbaues die Küche untergebracht, aus 
derselben führt eine rechteckige Türe mit gefasten Pfosten in das 
Stürler’sche Vorgebäude bzw. das unter der Treppe angebrachte 
Kohlengelass. Die Wohnräume gehörten zur Wohnung des Land- 
vogts; eine Vergrößerung derselben war nötig geworden, seitdem 
durch die Anlage der östlichen Bastion die daran anstoßenden Räume 
der eigentlichen Landvogtei für Wohnzwecke nahezu völlig un- 
brauchbar geworden. Ob der Waschküche befand sich der Frau Land- 
vögtin Stube, in welche im Jahre 1758 der Hafner Balthasar Fischer 
von Arau den noch dort stehenden Ofen mit der wertvollen Ansicht 
des Schlosses lieferte (S. 110 und Taf. XXIV); der daneben liegende 
Raum wird zur Zeit als Speisezimmer verwendet, seine Ausstattung 
im Getäfer, Wandschränken und Ofen ist nicht ursprünglicher Be- 
stand, sondern neue Erwerbung. 

Von der Küche wie vom darüber liegenden Speisezimmer aus 
gelangt man in die östlich anstoßende Landvogtei (Landvogts oder 
Amtmanns Behausung, großes Wohngebäude). Jedenfalls waren früher 
schon zwischen den beiden Türmen Wohngebäude und sonstige Räum- 
lichkeiten erstellt (S. 54); doch fehlt darüber jede genauere Nach- 
richt, bis die Ansicht Stumpfs dort innerhalb der Ringmauer ein 
Gebäude mit Treppengiebeln zeigt, wie es zwei Menschenalter später 
(1624) wieder von Jos. Plepp gezeichnet wurde und im wesentlichen 
heute noch steht. Der Grundriß des Erdgeschoßes desselben beweist 
aber deutlich, daß es nicht ursprünglich in dieser Ausdehnung er- 
baut wurde, sondern vielmehr aus eiuem älteren Gebäude durch An- 
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Phot. Aufnahmen von F. Kohr in Lcnzburg. 
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Wohngebäude neben dem nördlichen Bergfrid Fassade des Stürler’schen Treppenhauses und 

und Treppenhaus des Daniel Stürler 1731 32. Landvogtei mit Schneggen. 

Pnot Aufnahmen von F. Kohr in Lenzburg. 
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und Ausbau entstanden ist. Doch hält es schwer, den ursprünglichen 
Kern festzustellen. Wenn vorab das Neue ausgeschieden werden soll, 
so muß zunächst festgestellt werden, daß die ganze gegenwärtige 
Westfassade (Taf. XXXVT), mit Ausnahme des Treppenturmes der 
neuesten Restauration angehört (1902); im Plane (Taf. XLI und XLII) 
ist sie deshalb nicht eingezeichnet. Ebenfalls neuer als der übrige 
Bau ist der Treppenturm oder Schneggen, seit der Anlage eines 
zweiten solchen Türmchens bei der östliohen Bastion auch der hin- 
tere Schneggen genannt; er wurde 1629/30 erstellt, 1663/64 mit 
eichenen Schindeln neu eingedeckt, 1700/1 abermals neu gedeckt, 
1759/60 bis auf die Mauer abgebrochen und unter Entfernung des 
Zwiebelhelms mit der gegenwärtigen Dachkonstruktion versehen. 
Das Eingangstor (Taf. XXXVIII und Abb. 14) trägt die Jahrzahl 


der Erbauung 1630 und das Steinmetzzeichen i die Kugel zwi- 
schen den beiden Giebeln die verschlungenen Initialen DSD EG 


Zuunterst im Türmchen führt nördlich eine Türe unter dem neuen 
Vorbau hindurch nach der Küche; am Türgestell (Abb. 14) ist die 

Jahrzahl und das Steinraetzzeichen 17 26 sichtbar, dagegen ist 

nicht festzustellen und jedenfalls zweifelhaft, ob dies der ursprüng- 
liche Standort des Türgestells ist. Vom Schneggen aus führt in das 
Erdgeschoß der Landvogtei ein Portal mit gedrücktem Spitzbogen 
und einer Kehle aus dem Ende des XV. Jahrhunderts (Abb. 14 
und 15); der untere Teil desselben erweist sich schon durch seine 
andere Gesteinsart als Elickstück und stammt wohl aus dem XVII. 
Jahrhundert. In dem Mittelraume, der nun betreten wird, hat sich 
die ursprüngliche Decke aus dem Ende des XV. Jahrhunderts (Abb. 14) 
erhalten ; deutlich sichtbar ist die Stelle , wo vor Erbauung des 
Schneggens die Treppe angebracht war; der Balken, wo sie auf lag, 
ruht auf steinernem Kopf, der gegenüberliegende Balken ist unten 
abgeschrägt. Links führen zwei rundbogige Türen in die nördlich 
anstoßenden Räume, die Profilierung der ersten weist zwei Fasen 
mit einer Kehle, die zweite eine einfache Fase auf, während die dem 

Merl, Die Lenxburg. 9 


Digitized by Google 



130 


Eingangs gegenüberliegende Türe mit zwei Hoblkehlen. einem Rund- 
stabe und zwei Fasen das am reichsten gegliederte Profil im Schlosse 
besitzt. Sie weisen alle auf spätgotische Formen des XVI. Jahrhun- 
derts. Die übrigen Türen des Gebäudes sind wie die Fenster neueren 
Ursprungs. Die beiden gewölbten Räume des Erdgeschofies gehen 
kaum über die bernische Herrschaft zurück und dienten bis zur An- 



Abb. 14. Grundriss des Schneggens und des anslossenden Gemaches der Landvogtei (Erdgeschoss 
mit der spätgotisohen Decke. Aufnahme von Prof. Dr. J. Zemp. 


läge des neuen Kellers im südlichen Bergfrid als Keller (1559). Im 
ersten Stock der Landvogtei nimmt der neue oder große Saal (1561/65) 
den ganzen nördlichen Teil des Gebäudes ein ; von dem jetzt dort 
anfgestellten Kamine stammen die beiden Wangen und der Sturz mit 
Delphinen aus dem Winkelriedhause in Stans. Das übrige ist neu, 
ebenso die Decke, eine Nachbildung eines Fraumünsterzimmers im 
Landesmuseum in Zürich, und die Fenster- und Türpfosten, diese 
immerhin in alten Öffnungen. Der Balken an der Südwand ist neu, 
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aber dem alten getreu nachgebildet. In dem in der Südwestecke des 
Gebäudes gelegenen Schlafzimmer hat sich eine alte Decke (wohl 
XVI. Jahrhundert) erhalten, in dem östlich anstofienden Zimmer da- 
gegen ist alles neu, ebenso die Südfassade der Landvogtei mit der 



Abb. 15- Schnitt durch Schneggen und Landvogtei (c — c 1 ) nach der Aufnahme 
von W. Hanauer. 


1 : 2VU. 


Sonnenuhr, deren Öffnungen bei Anlage der östlichen Bastion hatten 
vermauert werden müssen. Da die Bastion ständig vom Wasser 
durchfeuchtet ward, mußte 1761/62 das an sie anstoßende Stock- 
werk, wo sich die Schreibstube befunden, abgebrochen und neu er- 
stellt werden. Interessant ist die Dachkonstruktion des Gebäudes 
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(Abb. 15). Der 11>24 aufgeführte hohe Kamin ist nicht mehr vor- 
handen. 

Die Landvogtei ist nicht an die Ringmauer angebaut, sondern 
stund ursprünglich frei innerhalb des Mauerringes. Nördlich und öst- 
lich zieht sich aber in einer Entfernung von bloß 1 — 2 m die Ring- 
mauer hin, die früher gezinnt und mit Wehrgang versehen war. Zur 
bessern Bestreichung derselben wurde 1587 in der Nordostecke eine 
„Streichwehr“ angelegt d. h. ein über die Mauer vorspringendes 
rundes, nach innen offenes Türmchen. Gleichzeitig (1588/89) ward 
der heimliche Gang (Abtritt) aus des Landvogts Nobenkammer zur 
Vermeidung böser Krankheit entfernt, eine Laube nach der Ring- 
mauer angelegt und dort aus Fachwerk (rigel) das heimliche Gemach 
in Form eiues Gußerkers angelegt und der Abzug desselben in die 
Fluh eiugehauen. In den hölzernen Lanbengängen hatten die Wachen 
ihre nächtlichen Runden zu machen; zur Erleichterung der Verbin- 
dung ward 1624 ein Zugang zum kleinen Erker in der Ringmauer 
ausgebrochen und der Erker von Grund auf aufgemauert, so daß er 
nunmehr sich als Türmchen darstellte, aber oben und unten bloß ein 
heimliches Gemach enthielt. Bei des Amtmanns Behausung wurde 
1646 eine „Brustmuhr“ aufgemauert in Verbindung mit der Fertig- 
stellung der östlichen Bastion. 

Hier nämlich ist der Schloßberg von dem etwas höhern Goffers- 
berg oder Wilhelmsberg, der bis 1588 mit Wald bestanden war, nur 
durch einen kleinern, wohl beim Bau des Schlosses mehr der Material- 
gewinnung als der Erhöhung der Verteidigungsfähigkeit wegen künst- 
lich ungelegten Einschnitt getrennt. 407 Dieser Umstand machte von 
Anfang an die Anlage von Festungswerken erforderlich. So zog sich 
denn bis 1621 von jenem Türmchen, das die heimlichen Gemächer 
enthielt, längs der Ringmauer ein hölzerner mit Ziegeln gedeckter 
Wehrgang gegen den Palas und den südlichen Turm hin d. h. bis 
zu dem neben dem Palas damals schon bestehenden, 1586/87 als vor- 


407 So ist aus gleichen Ursachen der Schloßgraben zu Brunegg und 
Schenkenberg entstanden, vgl. Basler Zeitschrift f. Gesell, und Altkde. II 
288 ff, III 264. 
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deres Bollwereli bezeichueten halbrunden gezinnten Bollwerk (Taf. 
XIV). Frei im Hofe stund die Pfisterei (1556 zuerst genannt, 1573/75 
abgebrochen und auf den alten Fundamenten neu aufgeführt, 1577/78 
wird darin ein Taubenhaus errichtet) in der Nähe der teuem und 
allzeit reparaturbedürftigen eingefriedeten Cisterne (1689/90, 1594/95, 
1634). Sie mußte 1625 dem von Valeutin Friderich ausgeführten 
Erd walle weichen, wie er in dessen „Bedenken“ von 1628 (Taf. XVII) 
eingezeichnet ist; auf dem Walle ward eine Santinella gegen den 
Goffersberg erstellt (1625/26). Aber auch diese Anlage genügte nicht. 
Niklaus Willading arbeitete 1641 ein eingehendes Projekt aus über 
die Erstellung einer Bastion, die nahezu auf die Höhe des Palas und 
der Landvogtei gebracht und nach dem Hofe zu durch Mauern ab- 
geschlossen werden sollte (S. 102). Das Projekt ward in den Jahren 
1642 — 1646 unter der Leitung Willadings und des Ingenieurs Werd- 
müller von Zürich ausgeführt. Gewaltige Quadermauern erhoben sich 
gegen den Göttersberg (Taf. XXVII), die südlichen Fonster- und Tür- 
öffnungen der Landvogtei wurden zugemauert, dem Hofe zu eben- 
falls aus Quadern eine Abschlußmauer erstellt, in dem so entstandenen 
Iunenraume zuunterst Gewölbe angelegt und dann der ganze Hohl- 
raum bis auf die Höhe des Zinnenkranzes mit Erde ausgefüllt. Das 
ist die fortan als neuer Bau oder neues Werk bezeichnete Anlage, 
die stäts zu Klagen und Reparaturen (1719/20, 1759/61) Anlaß gab, 
weil das Wasser wegen ungenügenden Abflusses darin versickerte 
und dadurch das ganze Werk durchfeuchtete und gefährdete. In der 
iunern Abschlußmauer war eine Wendeltreppe ausgespart, die den 
Zugang zur Bastion vom Hofe aus ermöglichte. Auf die mit einem 
Zinnenkränze abgeschlossene Mauer ward 1659 ein Türmchen auf- 
gesetzt und darin eine Uhr angebracht, die Meister Tobias Liechti 
von Wintertur lieferte (S. 109, Abb. 16 u. Taf. XXVIII u. XXXVII). 
Das Türmchen war 1759/60 der Ausbesserung bedürftig; damals wohl 
wurde der schlanke Helm, wie er auf einer Ansicht erscheint (Taf. 
XXIV), durch den gegenwärtigen Zwiebelhelm ersetzt. Bei der 
Restauration wurde die Bastion gegen den Goffersberg um 6 m tiefer 
gesetzt; infolgedessen konnten auch die vermauerten Fenster und 
Türen der Landvogtei wieder geöffnet werden. Bei Anlage der 
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Bastion war das aus dem ursprünglichen Erker zum Türmchen um- 
gebaute heimliche Gemach von Grund aus verändert und zu einem 
Treppentürmchen ansgebaut worden, dem vordem Schneggen; nach 
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Abb. 16. Sohnitt durch die östliche Bastion und das Zeittürmchen (d — d‘) naoh der 
Aufnahme von W. Hanauer. 

1 : 200. 


Entfernung der Bastion fiel diese Zweckbestimmung wieder dahin, 
gegenwärtig ist darin die Hauptleitung der Wasserversorgung unter- 
gebracht. Der Zugang zum Zeittürmchen von der Landvogtei her 
hinter dem Zinnenkränze und von hier in den Palas ist neu, ebenso 
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die Öffnung im Zeittürmchen nach Osten und die zu beiden Seiten 
desselben an die Hofmauer sich anlehuende Galerie (Taf. XXXVII). 

Zum ältesten Bestände des Schlosses gehören Palas und süd- 
licher Bergfrid, in den älteren Plänen als Strecke und Kefe bezeich- 
net. Der Palas stammt 
jedenfalls aus gleicher Zeit 
wie der Turm, obsclion die 
Mauer zwischen beiden nicht 
büudig zu sein scheint. Im 
übrigen sind sie ebenmäßig 
au» kleinenSandsteinbruch- 
steiuen d. h. dem an Ort 
und Stelle zur Verfügung 
stehenden und wohl bei 
Anlage des Einschnittes 
zwischen Goffersberg und 
Schloßberg ausgehobeneu 
Materiale erstellt. Beide 
werden gelegentlich als 
Türme bezeichnet. Der 
Palas erscheint schon bei 
Stumpf gezinnt und zwar 
auch auf der Hofseite, in 
der Planperspektive von 
1624 dagegen mit einem 
Pultdache abgedeckt wie 
heute noch (Taf. XIV und 
Abb. 17); ob 1662 nach 
dem Gutachten der Berner 
Tagsatzungsgesandten zu- 
oberst auf dem Strecketurm 
anstatt deü tachs ein gwölb 
gebuwen vnd verfchüttet 
worden, alfo daß die zinnen deß thurns brufthoch gelaßen werdind 
vnd man im fahl der noht ftuck daruf lofieren könne, ist nicht 


Abb. 17. Schnitt durch den Palas (e — e') naoh 
der Aufnahme *on W. Hanauer. 

I : 200. 
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sicher zu entscheiden, möchte aber aus der Ansicht des Schlosses 
auf dem Ofen von 1758 }Taf. XXIV} geschlossen werden, weil hier 
die Zinnenbekrönung rings herum geht. Allein gerade an dieser Stelle 
entbehrt die Ansicht der wunschbaren Zuverlässigkeit, indem sie Palas 
und Bergfrid nicht auseinander hält. Im obersten Geschehe des Ge- 
bäudes, einem einheitlichen hohen Räume von Anbeginn, findet sich ant 
der Südseite ein wohl dem XII. Jahrhundert entstammendes romanisches 
Portal (Abb. 18), das offenbar auf einen Gußerker führte. Die Fenster 



Abb. 18. Romanisches Portal im Palas. Aufnahme von 
Prof. Or. J. Zemp. 


der Nordfassade sind neu, die Einteilung der untern Räume neuern 
oder neuesten Ursprungs. Im ersten Stocke befand sich zur Berner 
Zeit die Folterkammer, daher das Gebäude auch als Strecke, Strecke* 
türm oder Folterturm bezeichnet ward. Das unterste Gesohoh wurde 
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Hofseite der östlichenJBastion mit Zeittürmchen. Der Palas von der östlichen Bastion aus. 

Pliot. Aufnahmen von F. Rolir in Lenzburg. 


Tafel XXXVIII. 
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Portal von 1630 am Schneggen. Inneres des Ritterhauses I. Stock. 

Phot. Aufnahmen von Dr. W. Mer/. 
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1598/99 von außen zugänglich gemacht und mit Tonnengewölben 
überspannt; es diente fürderhin als Gefangenschaft. Gegenwärtig 
ist dort die Waschküche und Glätterei nntergebracht. 

Der anstoßende Bergfrid enthielt im untersten Geschoße das 
feste Verließ, worin Graf Ulrich 1077 die geistlichen Herren, die von 
der Wahl eines Gegenkönigs gegen Heinrich IV. zurückkehrten, 
über ihr verkehrtes Unterfangen nachdenken ließ. Noch 1557 mußten 
die Gefangenen von oben in das Verließ hinuntergelassen werden: 
damals wurde um die durch eine Falltüre geschlossene Öffnung eine 
steinerne Fassung angebracht. 408 Allein 1580/81 ward unten in den 
Turm, wohl auf der Westseite, eine Türöffnung eingebrochen und die 
Keltereinrichtung (der trfil) in dem Raume untergebracht; die Ge- 
fangenschaften verlegte man in das darüber liegende Geschoß, wo 
sie bis heute sich erhalten haben. Nachdem dann die Keltereinrich- 
tung in den geräumigen Saal im Erdgeschoße des Ritterhauses ver- 
legt worden, wurde der bisher dafür verwendete Raum zu einem 
Keller umgebaut, tiefer gegraben, eine entgegenstehende Fluh ge- 
schlissen, ein neuer Eingang von Norden her ausgebrochen, ein Tür- 
gestell aus Mägenwiler Gestein eingesetzt, die bisherige Eingangs- 
türe vermauert und der Raum mit einem starken Tonnengewölbe 
überspannt (1592/93), das seinen neuern Ursprung heute noch erweist, 
indem es teilweise über die Türe und die übrigens gleichzeitig an- 
gelegten Stichfenster herabreicht und die Mauerlinie noch wohl er- 
kennen läßt. In der Nordwand wurden noch zwei Konsolen einge- 
setzt. Die Mauer ist auch inwendig nicht mit Quadern, sondern mit 
unregelmäßigen Steinen verkleidet. Merkwürdigerweise ist auf dem 
Aufriß von 1624 wohl die in den Palas, nicht aber auoh die in den 
Turm führende Türe eingezeichnet, obwohl sie zweifellos bestanden 
hat. Durch die Erstellung des Gewölbes war der Boden vor den 
Gefängnissen uneben geworden und mußte deshalb mit Estrichsteinen 
belegt werden (1596/97); bei der Restauration kamen unter diesem 
Boden und über dem Gewölbe die eichenen Balkenstümpfe der ehe- 

408 Im Schlosse Ilalwil ist eine solche Vorlie&anlage gegenwärtig noch 
erhalten. 
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maligen Decke zum Vorschein. 409 Bei den Gefangenschaften vermittelte 
eine Öffnung die Verbindung mit dem Palas d. h. dem Foltergelaii; 


Abb. 19. Schnitt durch den südlichen Bergfrid (f — f 1 ) 
nach der Aufnahme von W. Hanauer. 

1 : 200 . 

damit die Gefangenen nicht alles hören konnten, was dort gesprochen 
wurde, lieli der Vogt 1596/97 ein Türgestell aus Mägenwiler Gestein 

409 ftef. Mittig, von Hm. Arcli. W. Hanauer. 
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einsetzen und eine Türe anbringen. Um den Gefängnissen etwas 
Luft und Licht zuzuführen, wurden einige Scharten ausgebrochen; 
die Eingangstiiro auf der Westseite ist jedenfalls schon früher, wenn 
auch immerhin erst von den Bernern, angelegt worden; sie ist 
auf dem Grundrisse von 1624 eingezeichnet. Ob den Gefangen- 
schaften liegt heute das Bibliothekzimmer, dessen gesamte Ausstat- 
tung neu ist. Der Kamin, dessen Hut die Darstellung der Belage- 
rung des Schlosses durch die Berner nach Tschachtlan trägt, ist die 
Nachbildung eines Spiezer Kamins von 1608, die Wappen an den 
Wänden wurden von Maler Benz in der Landvogtei gepaust und 
hier neu anfgemalt. Die in der Mauerdicke der Südmauer ausge- 
sparte Wendeltreppe ist erst anläßlich der gegenwärtigen Restauration 
angebracht worden, ebenso ist die ganze Befensterung neu, sowie der 
obere Abschluii des Turmes mit dem Kranze rundbogiger Blenden 
und dem Walmdachs — 1624 trug er ein Satteldach — , endlich auch 
die ganze Nordfassade. Denn in den Jahren 1728/29 wurde die 
nördliche Turmmauer auf Befehl des Rates zu Bern bis auf das Erd- 
geschoß niedergelegt und die nördliche Außenmauer des Ritterhauses in 
gleicher Flucht nach Osten verlängert, bis sie an dessen Nordostecke 
mit dem Turme zusammentraf. Ein gemeinschaftliches außerordentlich 
unschönes Dach bedeckte hierauf den gesamten Raum zwischen 
Ritterhaus und Palas und die darunter angebrachten Kornschütten. 
Die zu 1759/60 berichtete Reparatur des Kefiturms bezog sich wohl 
bloß auf dessen Südfassade. 

Die Verbindung des Turmes mit dem Ritterhanse vermittelt 
heute wie jedenfalls im Mittelalter ein gedeckter Wehrgang. Das 
Ringmauerstück ist weder mit dem Turme noch mit dem Ritterhause 
bündig, die großen Zinnen können alt d. h. vorbernerisch sein; die 
auswendig angebrachten Buckelquader sind eine zweifellos bernische 
Verstärkung. Innerhalb der Ringmauer befindet sich der schon 1369 
genannte tief in den Felsen getriebene Sod, bei dem die Berner vor 
1624 ein Tretrad zum Heraufwinden des Wassers anbrachten. Schon 
frühzeitig war der ganze Raum überdacht, nach dem Hofe zu aber 
nicht abgeschlossen; der Dachboden diente als Kornschütte (1573/74 
kornhus by der winden) und wurde 1595/96 erneuert (nüwes vorderes 
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hus vf der winden), blieb aber auch jetzt dem Hofe zu noch offen, 
wie der Aufriß von 1624 i^Taf. XIV) zeigt. In den Jahren 1649/50 
legte man ob dem Sode ein Wachthäuschen an, um dann 1728/29 
das Kernhaus zu errichten, das die Niedorlegung des Turmes und 
den Abschluß des Sodes gegen den Hof zur Folge hatte. In der 
Höhe des Wehrganges sind jetzt noch in der Westwand des Turmes 
die von den Bernern angebrachten steinernen Balkenköpfe sichtbar. 
Der häßliche Bau von 1728/29 mußte sofort nach Anhandnahme der 
Restauration weichen, so daß heute der Sod wieder unter freiem 
Himmel liegt. Die Folge war die Neuerstellung des Wehrganges. 

Das in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts erbaute Herzogen- 
oder Ritterhaus (Taf. XXXIX) muß unter der Berner Herrschaft 
völlig zerfallen sein; als 1509 dessen Wiederaufbau beschlossen ward, 
lag wenig mehr als eine Ruine vor. Vom ursprünglichen Bau 
stammen nur mehr die östliche, südliche und nördliche Hauptmauer 
mit den Ecken aus Sandsteinquadern; die östliche Schildmauer und 
die westliche Hauptmauer, der ganze Einbau und das Dach wurden 
1509 erstellt, wie die Bauverdinge dartun (Beil. 16 — 18). Das Erd- 
geschoß bildete unter den Herzogen einen großen Saal für die Hof- 
tage; die arg zerstörten Fensteröffnungen der Südwand, von denen 
gerade noch so viel sich erhalten hat, daß eine Rekonstruktion ver- 
sucht werden kann (Abb. 20), geben annähernd einen Anhaltspunkt 
für die Ausstattung des Saales im XIV. Jahrhundert. Demnach muß 
wenigstens die Südseite wie eine Galerie in eine ganze Reihe von 
Maßwerkfensteru aufgelöst gewesen sein; inwendig wechselten große 
Stichbogen mit kleinern Ruudbogen aus Sandsteinquadern, außen 
befanden sich überall Spitzbogenfenster. Abgesehen hievon haben 
sich keine ältern profilierten Teile erhalten; alles, was zur Zeit sicht- 
bar ist, zeigt die Formen des Umbaues von 1509, so vorab das spitz- 
bogige stark beschädigte Westportal, dessen Schwelle übrigens er- 
heblich über dom Fußboden sielt befindet, so daß eine Treppe mit 
mehreren Stufen dort angebracht gewesen sein muß. Ob der ur- 
sprüngliche Eingang auch auf der Westseite lag, ist nicht zu ent- 
scheiden, da eben diese ganze Westmauer dem Umbau von 1509 
angehört und das Ritterhaus vor diesem Umbau etwas weiter nach 
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Abb. 20. Südwand des Ritterhauses mit Rekonstruktion der ursprünglichen Befensterung. Aufnahme von Prof. 
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Westen sich erstreckt haben muh. Das 
ergibt sich nämlich einerseits daraus, 
dali alle Werkstücke der ganzen 
Mauer von unten bis oben die For- 
men von 1509 und später zeigen, dali 
die Siidwest- und Nordwestecke nicht 
den Anfbau aus Sandsteinquadern 
weisen wie die beiden andern Ecken 
und daß endlich an der Nordwestecke 
noch deutlich sichtl >ar ist. wie die N ord- 
mauer einst weiter reichte, indem diese 
Mauer hier so nachlässig abgebrochen 
ward, daß sie namentlich unten noch 
über die Westmauer vorspringt (vgl. 
übrigens auch Taf. XIV). Die westliche 
Hauptmauer muß also mit dem daran 
erstellten Gebäude (das ein hus au des 
hertzogen hus gegen der capell) im 
Jahre 150(1 abgebrochen und weiter öst- 
lich neu aufgeführt worden sein. Im sei- 
hen Jahre wurden die Fensteröffnungen 
der Südseite vermauert und die gegen- 
wärtige Decke erstellt. Deutlich sind 
unter den 1,20/0,90 m im Grundriß 
messenden vier Pfeilern die auf dem 
Felsen aufliegenden Steinplatten zu 
erkennen, darüber je eine 0,60 m hohe 
Tuffsteinschicht in zwei Lagen zur 
Abhaltung der Feuchtigkeit und end- 
lich ein 4 m hoher, aus 10 Sandstein- 
lagen bestehender Aufbau, der zu- 
oberst den hölzernen Sattel trägt mit 
gleicher Profilierung wie diejenigen 
des obern Geschoßes (Abb. 21). In 
der Süd- und Nord wand sind die 1509 



Abb. 21. Pfeiler und Säulen des Ein- 
baues von 1509 im Ritterhause. Auf- 
nahme von Prof. Dr. J. Zemp. 
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angefertigten steinernen Balkenköpfe (küpf'er) eingesetzt, die neben 
den Pfeilern die Decke tragen. Im Jahre 1559 wurde liier ein .Fenster- 
werk“ neu gemacht, 1690/91 ward die Keltereinrichtung hieher ver- 
leg* (nüwer trüel) und neu erstellt, die großen wüsten ansgebrochonen 
Mauerlöcher mit säubern gehauenen Steinen eingefaßt d. li. wohl die 
aus der 1609 gänzlich zngemauerten Südwand wieder ansgebroclienen 
Löcher durch Einsetzen von Werkstücken zu Scharten umgeschaffen, 
gegen das Kornhaus, also in der Nordwand, ein großes Tor und gegen 
den Kuhstall ein ziemlich großes Türgestell angebracht, auch fünf 
Taglöcher oder Fenster ausgebrochen. Gegenwärtig führt eine ein- 
zige rundbogige Türe mit dem Sinnerwappen (S. 112) in der Nordost- 
ecke in den düatern Raum, der immer noch der Wiederherstellung 
harrt. 

Ins obere Geschoß des Ritterhauses gelangt man einerseits 
von Westen her durch ein modernes Porta! oder von Osten d. h. 
dem südlichen Bergfrid her über den Wehrgang durch eine alte 
wohl noch vor den Umbau von 1509 zurückreichende rechteckige 
Türe mit flacher Kehle (Abli. 22). Ob indes hier der ur- 
sprüngliche Eingang vorliegt, 
ist fraglich; wahrscheinlicher 
ist er in der Nische bei der 
von den Bernern angelegten 
Blocktreppe (Taf. XXXVIII) 
zu suchen, indem über jener 
Öffnung außen in der Mauer 
heute noch ein Entlastungs- 
bogen sichtbar ist. Die Zu- 
mauerung der Öffnung erfolgte 
zweifelsohne 1609. Vier höl- 
zerne 6 m hohe Säulen mit 
ihren Sätteln oben tragen 
einen mittiern Längsbalken, 
worauf wie auf der nördlichen 
und südlichen Mauer die Querbalken aufliegen (Taf. XXXVIII und 
Abb. 21). Die Nord- und Südwand enthält gegenwärtig jo fünf 



Abb. 22. Türe im Ritterhause beim 
Wehrgang. 
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Spitzbogenfenster, ursprünglich aber waren seitlich je zwei Spitz- 
bogen- und in der Mitte ein rechteckiges Fenster (Taf. XIV u. XXIV), 
alle mit Maßwerk. Die noch erhaltenen Überreste derselben weisen ziem- 
lich strenge Formen auf (XIV. Jahrhundert), die willkürlichen Fisch- 
blusenformen fehlen, auch sind die Enden nicht mit Lilien besetzt; 
die Pfosten haben eine flache Kehle, unten eine fast gerade Rippe und 
einen steilen Ablauf Die Fensternischen stammen wohl vom Umbau 
von 1509 her, indem damals wegen der Zurücksetzung der westlichen 
Hauptmauer vielleicht die alte Befensterung dieses Saales versetzt 
wurde. Auf der Nordseite zeigte sich nach Ablösung des Verputzes eine 
Musterung mit grauem Grunde und dicken weißen Fugen (XIV. Jahr- 
hundert), wie sie sich auch im Chor der Franziskanerkirche in Luzern, in 
der Kirche auf Valeria bei Sitten und (auf rötl. Grunde) in Hauterive fin- 
det. Die vermauerte Nische der West wand weist außen ein spätgotisches 
spitzbogiges Maßwerkfenster, die Pfosten profiliert mit einem Rundstabe 
und zwei tiefen Kehlen wie bei der innern Türe der Landvogtei. 

Das dritte Geschoß oder der erste Dachboden des Ritterhauses 
weist nur drei hölzerne 3,67 m hohe Säulen von ähnlichem Typus 
auf, die den obersten Boden tragen helfen (Abb. 21); aber auch sie 
stammen von 1509 wie die außen auf der Nord- und Südmauer lie- 
genden Simssteine mit Hohlkehle und die drei in der östlichen Schild- 
mauer befindlichen Fenstercheu. Die stichbogige Öffnung der West- 
wand gehört dagegen dem XVII. Jahrhundert an und diente für den 
1623/24 angebrachten Aufzug, doch war früher schon hier eine wohl 
kleinere Öffnung vorhanden, deren vom Winde gebrochenes Tor 
1561/62 neu gehängt werden mußte. Später wurde der Stichbogen 
teilweise vermauert und durch ein rechteckiges Fenster ersetzt. Luft 
und Licht bezog dieser Raum durch die im Dache angebrachten 
„Taglöcher“, ebenso der oberste Dachraum, der deren noch 6 aufweist. 

Das Ritterhaus diente den Bernern, abgesehen vom untersten 
Geschoße, wo die Kelter sich befand, als Korn- und Heumagaziu. 
So heißt es schon 1576/77 ritterhus old kornhus, 1588/89 wird ein 
höuwhüfli im ritterhus erwähnt. Im Jahre 1590/91 wurde es „be- 
fchlüßig gemacht“, 1593/94 befanden sich darin Krippe und Raufe, 
1616 ward unten ein „nüwer roßbaren“ erstellt, im gleichen Jahre 
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Das Ritterhaus vom Schlosshofe aus. 

Phot. Aufnahme \on F. Rohr in Lenzburg. 
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Plan des Schlosses Lenzburg von N. Willading 1641. 
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folgten neue Kornsoliiltten, wofür in die Mauer „küpfer“ eingesetzt 
und Fenster ausgehauen wurden, 1623/24 ward unter der obersten 
Schütte ein Estrichboden angelegt und hierauf die Schütten neu ge- 
fugt, und 1628/29 wurde zuoberst im Ritterhause noch ein neuer 



M«rx, l>i« Lvnzburg. lü 
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noch sind in den Säulen des Rittersaales die Einschnitte sichtbar, 
die damals zur Aufnahme der Balken gemacht wurden. So umfaßte 
schließlich das Ritterhaus mit Einrechnung der Dachböden sechs 
Geschoße. Die Kornschütten waren 1622/23 voll Ungeziefer. Im 
Jahre 1759/60 wurden im Dache des Hauses 14 neue Taglöcher er- 
stellt und die 10 alten großen Lichter d. h. die ursprüngliche Be- 
fensteruug des ersten, aber schon seit mehr als einem Jahrhundert 
durch Einbau eines Bodens geteilten Geschoßes auf Befehl von 
Deutsch Seckeimeister und Venner in roher Weise zerschlagen und 
teilweise vermauert, dafür 20 neue Fenster angebracht, wie sie bis 
zum gegenwärtigen Umbau bestunden (Taf. XXXII), dazu ein weiteres 
gegen die Schanze auf dem dritten Boden, wohl beim Aufzug im 
Stichbogen. Damals war längs der Nordwand noch ein großer Holz- 
sehopf an das Ritterhaus augebaut, der ausgebessert werden mußte; 
er bestund bis zur gegenwärtigen Restauration. Im Jahre 1789 
schlug der Blitz in das Haus und zündete, doch konnte der Brand 
rasch gelöscht werden, so dass nur an der Dachung Schaden ent- 
stund. 

Unter den Verdingen des Jahres 1509 (Beil. 17) wird auch er- 
wähnt, daß Meister Lienhart Murer den Auftrag erhielt, das eine 
Haus „an des hertzogeu hus vll dem fchloß Lüntzburg gegen der 
capell“ bis auf den Grund niederzulegen mit Ausnahme der Mauer 
gegen die Reben, die als Ringmauer stehen zu bleiben hatte (S. 77 
und 142); Hausteine und Werkstücke sollten mit einem Zug abgehoben 
und in ein angewiesenes Gemach behufs späterer Wiederverwendung 
geschafft werden. Aus welcher Zeit dieses Gebäude stammte, ist 
schwer zu sagen, doch kaum aus vorbernischer Zeit. Immerhin muß 
bald wieder ein anderer niedriger Bau an seine Stelle getreten sein, 
der in dem Plane von 1624 als „Kefe“ bezeichnet wird; auch an der 
Nordwestecke des Ritterhauses war ein kleiner Anbau, wohl ebenfalls 
ein Gefängnis, angebracht. Zu Ende des XVI. Jahrhunderts war 
der unterste Raum des Ritterhauses noch durch das 1509 erstellte 
Westportal zugänglich, der jetzt dort aufgeschüttete Erdwall bestund 
noch nicht. Doch scheint sofort nach Erstellung des neuen Nord- 
portals anläßlich der Anlage der neuen Keltereinrichtung das West- 


Digitized by Googl 



147 


portal vermauert und außen teilweise verschüttet worden zu sein; 
denn schon auf dem Plane von 1624 ist dort eine Erdaufschüttung 
„Höhe“ (Taf. XVI) eingezeichnet, die bis an das Bollwerk, die 
Kapelle und die Streiohwehr reichte. Die Berner hatten nämlich im 
XVI. Jahrhundert schon neben der „Kefe“ ein halbrundes gezinntes 
Bollwerk angelegt, das 1581 /S2 niederfiel und neu aufgeführt werden 
mußte. Es wird 1586/87 als das „große pollwerch“ bezeichnet. West- 
lich davon wurde im selben Jahre eine halbrunde Streichwehr erstellt 
zur Bestreichung der Kingmauer gegen das große Bollwerk einer- 
seits und gegen das hintere Wächterhaus andererseits. Zwischen Boll- 
werk und Streichwehr lag die Kapelle. 

Auf dieser Stelle d. h. zwischen dem Ritterhause, dem südlichen 
Pnlvertürmchen und dem Zeughause wurde 1625 unter der Leitung 
von Valentin Friderich der Erdwall aufgeschüttet und vom Vogte 
mit „Spränzlen von Faßtugwen“ zum Schutze vor dem Vieh und 
den Schweinen eingehagt, wie er im Bedenken von 1628 eingezeichnet 
ist (Taf. XVII). Damals muß das Westportal des Ritterhauses außen 
gänzlich verschüttet worden sein. Das Bollwerk heim Garten fiel 
1641/42 nieder und mußte wieder aufgebaut werden, 1652 lief die 
den Wall nach außen abschließende Mauer Gefahr, durch die aufge- 
schüttete Erde herausgedrückt zu werden; inweudig angebrachte 
Strebepfeiler sollten dem Vorbeugen. Ob die Arbeit ausgeführt 
wurde, ist nicht erstellt. In der Rechnung von 1702/3 wird die 
Schanze als ganz zerfallen bezeichnet und wieder aufgerichtet, die 
Rechnung von 1740/41 gedenkt der neugemachten Bastion im Garten. 
Im Jahre 1762/63 mußte ein Stück der alten Ringmauer auf der 
Schanze mit gehauenen Quaderstücken neu aufgeführt werden, ein 
altes ruiniertes „Cabinet“ daselbst ward abgebrochen und die Mauer 
mit gleichen Quaderstücken ausgemauert. Diesem Umbau fiel die 
Streichwehr zum Opfer, und das ruinierte Cabinet ist der letzte Rest 
der Kapelle. 

Eine Kapelle befand sich zweifellos schon zur Zeit der Grafen 
auf der Burg, ein Kaplan wird erstmals 1227 genannt (S. 50 Noten 
197 — 199) und die Kapelle 1369. Die ursprüngliche Kapelle lag 
naturgemäß innerhalb des damaligen Mauerringes, dagegen wird der 


Digitized by Googl 



148 


1369 erwähnte Bau bereits an der Stelle westlich vom Ritterhause 
gestanden haben, indem im XIV. Jahrhundert nach Erstellung des 
Ritterhauses eben der ganze Burghügel in den Mauerring einbezogen 
wurde. Die Kapelle ist auf den Plänen von 1624, dem Bedenken 


von 1628 und dem Projekt von 1641 



Abb. 24. Die Kapelle naoh dem Plane von 



Val. Friderioh 1628. 


(Taf. XV.— XVII und XL) ein- 
gezeicliuet; eine Ansicht der- 
selben gibt der Aufrili von 1624 
und die Ansicht auf dem Ofen 
im Schlosse (Taf. XI Vu. XXIV). 
Leider fehlt durchweg die Über- 
einstimmung in den Maßen 
wie in der Einteilung. Die 
Grundrisse von 1624 und 1628 
(Abb. 24 und 26) ließen sich 
in der Weise vereinigen, daß 
1624 das untere Geschoß, 1628 
das obere dargestellt worden 
wäre. Wie nämlich aus dem 
Aufrisse sich ergibt, bildete 
das Obergeschoß den eigent- 
lichen Kapellenraum, unten war 
das Gebäude dem Hofe zu offen 



N. Willading 1641. 

und im vordem Teile dieses offenen Raumes offenbar die nach oben 
führende Treppe angebracht; es wäre nun denkbar, daß bei den ITm- 
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bauten jener Jahre die Kapelle unten geschlossen und die Treppe 
an die Nordwand verlegt wordeu wäre. Denn damals kam das 
Gebäude nur mehr als Magazin in Betracht und daran herrschte ja 
oft großer Mangel. Nachdem dann auf der gegenüberliegenden Seite 
neben der Toranlage neue Magazine angelegt worden waren, ließ man 
die ehemalige Kapelle zerfallen, sogar ihre ursprüngliche Zweckbestim- 
mung verlor sich, so daß sie 1762/63 als altes ruiniertes Cabinet 
bezeichnet werden konnte. Damals wurde sie völlig entfernt anläß- 
lich eines Neubaues der dortigen Ringmauer. Heute ist an jener 
Stelle nur mehr in der Außenmauer ein Werkstück aus Sandstein 
zu erkennen, das offenbar einen Fenstersturz bildete. Daß aber dieses 
Gebäude wirklich die Burgkapelle war, ergibt sich aus dem Verdinge 
von 1509, wo ausdrücklich und zu einer Zeit, da dort noch Messe 
gelesen wurde, von der Kapelle die Rede ist, die gegenüber dem 
ans Herzogenhaus angebauten Hause liege. 

Von der 1586/87 angelegten Streichwehr neben der Kapelle 
zieht sich die Ringmauer nach dem hintern Wächterhause, das 
westlich auf dem überhängenden Felsen liegt. Ungefahr in der 
Mitte zwischen Streichwehr und Wächterhaus war in derselben ein 
Pulvertürmchen (Taf. XIV — XVII, XL) eingebaut, 1560 schon er- 
wähnt, 1573/74 als Pulverthiimli gegen dem [Goflers-Jberg bezeichnet 
und ausgebessert, 1586/87 Pulverhiisli genannt. Es wurde 1762/63 
abgebrochen und die Öffnung in der Ringmauer mit Quaderstücken 
ergänzt. Später wurde an jener Stelle ein kleineres, nach dem Zeug- 
hause sich hinziehendes Gebäude erstellt, wie es auf den Grundrissen 
von 1791 und 1809 erscheint, ohne daß die Zweckbestimmung ange- 
geben wäre. Die Bastion war durch eine Mauer mit Strebepfeilern 
abgeschlossen, zwischen dieser Abschlußmauer und dem Gebäude lag 
ein kleiner Hof, das Gebäude lag somit tiefer als die Bastion. 

Das hintere Wächterhaus erscheint zuerst 1555, 1557 und 
1586/87, bestand aber jedenfalls schon lange; es wird 1624/25 neu 
aufgerichtet d. h. höher aufgebaut und 1761/62 in ein Pulverhaus 
umgewandelt, indem damals nicht nur das südliche, sondern auch 
das nördliche Pulvertürmchen, mehrfach als das Türmchen im 
Garten bezeichnet (1588/89) und bis 1586 nur aus Holz erstellt, ab- 
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gebrochen ward. Dieses nördliche Türmchen lag dem südlichen 
gerade gegenüber in der nördlichen Ringmauer; nach dem Abbruch 
wurde weiter östlich auf einem vorspringenden Felsen ein ähnliches 
kleines Gebäude zu andern Zwecken erstellt, das auf den Plänen von 
1791 und 1809 eingezeiclmet ist und heute noch besteht. Westlich 
davon, wohl gerade an der Stelle des ursprünglichen Pulverhäuschena. 

befindet sich in der Ringmauer eine schöne Schlüsselseharte J aus 

dem XV. Jahrhundert. Das im Aufrili von 1624 westlich' von diesem 
Pulvertürmchen an der Stelle, wo die Ringmauer in rechtem Winkel 
südlich umbiegt, eingezeichnete Türmchen mit Helmstange fehlt auf 
den zugehörigen Grundrissen und überhaupt auf allen Plänen und 
Ansichten mit Ausnahme derjenigen auf dem Ofen im Schlosse 
(Taf. XXIV;, wo von autien eine Treppe dazu zu führen scheint, die 
nie bestandeu hat. 

Zwischen den beiden Pulverhäuschen stund frei im Garten das 
Zeughaus, 1560 zuerst genannt, dessen „Ortmur“ 1562/63 der Wind 
„abwarf“, so daß sie gänzlich geschlissen und neu erstellt werden 
mußte, wobei Treppengiebel angebracht wurden, wie sie der Aufriß 
vou 1624 zeigt; 1639/40 wurde es auf Anordnung des Oberstlientenants 
Löscher erhöht, 1676/77 wird eine Aufrichte auf dem Zeughaus er- 
wähnt, also wurde wohl ein neuer Dachstuhl erstellt. Es erscheint 
noch auf den Grundrissen von 1791 und 1809, nicht mehr auf der 
Ansicht des Schloßhofes in den Berichten von Lippe (Taf. XXX), 
wurde also inzwischen abgetragen. 

Östlich vom Garten waren an die Ringmauer Stallungen (rofi- 
ftal 1557, 1562/63; kuwl'tall 1560) und die Mühle (raüli 1661/62, 
1581/82) angebaut; in der Mühle wurden 1594/95 zwei Schutzlöcher 
ausgebrocheu, „fo vf die falbrugg ltrichend“. Neben Mühle und 
Stall ward 1600 in gleicher Flucht das „hintere Haus“ gebaut und 
mit den bestehenden Gebäuden unter gemeinsamen Dachstuhl ge- 
bracht (S. 89); das ganze Gebäude wird in der Folge als „hinteres 
Haus“, „nüw Hus“ oder „niiwer Buw“ bezeichnet. Die Mühle wurde 
dabei verlegt und 1600 — 1602 neu ansgebaut. 1622/23 ließ der Vogt 
in dem Hause eine neue Kornschütte anlegen. Vom Roßstall bis zum 
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vordem Wäehterhause (S. 111) ob der Toranlage lief wieder die bloße 
Bingmauer, die 1563/64 als „niiw“ bezeichnet wird, weil sie erst seit 
der Verlegung der Toranlage an dieser Stelle sich befand; sie erhielt 
neue Wehrgänge (nüwe louben), die 1600 ausgebessert werden mußten. 
Im Jahre 1625/26 ward die Mauer um 3 Fuß erhöht und die Laube er- 
neuert; sie mußte 1705/7 dem dort erstellten „Schulhause“, das 
aber als Kornhaus zu dienen hatte und 1752/53 deshalb auch Korn- 
haus genannt Schulhaus heißt, weichen. Der Neubau ward mit dem 
bisherigen hintern Hause unter gemeinsamen Dachstuhl gebracht. 
Dieser Zustand blieb bis zur gegenwärtigen Restauration, da das 
Schulhaus wieder niedergelegt und der Wehrgang neu erstellt ward. 
Das hintere Haus dient heute zu Wohnzwecken. 

Faßt man nun die Ergebnisse der baulichen Untersuchung zu- 
sammen, so ist festzustellen, daß ursprünglicher Bestand aus der Zeit 
der Grafen nur in den beiden Türmen und dem an den südlichen 
Turm angebauten Palas nachzuweisen ist; aus der vorbernischen Zeit 
stammen sicher drei Hauptmauern des Ritterhauses, wahrscheinlich 
auch einzelne Teile, wenn auch nur in den Grundmauern, des Torhauses 
(Haus Arburg) und der Landvogtei, sowie der Ringmauer. Alle 
übrigen sind Bauten der Berner Zeit und zwar entweder völlige 
Neubauten wie das nördliche Wohngebäude und das hintere Haus 
oder an Stelle älterer Gebäude getretene Umbauten. 

0 wie frö ich was, 

Do ich fchreib: Deo gratias. 
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Der Argaii und seine Grafen. 

l)er Liber vitro Einsidlensis nenut Ulrich und seinen Sohn Arnold, 
die er als „von Schännis“ bezeichnet, Grafen. Es ist auch wahrscheinlich, 
daß Arnold bereits Argaugraf war, nicht dagegen dessen Vater Ulrich. Im 
Gaster besaß dieser nur Grundbesitz, wenn auch sehr bedeutenden, ohne 
lfoheitsrechte, denn noch in der Mitte des XI. Jahrhunderts gehört die 
Gegend um den Walensee zur Grafschaft Unterrätien, und Grafen waren 
bis zu ihrem Aussterben im Jahre 973 die Burkhardinger und nach ihnen 
andere Familien, wahrscheinlich die Grafen von Bregenz-Buchhorn. 1 * * * * * Da 
der Liber vita: Einsidlensis erst in späterer Überlieferung erhalten ist, 8 so 
ist der Titel comes wie die Bezeichnung „von Schännis“ auf Rechnung 
eines Abschreibers oder vielleicht Tschudis zu setzen, der ihn, weil der 
Sohn Arnold ihu führte, auch dem Vater beilegte. Arnold kann übrigens 
erst nach 972 Graf geworden sein.’ Wie die Lenzburger zu ihrer Graf- 
schaft gelangten, wird kaum jemals völlig klar gestellt werden können; 
das wahrscheinlichste ist, daß nach dem Aussterben der frühem Grafen 
das Grafenamt mit den Amtsbenefizien — Reichslehen — an die Lenz- 
burger überging, die im Argau bereits allodialen Hausbesitz hatten und 
zwar durch Erbgang von den frühem Grafen, indem der Übergang sich 
infolge Verschwägerung vollzog. Zur Begründung dieser Hypothese muß 
die ältere Geschichte des Argaus kurz dargelegt werden. 

Die Grafschaftsverfassung beruhte bekanntlich auf der Gaueinteilung; 
als staatsrechtlichen Begriff kannte die fränkische Verfassung nur diejenigen 

1 Herrgott, Gen. dipl. II 110, 114, 127 n“ 171, 174, 177; vgl. die 

Ausführungen von Gubser a. 0. 53. 

8 G. von Wyß im Jahrbuch f. Schweiz. Gesell. X 303. 

* Am 18. VIII. 972 ist er cs noch nicht; Thommen, llrkk. z. Schweiz. 

Gesch. aus Ostr. Arch. 13 n° 3; Stumpf, Die Reichskanzler 516. Vgl. über 

diese Urkunde Meyer von Knonau im Anz. f. schw. G. III 41 ff. 
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Gaue, welche als Grafschaft organisiert waren . 4 Das war beiin Argau der 
Fall. Seinen Umfang umschreibt Tschudi,’’ ohne eine Quelle zu nennen; 
es scheint, daß die Umschreibung einfach auf Rückschlüssen aus spatem 
Urkunden und Verhältnissen beruht; sie ist daher, wenn auch im ganzen 
zutreffend, im einzelnen doch mehrfach unrichtig. Insbesondere ist die 
Angabe, daß die Grenze vom Einfluß der Linnnat in die Are und Reuß 
der Limmat und der Hohe der Albiskette folge, unzutreffend . 11 Der Argau 
war begrenzt durch den Turgau, der bis an die Are und Reuß reichte — 
Turgi ist die genaue Grenzangabe für die westlichste Ausdehnung’ — und 
von dem sich um die Mitte des IX. Jahrhunderts der westliche Teil als 
besonderer Zürichgau ausschied , 8 und durch den Augstgau ; 9 die Are bildete 

4 li. Schröder, Deutsche Iiechtsgeschichto 8 121. 

J Cliron. helv. I 14, vgl. Segesser, Rechtsgesch. v. Luzern I 5 und 
liochholz, Schweizersagen aus d. Aargau 1 p. XX f. 

6 F. von Wj'ß, Abhandlungen z. Gesch. d. Schweiz, öffentl. Rechts 196. 

’ G. von Wyß bei B. Fricker, Gesch. d. Stadt und Bäder zu Baden 30; 
G. Meyer von Knonau im Anz. f. schw. G. II 220 und im Exkurs II zu 
Rntperti Casus s. Galli in den Mitteilungen z. vaterländ. Gesch. hgg. v. hist. 
Verein in S. Gallen XIII 144 N. 257. — Dem steht nicht entgegen, daß 
Baden später etwa als Baden im Argau erscheint; diese Bezeichnung konnte 
aufkommen, als die Habsburger die Landgrafschaft Argau samt einem Teile 
der Landgrafschaft ZQrichgau besaßen, wodurch die Reuß aufhörte, Grenze der 
Grafschaft zu sein. Vgl. F. von Wyß a. 0. 196 und oben Note 148; 
J. Cramer, Die Geschichte der Alamannen als Gaugeschichte (1899) 8. 543 ff. 

8 G. Meyer von Knonau in den S. Gail. Mittig, a. O. 135 — 150 und 
im Anz. f. schw. G. II 219 f, 248; E. von Muralt das. 11 210 f; B. Fricker 
a. 0. 30 ff; W. Oechsli, Die Anfängo d. Schweiz. Eidgenossenschaft 107. 

9 Vgl. hierüber A. Heueier, Verfassungsgeschichte d. Stadt Basel im 
Mittelalter 23 ff; Alb. Burckhardt, Die Oauverhältnisse im alten Bistum 
Basel, in den Beiträgen z. vaterländ. Gesch. hgg. v. d. hist, und antiquar. 
Ges. zu Basel n. F. I 4 ff; E. L. liochholz in Argovia XVI p. VI ff; G. Meyer 
von Knonau in den S. Gail. Mittig. XII 65 N. 201, XIII 153 f. — Der 
Augstgau, der seinen Namen von Augusta d. h. Augst erhalten hat (vgl. 
Meyer von Knonau a. 0. XIII 154 N. 307), wird schon 752 (in fini Au- 
gustinse; UB. S. Gallen I 18 n° 15, dazu F. L. Baumann, Forschungen z. 
schwäb. Geschichte 435 N. 1) und wieder 794 (in pago Augusttaunginse; 
Trouillat, Monuments de fhistoire de fanden eveche de Bäle I 83) als 
selbständiger Gau genannt, ebenso 825 (in pago Auguscauginse; UB. S. Gallen 
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die Grenze bis an den Tuner-See und ins Gebirge,' 0 die Reuß bis Uber 
Luzern hinaus; von Unterwalden dagegen gehört weniger zutn Argau, als 
früher angenommen wurde, nümlieh wohl bloß Hergiswil und die in den 

1 271 n° 29t). Im Vertrage von Mersen von 870 (Troulllat 1. c. I 115 
n° 63) heißt er Hasalchowa; er wird mit den Grenzen des alten Bistums 
Basel-Augst zusammengefallen sein. Damit scheinen zwei Urkunden in striktem 
Widerspruche zu stehen. Im Jahre 891 nämlich überträgt König Arnulf zu 
Itegensburg seinem Getreuen Anno sieben Huben und die Kirche zu Augst hoc 
est in pago Aragouve in comitatu Chadalohi senioris sui in villa Augusta 
(UB. S. Gallen II 284 n° 682) und im Jahro 894 spricht derselho König von 
Besitz in pago Aragouve in comitatu Ghadaloh in villa Augusta (das. II 295 
n° 694). Die Lösung dieses Widerspruches ist auf verschiedene Weise ver- 
sucht worden. Heusler a. O. nimmt an, der Augstgau habe ursprünglich 
zum Argau gehört und sei die erste Ausscheidung aus demselben gewesen ; 
aus alter Erinnerung sei er in den beiden genannten Urkunden noch ein letztes 
Mal Argau genannt worden. Ähnlich sagt Meyer von Knonau a. 0. XIII 
153 N. 802: wie einst der Turgau weit westlich über die Töß hinaus bis an 
die Keuß gereicht hatte, so der Argau nördlich über Aro und Jura hinweg 
bis an den Rhein. Dann aber bildeten sich an diesem Nordrande des großen 
Gauganzen kleinere Gaubezirke, und die Bezeichnung einer solchen nachher 
wieder verschwindenden Unterabteilung (sie teilte sich selbst iu den Sißgau 
und Frickgau) ist der Name Augstgau. Burckhardt a. 0. entscheidet sich 
für die Annahme einer Ungenauigkeit der kaiserlichen Kanzlei in Kegensburg; 
jedenfalls könnte Graf Chadaloh nicht Graf des gesamten Argaus gewesen sein, 
da gleichzeitig, wenigstens für den Oberargau, Graf Eberhart bezeugt ist. Mag 
man den einen oder andern Erklärungsversuch vorziehen, das steht jedenfalls 
fest, daß Chadaloh (vgl. übrigens auch Meyer von Knonau a. 0, XIII 233 
N. 44) nicht Argaugraf, sondern Graf des Augstgaus war (vgl. über ähnlicho 
Verhältnisse im VIII. Jahrhundert Karl Weller, Die Besiedlung des Ala- 
mannenlandes [Sonderabdruck aus den Württbg. Vierteljahrsheften f. Landes- 
geschicbto n. F. VII (1898)] S. 48 — 50). Ein nicht unwichtiges Moment für 
diese Frage bilden übrigens die Bistumsgrenzen, da die Gaugrenzen meist damit 
bzw. mit den Landkapiteln zusammentielen; das Bistum Basel aber reichte bis 
an dio Are (vgl. F. L. Bau mann, Die Gaugrafschaften im Wirtemberg. 
Schwaben S. 28 [in den Forschungen z. schwül). Gesch. S. 457], E. Welti 
in Argovia III 258), ebenso das Bistum Konstanz (A. Nüacheler, Die Gottes- 
häuser der Schweiz II 1 f, J. Cramer, Die Geschichte der Alamannen als 
Gaugeschichte (1899) S. 327 IT, 330 ff, 338 ff, 538 ff; s. auch die Urk. Fried- 
rich Barbarossas vom 27. XI. 1155, Fout. I 435, in Note 10. 


Digitized by Google 



158 


See vorspringende Halbinsel des lliirgenbergs." ln den Urkunden wird 
der Argnu oft genannt, 11 zmn ersten Male im Jahre 778, 13 dann 795,'* 
816 / 837 , 16 831 ,'« 840, 17 861, 18 864, 19 886, 10 891, 11 893, 11 894, 13 919, 14 

10 Durch Drk. Konstanz 27. XI. 1155 bestätigt Friedrich Barbarossa dem 
Bistum Konstanz die Freiheiten und den Sprengel, dessen (irenzen er be- 
zeichnet sicut ab anteeessore nostro felicis memorie Tagebeito rege tempore 
Marciani Constnntiensis episcopi distinctos invenimus; die hier in Betracht 
kommonde Stelle lautet: inter liasilienseni vero episcopalum — — usque ad 
Humen Are ac deinde inter Lausanensem episcopatum per ripam Are usque ad 
Incum Tbunso, inde ad Alpes et per Alpes ad tines Ketiu Curiensis ad villain 
MontigeU (Font. I 435); vgl. aber wegen dieser Urkunde Meyer von Knonau 
im Anz. f. achw. G. I 121 fl, II 17 f und E, Egli, Kirchengeschichte der 
Schweiz bis auf Karl d. Gr. 60 Note 1. — Auch nach dem Vertrage von 
Verdun vom August 843 schied die Are den Argau von Burgund, der Argnu 
kam damals an König Ludwig; vgl. E. DUmmter, Gesell, d. ostfränk. Reichs 1 
1 202. Soloturn ist nach der Trnnslatio s. Marcelli ein Burgundionum oppi- 
dum (MGH. SS. XV 243, 251). Cher den Buehsgau und Ofgowe vgl. W. Gisi 
im Anz. f. schw. G. IV 241, 245, 251, 252 f. 

11 Oechsli a. 0. 107 f. 

11 Vgl. den Exkurs von Meyer von Knonau in den S. Gail. Mittig. 
XIII 150 — 153 und G. Caro im Jahrbuch f. Schweiz. Gesch. XXVII 212 f, 278. 

11 in pagello Aragougense monasterioluin quod dicitur Werith super fluvium 
Araris, Neugart, Cod. dipl. I 65 n u 69. Die Urk. von 761/62 oder 763, die 
in Argouwe regione Spiets et Scartilinga nennt (Schöpflin, Alsat. dipl. I n° 34; 
Font. I 213; T. Neugart, Cod. dipl. I 41 n° 39), ist jedenfalls nicht echt. 

u in pago Argue in villa que dicitur Madalestwilare (Mndiswil), UB. S. Gallen 
I 132 n° 140. 

13 in pago Arageuvi et in loco qui nominatur Rorpah et in Diotinwilare 
et in Leimolteswilare, das. I 334 n° 359. 

lü in pago Argauginse in villas denomiuatas Farnowanch et Scongaua, 
das. I 312 n° 338. 

17 in loco nuueupante uilla Emau (Emmen) super fluuium Riusa in pago 
Aregaua. J. Harbin, Murbach uud Luzern (Luz. Gym. Prog. 1896) S. 5 
mit Abbildung der Urkunde. 

18 in superiori pago Aragauginse in villa qmc dicitur Perolteswilare, in 
Langntum, UB. S. Gallen II 102 n° 486; die entsprechende Precaria spricht 
Mob von pagcllus Aragaugensis, das. II 103 n° 487, 386 n # 7. 

13 suam proprietatom in pago Argeuve id est Cholinchove, das. 11 117 
n° 503; vgl. dazu Ekkehnrti Casus s. Galli c. 25, S. Gail. Mittig. XV/XVI 
103: villam in Ararispago Chollinchoven dictam. 
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982“ und 994. 26 Schon 861 ist eine Scheidung des Gaus angedeutet, in- 
dem der Olierargau genannt wird, wie denn die großen Gaue im Laufe 
der Zeit oft in mehrere Grafschaften zerfielen. Zwar wird dieser Superior 
pagus Arngnuginsis noch bloß eine allgemeine geographische Bezeichnung 
gewesen sein, allein schon 891, jedenfalls 894 ist er ein fest begrenzter 
politischer Bezirk.* 1 Die Grenze zwischen Ober- und Unterargau bildete 
wie heute die Kantonsgrenze zwischen Argau und Bern das Flüßchen Murg, 
ein rechtsseitiger Nebenfluß der Are, der durch die Vereinigung der Langeten 
und des Hotbaches, jene von links, dieser von rechts kommend, gebildet 
wird.“ An der Langeten liegt dns oben genannte Horbach nicht weit vom 
Einflüsse der Kot,’* eines linksseitigen Nebenflusses der Langeten. Der 

20 in pago Arageuve decimam in Leimoltcswillaro marcho, ad Puhsa, Hor- 
bach in eodem pago, Itiimaningiin, Oase. Actum in Madaleswilare; notnvi — 
— Eberbardum comitein; das. II 255 n° 650. 

21 hubuin in comitatu Epurhasci in superioro Argovo iacentem, Font. rer. 
Hern. I 254 n° 5. 

22 Güter in Durgauenfo neenon et Argauenfe, UB. Zürich I 70 n° 159. 

13 in superiori Aragouve in comitatu Heharhardi in locis nominatis id est 

ad Kiete et in Dtingun et in Pigilunn et in I.ibsacho et in Albineswilare et 
Ferehtoltespuron et ad Eichi, — — Comirichingun, Hatolingun, Perolteswilare, 
Langatun in superiori pago et comitatu; UR. S. Gallen II 206 n° 695. 

24 in Araris pago; S. Gail. Mittig. XV 103, Heg. Episc. Constant. I 42 
n° 339. 

85 locus in pago Arageuwe nuncupatus Huncinga; Font. I 231, 8. Gail. 
Verbrüderungsbuch in den S. Gail. Mittig. XI 19, vgl. auch Vita s. Otmari 
das. XII 134. 

* ,! curtes Kyrchberc in Argauwe situm, Oudendorf et Windemis in Of- 
gauwe iacens; Font. I 288. 

22 Vgl. J. Cramer, Die Geschichte der Alamannen als Gaugeschichte 
(1899) S. 322, 324 f, 542. 

28 Dieselbe Grenze galt für den Münzkreis der Abtei Zürich (G. von Wyß, 
Gesch. d. Abtei Zürich 87 und Anm. 14’ 2 , 16 86 ; A. Escher, Schweiz. Münz- 
und Geldgeschichte (Bern 1881) S. 217), der seinerseits dem alten Sprengel 
der Pfalz in Zürich entsprochen haben wird (Th. von Liebenau in den Kathol. 
Schweizerblfittern 1901 S. 340). Vgl. auch J. Gramer, Die Geschichte der 
Alamannen als Gaugeschichte S. 205. 

29 minor fluvius nomine Rota 841 — 872, UB. S. Gallen II 177 n° 564, 
zum Unterschied von dem in der gleichen Urkunde genannten größern Rotbache 
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Überargau war die Grafschaft Eberharts, der 886 anscheinend noch als 
Graf des gesamten Argaus erscheint und 889 wohl auch Iteichsvogt in 
Zürich war; 30 indes liegen sämtliche in der Urkunde von 886 genannten 
Ortschaften ebenfalls im Oberargau, so daß wohl in der Tat Graf Eberhart 
bloß als Graf des Oberargaus anzusehen ist. 31 Ganz unzweifelhaft ist je- 
doch die Tatsache, daß die Teilung eingetreten ist, bevor die Grafschaft 
des Unterargaus oder der pagus Argouva schlechthin 33 an die Lenzburger 
kam, da sie nachweislich im Oberargau nie gräfliche Funktionen ausübten. 
Im Jahre 1006 erscheint der Oberargau als comitatus Oltingin, 1009 als 
comitatus Uzanestorf, 33 1040 wird der comitatus Oberargeuue als selb- 
ständige Grafschaft in einer Urkunde Heinrichs III. genannt. 3 * 

Die Grafschaft der Lenzburger wird in der bekannten Murenser Ur- 
kunde von 1114 35 comitatus Höre 3 “ genannt. Itore war eine Gerichtsstätte 


30 UH. Zürich I 60 n° 153; Oechsli a. 0. 108 macht ihn zum Zürieh- 
gaugrafen, vgl. dagegen Meyer von Knonau a. 0. XIII 210 N. 25, 
F. von Wyfi a. 0. 361 f. 

31 Vgl. auch llurckhardt a. 0. 11. 

33 So in den Urkk. 1036 und 1045, Beilagen 1 und 2, und derjenigen 

vom 6. VII. 1050: predium Melflchouin in pago Argowi in comitatu 

Arnoldi comitif fitum, UB. Beromünster 1 72; dann in zwei Vergabungen an 
Allerheiligen vom 21. IV. 1101: in pago Argouva sub comitatu Odalrici in 
istis loci» ze Willineahöwo, ze Stofen, ze Nunnenwilaro (Willisau, Nunwil), 
ferner in pago Argouve sub comitatu Odalrici in istis locia ze Stufen, ze Hu- 
genshein (gehört in den Breisgau!), ze Willineahöwo, zo Hunnenwilare (Huwil 
bei Nunwil); Quellen z. schw. Gesch. HI* 61 n® 36, 63 n® 37. 

33 W. Giai im Anz. f. schw. Gesch. IV 239. 

3 * Besitzbestütigungsurkunde König Heinrichs 111. für das Kloster Einsiedeln 
vom 4. II. 1040: in comitatu Oberargeuue IIII höbe. Wirtemberg. Urkbch. I 265; 
UB. Zürich I 124; 0. liingholz, Geschichte d. fürstl. Benediktinerstiftes 
U. L. F. von Einsiedeln I 60. 

33 über die Echtheit dieser Urkunde vgl. die oben in Note 71 angeführte 
Litteratur und nunmehr H. Hirsch, Die Acta Murensia und die ältesten Ur- 
kunden des Kl. Muri, in den Mitteilungen des Instituts für ö-sterr. Geschichts- 
forschung XXV 414 ff. 

36 monasterium Mure situm in provincia scilicet Burgundia in episcopatu 
Constantiensi in pago Argouve dicto in comitatu Kore. 
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der Grafschaft. 17 Gubser nennt 1 " »eine Grafschaft Rore für die damaligen 
Verfassungsverhältnisse ein Unding; nur ein bedeutend späterer Verfasser 
habe auf diese Bezeichnung kommen können “ Dem gegenüber ist festzu- 
stellen, daß im Argau Gau und Grafschaft identische Begriffe sind, und auf 
die Tatsache hinzuweisen, daß schon vom IX. Jahrhundert an die 
Ersetzung des Gaunamens durch den seiner Hauptdingstätte sich findet; 19 
cs ist daher recht wohl möglich, daß die Grafschaft bzw. der Gau Argau 
einmal Grafschaft Rore genannt wurde. Als dann im XI. Jahrhundert 
die Sitte aufkam, die Adelsgeschlechter nach ihren Wohnsitzen zu benennen, 
wurde es auch üblich, bei Anführung der Grafschaft in den Urkunden 
den Burgnamen des Grafen anzuführen, 40 woraus endlich geradezu der 
Brauch entstund, den Namen der gräflichen Burg mit dem der Grafschaft 
zu identifizieren und so z. ß. anstatt von einer Grafschaft der Grafen 
von Lenzburg kurz von einer Grafschaft Lenzburg zu reden. Dieser 
letztere Sprachgebrauch findet sich indes erst lange nach dem Aussterben 
des lenzburgischen Geschlechts.“ 

Von den Grafen des Argaus ist Eberhart bereits genannt, Chadaloh 
dagegen als Augstgaugraf erwiesen worden. Andere Argaugrafen erscheinen 
nicht in den Urkunden. Der Comes Eberhardus und dessen Sohn Thiemo, 
die der Liber vitae Einsidlensis als Guttäter von Einsideln aufführt, 41 sind 
nicht Argaugrafen; Tiemo wird 1040 als Graf des Zürichgaus genannt. 41 


17 Über die Lage des mallus Höre vgl. H. Boos im UB. Arau (ArgoviaXI) 
p. IX f; gegen ihn meine Ausführungen in den Ilechtsquellen des Kt». Argau 
I. Teil I. Bd. S. 89. 

18 a. 0. 69 Note. Vgl. J. Cramer a. 0. 541, der im comitatu» Rore 
eine Huntare erblickt, jedoch mit Unrecht. 

19 Beispiele bei Baumann, Die Gaugrafschaften im Wirtbg. Schwaben 
9 Zif. 4 (Forschungen z. achwttb. Gesch. 486 Zif. 4) von 881, 1083, 1112, 
1313 usw. 

40 in pago Hegowo in comitatu Odalrici comitis do Rammesperch, in comi- 
tntu Odalrici comitis de Baden; UB. Zürich I 142 n° 256 und 165 n° 279; 
Baumann a. 0. 17 bzw. 445. 

41 Anders J. Cramer a, 0. 541. 

41 a. 0. 845, 348 und 352. 

41 Offenbar als schon verstorben, UB. Zürich I 124 n° 232; G. von Wyfj 
im Jahrbuch f. schw. G. X 323; Fricker a 0. 33. Zur Zeitbestimmung 

Herz, Die Lenzburg. IX 
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Wann der comes Imizo de Argoija gelebt, welcher Familie er angehört 
habe und ob er überhaupt Graf gewesen sei, ist nicht zu ermitteln, die 
Angabe steht jedenfals nicht außer Zweifel.“ Dagegen nennt der Liber 
vitae Einsidlcnsis zwei Grafen, die nach bisheriger allgemeiner Annahme 
Lenzburger gewesen sein sollen: Kunrad und Bero.* 4 ln Bero wird der 
Stifter von Beromünster erblickt,* 6 jedenfalls ist die Tatsache, daß ein 
Bero das Gotteshaus gegründet hat, durch die Urkunde von 1036 sicher ge- 
stellt." Dagegen muß die Annahme, daß die beiden Brüder und insbeson- 
dere Bero Grafen von Lenzburg gewesen seien, fallen gelassen werden. Der 
Name Bero kehrt in der spätem Grafenfamilie kein einziges Mal wieder, 
was bei dem regelmäßigen Gebrauche der gleichen Namen von vome- 
herein befremden muß. Dann sind die beiden Brüder in die lenzburgische 
Genealogie nicht einzureihen. Der Liber vitae Einsidlensis bezeichnet 
die Familie des Ulrich von Schännis ausdrücklich mit diesem Beinamen, 
während er bei den zwei Grafen fehlt- Wie oben dargetan wurde, kamen 
die Lenzbnrger vom Gaster her, wo sie keine Hoheitsrechte über ihren 
Grundbesitz hatten, in den Argau, und Arnold war 972 noch nicht Graf. 


der in der Recitatio donatiunum des Liber vitoa genannten Personen vgl. E Krü- 
ger in der Zeitsehr. f. d. Gesch. d. Oberrheins n. F. VI 561. 

** Lib. vit. Eins. a. 0. 354, dazu G. von Wyß a. 0. 318, 322. 

65 Comes Chuonradus occisus est, qui, ut supra patet, dedit partem prsedii 
sui in Aquaregia et in villa Wafnjgen, a. 0. 350 zum November; Luitgardis 
comitissa uxor comitis Chuononis occisi dedit prfedium in Aquaregia et in 
Wangen quartam partem, a. 0. 349 zum September; Iternhardus dedit Witen- 
heim cum quo Eriibach concambiatum est, a. 0. 346 zum März; ferner in der 
Recitatio a. 0. 352: comes Chuonradus dedit viilam Wangen. Et in Aqua- 
regia piscationem. Huius uxor fuit Luitgarda. Comes liernhardus frater iam- 
dicti Cuonradi comitis dedit Wittenhein. Pro quo concambiatum est Eriibach. 
Vgl. dazu die Ausführungen von G. von Wyß a. 0. 318, 322. 

46 M. Estermann, Die Sehenswürdigkeiten von Bero-Münster 4 ff; 
M. Kiedweg, Gesch. d. Kollegiatstiftes Beromünster 1 ff; G. von Mülinen, 
Die Grafen von Lenzburg, im Schweiz. Geschichtforscher IV 30 N. 44. Vgl. 
auch die unkritischen Ausführungen bei E. F. Gelpke, Kirchengeschichte der 
Schweiz II 441 ff (1861) und J. Bölsterli, Die Einführung des Christen- 
tums in das Gebiet des heut. Kts. Luzern (1861) S. 68 ff. 

47 S. unteu und Beilage 1. 
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Dagegen mUssen Bero und Kunrad offenbar im X. Jahrhundert und 
vorzugsweise in der zweiten Hälfte desselben gelebt haben und werden 
ausdrücklich Grafen genannt. 4 * Was ist nun naheliegender, als in ihnen 
die letzten Sprossen der frühem Argaugrafen zu sehen, von denen die 
Grafschaft, weil mit ihnen ihr Stamm ein jähes Ende fand, auf die Lenz- 
burger überging? Von Kunrad ist bezeugt, daß er eines gewaltsamen 
Todes starb; Beros Sohn aber soll, wie die Sage erzählt, 49 die in diesem 
Zusammenhänge erhöhte Bedeutung gewinnt, auf der Jagd von einem 
erlegten aber nicht vollends getöteten Bären erdrückt worden sein. 
Nachdem das Grafenhaus männlicher Erben entbehrte, wird das Erbe nach 
dem nach 972 erfolgten Tode Beros auf dessen Schwiegersohn Arnold, 
Ulrichs Sohn, Ubergegangen sein. Die Verschwägerung wird erwiesen durch 
die Urkunde vom 9. II. 1036. Hier spricht eben dieses Arnolds Sohn 
Ulrich der Reiche von der canonica mea, que est in loco que dicitur 
Peronis monasterium, a parentibus meis primitus, postomodum a me 
sancti Michaelis honore attributum. über die Bedeutung des Wortes 
parentes in diesem Zusammenhänge ist von den Lenzburger Genealogen 
schon viel gestritten worden; während die einen 50 es geradezu als , Eltern“ 
übersetzten, fassten es die meisten richtig im weitern Sinne von „Vor- 
fahren“ 51 , diese alle aber als Vorfahren im Mannsstamme. Das ist indes 
keineswegs notwendig; im Gegenteil, eine Urkunde des gleichen Grafen 
Ulrich liefert in einem ganz analogen Falle den Beweis, daß hier ebensowohl 
die durch eine Verschwägerung d. h. durch eine weibliche Generation 
Vermittelten Vorfahren verstanden werden können. Im Jahre 1045 nämlich 

48 Vgl. G. von Wyß a. 0. 322. Th. von Liebenau in der Einleitung 
zum Urkundenbuch von Beromünster 33 f hält den Argaugrafen Bero mit 
Recht als höchst wahrscheinlich identisch mit dem comes Pernhardus im Zü- 
richgau, der im Jahre 933, und dem comes Peringerus (Peringarius) im Tur- 
gau, der von 941 bis 953 genannt wird (UB. 8. Gallen III 13, 15, 17, 19, 
21 , 22 ). 

40 Estermann a. 0. 3; Riedweg a. 0. 8 und jetzt B. Fleischlin, 
Studien und Beiträge z. Schweiz. Kirchengeschichte, Luzern 1902, II 212 ff. 

50 So Ried weg a. 0. 31. 

51 Nach Estermann a. 0. 5 ist Bero Großonkel von Ulrich; parentes 
erscheint in der Bedeutung von Vorfahren z. B. auch im UB. Basel-Land 
hgg. von H, Boos I 44 n° 70, 
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bat Ulrich den Kaiser Heinrich, daß er monasterium quod Skennines 
dicitur, a parentibus suis et a se fmidatcnus constructum, in seinen 
Schutz nehme.” Wie oben'’ 3 gezeigt, wurde die Stammfolge zwischen dem 
Grafen Ulrich von Lenzburg und dem Grafen Hunfrid von Rätien, dem 
Stifter von Schännis, durch Hemma, Urenkelin Hunfrids, vermittelt. 
Schännis und Münster sind also Schicksalsgenossen: von einem frühem 
Grafenhause gegründet, gelangten beide Gotteshäuser je durch eine Erb- 
tochter unter die Kastvogtei der Lenzburger. 

Man führe gegen diese Auffassung nicht ins Feld, daß Bero seit 
Jahrhunderten stiits als Graf von Lenzburg gegolten habe, daß die 
Münsterer Tradition so laute und das Grabmal in der Stiftskirche von 
Bero comes de Lenzburg spreche ; 64 keines dieser Momente ist beweisfähig. 
In der Tradition kann sehr leicht eine Generation verwechselt und so 
der Vater der Tochter zum Vater des Schwiegersohns werden ; das Grab- 
mal in Münster ist verhältnismäßig späten Ursprungs und ein Beweis, daß 
es genau einem älteren nachgebildet sei, nicht erbracht, sondern eher 
das Gegenteil erwiesen; schon das Wappen desselben spricht für eine 
späte Entstehung, indem es keineswegs den Siegelbildern der Grafen ent- 
spricht, sondern eine Neubildung ist aus dem Kiburger Schild (gelber Sparren 
mit schreitendem Löwen in rot) und Habsburger Kleinod (Pfauenstutz).“ 


5 * Herrgott I. e. I 117 n° 177. 

5 * Textnoto 5. 

94 J. L. Aebi im Geechichtsfreund XXII 227 — 286. 

“ Vgl. U. Stutz in den Archive* herald. suisses I 112 ff, 129 ff; 
H. von Liebenau in Kopps Geschichtsblüttern I 12; Th. von Liebenau 
im Schweiz. Archiv f. Heraldik XI 56. Eine ähnliche Ableitung aus dem 
Kiburger Wappen weist das älteste Stadtsiegel von Wintertur; es ist wie bei 
Beromünster der untere hier der obere Löwe weggelassen. Vgl. Sigelabb. z. 
Zürch. Lrkbch. Liefg. II n° 71. Das von Beromünster angenommene Siegel- 
bild findet sich zuerst im Siegel des Landgerichte Argau von 1399 (Argo- 
via XXIX 100 n° 269). — Es mag hier bemerkt werden, daß ein 1674 in 
Muri aufgedeckter Grabstoin den Lenzburger Schild mit einer doppelt ürmigen 
Burg aufwies gerade wie die Siegel der Grafen. P. Frid. Ko pp, Vindicise 
actor. Murens. (Muri 1750) 8. 257 berichtet darüber: Meminiffo hic juvat ex 
Annalibus noftris Murenfibus, Anno 1674 cum porticu» ecclefiae nonnihil dimi- 
nuta effet, terra ad duos podes effoffa, duos lapides fepulchrales effe detectos; 
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Dagegen gedenkt die Hauptquelle von Münster, das directorium chori, 
des Stifters einfach mit den Worten „ Bero comes fundator huius eeclesiaeo.“ 
/.um 20. August. 5 * Alle andern Quellen gehen auf die Urkunde von 
1036 zurück, wobei sie, wie schon erwähnt, parentes als Vorfahren im 
Mannsstamrne deuten. So scheint die eingangs aufgestellte Behauptung, 
daß die Grafen Bero und Kunrad die frühem Argaugrafen waren und 
nach deren Erlöschen Besitz und Würden infolge Verschwägerung auf 
die Lenzburger übergingen, wenn auch nicht strikte erwiesen, so doch 
glaubhaft gemacht. 67 Ein direkter Beweis ist eben bei der großen 
Lückenhaftigkeit des Materials nicht möglich. Jedenfalls hat diese 


quorum unus, fubtus medium portas ad ipfam ecclefiam, quatuor cadavera te- 
gebat. Cum autem ex Actis, ut modo audivimus, conftaret, Wernbarium II. 


buiufque uxorem Regelindam cum 
filio Oltone II. ante januas eccle- 
fiic fepultos effe; et prseterea ex 
aliis documentis comperiretur, 

Richenzam quoquo de Lenzburg 
dicti Wemharii fororem hic loci 
tabatur. Vgl. auch Herrgott 1. c. I 201; 
XX 9, 26. 



quiefcere, indubie ante prsedictos 
defunctam; hinc fub eodem la- 
pide tale quidem Infigne Comitum 
feil. Lenzburgonl'ium infculptnm 
pra-ferente, quatuor pm'fatorum 
Corpora effu recondita non dubi- 
0. Markwart in Argovia 


6 * XIII. kal. Sept. , Anz. f. schw. G. IV 4; Ester mann a. 0. 62; 
MGH. Neer. I 346. Das Einsiedler Totenbuch nennt Bero zum März, die 
Differenz kann aber schon deswegen nicht von Bedeutung sein, weil am 20. Au- 
gust das Fest des h. Bernhart gefeiert wird und in Münster im Jahre 1343 
die Jahrzeiten der Stifter auf diesen Tag verlegt wurden; Riedweg a. 0. 127. 
Auch das aus dem XV. Jahrhundert stammende Jahrzeitbuch von Schwarzenbach 
(Gfd. III 201) nennt Bero und Ulrich zum 20. VIII. und das jüngere Jahr- 
zeitbueb von Münster heißt Ulrich, desson ursprünglicher Jahrtag der 10. VIII. 
war, geradezu fundator huius ecclefie; Th. von Liebenau im Urkundenbuch 
von Beromünster S. 29. 

67 So nun auch Th. von Liebenau a. 0. 34: ,Es ist auch nicht un- 
wahrscheinlich, daß die Verwandtschaft der Grafen von Lenzburg mit Bero 
nur durch eine Erbtochter vermittelt wurde, da der Name Bero in der Familie 
der Grafen von Lenzburg sonst nicht vorkommt“. Die Ansicht war zuerst 
in meinen Bemerkungen zur Stammfolgo der Grafen von Lenzburg im 
Genealogischen Handbuch zur Schweizergeschichte I 57 f geltend gemacht 
worden. 
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Aufstellung das für sich, daß sie die Erwerbung der Grafschaft im Argau 
durch das aus dem Gaster stammende Geschlecht erklärt, 5 * während die 
bisherige Tradition in dieser Richtung sich ausschwieg. 

58 Im Sinne der Ausführungen oben S. 6 (Erwerb der Allodien durch 
Erbgang und der Grafenwürde durch Verleihung infolge der durch die Allo- 
dien bedingten Machtstellung). 


Digitized by Googl 



Exkurs II. 


Die Lenzburger Stammfolge und die 
Acta Murensia. 

Mit den an sich scharfsinnigen Ausführungen von Gubser a. 0. 61 lf 
und der darauf gegründeten Staminfolire der Lenzburger Grafen kann ich 
mich nicht einverstanden erklären und zwar wesentlich aus zwei Gründen. 

1. Einmal nämlich stützt er die folgende Staunnreihe 
Ulrich I. der Reiche 
t 1045/50. 

tilii Kourad Heinrich 

t vor 1036. Bischof, f 1036/50. 

Arnold I. Ulrich 11. 

1036—1063. 

Ulrich III. N. 

1101 Argaugraf. 

Ulrich (?) Rudolf 1. Arnold II. 

1 096 (?)— 1130. 1 096 (?)— 1127. 

ux. Hemma. 

ausschließlich auf die Annahme, daß unter den Erben Ulrichs des Reichen 
Realteilungen nicht vorgenonunen worden seien und in zwei sich folgenden 
Generationen je zwei Vertreter der Dynastie den Familienbesitz geerbt 
hätten. Erwiesen soll dies werden durch die Vergabungen der ideellen 
Anteile des Hofes Denken an das Kloster Schännis, indem der eine Ver- 
treter der ältern Generation seine Hälfte, der eine Vertreter der folgenden 
Generation nur den ihm zukommenden Vierteil vergabt habe, wodurch 
der im habsburgischen Urbar festgelegte Zustand, daß das Kloster und 
die Herrschaft jenen Hof gemeinsam besitzen, das Gotteshaus aber zu 
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*/« und die Herrschaft zu '/* Eigentümer sei, herbeigeführt wurde. All 
das ist aber durch keine gleichzeitigen Quellen belegt, die wenigen 
erhaltenen Urkunden nennen vielmehr keine bestimmten Anteile — solche 
finden sich blos in einer durch Tschudi überlieferten Urbarnotiz, die zudem, 
wie Gubser selbst ausführt, wenigstens darin irrtümlich ist, daß sie Ver- 
gabungen mehrerer gleichnamiger Personen einer einzigen dieses Namens 
zuschreibt — , und die Darstellung Gubsers beruht daher, wie er selbst 
sagt, wesentlich auf Rückschlüssen aus dem mindestens 200 Jahre jungem 
habsburgischen Urbar. Daß aber aus so viel spätem Verhältnissen, wenn 
man namentlich die Verumständungen bedenkt, unter denen der lenz- 
burgische Besitz schließlich an Habsburg kam, zwingende Rückschlüsse sich 
ergeben, daß insbesondere das Schicksal eines einzelnen Hofes für das 
ganze Hausgut im Gaster maßgebend sei, muß entschieden von der Hand 
gewiesen werden. Im einzelnen ist darauf hinzuweisen, daß Graf Arnold 
1050 einfach allodium meum in Mazzeltrangen cum suis appenditiis an 
Schännis übertrug, in einer wohl wenig spätem Urkunde (Gubser a. 0. 
317 Beil. 1 und 2) weiter allodia mea, ecclesiam et curiam Bebenchon, 
Billitun et Mazzeltrangen vergabte, also unter zwei Malen Eigengut in 
Maseltrangen schenkte; damit schon ist ausgeschlossen, daß die Schenkung 
von Eigengut an einem bestimmt en Orte je weilen das ganze dem Schenker 
dort zusteheude Gut umfaßte. Es gestatten daher gerade die beiden 
genannten Urkunden keine Schlüsse in der von Gubser angedeuteten 
Richtung. Und was die Urbarnotiz betriflt (Gubser a. 0. 62 N. 1), so 
müsste — wenn Gubsers Konstruktion richtig wäre, wonach Arnold I. die 
Hälfte des Hofes Benken an Schännis vergabt hätte, sein Sohn oder eher Neffe 
Ulrich noch einen Vierteil — eben der in jener Notiz genannte Ulrich 
derjenige sein, der blos einen Vierteil vergabt hätte; wie soll er, wenn 
der ganze Besitz im Gaster so geteilt war wie der Hof Benken, dann 
dimidütm ecclesiam in Schennis, dimidiam in Bebiukon vergaben können? 
Sobald man aber auch nur für einen Teil des Hausgutes im Gaster eine 
andere Teilung annimmt als für den Hof Benken, so entfallen ohne 
weiteres die aus dieser Teilung gezogenen Folgerungen. Endlich ist auch 
noch darauf aufmerksam zu machen, daß Arnold I- gerade nach den 
beiden erwähnten Urkunden mehrere Brüder hatte ; Gubsers Hypothese 
erfordert die Annahme, daß alle bis auf Ulrich vor den bezüglichen Ver- 
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gabungen ohne Erben gestorben waren. Es ließen sich daher auch andere 
Vermutungen aufstellen, wieso gerade drei Vierteile des Hofes Benken 
an Schännis gekommen. Übrigens kann, wer in genealogischen Arbeiten 
eine größere Erfahrung besitzt, bei eingehender Prüfung der Gubser’schen 
Stammtafel I sich der Überzeugung nicht verschließen, daß sie zwischen 
Ulrich dem Reichen und den Brüdern Rudolf I. und Arnold II. zu viele 
Generationen zählt. 

2. Sodann polemisiert Gubser scharf gegen die Acta Murensia und 
die darauf gegründete bisherige lenzburgische Stammfolge, insbesondere 
die Verzweigung der Genealogie schon im XI. Jahrhundert. Die Acta 
Mur. 3 f, 35 und 69 enthalten nämlich folgende Stellen: 

Ita de Habspurg (Schwester des Herzogs Theoderich von Lothringen, 
Gemahlin des Grafen Radeboto) genuit Wernherum comitem et 

Richenzam, sororem eius, de Lenzburg. Richenza de Lenzburg 

genuit Arnoldum, Chöno comitem, Wernherum de Baden. Rüdolfus 
genuit Hunbertum, Uodalricum, Arnoldum, Rudolfum et sorores eorum. 
Arnoldus etiam de Baden, filius Richenze de Lentzburg genuit 
Richenzam de Chiburg. 

— — — bellum quod fuit inter Wernherum comitem (von Habsburg) 
et eius nepotes de Lenzburg (vor 1085). 

cometissa Richenza de Lentzburg soror comitis Wemharii de 

Habspurg. 

Daraus ergibt sich folgende Stammtafel (die Jahre sind die des urkund- 
lichen Auftretens, vgl. Geneal. Handbuch z. Schweiz. Gesell. I Taf. II n° 9 
und Taf. III n° 3, 8—10): 

[Radeboto] 

1023 

ux.: Ita von l.ntlirinnen. 

Albrecht I. YVernlier 11. Richenza Rudolf 

t ca. 1056. f 10%. mar. : [Ulrich] 1114-1130. 

lirafen von Ilabsburg. von Lenzburg. 

Arnold Chuno Wernher Humbort Ulrich Arnold Rudolf Schwea- 
von Baden Graf von Raden 1130.55. 1125/73. 1127/41. 1134/58. tern. 
1127-1172. 1127—1167. 1127-1169. 

Richenza 

mar.: [Hartman III.] 
von Biburg 
1155— f 1180. 
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Demgemäß wurde die lenzburgische Stammfolge bisher folgendermaßen 
dargestellt (G. von Wyß bei Kiem, Acta Mur. 12 undOechsli, Anlänge 113): 

Ulrich iler Reiche. 

1036. 1015. 



Ulrich 
1036 tot. 

Arnold 
1036 tot. 

Kourad 

Bischof. 

Heinrich. 



Arnolf 

1036-1063. 




Ulrich 

1077. 

ux.: Kichenzn von Habsburg 
Schwester Wernhers. 

Ulrich 

1091/109«. 

Rudolf 
1091/1114 
in Lenzburg. 



Arnolf 
1001-1127 
in Baden. 

Arnolf Uhu no Wernher 
von Baden, (iraf. von Baden. 


Humberl Ulrich Arnolf Rudolf Ulrich Arnoli Wernher Uhuno Rirfacnza 


1130/55. 1127/73. 1127/46. 1H1/58. 1127/30. 1127/72. 1127.59. 1127/67. mar.: Hartman 

von Kiburg. 

Man braucht nun bloß zum Gemahl der Richenza, Hartman von Kiburg, 
die urkundlich erwiesenen Jahreszahlen 1155 — f 1180 zu setzen, um 
sofort die Unmöglichkeit und Unrichtigkeit dieser Aufstellung einzusehen. 
Wenn dann noch dazu kommt, daß nur eine einzige und zwar die im 
XII. Jahrhundert lebende Generation als Grafen von Baden urkundlich 
bezeichnet wird (oben S. 15), so ergibt sich, daß dem Verfasser oder eher 
dem Abschreiber der Acta Murensia — ich halte nämlich dafür, daß vom 
Verfasser der Acta auch der erste Teil der vorangestellten Genealogie 
herriihrt — ein Irrtum oder eine Auslassung begegnet ist, eine Vermutung, 
die durch die unvermittelte Anführung des Grafen Rudolf und seiner Nach- 
kommenschaft, ohne Angabe der Abstammung, verstärkt wird. Der Ab- 
schreiber der Acta wird infolge eines Homoioteleuton eine Zeile der Vorlage 
übersprungen haben oder, durch die Gleichheit der Namen veranlasst, von 
einer obern Zeile zur untern übergegangen sein und folgende — ge- 
sperrte — Worte ausgelassen haben, wie er denn auch sonst einzelne Stellen 
wegließ (vgl. namentlich Hirsch a. 0. 4 2 , 5 f.): 

Richenza de Lenzburg genuit Arnoldum, Ulricum comitem et 
Rudolf um. Arnoklus genuit Arnoldum, Chöno comitem etc. 

Dem durch diese Auslassung entstellten Texte entsprechend wurde dann 
— wieder durch den Abschreiber — die mit Arnoldus etiam de Baden 
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beginnende Stelle angepasst (indem statt tilius tilii oder nepos Richenze 
einfach filius Richenze gesetzt wurde). Durch diese Konjektur ist die Sache 
chronologisch richtig gestellt, der Zusammenhang zwischen Itichenza von 
Habsburg und Graf Rudolf von Lenzburg erbracht, und ich glaube, daß 
diese Ansicht auch durch die Urkunden unterstützt wird; jedenfalls stehen 
damit die weitern Angaben der Acta in Übereinstimmung. Denn in den 
drei Grafen Ulrich, Rudolf und Arnold, die von einer in die Acta aufge- 
nommenen Urkunde, zum Jahre 1095, die Gubser ohne zulänglichen Grund 
auch anzweifelt, genannt werden, sind die in der oben angeführten Stelle 
vorkoinmenden nepotes des Grafen Wemher von Habsburg zu erblicken ; 
damit steht in Übereinstimmung, daß der in dieser Urkunde als comes 
bezeiclmete Ulrich — seinen Brüdern wird der Titel nicht beigelegt — im 
Jahre 1101 zweimal als Argaugraf bezeugt ist. Die in den Acta erwähnte 
Fehde zwischen Wemher und seinen Neffen findet darin ihre Erklärung, 
daß die Habsburger Gegner des gebannten Kaisers Heinrich IV. waren, 
die Lenzburger und zumal Graf Ulrich, der Gemahl der Richenza, dessen 
eifrige Anhänger (Th. von Liebenau, Die Anfänge des Hauses Habsburg 
S. 20). Mit der auf diese Weise festgestellten Stammfolge sind alle 
Urkunden und Überlieferungen ohne Zwang zu vereinigen, die Widersprüche, 
die angeblich zwischen den Urkunden und den Acta Mur. sich finden 
sollen, sind durch die Annahme des sehr leicht erklärlichen Versehens 
gehoben. 

Was die weitere Anzweiflung der Acta, speziell der Urkunde von 
1114 betrifft, so ist im Fixkurs I darüber das Erforderliche ausgeführt 
und die Beanstandung zurückgewiesen worden. 

Muß man nach den Ausführungen unter Zif. 1 eine Generation der 
Gubser’ sehen Stammfolge streichen, so kann nach dem unter Zif. 2 Gesagten 
der bisherigen Annahme zugestimmt werden, daß Richenza die Gemahlin 
Ulrichs von Lenzburg, des Bruders Arnolds I. war; von ihren Nachkommen 
an ist die Stammfolge urkundlich gesichert. 

Unmittelbar vor dem Drucke dieses Bogens erschien eine erfreuliche 
Untersuchung von Hans Hirsch Uber die Acta Mureusia und die ältesten 
Urkunden des Klosters Muri (Mitteilg. d. Inst. f. östr. Geschichtsforschung 
XXV 209 — 274 und 414 — 454), die den Jahrhunderte alten Streit über 
die Acta hoffentlich zur Ruhe bringt (vgl. über Verfasser und Überlieferung 
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der Genealogia nostrorum principum S. 242 — 245). Sie bestätigt meine 
Ausführungen und leistet zumal den Beweis, daß die Kaiserurkunde von 
1114 (comitatus Rore !) unzweifelhaft echt ist (S. 414 ff), bringt sodann 
(S. 261) die Rekonstruktion einer Urkunde Graf Wernhers von Habsburg 
vom 5. II. 1086, worin die Grafen Udalrich, Arnolf und Rudolf von Lenz- 
burg als Zeugen erscheinen (sie ist in Stammtafel I noch berücksichtigt). 
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Graf Ulrich von Lemburg ordnet das Verhältnis des Kastvogtes zu 
S. Michaels Stift in Beromünster. 

1 036, 9. II. ; in publico mallo Höre. 

In nomine fancte et indiuidue trinitatis. Ego Vdalricus 1 dei gratia comes 
ad reprimen das lites futuras, cum omne patrimonium nieum non in filioa, 
quoniam illis orba'tus fum, l'ed in nepotes meos fit trnnfitunim, fepe et diu 
mecum cogitaui de quadam | canonica mea, que oft in loco que* dicitur Peronis 
monafterium, a parentibua meis pri mitus, poftomodum' 7 a me fancti Micha- 
elis honori attributum, qualiter polt obitum meum | eadem canonica liberaliter 
deo feruire ualeret.* Regalem nolui facere nifi coactus, | quoniam fepe accidit, 
fi parua res in manus magnorum euenerit, ut vel omnino negligatur | aut 
parum defendatur. Rurfus nolui eandem canonicam nepotibus meis in com- 
mune | dimittere, ne quod foli deo bene eft condunatum, prauo voluntate homi- 
num | male diuideretur. Tandem inueni confilium, vt öligerem unum de nepo- 
tibus | meis, cui fupradictum locum traderem fnb quadam condicione, quam 
infequentibus | indicabo. Tradidi enim fupradictum locum ideft Ileronis 5 mona- 
fterium cum omnibus | ad illud pertinentibus, prediis et mancipiis, nepoti meo 
Arnolfo ea pactione, ut ego ha'beam eundem locum in dies uite mee et 
filius meus Henricus liabeat prefatum locnm, | quam diu in hoc feculo uiuat, 
et poft eius deceffum prefatus Arnolfus firmitor teneat | et fecundum con- 
Ititucionem noftram perpetualiter pofTideat et polt obitum illius vnus do legit' 
timis heredibus eius, qui fit maior etate, fine condictione aliorum, cum hec 
tradicio nulli | facta fit illorum nifi uni, teneat atque poffideat. Notato tarn 
prefontes quam futuri quod | dico unus, non omnea, vt unus femper heredum 
predicti Arnolti. qui fcilicet de ftirpe | mea generetur, teneat atque poffideat 
eo tenore, vt fit iuftus et pius aduocutus atque dejfenfor eiufdem ecclefie 
et canonicorum atque familie et electionem a me datam cnnonicis ne quaquam 
auferre prefumat, quemcumque velint inter fe prepofitum öligere confentiat et 
nullam tradicionem de prediis vel mancipiis huius loci fine vtili et probabili 
comcambio | faciat et ipfum locum fublimare et reparare conetur, fi opus fuerit, 
omnibus modis in ca nonicis libris et muris et tectis paraturis, et clauftrum 
atque ofiicinas omncs indubi tanter per fo reftnuret,*' et in feftiuitate fancti 
Michabelis per triduum publico conuiuio omnes | in Chrifti nomine aduenienteB 
pauperes et clericos pafcat. Preter hec in anniuerfariis quibus|dam ideft die 
obitns mei et filii mei Chonradi 7 epifcopi et filii mei Henrici pauperes et 
eanoni|cos eiufdem loci caritatiue reficiat. Sed ne aliqua occafione quafi ad 
hec perficienda de | cananicorum ’ annona iniufto fubtrahatur, placuit michi 
fecernere, quid pertineat ad dominum | predicte ecclefie, ad dominum advooa- 
tum, et quid ad fratres canonicoe. Domini advocati | (int hee curtes ideft 

Merl, Oie Lemberg. 1 * 
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Kinacha," Beinwile preter vinetum, illud feruiat fecretario i'ancti | Michahelis, 
et Gunczwilare et in loco qui dicitur Arta una curtis ad fanctum Georgium 1 “ 
cum ecclefia et quod vifus fum habere in Surfe ideft ecclefiam fuperiorem 
cum curte | atque dimidium ecclefie in Ovchein 11 cum vineto. De hiis advocatus 
uiuat ct fupra dictam conftitutionem totam compleat. Cetera omuia ideft 
poffeffio fratrum in ipfo | loco circa canonicam cum beneficiis eorum atquo 
inferiorem ecclefiam et Nudorf 13 cum ecclefia 1 et Omnibus appendiciis eius et 
ecclefiam 19 cum omnibua legittimis fuis | quarta tantum parte excepta 

et tres partes ecclefie in Sarnuna cum curte in|feriore et quid vifus fum 
habere in Alpenache et in Chernz, 14 terciam partem | ecclefie in Chuffcnache* ’ 
et ecclefiam in ^delgofwilare, terciam partem in Butenfulza, | duas partes in 
Starchenchilcha, occloliam in Richentale et curtem in Langenowa cum | Omnibus 
appendiciis, ecclefiam in Hagendorf et ecclefiam in Chutingen," ecclefiam 
quoque | in Hekelingen 17 et ecclefiam ad Schongowe 1 * et curtem ad Armenfe, 
ecclefiam in Mageton 111 | cum curto et vineto atque omnibue appendiciis, curtem 
vero ad Potinchouem cum vineto | ot reliqua ad fupra memoratam canonicam 
pertinentin fint canonicorum, vt inde habennt | uiotum et ucftitum ad feruiendum 
deo omnipotonti et fancto archangelo Michaheli. Si | autem ipfe Arnolfus vel 
aliquis heredum eius, quod abfit, locum predictum in quantum | valuerit, non 
bene defendat vel de annona canonicorum aliquid fuadonte dyabolo iniiufte 
fubtraxerit et tibi ulurpatus fuerit et inde femel aut bis apellatus a canonicis \ 
non emendauerit, ad confirmandum pactum meum de femper uiuentis dei im- 
perio | eiufdem loci canonicis precipio conftituo et libertatem atque licentiam 
do, ut fe reclajment ad epifcopum Conftancienfem, quicumque tune temporis 
erit, vt, quoniam fuum eft, | tocius prouintie ecclefias gubernare, et fupradicte 
canonice advocatura conftringat et inijquitatem, quam fecit, emendare pre- 
cipiat. Quod fi illum corrigere non potuerit, tune | idem epifcopus per pac- 
tionem meam dei voluntate atque imperatoria poteftate preuaricatem 30 | advoca 
tum abiciat et ipfe locum eius lubeat et fupradictam canonicam teneat atque 
conrtitutionem totam adimpleat tarn ipfe quam omnes fuccelTores eius. Quod 
ll idem ] epifcopus vel aliquis advocatus, quem ille vice fua pofuerit, fuadente 
humana malicia | prefatam canonicam neglexerit et canonicos iniufte diftur- 
bauerit et preferiptam conftitucionem irritam fecerit, tune ipfe et ecclefia 
fua prenominatum locum et omnia, | que illius funt, penitus amittat et im- 
perator, quicumque tune temporis erit, fuc cedat et teneat et perpetue über- 
tatis priuilegio eundem locum amplilicet. Ipfi impera tori non pono auctorem 
vel iudicem nifi deum regem regum, a quo cogatur in die ; iudicii reddere 
rationem, quam bene et caute predictam canonicam rtudeat tueri et | quomodo 
peticionem meam atque conftitucionem faciat obfuruari. llec carta tradi|tionis 
advocati acta et leuata eft in publico mallo Kore fub comite Vlrico et teftibus, | 
quorum nomina hec funt : Sigebotto, Eto, Imme, Eberhart, Ekehart, Ozo, 
Kichenzo, | Imrno, Pucco, Radebotto, Wichram, Luprant, 31 Imezo, Livtolt, 
Livthericb, Hadebert, | Eberhart, Altrich, Hezel, Purchart, Tiepolt, Gerunch, 
Chvno. Ego igitur Ozo fcripjfi et fubferi [ M .] pfi, notaui diem et annum. 
Anno dominice incarnationis | M° • xxx° • vi° • indictione iiii - , quinto idus 
Februarii, luna viij • , feria ii • , anno autem | domini Chvnradi regni xii - im- 
perii x°. 

Original: verloren. 

Abschrift im Stiftsarchiv Beromünster: [aber crinitus fol. 42 r — 48 r (gaec. XIII.); 


Digitized by Google 



6 


ebendort fol. I r und ▼ (B) und 57 v— 58 r (C) zwei spätere Abschriften (aber ebenfalls 
noch XIII. Jhdt.) mit folgenden Varianten: 


1 B nnd C tflricus. 

* sic! 

* B und C poftmodum. 

4 B ualeat, C valeret. 

* C Peronis. 

* B reftauraret, C reftauret. 

1 B und C Chunradi. 

* sic! B canonicorum. 

* B Kinach, C Rynacba, Gvnezwilare. 
10 B und C Georiutn. 

n B ochein, C Ovchein. 

« B Nüdorf, C Nvdorf. 


18 Hier haben A und C eine Lücke, B eine 
Rasur; es ist Hochdorf zu ergänzen. 
Vgl. Efter mann, Gescb.d. alten Pfarrei 
Hochdorf S. 10. 

14 B und C Alpenach, Kherns. 

16 B Chürfenach, C KVffenach. 

19 B Ghütingen, C Kftingen. 

17 C Heckelingen. 
li C Schongöwe. 

1# C Magton. 

,0 sic! 

B Lüprant, C LVprant. 


Drucke: J. Fr. Schannat, Vindemiae literariae h. e. Veterum Monumentorum Collec- 

tio I p. 173; Herrgott, Gen. dipl. 11 112; Neugart, Cod.dipl.il 26, alle fehler- 
haft, ebenso B. Fl e ischlin, Studien und Beiträge zur Schweiz. Kirchen geschieht#, 
Luzern 1902, Bd. II, Beilagen S. 68 ff., obwohl Bein Abdruck »nach dem Originale 
revidiert« sein soll; Urkundenbucb von Beromünster I 65 n° 1. 

(fcbersetsung: Ried weg, Gesch. d. Kollegiatst. Beromünster 28—31. 

Regesten: Tschudi, Chron. I 13; Liber Heremi im Gfd. 1 128 f, dazu G. von Wjß 
im Jb. f. schw. G. X 296; Lang, Hist.-theol. Grundriß I 730; Kopp, Vindici&e 
act. Mur. 101 ; Schweiz. Urkkregister hgg. v. H id ber 1 328 n° 1304 (nach den Drucken); 
Segesser, Rechtsgeschichte I 708 ff. 


2 . 

König Heinrich III. nimmt au) Bitte de» Grafen Ulrich von Lenzburg 
Beromünster in seinen Schutz. 

1045, 23. I.; Soloturn. 

C • In nomine fanctae et indiuiduae trinitatif Heinricuf diuina fauente 

clementia rex. Si dignit • | petitionibus fidelium noftrorum pro libertate 
aeccletiarum fuarura benignum auditum adhibere ftuduerimus, id quoque et ad 
priefentif uitc ftatum et ad aeterno beatitudi|nir' pramiura nobie profuturum 
elTe minime dubitamus. Quapropter omnium dei noftrique fidelium pra>fentium 
fcilicet ac futurorum nouerit induftria, qualiter fidelif nofter | ödaricuf comof 
ad pietatif noftrae mifericordiam uenienf fuppliciter rogauit, vt monarterium 
quod Peronmunifturi dicitvr, in bonore fancti MichaeliT arcbangeli conjrtruc- 
tum et fratrer inibi deo fub canonica regula feruientef in noftrum mundibur- 
dium, tuitionem defenfionemque fufciperemus. Cuiuf petitioni pium affonfum 
pnebentei ob interven|tum ac petitionem dilectae coniugif noftrc Aoxktis 
regine prafatum monafterium fitum in pago Argouue in comitatu Arnolfi comitif 
cum aeccleltif areif uillif mancipiir, | dicimus aecclefiaf aecclefiam uero inferiorem 
in eodem loco fitam, aecclefiam 1 2 in Hotorf cum curte, aecclefiam in Sarnuna 
excepta im. parte cum curte, aecclefiam in Faffinchouen | im*. parte excepta, 
aecclefiam in Niudorf cum curte et appendiciif, aeccleltaf in Scongouue, in 


1 b am Anfang korrigiert aus radiertem p. 

* m am Schlüsse korrigiert aus radiertem f. 
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Chutingun et in Hichintala et in Surl'e cum curtibus et appendiciif, aecclefiam 
in Hackelingen, dual" partef in Starchinckirgun, terciam partem in Putenfulza. 
Curtef uero in Arminfe, in Langinouua, in Mellinchhouuen, in Buothereruuilari, 
vine|ta autem in Potinchouen, Peinuuilare, quinque manfuf et diniidium in 
Adeleruuilare, Sopenfe® manfof duof cum pifcina. ln Dualde 1 manfum, in 

Zopenperge u nianfos. In Surfe inanlos n | et diniidium cum mola i. In 
Manzinchouen manfum i. In Chulenbare manfum i. In Liele manfum i. In 
Ludingun manfum I, cenfum foluentef. In Mofeheim manlum diniidium. In 
Gelvingun manfum dimidium. | In Vtingun manfum diniidium cum Waltmarcha. 
in Peinuuilare manfum dimidium cum pifcina. In Steucningun pifcinam I, Ad 
Heiche 4 pifcinam i. In Rotnhun pifcinam i, Endeuelt tabernam i. In Mu 
cheim tabernam i. In Surn manfum i, in Einacha manfum dimidium et cum 
Omnibus utilitatibus ad idem monafturium pertinentibus leu quecumque adhuc 
diuina pietaf illuc augeri uoluerit. | in nortrum mundiburdium tuitionemque 
fufcepimus noftryque auctoritatif pnecepto roborauimus eo quoque tenore, ut 
prscfcriptum monafterium et canouici eandem libertatem habeant | quam ceteri 
regalef et perpetualiter in eadem cunfiftant. Decreuimus autem atque con- 
ftituimus, vt idem canonici inter fe liberam deincepf poteftatem habeant eligendi 
pnepofitum, | cui a regia poteftate id ipfum committeretvr officium. Et ut 
haec nol'tri mundiburdii Tel tuitionif auctoritaf ftabilif et inconuulfa omni per- 
maneat aeuo, lianc | kartam inde confcriptam fubtvfque manu propria roboratam 
figillari iuffimus. 

* Signum domni Heinrici regif tercii (M.) inuictilTimi (M. P.). 

Tbeodericuf cancellarius uice Hardonif archiepifcopi et archicancellarii 

recognouit '■ (S. R.) 

Data x. kalendas Februarii, indictione xin.*, anno dominier incarnationis 
millelimo xlv., anno autem ordinationif Heinrici regif tercii xvi., regni uero vi. 
Actum Solodoro feliciter j amen. 

Original: Perg. 116,5:48 cm im Stiftsarchiv Beromünster: Kaiserbriefe (F. 4) 1. Das 
Siegel fehlt, aber Kreuzschnitt und Spuren von Wachs sind vorhanden. Die regel- 
müßig abgekürzte Silbe p ist mit pne aufgelöst. 

Abschriften im Liber crinitus fol. 1»— 2, 43r f., 5Sv— 59. 

Druck: Herrgott, Gen. dipl. II 115 (sehr fehlerhaft), danach Fleiachlin, a. O. 
Beilagen S. 72 mit all den entsetzlichen Fehlern (Oxineikoten statt Manzinchouen uaw); 
Urkundenbuoh von Beromünster I 69 n° 3 (fehlerhaft). 

Hegesten: Tschudi, Chron. 1 17; Sol. Wochbl. 1812 p. 344; Lang, Hist. -theol. Grund- 
riß I 732; Stumpf, Reichskanzler II* 187; Schweiz. Urkkregister I 340 n° 1330 
(nach dem Druck!); Kiedweg a. 0. 20 f. 

3 . 

Kaiser Friedrich Barbarossa nimmt Beromünster und dessen Besitz in 
seinen Schutz. 

1173, 4. III.; Basel. 

0 • In nomine sancty et indiuidu? trinitatis. Fridericus diuina fauente 
clemencia Romanorum imperator augustus. • | Si dignif petitionibus fidelium 

* p ist korrigiert aus radiertem C. 

* Die Vorlage schreibt Hei che; ewischen den beiden Silben scheint ein n radiert zu 
sein; der Liber crinitus liest Efche und Heche, spätere Abschriften Eiohe oder Efohe. 
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noftrorum pro liberlate ecclefiarum fuarum benignuni auditum adhibere ftudueri- 
mus, id quoque et ad prefentif uity ftatum et ad eterny beatitudinif premium 
nobis profuturum | cffe minime dubitamus. Quapropter omnium dei noftrique 
fidelium prefentium fcilicet et futurorum nouerit induftria, quod ficut rex 
Heinricus predeceffor nofter pro petitione comitia Vdalrici 1 Monafte|rienl'em 
ecclefiam in pago Argowe fifam in tuicionem fuam fufcepit, ita et nof intuitu 
diuiny mifericordie eandem eccleriam cum fralribus inibi deo feruientibus et 
Omnibus appendiciia | tarn ycclefiif quam aliir tionif, mobilibus atque immobilibus. 
adquifitif uel adquirendif fub noftry protectionif mundiburdium fufcipimus et 
eidem ecclefiy nof'tra auctoritate contirmamus. Sunt autem j ecclefiy: inferior 
ecclefia in eodem loco fita cum bonif omnibus fuperiorif et inferiorif ecclefiy 
eidem loco adjacentibus. Ecclefia de Hotorf cum curtibua et omnibus decimif 
ejufdein parrochiy et multif prediif in | oadem parrocbia jacentibus; ecclefia 
in Sarnuna exceptu quarta parte cum curtibus et decimif. Ecclefia de Chernen 
cum omnibus prediif et omnibus appendiciif, mancipiif, agrif, pratif. aquif, 
ne moribus, alpibus, quy genus Lenceburgenfium in eadem ualle poffedit et 
comef ^dalricus pro fua fuorumque lalute monafterio* tradidit et conceffit 
Predium in Margelunmetelum. Curia in Sahcfeln | cum omnibus appendiciif, 
partem in ecclefia Alpenacho et predium in eodem loco et in littore. Predia 
in Nödorf, manfof lunaticof cum agrif, pratif, nemoribus. Ecclefia in Scon- 
gowe cum curte et appendiciif | et decima. Ecclefia Richendal cum appendiciif. 
Ecclefia Ch&tingen cum curte et appendiciif et decima, que quarto anno epi- 
fcopo Bafilienfi prouenit et, fi eam colligere noluerit, duaf libraf Bafilienfium 
inde | recipit, nec ad aliam perfonam jnre beneficiali debet eam tranfferre, 
Ecclefia Hackelinge cum decimif et curte et omnibus appendiciif. Ecclefia 
Starncbilhun, terciam partem in ecclefia Putenfulza cum | inueftitura. Ecclefia 
Phafinchon cum decimif et curia et omnibus appendiciif. Predia in Kinacbo. 
Predium in Manchinchouen , quod comef Ydalricus pro anima fua dedit, et 
manfum ibidem cum | molendino. Ecclefia in i'ihoheitn cum decimil et uinetif 
et appendiciif. Ecclefia Magetum et uilla cum pertinentiif agrif pratif nemo- 
ribus et mancipiif. Curiam in Armenfe cum pertinentiif. | Curiam in l.angenowe 
cum omnibus appendiciif. Curiam in Melfinchon cum pertinentiif et nemoribus. 
Predium in Nobinchon. Predium in Tagemarffeildon. Predia in Huffinchon 
et tref partef in j ecclefia. Predium in Iteiden. Predia in Phafena et in 
uillif adjacentibus. Predium in ^tonwila. Predium in Wininchon. Predium 
in Reitenowe. Predium in Weinhwile. Predia in Peinwile cum pifcina. 1 
Predium Rubefwile, tref partof in ycclefia Stovfen et duaf curiaf cum per- 
tinentiif cum molendino et nomoribus. Predium in Roti, Predium in Töfen- 
dal. Predium Chulbare. Predium in Meifterfvanc. Predium in Gundol|tfwilre. 
Predium Hönrfpüle. Predium in Emmöte. Predium in Niderwile. Predium 
Svarzenbah. Predium in Niderfwilo. Predium Adelfwile. Predia Witwile. 
Predia Heigefperbc. Predia Richartlhnle. Predium | Erchenboidingen. Pre- 
dium Metinonftetten. Predium Pöfcenroto, pifcina cum nemore. Predium 
Ötinge cum Waltmarcha. Predium Elmengrin. Predium Rachinwile. Predia 
Blafenperbc cum nemore. | Waldö duof manfof. Tannum dimidium manfum. 
Zopbenperbc duof manfof cum lunatico. Sconchofen curtem. Surfe duof 


1 Abschriften tm Liber crinitus und Druck: comitis Ulrici preediritis de Lenrburg 
s Druck: ßeronensi monasterio. 


Digitized by Google 


8 


manfof et dimidium cum molendino. Stegen pifcinam. | öie duo predia. Lupen 
röti. Predium Cotfmaningen, Predium Tahcfelren. Predium Sempahc. Pre- 
idum Eiche cum pifcina. In ualle Nngerulf vineta. Viftellacho predium cum 
uinetif. Predium Madelfwile. Predium Tvrnef. Predium Pririnchon. Predium 
Chotwile. Predium Veilnöwe. Predium I. ungenecho. Predia Enthelibühc 
fcilicet Ebenotlie, Grabon, Wizenbahc, Siccenhufen. Muclieim predium. | Pre- 
dium Eindefelt. Predium Sure, cenfuf quoque Suro pertinente! a liberif 
hominibus de Arnlefliah perfoluendof fcilicet decem folidof Bafilienfif monety 
et quatuor denariuf. Predium Putteincbon Predium | Sarmarfdorf. Predium 
Pharnewanch. Predium Trafemnndingen. Predium Zeinhwile, cenfum in 
Ludinge cum iuriditione. cenfum in Wikerlon cum iuriditione. Altwif predium, 
cenfum in Liele, predium Enmartingen. Tribujtum auri in Berhctenfwile cum 
ecclefia, tributuni auri Göhchufen, predium Wolfhartfwile, predium Hiltenfrieden, 
predium Wangen, predium Hoftergowe, predium Hritenowe, predium Tullichon, 
predium in Afpe. Curiam in | Gunzewile cum duobus manfif, predium in 
Sifinchon, predium ödoffwile. Hec uniueifa prenotata cum omnibus utilitatibus 
ad idein inonafterium pertinentibua feu quecnmque adliuc diuina pietaf 4 ibidem 
augere | uuluorit, in noftrum mundiburdium et defenfationem fufcepimus noftry- 
quo auctoritatif precepto roborauimus, eo quoque tenore, ne ab imperio 
alionent 4 et ut prefcriptum monafterivm et canonici eiusdem loci eandem j 
libertatem liabeant quam ceteri regalef* et perpetualiter in eadem confiftant. 
Decreuimus autem atquo conftituimus, ut idem canonici intor fo liberam 
deincepf poteftatom liabeant eligendi prepofitum, | cui a regia poteftate com 
mittatur officium, qui etiam parrochialef ycclefial prenominataf fratribus con- 
fentientibus in |icr[onaf idoneaf tranfferet, cum uacaucrint, et per omner curiaf, 1 
fi inutilef fuerint, deponct | miniftrof. ln placitif quoque et judiciif exercendif 
duc partel quellus canonicif, tercia aduocato proueniet. Preterea predium 
Adelwile et cetera allodia, que comof Vdalricus* pro remedio anime fue | ad 
anniuerfarium celebrandum deftinauit, eidem ecclefie confirmamus. Et ut hec 
noftri mundiburdii uel tuitionif auctoritaf ftabilif et inconuulra omni permaneat 
euo, hanc cartam | inde confcriptam rigillo noftro iufTimus communiri. Huius 
rei tel'tef lunt Lodewicus epifcopus Bafilienfif,* Matheus dux Lotharingiy, Rer- 
tolfuf dux de Ceringe, Rudolfus comef de | Fulendorf, Wcrnerua et Fridericus 
comitef de Hoenberc, Arnolfus de Rotenburg, Vlricus de Efchibab, Johannef 
de Bötinchoven, Vlricus et Hartmannus de Chienberh et alii quampluref. | 

• Signum 1 " domni Friderici Romanorum imperatoris inuictissimi. • (M.) 

Ego Godefridua cancellarius uice Criftiani Mogontini archiepifcopi et ar- 
chicanccllarii recognoni. 

Acta funt hec anno dominicy incarnationil m".c°.lxxiij°, indictionc“ 
vi**, | Regnante domno Friderico Romanorum imperatore inuictiffimo, | Anno 

* Druck: mifericordia. 

* sic! Vorlage alienet. 

• Druck: reguläres. 

I Druck: curias confratrum. 

8 Abschrift und Druck schieben ein : proxime rivens. 

• Abschrift und Druck schieben ein: cum toto eiusdem ccelefiae capitulo. 

18 Die Signumseile fehlt im Drucke. 

II vor VI*« ist ein f grösstenteils wieder ausgelöscht. 
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regni ejuf xxj°, imperii uero xix°. | Datum Bafile^ iiij 10 nonas Martii feliciter 
amen. 

Original: Perg. 43:64cm im Stiftsarchiv Beromünster: Kaiserbriefe (F. 4) 3. Das 
Siegel fehlt; an Stelle des Kreuzschnittea ein viereckiges Loch, rings herum Spuren 
von Wachs. Der Eingang stimmt wörtlich mit demjenigen von Beilage 2 überein. 
Abschriften: im Liber crinitus fol. *2»— 3*, 44 (doch fehlt dieser Abschrift ein Blatt) 
und 59 f; alle Abschriften sind interpoliert. 

Druck: Herrgott, Gen. dipl. II 189—191 (interpoliert und sehr fehlerhaft nach dem 
Liber crinitus), hienach Fleischlin a. 0. Beilagen 74 ff; Lrkundenbuch von 
Beromünster I 75 n° 8 (fehlerhaft). 

(Jeher Setzung : Ried weg a. 0. 43 — 47. 

Hegesten: Tschudi, Chron. I 86; Segesaer RG 1 705; Stumpf, Reichskanzler 4142; 
Schweiz, l'rkkregister hgg. v. Hidber 1 233 n°2281, alle — auch das Urkkreg. — 
nach dem Druck bzw. der Abschrift des Liber crinitus, die bereits die Inter- 
polationen enthielt. 

In den Noten sind blos die erheblichsten Abweichungen der Abschriften und 
des Druckes berücksichtigt, soweit sie Interpolationen darstellen ; die zahllosen 
anderen Fehler einzeln aufzuführen, wäre zwecklos. 

4 . 

Herzog Friedrich von Österreich verpfändet dem Johans von Haiteil 
für dessen Auslagen an den Bau des Turmes und der Ringmauer auf der 
Lenzburg eine Reihe Güter und Gülten. 

1344, IG. X.; Brugg. 

WIR Friderich von gotes gnaden hertzog zc Ofter[rich] ze Styr vnd ze 
Kernden vergeben vnd tun kunt uffenlich mit difem brief, | dar. wir für vn- 
l'ern lieben vettern hertzog Albrfechten], für vns vnd für vnfer beider erben 
recht vnd redlich fchuldig fin vnd | gelten füllen vnferm getriwen lieben 
Johanfen von Halwil vnd Tinen erben zweintzig vnd siben marcli lüttere vnd 
lötiges | silbern Züricher gewicht, die er Johanfen feligen dem Weggier von 
Baden, wilent vnferm schulthfeiffen] ze Lentzburg, dar verluhen hat | an dem 
köuff der luten vnd der gutem ze ltubifwile, die vns der felb vnfer schulth[eis] 
köufte von vnferm getriwen Hnrtmunn vnd Wernhern [ den Trukfetzen 
von Wildegg gebrädern, vnd an dem bow des turnes vnd an der rinkmure 
vf der bürg zc Lentzburg, des vns | der befcheiden kneht Bentze Weggier 
von Baden, des felben vuiers schulthfeilTen] sun, recht vnd redlich bewifet 
vnd berehent hat des tages | vnd an der flat, als difer brief gegeben iCt ; vnd 
vmb die felben siben vnd zweintzig march silbers, die wir dem egnanten von 
Halwil | gelten füllen, haben wir für den vorgnantcn vnfern lieben vettern 
hertzog Albr[echten], für vns vnd vnfer beider erben verfetzet vnd^verfetzen 
recht | vnd redlich mit difem brif * dem felben Joh[anfen] von*, Halwil vnd 
finen erben ze einem werenden phande drü pfunt pfenning gelts | von der 
herbft sturen vnder dem Sarbach an dem Santweg ze Lentzburg* vnd dar zu 


' eiet 

1 Vgl. (las Habsb. Urb. 11 1 96 : an dem Santweg under der purg. 
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eiulef mutt kernen geltz vntl sechs mal-ter Imbern geltz, die vns ledig 
worden fint von der von Howenftein feligen vnd gelegen fint ze Kynach in 
dem dorf an den luten | vnd an den gfitern, die her nach gefchriben ftand : 
dez erften Johans GrülTo vnd Vlrich fin bruder gebent ierohlich fumf vierteil 
kernen | vnd sechs mutt habern, dev 1 kint von Vilmcringen viertzehen vier- 
teyl habern, Richi Tublin siben vierteil kernen vnd ein malter habern, 
(Junis Giflon wib siben vierteil kernen, dric mutte habern, Brenker drü viorteil 
kernen vnd einen mutt habern, Kathcrin Bralan din sechs vierteil kernen vnd 
NVirrlis kint ein malter kernen vnd (Sbenthalben mutt habern. Difu vorgnant 
drü pfunt phenning | geltes vnd die guter, du hio vor vf befcheiden find, mit 
allen nutzen vnd rechten, hünren vnd eyeren, du dar zv gehorent, haben 
wir in geantwurt vnd antwurten 0 in mit difem hrief dem vorgnanten 
Johanfen von Halwil, alfo daz er vnd fin erben du | felben guter mit aller 
vryheit vnd ehaftigi befetzen vnd entietzen, innhaben vnd nielfen füllen vnd 
imigen, wie fi wellent, | an allen abflag, vntz daz wir oder vnfer erben inen 
die vorgefchriben siben vnd zweintzig march silbere gar vnd gentzlich | wider 
gegeben vnd vergelten, vnd gebieten ouch dar vmb allen vnfern amptluten, 
daz fi den felben Joh[anfenj von Halwil vnd fin er- ben dar an nüt bokumbern 
noch irren in deheinem weg. Vnd dar vber ze vrkunt geben wir in difen 
hrief befigelten mit | vnferm infigel, der geben ift ze Brugg an fand Gallen 
tag nach Chriftes gebürt drützehenhundert iar vnd in dem vier | vnd viert- 
zigiften iar. 

Original: Pcrg. 30,6: 20,(3 cm (incl. 4,3cm Falz) im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 7 
(B. B. 72), ohne Unterfertiguug; das Siegel ist abgefallen. 

Druck: Kopp, Geschicbtsbl&tter 1 270 (nicht ohne Fehler). 


5 . 

Burglehenbrief für die Familie Schuttheiss : Umschreibung des Lehens 
und der Pflichten und Rechte der Burgmannen. 

1369, 25. X.; Lenzburg. 

Wir Leupolt von gotte-s gnaden hertzog ze Öfterrich ze Styr ze Kernden 
vnd ze Krain, herre vf der Winudifchen Marich vnd ze Porttenüw, graf ze 
Habfpur 1 ze Tyrol ze | Phirt vnd ze Kyburg, marggraf ze Burgfiw vnd lant- 
graf in Elfazz tün kunt, daz wir genediklich angefehen vnd betrachtet haben 
die erhern vnd willigen namhafte vnd | nützliche dienfte, die der erwirdige 
vnfer lieber frünt her Johans byfehof ze Brichfen, vnfers lieben b rüden, 
hertzog Albrechts von Öfterrich kantzier, der by vnfern vordem vnd vns 
ertzogen vnd herkomen ift, von finen kintlichen tagen vnuerdrozzenlich vnd 
mit grozzen trüwen getan hat feliger gedechtnuffe vnferm vattor vnd vnferr 
router, vnferr pafen frowen Agnefen | wilent künginn ze Vngern vnd vnfern 
brfidern feligen hertzog Rüdolfen vnd hertzog Fridrichen, den allen got genade, 
vnd ouch die dienfte, die er dem e^enanten vnferm brüder hertzog | Albrechten 
vnd vns ietzunt ane vnderlazz mit grozzem flizze fiirderlich vnd endlich tut ; 
darzü haben wir ouch bedacht die erbern dienfte, die vnfer getniwer lieber 
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Chünrut Schultheizz von | Lentzbürg, des egenanten byfcliof Johans vatter, 
den obgenantcn vnfern vordem vnd vns manigualtiklich getan bat, vnd funder- 
lich die büwe, die er an vnfer bürg vnd l'tat ze Lentzburg ze J güter mazzc 
in fin felbs koften getan hat vnd alle zit tüt, vnd haben inen allen ze nutze 
vnd ze eren für den egenanten vnfern brüder hertzog Albrecht, für vnffelber 
vnd vnfer beder erben dem | egenanten Chünrat, t lrich vnd Heinrich finen 
füllen, Schultheizzen von Lentzburg vnd allen iren erben vnuerfcheidenlich 
vnd eweklich ze oinern gemeinen rechten vnd ewigem burglehen verlihen 
recht vnd redlich vnd lihen wizzentlich mit difem briefe vnfern tvrn vf vnferr 
bürg ze Lentzburg nebcnt dem gemeinen burgtor vnd vnfer hus vnd hofftet 
vnder demfolben tvrn, | das man nemmet Arburg, darumbo daz ez hieuor 
einer von Arburg, der do ze male vnferr vordem lantuogt was, buwete zü 
derfelben vnferr vordem vnd vnfern handen, alfo daz die | vorgenanten Chün- 
rat vnd fin füne Vlrich vnd Heinrich vnd ir aller erben, füne vnd tüchter, 
den egenanten tvrn vnd das hus mit dem hofe, der darzfl begriffen ift, vnd 
mit allen wirden, rechten, | nützen vnd eren, die darzü gehörent vnd die 
ander vnfer burginan dafelbs von alter gehebt habent vf derfelben vnferr 
vefti ze Lentzburg, von vns innehaben, befitzen vnd niezzen füllen [ ewiklich, 
als burglehens vnd landes recht ift, vnd Tüllen ouch den egenanten tvrn vnd 
das hus buwen vnd vns mit dem vndern teile des tvms zü vnfern vnd des 
gerichts geuangnen, | vnd mit dem obern vnd gantzen teile deffelben tvms 
ze wer vnd hüte der vefti warten vnd gehorfam fin ane ira merklichen 
fchaden, wenne vnd wie des not gefchicht, getrüwlich ane alle geuerde. | Si 
füllen ouch nützen vnd niezzen den brunnen vf der egenanten bürg vnd alle 
ander gemeine weyde vnd almende, holtz vnd veld, die zü der bürg vnd der 
ftatt gen lentzburg gehörent, vnd war. | fi ze blozzer vnd rechter notdurft 
holtzes bedurffent ze buwen vnd ze brennen in dem egenanten irem burglehen 
vf dem tvrn vnd in dem liufe ze Lentzburg, das füllen vnd mugen fi howen 
vnd | nemen in vnfern weiden vnd hültzern, die zü der bürg, der ftatt vnd 
dem umpte ze Lentzburg,“ wa inen das aller beft gelegen ift, vnwüftlich vnd 
vngeuarliob. Vnd wan wir inen zü | dem egenanten burglehen gegeben haben 
folich friheit vnd recht, als ander vnfer burgmun von alter da gehebt habent, 
darumbe wellen wir funderlich vnd mit namen, daz fi ewiklich fitzen | ane 
ftüre vnd vns alleine mit im liben dienen ze hüte der egenanten vnferr vefti 
vnd anderfwo, fo fi beft mugen, ane alle geuerde, vnd geben inen ouch darzü 
folich friheit vnd recht, dnz fi für | vns nicht phant fin füllen, wan deheine 
vnferr vordem vnd vnfer burgmun für diefelben vnfer vordem noch für vns 
nie gephendet wurden vnd ze rechte für vns nicht phant fin | füllen in 
deheinen weg. Wenne ouch der vorgenant vnfer brüder hertzog Albrecht 
oder wir oder von vnfern wegen vnfer lantuogt in Ergjw mit liufe fitzen 
wellen ze Lentzburg, | fo mugen wir oder der lantuogt die flüzzel zü dem 
gemeinen tor der bürg tages vnd nachtes lelber behaben,* ob wir wellen; 
fo aber das nicht ift, fo füllen die vorgenanten Chünrnt, | Vlrich vnd Heinrich 
vnd ir erben, weihe ye zü den ziten das vorgenant burglehen befitzent, die 
felben flüzzel behalten vnd des tors getrüwlich hüten ane alle geuerde. Ouch 

’ Hier ist gehörent ausgelassen 

‘ Das noch deutlich erkennbare ursprüngliche behaben wurde geschickt mit etwas 
dunklerer l\nte in behalten geändert. 
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fol inen | yeklicher vnfer kapplatt vf der felben bürg ze Lentzburg warten 
mit finer meffe in der kappellen dafelbs, als ander vnfer burglüte des von 
alter recht vnd gewonheit hatten, ane | geuerde, alfo daz dielelb kappeil alle 
zit befangen vnd gots dienft da gehebt werden fol, als das billich ift nach 
ordenunge vnd geratzde geiftlicher rechten. Wir haben ouch den vorgenanten 
Chünrat, Vlrich vnd Heinrich finen funon vnd ir aller erben, fanen vnd 
tSchtern, gegeben ein genant gelt zü dem egenanten irem burgfezze, daz (1 
ewiklich von vns, dem obgenanten vnferm brüder | vnd vnfern erben vnd 
nachkommen ze rechtem burglehen haben, anlegen vnd bel'itzen fallen, als der 
brief bewiret, den wir inen (underlich darüber geben haben. Mit vrkunt dicz 
briefs, | verfigelt mit vnferm grozzen fürftlichen anhangendem infigel, der 
geben ift ze Lentzburg vf der bürg an donrftag vor fand Symon vnd fand 
•Judas tag nach Krifts | gebürt dritzehen hundert jar darnach in dom min vnd 
fechtzigiften jare. 

dominus dux per fe 
Magifter Curie Wehinger 
et ceteri de conlilio.* 

Original: Perg. 47 : 41.5 cm (incl. 5,5 cm Falz) im Staatsarchiv Argan: Leozburg 18 
(B. B. 1); an grünseidener Schnur hängt das trefflich erhaltene Ueitersiegel («.oben 
die Abbildung,). 

Drucke: Solot. Wochenblatt 1830 S. 60 ff, Argovia VIII 279, beide fehlerhaft. 

6 . 

Burglehenbrief für die Familie Schultheis»: Festsetzung der den Burgmannen 
amgeworfenen Rente und deren Ablösungssumme. 

1369, 25. X.; Lenzburg. 

Wir Leupolt von gots gnaden hertzog ze Ofterrich ze Styr ze Kernden 
vnd ze Krain, graf ze Tyrol etc. tün kunt: als wir 'intern getrüwen lieben 
Chünr[atJ | Schultheizzen ze Lentzburg, Vlrichen vnd Heinrichen, finen sünen, 
vnd ir aller erben, sünen vnd dochtren, verliehen haben ze rechtem burg- 
fäzze vnfern turn vnd dz huf) vf | vnferr bürg ze Lentzburg, dz man nennet 
Arburg, alz der brief wifet, den wir inen fanderlich dar vmbe geben haben, 
dz wir für vnfern lieben brüder hertzog AlbrSchtten, | für vns vnd Vnfer beder 
erben inen allen gemeinlich in dem namen alz davor darzü für seclitzig mark 
lutters vnd löttiges filbers Zmiinger gewichtes verfetzt haben | vnd fetzen mit 
dilem Briefe ze rechtem burglechen dife nachgefchriben vnfer güter, zinfe vnd 
stüren, die by sechs marken jerlich bringen füllen, dez erften | an dem Sant- 
wege ze Lentzburg vf Janfen Renoldes huß vnd hofTtatt vnd dz darzü ge- 
hurt nün müt roggen vnd ein hün, item vf Hermans Hurninges huü vnd 
hoffftatt vnd dz darzü gehört sechs müt roggen vnd ein hün, item vf Wern- 
hers im Mofe huß vnd hof vnd waz darzü gehört drye müt roggen vnd ein 
hün, | item vf Vllins Kofis güte, dz Wernhers im Mofe gutes 1 geteilot ift, 
drye müt roggen vnd ein hün, item vf den viertzechen schüppilTen, die gelegen 
fint ze | Rubifchwile vnd gen Lentzburg vnder den Sarbach gehörend, drü 
malter habern syben schultren vnd fünf fchilling pfenning, item vf dem vorfte 

* Die Unterfertigung ist mit anderer rötlicherer Tinte geschrieben. 
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7.0 Grünichen | ein malter roggen vnd ein malter haltern, item ze Gun- 
doltfwile ein malter habern, dz ift in zwifel, item der Bonne in der 
Halden ze Lentzburg git sechs | fierlei kernen vnd ein pfunt wachte», 
item der Späte in der Halden git ein fiertel kernen vnd ein hün, item 
vf dem dorffe ze Buttikon jerliih drye müt | kernen vnd nun fehilling 
pfenning, item vf dem dorffe ze Meifterfwank nun fehilling pfenning, 
item vf dem dorffe ze Tintikon vierdhalben fehilling | pfenning, die man 
nennet schäf pfenning, item von der sture vnder dem Sarbach ze Lentzburg 
fünfthalb pfunt pfenning, item vf dem zolle ze Lentzburg in der | statt zwilf 
pfunt pfumt, 1 da von gevallont den von Rinaeli driffig fehilling pfenning, die 
in dar vf verletzet fint von vnfern vordem, die der vorgenant | Chünr[atJ, 
sin süne vnd ir erben von den felben von Rinach lüffen mugend, wenne fy 
wellent; darzü fetzen wir inen ouch in dem namen alz da vor den | huß- 
fchilling ze Lentzburg in der ftatt vnd vnfer pheffergelt in dem dorffe ze 
Vilmaringen, da vns yeklicher pfifter jerlieh ein pfunt pheffers fchuldig ift 
ze geben, vnd darüber den boungarten ze Lentzburg genant Roreboungart 
vnd den wyger mit dem invange by der badftuben vf der Ä vnder Lentz- 
burg. Difc | vorgefchriben gfitter, zinle, stiiren, büngarten vnd wyer vnd 
was darzü gehört fint angefchlagen für sechs mark filber geltes, die der vor- 
genant Chünrfat] Schultheizz, | der 1 egenanten Rn süne vnd ir aller erben 
innehaben, befitzen vnd nielfen füllen von vns in dem namen atz da vor in 
pfandes vnd burglechens wife zfi dem egenanten irem | burgfäzze, alz lange 
vntz dz der vorgenant vnfer brüder hertzog Albräcbt, wir oder vnfer erben 
fi der vorgenanten sechtzig marken lutters vnd g&tes filbers gar vnd | gentz- 
lieh verrichten vnd gewerin, vnd Tüllen ouch fi vns der felben lofunge ge- 
hörtem fin ane alle irrunge vnd Widerrede, wenne wir die an fy vordem, 
vnuer- zogenlich ane alle geuerdo vnd füllen darnach die felben sechtzig mark 
filbers anlegen vnd bewenden an liggende gütter, die eigen oder erbe fin oder 
ir felbs | eygens vnd erbes fo vil von vns emphahen, dz sechtzig mark filbers 
wert wol fy, vnd dz ewenklich von vns ze rechtem burglechen zu dem vor- 
genanten turn vnd | hufe, irem burgfäzze, haben vnd nieflen füllen, alz burg- 
lechens vnd lnndes recht ift, ane alle geuerde, mit vrkünd dits briefs, ver- 
figelt mit vnferm groffem fnrft- jlichen anhangendem ingefigel, der geben ift ze 
Lentzburg vf der bürg an dem nechften donrftag vor tent Symon vnd fant 
Judas tag nach Krifts gebürt | drützechenhundert jar vnd dar nach in dem 
nun vnd sechtzigiftem jare. 

Vidimtts: Perg. 42:26,2 cm im Staatsarchiv Argau: Lenzburg 69 (B. B. 69 $), aus- 
gestellt von Schultheiß und Kat zu Bremgarten am 8. 111. (f&uiftag nach mitt-er- 
faften) 1421, Daselbst 74* (B. B. 69) ein zweites Vidimus von Schultheiß und Rat 
zu Arau vom 16. XI. (f. Othmars tag) 1429. 

7 . 

Bestätigung des Burglehenbriefes. 

1370, 1. IX.; Wien. 

Wir Albrecht von gottes gnaden hortzog zü Ofterrich ze Steir ze | Kern- 
den vnd ze Krayn, herre auf der Winndifchen Marich vnd ze l’ortenäw, grs’if 
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ze Hapfpurg ze Tyrol ze Phirt vnd ze Kyburg, tuarggraf | ze Uurgöw vnd 
lantgr&r in Elfaü, veryehcn bekennen vnd tun kunt offennlich allen den, die 
in fehent hjrent oder Iefent uü vnd hienach | ewiklicb, als der liochgeborn 
fürft vnser lieber brüder bertzog Lüpolt von (jfterich, do er nü ze yungft in 
vnferm lande ze Ergöw vnd vf der | bürg ze Lentzburg was, vnrerm lieben 
getruwen Cünraten Schultheißen von Lentzburg, der erbern Annen einer elichen 
wirtinn vnd ir beyder | erben, doch funderlich vnd mit nnmmen Vlrichen vnd 
Hainricben, iren ebnen, vnd der feilten erben, verliehen hat zü ewigem vnd 
rechtem | burglechen vnsern turn vf der egenanten vefto by dem tor ze 
Lentzburg vnd vnser hus genant Arburg, das vnden an dem feilten turne | 
gelegen ift, darzü er inen gegeben vnd verfchriben hat alle die nutze vnd 
recht, fryheit vnd gewonheit, wirde vnd ere, die vnser edeln | lut vnd biirg- 
man vf der egenanten vefte vnd allenthalben in vnsern griffchafften ze 
Hablpurg vud ze Kyburg vnd was darzü gehöret von alter | gehebt habent, 
vnd li ouch darumb gefryet hat, das fi nicht pfant für vns fein füllen, das 
wir von sundern gnaden durch ir alten langen | vnd getruwen dienften willen 
dez alles in dem nammen als dauor ouch alfo gehullen vnd inen die felben 
lichunge fryheit recht vnd gnade | ze gelicher wife getan vnd gegeben haben 
vnd geben ouch mit difem briefe wiffentlich in aller der miffe, als der brief 
bewifet, den | inen vormals der obgenant vnser brüder hertzog Lüpolt mit 
finem groffen anhangendem ingellgel darüber gegeben hat. Jlitt vrkünd | ditz 
briefs, befiglet mit vnferm grolTem fiirftlichen ingefigel, der geben ift ze 
Wienn an fand Verenen tag nach Criftus gepurde | drützehenhundert jaren 
vnd darnach in dem sibentzigiltem jare. 

Vidimua : Perg. 35; 24 cm (incl. 5 ein Katz), ausgestellt von Bruder .lobans von Ow, 
Meister des s. Johann Ordens in obern Taschen (!) Landen, am 11. V. 1467, im 
Staatsarchiv Argan: Lenzburg ISO. 


8 . 

Bestätigung der den Burgmannen gemachten Verschreibungen. 

1370, 1. IX.; Wien. 

Wir Albrecht von gottz gnaden hertzog ze Öfterrich ze Steir ze Kernden 
vnd ze Krayn, herre vif der Windifchen Marich vnd ze Porttenow, | griff ze 
Habfpurg ze Tyrol ze Pfirt vnd ze Kyburg, margräff ze Burg&w vnd lannt- 
griff in Elfiffe tun kunt offonlich | mit difem brieff vmb die sechs marck 
geltes in vnnserm ampt ze Lenntzburg in aller malte, als die vnnser lieber 
b rüder | hertzog Lüpolt, do er nü ze jungft in vnnserm lande ze ErgSw vnd 
vif der bürg ze Lentzburg was, verfchriben vnd verfetzet j hat ze burglechen 
in pfands wyfe für sechtzig marck silbers vnnsern lieben getrivven Cünraten 
Schultheißen von Lentzburg, | der erbern Annan, finer elichen wirtiune, vnd 
iren erben zü irem burgfülfe ze Lentzburg, das er inen da von vnnser beider j 
wegen verliehen bat, das wir für vnns vnd vnnfer erben mit fampt dem 
egenanten vnnferm brüder vnnsern gunft | vnd willen darzü geben haben vnd 
geben vnd lieben inen ouch wiffentlich mit difem brieff in aller der matte, 
als das | der brieff wyfet, den inen der egenant vnnfer brüder darüber ge- 
geben h&t, vnd flachen ouch inen vnd iren erben von | behinderen gnaden 
durch ir getriwn dienfte willen vnd sonderlich von des buwes wegen, den si 
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an dem «genanten irem | burgf&ffe tän wellent, sechtzig marck Silbers alle, 
das si iro fürbaffer von vnns vnd dem «genanten vnnserni hrüder | vnd von 
vnferen erben daruffe haben füllen in pfände \vv fe zwentzig vnd hundert 
march ailbers Zovinger gewichtes, | darumb ei vnns in dem namun als dauor 
die felben sechs marck gelts füllent ze lofen geben, wenn wir wellen, vnd | 
füllen darnach daffelbe Silber alles anlegen vnd bewenden an ligende guter, 
die si ewenclich zü dem vorgenanten irem | burgfälTe innehaben befitzen vnd 
nieffen füllen ze rechtem burglechen, als burglechens vnd landes recht ift, 
in alle | geuerde. Mit vrkünde dis briefs, verfigelt mit vnferem groffen 
fürftlichen ingefigel, der geben ift ze Wieenn 1 an sandt | Verenen tag nach 
Crifts gebürte drüzehenhundert jar vnd darnach in dem sybentzigiftem jare. 

Vidimus: Perg. 34,0:23 cm, ausgestellt von Brüder Johannes von Ow, Meifier f. Johau« 
Ordens in obern Tiltfchen banden, am 11. V. 1467, im Staatsarchiv Argau: Lenz- 
burg 119. 


9 . 

Eignungsbrief für die zum Burglefien gehörigen Güter und Güllen. 

1414, 28. I.; Schaffhausen. 

Wir Fridrich von gots gnadn hertzog zü ("ifterrich ze Steyr vnd zü 
Kürnden vnd ze | Krain, grnuf zü Tyrol etc. tünt kunt, das wir angefehenn 
haben die getrüwenn dienft, | fo vnfer getrüwcr Hans Schulthais, vnfer vogt 
zü Lentzpurg, in fern vordem vnd ins zü | meingerem mal getan hat vnd 
noch hinfür wol getün fol vnd mag, vnd haben imm vnd l'inenn | erben da 
durch von hinderen gnaden die güter vnd gült, fo er zü burglehenn von 
vns hat, zü tlnemm | huf vnd turnn vff vnfer vefte Lentzpurg geaignet vnd 
aygnenn im die mit craft dicz briefs | für ins, vnferen hrüder, vettern vnd 
erben, alfo das der vorgenant Schulthais vnd Im erben dio | felben güter vnd 
gült mit dem pfundzol vnd dem huffchilling in vnferem stettelin Lentzpurg I 
mit den zolgarbenn vff demrn lande, das oucli alles zü feinemm huf vnd 
turnn gehöret, vnd | darzü das zehentlein ze Rubifwil, ob daffelb von vns 
lehenn wire, fo er von den von Tröftberg | für aigen koufft haut, hinfür 
ewigklich befitzenn nutzenn vnd nieffenn fullent vnd mugent | als ander ir 
aigenn güt vnd fullent vud mugent die felben nütz vnd gült mit aller ir 
züge|horung in dem stettlein vnd vff demm lande felber aufnemenn vnd 
inziehenn mit irenn knechten, j wie in das füklich ift, an vnfer, vnfers brüders, 
vettern vnd erben vnd mengklichs irrung | vnd hindernufß in geuerde. Vnd 
dauon enpfelhenn wir vnferen lieben getrüwenn nllenn lantuogten, | vögtenn, 
schultheiffenn, burgermaifteren, röten, bürgeren, amptlüten vnd vndertanenn, | 
gegenwürtigenn vnd kunftigenn, den difer brief getzaigt wirt, das fi denn 
vorgenanten Schulthaiffen | vnd fin erben alfo veftiklich daby halten» fchir- 
menn vnd belibenn lauffenn vnd in daran kain ir rung noch hindernuff tän 
noch des niemant anderem geftattenn, wan wir das maynenn vnd | wellenn 
mit vrkund ditz briefs, geben zü Schaufhufenn an sunntug vor infer frowenn 1 
tag zü der liechtmes nach Crifts gehurt in dem vierzehennhundertiftenn vnd 
dar | nach in dem vierzehendenn järe etc. 
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Original: Perg. 28:25,5 cm (incl. 5cm Pali) im Staatsarchiv Argau: Lenzbarg 54. 
Eine Unterfertigung findet sich nicht. In gelber Schale hängt etwas beschädigt 
in rotem Wachs das Siegel mit deu drei Schilden in Dreipaß; Umschrift: frtb*- 

riniö hei groria hu? austrU et cet’a. 

Vidimus: Perg., ausgestellt von Schultheiß und Rat zu Bern am 10. IX. 1473 im Stadt- 
archiv l^nzburg : Urk. 18. 

Druck: nach einem Original in Wien in Argovia VIII 314 n°. 9. 


io. 

Bern weist die Graf Schaftsleute von Lenzburg an, dem Schultheiss die 
Gefälle von seinen Pfandschaften zu bezahlen. 

1415, 11. V. 

Wir der fchultheis vnd die rate der ftatt Berne einbieten allen denen, 
l'o zu der herrfchaft vnd vefti Lentzburg gehörend, vnfern früntlichen grü« 
vnd tön üch zewüffen, alz der edel wolgeborn herr Chünrad herre ze Winfperg, 
erbe cainermeirter dez heiligen römfehen riches, vnfer lieber herre, vor vn- 
langen zitten zwüfchend dem Schultheißen von Lentzburg vnd vns, nemlichen 
do wir ze veldwert 1 lagen, innamen dez heiligen römfehen riches vertjdinget 
vnd beredt hat, als von der pfandfehafte wegen, fo der felbe Schultheis von 
der herrfchaft von Ofterrich verphent vnd inne geliebt hat nach fag finer 
briefen, daz wir da meynen vnd wellen by den i'elben beredungen gentzlich 
beliben, vnd alfo mugend ir gemeinlich vnd iecklicher infunder dem obgenanten 
Schultheißen allen finen zins, rent, nütz vnd veile geben vnd bezalen nach 
fag vnd lut finer briefen, doch in difen fachen dem hulden, fo die ftatt von 
Lentzburg vnd die, fo dazemäl dar inne begriffen waren, gentzlich vnfchedlich. 
Vnd ze einer warheit difer dingen fo haben wir vnfer ftatt gemein ingefigel 
geheißen druckken ze ende difer gefchrift vf difen brief, der geben ift am 
famftag nach der vffart anno domini m°cccc°xv 0 . 

J’crgamentcUiimus — das Original war auf Papier geschrieben — von Schultheiß und 
Bat zu Bremgarten vom 1. 111. (famftag nach mitterfaften) 1421 im Staatsarchiv 
Argau: Lenzburg 71 (B. B. 8). 


11 . 

Missiv der Stadt Arau wegen der Ansprüche des Schultheissen. 

1415, 18. VII. 

Vnfer willig früntlich dienft vor. Fürfichtigen wifen vnd güten fründ, | 
alz die armen lut von Sure, von Grenknn vnd ander vnfer nachgburen | zü 
vns gefworn hant zü des heiligen riches vnd von üworn Landen, | vns gehör- 
fam ze finde mit allen ftüren vnd dienften, fo fy vonnjlz | von rechtz wegen 
iren herren verbunden warent ze tl’ind, alz ir | wol wiffent, da redt der 
Schultheis von Lentzburg mit | den felben armen luten, fy füllent ime ge- 
horfam fin mit | allen dingen alz vor, vnd meinet, er habe brief von üoh, 
daz | ir fy geheißen habint, ime in fülicher müh gehörtem ze finde, | vnd 
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trenget fy dar?, Ci, daz fy vor ime ze gerichte rt;‘ : n | müflent, vnd richtet öch 
vber fy. Ditz tün wir dwer wirheit | zo wirren vnd mügent vns ze verftind 
geben, wie wir | vns harinne halten füllen vnd was vns ze tünde fye, | daz 
wir in den lachen niemand ze kurtz tügent. Geben ) an donrftag vor Mario 
Magdalene anno xv°. 

Schultheis vnd 
rät ze ArAw. 

Adresse : Deo fürfichtigen wifen dem fchultheiffen vnd dem rät | ze Bern vn lern lieben 
herren vnd güten früodeu. 

Original auf Papier im Staatsarchiv Bern: Alte Missiven l n“. 26; das Siegel fehlt. 

12 . 

Miesiv der Stadt Lenzburg wegen der Ansprüche des Schultheissen. 

1415, 5. VIII. 

Vnfren willig früntlich dienlt lieben herren dem fchultheyfTen vnd dem 
rat der ftat ze Bern, wir beg[eren] | vwer hilf vnd rat all zit vnd laden ich 
willen, dz der alt Schultheyf für in 1 körnen ift für die gemey[nd] | vnd offen- 
lieh geret hat, wie dz wir l'igent fin phant, vnd encezen wir in, dz welle er 
ab vnf klagen vnd | doch nüt dien von Bern ; dz doch inf vnkunt ift ze 
widen, noch fin brieff nie gelechen hant, dz wir fin phant | figen; och ift 
voll wol ze widen, dz der vogt vf der fefti vnd die foldener fielt faft fterkent 
mit fpid vnd | mit gewer, da widen wir nüt, wz fi dar in mflt haben, dar 
vmb bitten wir ich, raten ir dz, dz ir inf | ze hilf koment mit etwz fchützen 
oder wz ir denkent dz güt fi, won wir ich runder wol getrüwen, dz ir vnf j 
darinn ze hilf körnet, won wir lüt vnder vnf haben, die vf vnd nider raten 
vnd gan von def Schultheyden | wegen, dz aber i'nf nüt gar wol gevallen 
mag; och wil der vogt widen, die foldener, die gant her ab in die | Itat, ob 
fi ficher figent oder nüt, vnd widen aber wir nüt, ob wir ficher vor inen 
Tigent, vnd wil dz ze ftunt | wiffen, dz wir doch nüt kennen tün, wenn er 
gefprochen hat, ef figent die oder die noch körnen, vnd dunk | inf, er welle 
vnf do mit trengen. Dar vmb widen wir nüt, wz vnf ze tün ift, den mit 
irem 1 rat; Ach hat | der vogt die lüt, die formal! in dz ampt liorent, die 
aber bi vnf waren, do wir von i-nrer genedigon herfchaft | getrengt wurden, 
do wir zü vren 1 handen kamen, die ftüret er alf for, dz wir doch inen nüt 
verhengen | wellen den mit vrem 1 rat. üch find ir widen, dz die von Lucern 
etlich inf ab ziechen wellen, die Ach bi inf | begriffen figent, doch haben 
wir mit inen geret, dz fi dz laden geftan, vncz dz wir i wer rat dar inn 
haben. | Dz fi getan haut vf fant Vrenen tag. öch alf ir geret haben, wie 
gefprochen fi, dz inf jhuncher Türing von Halwil | den brieff, den er hat von 
vnf, dz er den her vf geben folt, do haben wir zü im gefchikt dar vmb, doch 
fpricht er* wid | nüt, dz im dar vmb gefprochen fi. Geben vf fant Ofwaldy 
regif anno xv°, befigelt mit i'n 1 ftat ingefigel. 

Schultheyf vnd rat ze Lentzburg. 

Adresse ; Dem fchultheyfTen vnd rat | der ftat ze Bern. 

Original auf Papier im Staatsarchiv Bern: Alte Missiven I n° 27; das Siegel fehlt. 
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13 . 

Kaufvertrag zutschen Bern und Wernher Schultheis* über dessen Burglehen. 

1460, 10. III. 

Wir nachbenempten Wernlier Schultheiß von Lentzburg vnd Vrful von 
Büttikon fin gemachel bekennent offenlich mitt difem brieff, da» wir nach 
güter zitlicher vorbotrachtung | gefund lips, vernunfft vnd der fynnen gemein- 
lich vnd vnuerfcheidenlich für vns vnd all vnfer erben, mitt vns vertenklich 
herzü verbunden, vnd tunder ich genempte Vrful von | Büttikon mitt hand. 
gewalt, willen vnd willen de» verton Ludwig Zechenders, jetz schultbeiffen ze 
Arüw , als herumb min» rechten wilTenthalTten vogt» , dem ich ouch der 
vogtye | herumb wüffentlich vergich, den strengen ffürfichtigen wifen hern 
Schultheißen rfit vnd bürgern der statt Bern vnfern »undern gnedigen lieben 
hern zü banden ir statt, ir vnd | ir nach körnen ze Bern eins fulten veften 
vnd ewigen koutfs recht vnd redlich verkoufft vnd ze kouffen geben habend 
des erl'ten vor ettwas vergangnen jaren min de» obgenemptcn j Wernher» 
Schultheißen turn vff der bürg Lentzburg gelegen mitt dem htis vnd hoffrtatt 
vnder dem leiben turn, das man nempt Arburg, mitt aller rechtung vnd 
zfigehürd vmb | hundertvnd/wentzig guldin, dero wir der zit von inen gantz 
bezalt find, vnd aber ietz dis nachgefchriben ftuk vnd güter mitt namen den 
pfundzoll ze Lentzburg in der statt | mitt dem hoffftattzins dafelbs vnd vnfer 
gab vnd gerechtikeit an vnd vff drilTig mannwerk grunds in dem Surbart 
zwüfchend Arow vnd Lentzburg gelegen, alle» mitt aller | rechtung vnd zü- 
gehürd, ouch all vnfer vordrung, recht vnd anfprach daran vnd zü, wie mich 
obgenempten Wernher Schultheißen das alle» von wilent Hannfen Schultheißen 
minem lieben | vatter feliger gedechtniße angeerbcrt 1 ift, ouch vnfer vordem, 
er vnd ich das ingehept vnd harbracht oder zetbünd gewalt gehept habent 
nach lut vnd Tag der brieff darumb wilent, j vmb zechen guldin geltz lipding- 
zins, vns die darumb jerlich zegebend vnd vfzerichtend, darumb fi vns ouch 
nach aller notdurfft vnd vnferm vollen benügen verfichert vnd be lorgt habent 
nach inhalt des brieff» vns darumb von inen vff hütt datum dis brieff» ver- 
fielt geben. Wir obgenempte Wernher Schultheiz vnd Vrful von Büttikon 
lin ofrow hand vns | ouch daruff für vns vnd vnfer erben mitt hand vnd 
gewalt als vorftät wüffentlich entzigen vnd entwert der obgenempten verkoufften 
gütern vnd Buken vnd all vnfer vordrung recht vnd | anlprach daran vnd 
zü wie vorftät, vnd die in vnd zü der obgenempten vnfer gnedigen hern von 
Bern handen an ttatt vnd zü handen ir statt, ir vnd ir nachkomen lidklich 
vff vnd in I geben vnd fi der bewert, die inzehabent, zenutzend, zenieflend 
vnd in allweg damitt zethünd laßent wandient vnd werbent, als vnfern vordem 
vnd wir dahar getban oder gewalt | gehept haben zethünd, an vnler, vnfer 
erben vnd mengklichs von vnfer wegen Turnen, irren vnd infprechen, vnd wir 
gelobent ouch daruff für vns vnd all vnfer erben mitt hand vnd | gewalt als 
vor, inen difer kouffen wie vorftat güt ficher werlchafft vnd alles, das (ich 
darzrt vnd defhalb gepürt vnd notdurfftig ift oder wirt zethünd, in vnferm 
eignen koften, wo, wenn, wie, J gegen wäm vnd als dik das hinfür zefchulden 
kumpt vnd notdurfftig ift, ouch darwider noch wider dbein ding heran ge- 
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fchrihen niemer zekomend zeredent zewerbent zethfind. | fchaffen verhangen 
noch gehfillon gethan werden vberal in einich wife, eunder difon kouff vnd 
brieff mitt aller finer inhalt war ftüt vnd veft zehallten, alles bi vnfern güten 
truwen, dabi | wir ouch das alles alfo zehallten vnd thünd gelegt vnd ver- 
brochen habent vnd liiemitt thünd. Wir verziehend vns ouch darulT aber 
für vns vnd vnfer erben an ftatt mitt liand | vnd gewalt als vorftit aller 
fchirm vnd hilff geittlicher vnd weltlicher gerichten, rechten, gefetzten, fryg- 
heiten, gnaden, vfziigen, fünden, geuerden vnd mitt namen alles des, so wir 
oder | jemant hiewider erdenken fürzichen bruchen gonieffen vns behellfen 
oder darwider fin möcht, vberal in dhein wife luter ane alle geuerd vnd alles 
in krafft vnd vrkünd dis brieffs, | wir hand ouch den obgenempten vnfern 
gnedigen hem mitt difem kouff vnd brieff vber vnd hinus geben die obge- 
melten brieff vmb fSlich ftuk vnd guter wifent vnd darzft vnd mitt | ettlich 
ander brieff vmb herlikeit vnd rechtung dor grafifchafft Lentzburg wifent, vnd 
h&ttend oder fundent wir dero einichen rnur jetz oder zü künfftigen ziten, 
sillent vnd | wellent wir inen ouch hinus geben, nach dem das imm letften 
kouff obgemeldet zwüfchent vns eigenlich gemeldet ift vnd beredt. Bi difem 
kouff find gefin vnd des gezogen | die edeln strengen vnd veften vnfer lieb 
herren her Heinrich von Bfibeinberg, ritter, schultheiz, Hanfheinrich von 

ßannmos, Niclaus von Wattonwil vnd Hanns Frenkli, sekel- | meifter vnd all 
des ratz ze Hera. Vnd des alles ze warem veltem vnd ewigem vrkünd han 
ich vilgenempter Wernher Schultheiz min eigen infigel offenlich gehenkt an 
difen | brieff für mich vnd all min erben, vnd ich Vrful von Büttikon dik- 
genempt han erbetten den obgenempten Ludwig Zechender als hierumb minen 

vogt als vorftat, das er fin infigel für | mich vnd ouch fich felbs in vogts 

wife, doch imm vnd finen erben ane fchaden, mich vnd min erben damitt 

dis kouffs vnd difer fach willentlich ze bewifent, verbindent vnd | vberfagend, 
zü dee genempten Wernher Schultheiffen mins gemacheis infigel offenlich ge- 
henkt hat an difen brieff, der geben ift vtf den n&chften mentag nach dem 
andern | sunnentag der heiligen vaften nach t'rilti gepürt viertzcchenhundert 
vnd sechtzig jar. 

Original: Perg. 44 : 20,7 cm iin Staatsarchiv Argau: Lenzburg lOtf. An Pergamentetreifen 
sind eingehängt, aber ziemlich stark abgeschliffeu die beiden Sieget. 

14 . 

Spruch über die Verpflichtung der Hahciler Eigenleute nur Bezahlung eines 
Teiles der Schlossbaukosten. 

1509, 11. I. 

Fürung. 

Als dann ietz vor minen herren fchultheifTen, räten vnd fechszigen find 
erfchinen der edel veft Dietrich von Halwyl an einem vnd gemeiner graf- 
fchaft Lentzburg erfam botten dem andern teyl, vnd diefelben von der graf- 
fchaft gemeint, das die eygnen lut deß ietzgemelten von Hallwil in folicher 
graffchaft gefeiten die laft vnd die beladnuß deß buws des fchloh Lentzburg, 
inen ietz zügelegt vnd der fich füror wurde begeben, füllten helfen tragen 
vnd des in kraft eins Vertrags, darumb vormals verfiglet vffgeriebt, ouch vß 
ander vrfachen deßhalb durch fi angezöugt vnd hie zü melden nit not, vnd 
aber dawider der genant Dietrich von Halwyl in namen vnd von wegen der 
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Telben [inen eygnen litt fllrwandt, das fi zA [Micher dero von der graffchaft 
beger vnd vordrung nit [ölten verpflicht Tin vnd ouch dero halb alzit ge- 
rAwiget vnd vnbeladen weren beliben vnd deshalb vorhofft, das fi förer aber 
alfo gehalten tollten werden, haben wir daruf nach langem verhören das 1 
alles ouch dargelegter gewarfamen geordnet vnd angefechen, das die genant 
Dietriches von Hallwil eygnen tut, in der grafichaft Lentzburg vnd dero 
oberkoit gefeiten, fchuldig fin föllen, den coften, fo von den bflwen wegen 
an dem fchloß dafelbs erwachfen vnd inen ietz vffgelegt oder der lieh hinfilr 
wird begeben vnd inen nach markzal ziehen, zA tragen vnd vßzAwyfen, vnd 
fouer Dietrich von Halwyl oder die eygnen Kit in der meynung fin wellten, 
fölichs an recht nit zA tänd, die wil dann min herren lecher vnd portyg 
möchten geachtet werden, fo wellen fi von den dryen ftetten Zotingen, Arow 
vnd Brugg achtzechen man. nämlich vß ieder ftatt fechß man nemen, mit 
denen ein güt gemein vnpartyg gericht belamlen, li der eyden ledig fagen 
vnd alldan nach verhören des, fo Dich gebürt, ergan laffen, was das recht 
wird Vordren ; vnd damit fleh ouch die von der grafichaft darnach wtlffen zA 
halten, fchriben min herren den vermelten eygnen löten des von Hallwyl, 
dem vorberArten befcheyd zA geleben oder aber das recht in ietz geluterter 
gertalt anzünemen vnd darurnb denen von der graffchaft gofördert vnner- 
zogen antwurt zA geben, (ich darnach all würfen zA halten. Gelchechen 
donftag vor Hilarij anno etc. viiii 0 . 

Konzept im Staatsarchiv Bern: Spruchbuch des obern Gewölbe S 800 f. 

15 . 

Spruch äber die Verpflichtung der Grafschaftsleute zu Schlossfrohnen. 

1509, 7. XI. 

FArung, 

Wir der fchulthes vnd rat zA Bern tfln kunt mit diferm brief, als dann 
vnfer lieben getruwen gemein graffchaftlöt vnfer graffchaft zA Lentzburg 
zA ietzbefchechnem buw, an vnferm Ich lob dafelbs zu Lentzburg förgenomen, 
mit fArungen vnd in ander wäg beladnus vnd coften gehept, da Bch die 
eignen löt denen von Hallwil vnd andern in folicher graffchaft zAgehürig 
gewideret, die fArungen vnd läft mit inen zA tragen, dann das vns nach aller- 
ley vrfach vnd beuegungen gcuallen hat, die felben eigenlot glich den vnfern 
harin zA halten vnd fi von inen nit zA fundern, vnd damit aber za künftigen 
zyten folich irrungen vnd miffuerflantnuffen der gebüwen, fArung vnd coftens 
halb gemiten vnd ein ieder lieh in folichem wüffe zu halten, haben wir vff 
bittlich erfüchen der vnfern von der graffchaft Lentzburg obbemeldt vnd nach 
gruntlichem erwägen geftalt der fachen geraten, geordnet vnd angurechen. 
das die eignen lüt in vnfer graffchaft dafelbs gefäffen, fi fyen denen von 
Hallwil oder andern zAgehArig, nu hinfür wie ander der felben graffchaft in- 
woner verpflicht vnd fchuldig fin föllen, den coften, fo von des buwen wägen 
an das fcbloß dafelbs mit fArungen oder fuft vorhanden were ze tAnd, mit 
den vnfern obbemeldt in glicher geftalt nach markzal zA haben vnd fich in 
folichem gehorläm vnd andern den vnfern glichförmig zA halten, doch iren 
herren, denen li mit eigenfehaft verpflicht find, an iren gerechtikeyten vnd 
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zügehürden, darzü fi inen bißhar zu dienen fchuldig find gewüfen, an fchaden, 
mangel vnd abbrucb. Vnd als aber die vnfern von der graffchaft Lentzburg 
vnferm vogt dafelbs mit höw, holt«, ftrow vnd andern fürungen zü erfehielTen 
verpflicht lind, darumb wellen wir die eignen lut obberürt gerüwiget vnd 
vnangeftrengt vnd by altem bruch i in vnd beliben lallen vnd deßhalb die 
vnfern von der graffchaft Lentzburg by fölichein vnferm nnfechen in berürten 
geftalten hanthaben, fchützen vnd fcbirmen, wie fich der notturft nach wird 
geboren, in kraft diß briefs, des zft urkund mit vnferm anhangendem figel 
verwart. Befchechen mitwuclien vor Martini anno IX°. 

Konzept im Staatsarchiv Bern : Spruchboch des obero Gewölbe T 406. 

16 . 

Bericht wegen der Bauholzfuhren für das Ritterhaue. 

1509, 9. II. 

Alf dann vnfer genädigen herren von Bern fürgenoinen hand, da» hus 
vff dem fchloß Läntzburg genant des hertzogen hue widerumb in tach vnd 
gmach ze bringen, vnd daruf durch Rudolfen Hüber, buwher, vnd Hänfen 
Vügelli, werchmeifler der l'tatt Bern, in bywefen juncker Burckartz von Erlach, 
die zit oberuogt in der graffchaft Liintzburg, gemein amptlOt der gemellen 
graffchaft bittlichen erfücht, die für, fo fy an folichen fürgenommen buw ze 
thünd Ichuldig fyend, willenclich unzonümen vnd die alfo ze uertigen, damit 
die fagfüder angentz an die fagen vnd die anderen höltzor vff den platz biß 
nächi't körnender öfteren geuertiget werden, fülle vnzwiflet von vnferen gnä- 
digen herren zü gutem bedacht vnd verglicht werden. Vff füliche befchächne 
anforderung hand fich die amptlOt gmeinlieh bedacht vnd nach irem darumb 
geheptem ritt die für, wie das die noturft des buws ift vnd wirt erforderen, 
ze thänd angenomen vnd zügefagt, doch alfo, ob die rafen biß n&chftkomender 
öfteren nit machten körnen, fol inen darzä vierzechen tag oder dry wuchen 
nach öfteren Verzug geben werden, das och vff bedank meifter Hänfen Vügellis 
inen zügefeit ift, vnd daruff angentz von Hänfen Delfperg, dem ftattfehriber 
z& Liintzburg, den amptlüten die für, wie fich allenthalb den ftüren nach ge- 
bürt, angeleit vnd geteilt vnd einem jeden vnderuogt darumb zedel geben. 

Vnd als die amptlOt folich für mit gätem willen angenomen, hand fy 
daruff gemelte bottfehaft vnfer gnädigen herren angewendt, inen zü furderung 
folicher für den weg vnden am fchloß in vnfer gnädigen herren von Bern 
coften etlicher maß ze befferen etc,, das och inen zügefeit ift, doch gemelten 
vnferen gnädigen herren ane fchaden, an dero oder anderer wegfame hinfür 
hilf ze thänd. 

Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere VH n° 100. 

17 . 

Verding Aber die Zimmer- und Maurerarbeit am Ritterhause. 

1509, 9. II. 

Ze wollen fye mengklichem, das vff fant Appolonia tag im uünden jar 
miner herren bottfehaft mit namen Rüdolf Hüber, buwherr, vnd meifter Hans 
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Vügelli, werchmeifter der ftatt Bern, den erberen meifter Vlrich Amfler, 
werchmeifter zü L&atzburg, vnd meifter Heinrich Suinerow, werchmeifter z 6 
Mellingen, verdinget band dife nachgefchribne hültzer: zum erften achtzig 
fagfüder, die füllend (in xxxii fchü lang vnd anderhalben fchü am grotzen; 
aber nüntzig hültzer, füllend fin am grotzen xv zoll ; aber viertzig hültzer, 
fol ein jede» fin viertzig fchü lang vnd fchüchig am grotzen; aber viertzig 
hültzer, ein jede« viertzig fchü lang vnd nün zöllig am grotzen; aber fechtzig 
rafen, fol einer (in fünftzig fchü lang vnd halb fchüchig am grotzen etc, 
Item vnd füllend die obgenanten hültzer binden vnd vornen in ein dicke ge- 
werchet werden; item von folichen hültzeren ze werchen gebend mine herren 
den obgenanten meifteren hundert vnd zechen pfund vnd feche mütt kernen; 
item zü dem allem füllend die meifter von wald werchen zü heim ftangen, 
dauon git man inen ein pfund. 

Sodann hand die obgenanten mine herren vff obgnanten tag verdinget 
meifter Lienbart Murer das ein hus an des hertzogen hus vff dem fchloß 
L&ntzburg gegen der capell, alfo das er fol die muren abfehliffen biß vff den 
grund, vfgenomen die mur gegen den rüben, die fol er abfehliffen, als im die 
angezüugt ift, vnd wo gehowne ftuck find, fol der meifter mit einem zug 
abheben vnd vnder das gmach, fo darzü geordnet ift, thuon, Defglich fol er 
die kleinen murftein üch fQnderen vnd die öch an ein ort thuon, als lieh ge- 
bürt, vnd füllend mine herren dem meifter den zug lilffon vifrichten ; vnd von 
folicbem allem gend mine herren dem meifter achtzig pfund vnd acht mütt 
kernen. 

Item mer füllend die meifter howen lx rafen, fol einer fin xl fchü lang 
vnd üch halb fchüchig am grotzen. 

Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere TH 11 ° 110. 

18 . 

Verding der Steinhauerarbeit am Ritterhause. 

1509, 9. II. 

Item all' dann die noturft erforderet, in dem hus ettlich fttl, k&pfer vnd 
tachlimfen ze machen, hand miner herren botten mit lampt dem vogt vnd 
anderen mit meifter Lienhnrt dem murer vff geuallen vnd anbringen vnfer 
gnädigen herren alfo gemacht: das er fol machen vier fteinin fül mit gehüw- 
nem fandftein, fo er vff dem fchloß hat; da fol eine lin vier fchü lang vnd 
dry fchü breit vnd vnden vff der erd mit gütem hertem gftein, fo die füchti- 
keit müge erzögen, 1 vnd oben mit hertem gftein, fo den pfiler zefamen habe; 
vnd ob der murer fürer müß das pfulmend graben dan dry fchü tief, fol im 
darumb nach billikeit gelonet werden, vnd fol dem meifter geben werden von 
einem jedem pfiler acht pfund haller. 

Demnach find im verdinget Ix küpfer, üch vom herten gftein, fol einer 
fin zwen fchü lang, i fchü dick vnd xv züll hoch, fol er allein brechen vnd 
howen ; dauon git man im von einem jedem vj ß. 

So dann find im verdinget xxv tachfimfen üch des herten gfteins, fol 
ein jeder fin vier fchü lang vnd drithalben breit vnd die dicke, als die noturft 
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erforderet,- ob aber nit ein jeder fimfftein vier fchü lang were. fol das mit 
anderen fimfen erfetzt werden, vnd git man alwegen von vier fchü lang ein 
dicken plaphart, bringt nach der lengi des hufes xxiiiii fimfen. Es füllend 
och vnfer gnädigen herren herab Kiffen wüffen, ob vif dem gibel, daruff die 
belmli werden ligen, och fimfen geleit fällend werden. 

Defglich fo wil die gantz noturft erforderen, ein nüw winden feil vnd 
darzA ein feil zum zug ze machen; ilt mit dem feiler zä LSntzburg dauon 
gerett, der höufchet von einem pfund ein groffen, fol dem vogt darumb ant- 
wurt gefchickt werden, ob min herren die feil wellend zA Bern oder Läntz- 
burg laffen machen. 

Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere VII n° 108. 

19 . 

Spntch übei- die Pflichten des Schlosskaplans. 

1525, 28. III. 1 * * * 

Eglihwil. Mäh. 

Wir der rchultheis und rät zü Bern thünd khund mit diferm brief, das 
uf hut lins dato vor lins lind erfchinen unfer lieben getruwen von Egglihwil 
und uns fürgewendt, wie dann unfer caplan zA Lentzburg uf dem fchlofi inen 
den genanten von Eglihwil all wuchen ein mäh ze haben fchuldig,* darumb 
er ouch järlich x klein mtltt Argöwer mütt körnen und 5 ß zinfä von inen 
empfache, weliche ze haben fyen zu zyten die gedachten caplanen liederlich 
erfchynen, 9 mit bitt, wir wellen fy darzA halten, damit li dem und wie die 
pfrund geftiftet iilt, nachgangen, und fo wir aber darby gehört die befchwär- 
den derfelben caplany, wie der priefter, fo fy je zu zyten verwifet, verbunden 
fye, zA der wuchen vier mähen im fchlofh zü celebrieren und die fünfte zu 
Eglihwil, hat uns bedunckt, einem priefter gtifig fchwer zA fin und dehhalb 
geraten und erkhandt, das fiirhin ein caplan in gemeltem unferm fchloh iij 
mälTon und zü Egglihwil die vierde all wuchen und an alle fumnis haben 
folle, doch folichs alles, fo lang es uns gevellig fin wil, in kraft dih hriefs. 
Levatum. 

Konzept im Staatsarchiv Bern: Spruchbuch des obern Gewölbe B B 105. 

20 . 

Verwendung der aufgehobenen Schlosskaplaimpfründe. 

1544, 22. XII. 

Vf der edlen ftrengen etc. miner g. h. von Bern erfam rathsbottfehaft 
erforderen hat min horr vogt vf Lentzburg fich der helfery pfrunde zu Sengen 
von den edlen von Itallwyl vud ir dwingfäffen beyder dörfern Sengen vnd 
Eglifchwyl fo vil erkondiget vnd fälich bfcheyd vnd antwurt vhbracht wie 
volget dem alfo etc. 


1 Das Datum ergibt sich aus dem Katsmanual 205 S. 52, s. Beilage 36 n* 10. 

’ Hier ist ausgeslrichen: nn fye der alt her wilend. 

* » » » haben inen etwan kum zu dri wuchen oder vierzächen tage 

einen da mäh. 
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Fürnemlich vf vnfer lieb Eidgnoffen von Zürich antwurt vnd erften Ar- 
tikel, das die von Eglifchwyl wol gan Sengen kilchgnJfig, man fyge fy aber 
von Sengen hinab zü uerfAchen nit fchuldig etc., gebend die von Eglifchwyl 
dii'en bfcheyd, fy figen wol von alter har nit von Sengen herab verlachen; 
als aber vor wylend ein jungfrow gefyn, die habe irem kilchli x müt kernen 
verordnet, damit fy all frytag alda ein müh mügind habend, die felbigen x müt 
kernen hienoch zü der caplany pfiünd vf dem fchloft Lentzburg vnd niendert 
anders hin geleyt, der felbig caplan fy ouch müfen verliehen noch einer er- 
kantnus, fo fy defthalb von m. g. herren von Bern vftbracht hinder inen 
ligend habent; demnoch aber die enderung der meß kommen vnd obgerürte 
pfründ des fchloft Lentzburg gan Rynach gleyt, fy des innen worden, fyen 
fy harin gan I.entzburg domalen zü gedachter m. g. herren ratsbotfehaft ge- 
ianten, deren venner Wylcndinger füligen eyner, kommen, die inen anzeyt,* 
wie fy zü fpat kommen, anders fy inen dye gerürten x müt kernen fry haruft 
gaben vnd nit der pfründ Rynach geordnet hetten; damit fy aber irem jungen 
volk vnd dienften die vngliigne, an fontagen nit zü kilchen kommen, in der 
wuchen an ftatt der met ein predig haben, müffe fy nütdefterweniger ein 
helfer von Sengen hinethin verlachen, deß fy noch fürer (wie bifthar von 
kilchherren oder einem helfer zü Sengen befchAchen fyge) begArend in an (Achen, 
das fy die x l'tuck, damit fy fünft inen folich predig wol felbs zü wAgen 
bringen, nit habend, vnd aber das buh Kulinacht collatores zü Sengen gar 
ein hüpfche nutzung von irem zächenden , der fich vmb vil erheiteret, zü 
Eglifchwyl innemend etc. 

Item fo mochte ouch vnl'ren eydgnollen von Zürich das, fo fy fürwenden, 
die von Eglifchwyl fyen vorhar nie von Sengen herab verfAchen worden, alfo 
verantwurtet werden, das fy ouch felbs derglychen anfechung vnd enderung 
in ir oberherligkhevten, da fy doch nit liifter, fonders junkher Cafpar von 
Hallwvl in namen fyner k binden lAchenherr ift, als mit fyner caplany pfrunde 
in der pfarrkilchen zu Pfaffikon, von wylend Hermann von Landenberg zu 
Werdegk geftift, gethan habend, da gemelter Cafpar von Hallwyl, von inen 
getrungen, fynen caplanen alda diacon vnd helfer lallen fyn, das doch wider 
die felbige dotation vnd ftiftung ift, die heyter wylit, das der felbig caplan 
einem pfarrer noch andren gar nützit zethun mit hilf weder fchuldig noch 
verbunden f&Ue fyn etc. 

Alfo erfindt fleh vß obangezeygtem für das erft wider vnfer lieb eyd- 
gnoffen von Zürich antwurt, das die helfery zü Sengen die x ftuck güts, fo 
an die pfründ Rynach kommen, nit ingenommen, defthalber daruf nit gewidmet 
noch damit gefchwecht ift. 

Für das ander, das deren von Zürich fehryben meldet, wie die junkheren 
von Hallwyl von gemelter hftlfery geftiften vnd jarzyten xiiij ftuck vnd die 
von Sengen by xxiiij ftucken zuhanden irer kileben bezogen, deren ein hlip- 
feber teyl vf dem hof Hembrun geftanden, aber abglößt fyge etc., daruf gAbend 
die von Hallwyl irethalb dife antwurt, des erften, das fy wol bekantlicben, 
vermelte xiiij ftuck noch obgedachter m. g. herren reformation zogen, dan 
ire eiteren die einem helfer oder pfarer zu Sengen, der den helfer by im in 
fym hilft alwiigen muffen erhalten, allein darum gaben vnd verordnet, das er 
fürer dan funft fyn dienft vermögen oder er fchuldig gewAfen, in ir beider 

1 sic.' 
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cappellen zu Hallwyl im fchloß vnd zu Bonifchwyl zur wuchen ein maß muffen 
halten, darum im von der meß im fchloß x ffcuck vnd von der meß zu Boni- 
fohwyl iiij ftuck vmb dife fin wytere arbeyt vferthalb der bfoldung, fo er 
von der helfery pfrund zu Sengen gehebt, jürlich ift gaben worden, deßhalber 
kuntbar, das die helfery nit vf dife xiiij ftuck, fo fy von Hallwyl widerum 
lut m. g. herren reformation zogen, gfundiert noch verwidmet. fonders zu 
einer befferung vmb fyn wyter mfi vnd arbeyt zuhanden verordnet vnd gäben 
worden etc. 

Zum andern fagen die von Sengen ires theyle, das fy vorher einem kil- 
oberen iij ftuck (fo wyland vf dem hof Hembrun geftanden) mit willen dea 
ordens zu Küßnacht verkouft, das gelt darnoch daruß gelößt (merklichen 
Ix g.), zu Arow angleyt, hienoch widrum ir kilchen Qberantwurtet, darum fy 
iij andre ftuck dafür eim kilcheren jürlich verzinfet mit fampt noch dryen 
Ttucken vnd i f. k. lut des jarzyt buchs etc., das habend fy noch vermelter 
vßgangner reformation zu handen ir kilchen behalten vnd mit den übrigen 
ftucken, deren noch by xviij find, fo inen ein kilcher ouch iro kilchen von 
verlügnen jarzyten heruß gäben, habend fy alles zu vfenthalt ir kilchen, fpen- 
gen vnd armer lüten ingnommen vnd verwaltet, nit anders vermeynend, dan 
das miner g. h. reformation das vermögen vnd an andren orten ouch alfo 
folle gebrucht fyn, wollend ouch fürer miner g. herren erkantnuß darüber 
gern erwarten vnd glühen, guter hoffnung, ir gnad werde vß dem allem wol 
mögen abnemmen vnd erkennen, wyl vnd an difem ort Sengen ein fant 
Johanfer huß gewüfen, da ein pfarhcr allwegen felb ander gfyn, das föliche 
helfery nit vf dife jarzyt gfundiert fyge, fonders vilmer vf das groß vnd 
herlich inkommen der vier zenden, davon die hür by 200 malter körn vnd 
hundert malter haber ertragen ane die widern zins, fo fy zu Sengen ingan 
habend, die by vierzig ftucken jürlichs zins ertragen etc. 

So dann erklagend fich ouch vnfer lieb eydgnoffen vnbilücherwyfe, das 
ein hälfer zu Sengen by ij c garten hüner abgangen (von deß vnd obgehörts 
wegen die xv ftuck, fo fy von Zürich eynem helfer güben, nüt befchieffen 
vnd dheiner daby plyben möge etc.), dan je kuntbar, das khein helfer an 
difem ort für fich felbs nie khein hün ingan gehept, fonder der kilcher, der 
in am tifch muffen erhalten; der felbig mag die hüner, fo im von rechtem 
vnd altem har gehören, wol inziechen oder den zinslüten fchenken fine 
gefallene. 

Hierum ouch die von Zürich der fachen übel bericht, dan ir helfer weder 
hüner noch nun xv vorordnete ftuck allein gehept, fonder der kilcher dafelbft, 
der vorhar biß vf difen letften predicanten her Hänfen Grüner alle nutzung 
zins zenden gült vnd gütere ingenommen vnd genoffen, hat difen helfer dingen 
vnd erhalten m offen vnd dem hus Küßnacht davon nit wyter jürlich zethun 
noch fchuldig gfyn dan lxx g. ; dahar der letft kilcher her Mathyß fälig vil 

mal grett vnd fich merken laffen, das er in nüt gübe vnd. fo er an difem 

inkommen nit gnüg, müffen fy im vom huß Küßnacht mer darzü güben etc. 
Jetzfonders aber als min g. h. das ewangelium angenommen vnd herr Mathyß 
falig der erft predicant vf difer pfrund tödlich abgangen, habend fy difen herr 
Hänfen Grüner vom huß Küßnacht genommen vnd daruf gefetzt, im dife 
pfrund befchnitten, dos er khein hülfer mer erhalten noch recht gefchaffen 

aberkon mag, vnd ift aber dife pfar fo groß vnd wyt, hiedißfyts vnd enent- 

halber des fees, das khein eyniger wol verwalten vnd zu Eglifchwyl predigen 
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mag, wie wol er noch fidhar mit fyner eynigen perfon oder in fynem coften 
die mit andren verfächen hat. 

Erfindt fich alfo, das gedacht vnfer I. E. von Zürich gar ein büpfche 
nutzung vnd güt an difem ort von vier zenden innemen vnd hinüber gan 
Zürich ffiren, das vorhar nie mer gebrucht ift worden. 

Zuletft damit ouch min g. h. bericht der x duck halb, fo gan Kynach 
der felbigen predicatur geordnet, ift offenbar, das davon ein Ituck kommen, 
darum zw5y mettli erkouft find von m. h., das ein gelegen by des caplanen 
huß, das ander vnder dem nilwen ingang ins fchloß, die beide ietzund Galt- 
affar an der llurghalten inhat; vnd alfo hat ein predicant zu Rynach allein 
noch viiij ftuck davon ingan etc. 

H. H aburer landfchriber 
zu I.entzburg. 

Original im Staatsarchiv Bern: Zürichbucb E 7 ff. 


21 . 

Rechnen Rodel des Lensburger Landvogts. 

1545. 

V lagen. 

Denne vßgeben xvj ß von dem roß, das meifter Heinrich Seewagen den 
werckzug gan Lenzburg hat tragen. 

Denne vßgen vij ß, het man verzerrt, do ich z& Bruneg die ftuben han 
verdinget ze machen. 

Denne vßgeben denen zwey fchloßknecbten zü Lenzburg xij pfund von 
wägen der dauwen, die fy meifter Heini Seewagen band gholfen machen zü 
Lenzburg. 

Original im Staatsarchiv Hern: Unnütze Papiere VII n° 98. Das Datum ergibt «ich 
aus dem Schlüsse der Rechnung; Denne han ich ingeantwurtet vogt Bretzighoffer. 
vogt zu Lenzburg, an kernen usw. Die Aufzeichnung stammt somit vom Vorgänger 
Bränzikofers und zwar aus dessen letztem Amtsjahre, also 1545, da im Herbste 
d. J. Brilnzikofer die Landvogtei autrat. 


22 . 


Schatz- vnd Würdigung vier den nüw gemachten buic der teste Lenzburg, 
weliche beide von ihr gnaden abgesandte herren bitte- vnd werchmeister der 
statt Bäm rf den 17 vnd 18 Augusti di(l 1 635 jars gethan habent. 


1625, 


17. /18. 
27-/28. 


VIII. 


Erftlichen daß nüwe gobeüw bethrliffende, daß felbig ift vßwendig von 
der Hfl an nebent dom kleinen fahlbrügkli biß zum anderen ecken gemefen 
worden vnd an der lenge befunden an klafteren . . 8, an der höche mit 
fambt dem pfulment klafter . . 51 . . 5 fchft. 

Von gemeltem ecken der alten hofmuren noch biß an daß erfte borthal 
vnd waß noch darzuo erhöeht werden fol klafter . . 28; ift durchvß eine« 
klaftere hoch. 
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Der erfte yngang haltet von dem erwundencn ecken bib an die fhlno 
klafter , . 5 . . 2 fchuo, in hoch 3 klafter 2 '/« fchuo. 

Daß ober porthal betreffen tbuot, ift ouch von dem eckhen bi& zuo er- 
mclter fluo gemeffen worden, hat an die lenge klafter . . 3, an der höche 
klafter . . 4 . . 2'/a fchuo. 

Inwendig g&gen dem vffgang hat fich in allem befunden an klafteren 
. . 9 vnd 3 viertel. 

Item das mflrli vnderthalb der falbrucken ift 7 fchuo breit vnd 16 
fchuo hoch. 

Das klein fahlbrügkli fambt der ftegen muren haltet an klafteren . . 3 
. . 16 fchuo. 

Summa an klafteren 113; für jedes klafter fünf Barn guldin, thuot 
565 guldin. 

Der ntlw gehauenen fchutzlöcheren find 35, für jedes acht pfund, thuot 
zuofamen 140 guldin. 

Item von dom vnderen porthal initfambt dem Wappen vnd wurflöcheren 
ift ime geordnet worden an pf. 60 guldin. 

Denne von dem oberen porthal fambt fynen wurflöcheren an pf. 150 
guldin. 

Von dem kleinen fahlbrOckli vnd wurflöcheren an pf. 35 guldin. 

Item von acht liechteren, ftthrblatten. kemin, ofenfueß, fchfltftein vnd 
thQren an pf. 50 guldin. 

Wyter rygelwerch find 23 rygl., item zuo befchieffen die lauben an 
beiden orten, deßglychen die ftuben vnd ouch ein guß vnden in der thyli 
zuo machen, ift ime für alles geordnet an pf. 15 guldin. 

Item von den zweyen bewußten pfyleren an pf. 25 guldin. 

Item die gebeflw inzuodecken an pf. 15 guldin. 

Item den nllwen blatten vff die muren zuo hauwen, deren find vngefahr 
achtzig, an pf. 25 gl. 

Item To ift ime, fo er mit fandwerfen, kalchfchwellen, fteinbrächen vnd 
anderer geftalt verdienet, lut fürgelegten zedels darfür gefchöpft an pf. 77 gl. 

Item fo hat er meifter Freymundt, fo er mit taglön verdienet vnd aber 
in dem erften proiect nit vermeldet gfyn, von herren Hans Jacoben Spengler 
empfangen an pf. 42 gl. 

Item fo fol er meifter Mathias daß nttwe wächterhuß, fo ime angeben 
worden, waß das murwerch anbelangen thuot, vom anfang biß zum änd vß 
machen, nämlichen ein fenfter in die ftuben vnd eins in die n&bentftuben, 
item alles rigelwerch, das kämin, die feQrftat, ein wafferftein, die kuchi mit 
ziegel befetzen, oben vff gar befetzen oder ein wärßhaft efterich machen ; 
item er fol ouch das fchutzloch zwOfchen deß herren huß vnd difem nüwen 
gebüw, das die porten vnd auch der weg daruh könne vnd möge defendiert 
vnd befchirmt werden, wider verbelTeren vnd machen ; item er fol ouch alle 
murftein, fo di 5 nflw gebet! w erfordern thuot vnd diti malen noch nit vor- 
handen, am fandfelfen bim fchloßwftg darzuo brächen; item er fol ouch dib 
gantze gebedw vberal, wie man ime wol verthruwet, vnclagbarlichen, das 
kein tnangel fich erfchcyne, vßmachen vnd volenden. Vnd difer vorgemelten 
arbeit ift ime meifter Muthyfen vberhaubt von den hie vorangedütten herren 
werchmeiftern in namen ihr gnaden ze gäben verfprochen worden an gelt 
1215 guldin, an guot 40 matt. 
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Item fo habent hieuor gemelte beide heren buw- vnd werchmeiftere 
in namen ihr gnaden mit meifter Chriftophel Bändeli dem zimberman 
wie volget witer tradiert vnd abgehandlet. 

Nämlichen das er getagter meifter zimberman in dem nüwen wachthuü 
die ftuben, ein kameren, ein kuchi fambt einer fuoh- vnd oberthili in guoter 
wärfehaft flyffig macheu tölle, daruon ifl ime ze gäben vertprochen worden 
an pf. 23 guldin, item an guot 2 raüt. 

Diewyl nun rieh getagter meifter zimerman höchlich erclagt, wie daü 
ime die pallifaden mit yl'enen neglen anzuofchlachen zuo erften verdingt, her- 
nach aber mit bOltzencn neglen anzuoheften geholfen worden, er alfo hiemit 
gröfere arbeit vfltand mütfe, alfo ift ime vli bethrachtung des einen vnd 
anderen vber fyn verding vfhin noch geordnet an pf. 30 gl. 

Item fo ift vorgedachtem meifter Bändeli vber das verding, (o er mit 
taglöhn vnd anderer verrichten arbeit, fo er verdient, geordnet worden an pf. 
30 gl. 

Original im Staatsarchiv Bern: OnnBtze Papiere IX n° 80. 


23 . 

Erhaltene Rechnungen über die Bauten des Jahres 1625 im Staatsarchiv 
Bern: Unnütze Papiere IX n° 80 !, — 80U. 

1625. 

Da die Einzelheiten derselben meist ohne Belang sind, so genügt ein Ver- 
zeichnis derselben. 

n° 80 b . I. Rechnung des Seilers Hans Jakob Angliker für Arbeiten, düt an 
fummam 74 gl. xiiij bz. 

n° 80°. II. Rechnung des Seilers, düt am fummen 19 gl. iij bz., witer ein 
feil gemacht koft 70 gl. 

n° 80 d . III. Rechnung des Seilers, düt am fummen 232 gl. minder 1 bz. 

Hans Jacob Angliker. — NB. Der knächt, der die feil dreit, bytten 
(Ich min herren vm ein gut drinhgält, dann er ift gar fliffig. 
n° 80°. Rechnung des Meifters Cünrad Spängler zö Arouw vom Nouember 1625 
für Ziegel, Keneftein (!) und Besetzplatten, düt alles 51 gl. 13 h. 1 
n° 80 f . Item waf ich vf lchlof glafet han in daf nflw huf vf befälch heren 
Hanf Jacob Spängler, nämlich 3 fünfter in das nüwe huf, vnd ift 
min belonung fan einem 2 gl., bring allef 6 gl. Jochem Kieffer. 
glafer in I.äntzburg. 

n° 80*. Rechnung des Hans Lyenhnrt Per für einen neuen Ofen zu dem neuen 
Bau 15 gl. 11 ‘/s hlr. 

n° 80 k . Rechnung des Hans Rüdolf 8pengler in Lenzburg an soinen Bruder 
Hans Jacob Spengler zu Händen der Horren von Bern für Lieferung 
von Nägeln vff das fchloü Lentzburg zü dom nuwen buw, vom 31. III. 
1625 — 2. XI 1625 reichend, düt alles züfamen 13 gl. 6 batz. 2 jl. 
Datum den 4 nouember 1625. Die Lieferungen erfolgten an Stoffel 
Benteli den zimberman und an Hans Vlrich Hiller den tifchmacher. 
n“ 80'. Defi Zieglers von Arauw zedel (5 güt gl,). 
n° 80 k . Buwmeifter Hühler zü Lentzburg zedel (32 tt 6 g. bz.). 
n” 80b Buwmeifter Furters zedel (1 gl. 44 bz.). 
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n° 80 m . Rechnung des Meisters Cunrat Spängler für Dachziegel. 
n° 80 n . Rechnung des Schulmeisters Chriftoph Afpel von Otmarsingen für 
83 Malter Kalch. 

n° 80°'P. Rechnungen von Hans Heinrich lluntziker von Arau für Knüpfe auf 
Helmftangen (18 H. 1 bz.). 

n° 80 1 *. Zedel von Philipp Bart dem Zimmermann (10 gl.), 
n* 80 r . Zedel des Hafengießers Hans Ulrich Fry. 

n° 80*. Zedel des Stoffel Bentheli des Zimmermanns botr. das nüw oder ober 
wechterhuß vnd holtzhuß im fchloß (100 gl. minder 6 g. bz.). 
n° 80*. Zedel des lleinhart Kinbacher, Schmieds zu Lenzburg, betr. Arbeit 
ins Zeughaus d. h. für Achfen, Bickel, Schaufeln usw, (iiij c vil gl. 
VII bz.). 

n° 80“. Zedel Matis des Maurers für Arbeiten im obren nüwen wechterhuß 
vnd nüwen holtzhuß (Ixxvij gl. viii bz.). 
n° 80 v . Zedel des Mathis Frimund des Maurers (20 gl.). 
n° 80 w . Ebenso (41 gl. 11 bz.) u. a. für: in der müli die feilen diefen . . . 

im ritterhuß die dürr vfen brochen vnd die fünfter vfen brochen vnd 
dün fcbwinftal abbrochen vnd die muren vnd dafelbß vermuret. 
n° 80*. Zedel des Hans Ulrich Hiller, des Tischmachers, für 350 ladftäcken 
zu denen mufgeden (50 gl. 4 bz,). 
n° 80v. Zedel des Matis des murers (26 gl. 10 fl). 

n° 80«. „ des Ulrich Lienhart das Sägers von Lenzburg (102 (?) gl.). 

n° 80“. „ des Zieglers für murftein vnd kemiftein (41 gl. 6 bz.). 

n e 80 bk . * der Brüder Hans Cunrad und Heinrich Heidegger von Zürich 

für Blech und Nägel (8 11. 4 fl). 

n° 80“. Zedel der murren oder Iteinbrechen von Megenwyl, fumraa 2C7 Bern- 
guldi 10 fl. 

n“ 80 Jd . Zedel des Ulrich Furlimeier, Wagners und Burgers zu Lenzburg 
(175 gl, 7 bz. 2 fl). 

n° 80**. Zedol des Zieglers zu Lenzburg (55 gl.). 

n° 80 fr . Zedel des Friedrich Fischer, Schlossers zu Lenzburg, für Tür- und 
Fensterbeschläge, eiserne Ladstücke, Gießkellen usw. (108 gl. 12 1 /« bz.). 
n n 80 ss. Zedel des Koffers von Otmarsingen betr. den kalch des andren brande 
(8 gl. 7 fl). 

n“ g(|hii. Zedel des Heinhart Kienbacher, Schmieds zu Lenzburg, u. a. für Ar- 
beiten am neuen „vfzug* (ij°xxxiiii gl. xi bz). 
n° 80‘*. Zedel des Hans Cafpar Anglicker, Wirt zum Lfiwen, betr. die ,vf- 
richtungen“ : 1) den 7 mertzen wy man den vffzug ins fchloß vffge- 
riebt; 2) den 4 abrellen hand 12 murer den boden im nüwen hus 
geleyt; 3) den 21 mey händ die murer das porthal vffgericht; 4) den 
18 juni wie man die lauben im fchloß vffgricht hat; ferner andere 
„zerungen* (38 gl. 12 hlr.). 
n° 80 kk . s. Beilage 24. 

n° 80 B . Zedel des Ulrich Bäntelin, Käufer zfl Läntzburg (50 bz.). 
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24 . 

Schreiben des Glasmalers Hans Ulrich Fisch. 

1625, 14./24. IV. 

Ehrenvefter frommer fiirncmer gantz hoch vnd wolgeachter wyfer herr, 
dem feyen min geneigt willig dienft vnd gn’is zevor. 

Demnach hat der herr durch minen knaben ze empfahen zwcn fanen, 
welche mir vergangen fontag zAgebracht worden ; die hab ich noch des herren 
begären mit gAt doppelt feingold verguldt, alfo das ihm kein wiltter fchaden 
mag. Allein ift das gold noch gar lind, welle defhalb niemand daffelbig an- 
grifen, dan es erft im wiitter erherten wirt; coften beide zufamen 3 cronen. 
dan das doppelt gold gar coftlich vnd nit ringer mögen gemacht werden. Dem 
herren ze dienen bin ich allezyt gütwillig bereit, hiemit gottes gnaden fchirm 
wol beuelhende. Datum den 14 tag aprilis anno 1625. 

Des herren geneigt dienftwilliger 
Hans Vlrich Pifch, 
burger in Arouw. 

Adresse: An herren Petro Bücher, landvogt der graffcbaft Lentzbnrg. 

Hiickauf schrift: betr. die 2 fanen vf das nüw vorgebQw vor dem fchloB. 

Original im Staatsarchiv Bern: UnnQtze Papiere IX n" 80“. 


25 . 

Instruktion für die nach Arau verordneten Berner Ehrengesandten Schult- 
heiß Dachseihofer , Venner Willading und Hm. von Wattenwil. 

1644, 5./15. III. 

Diewyl durch hm. obrilt Morlot angezogen, was maßen in befichligung 
deli fchloßes Lentzburg fo wol durch inne vnd hrn. Niclaus Willading als auch 
den by gewefnen hrn. maior Werdtmllller von Zürich gut befunden worden, 
daß vnden deß fchloßes fuß nach das fchloß mit einem louffgraben noch meh- 
rere fortificiert, auch die daruon brechenden Beinen grad vH dem ort zu dem 
bereits vnderhendigcn vnd weit fortgeführten werk kommlich angewent werden 
möchten vnd nit deß fteinhouwers meinung nach der köpf gefchlißen werden 
folte: als habend ir vor- vnd wolgenamte myne herren auch beuelch, vch vff 
den augenl'chein zubegeben, ob dz werk nngerogtcr entworfTner oder was anderer 
beßerer form für die band zenemmen oder ze vnderlaßen fein "möchte, eüwer 
fürßchtige betrachtung zehaben, demfelben nach eintweders zur execution vnd 
fortfetzung die erforderliche anftellung zetliun oder was hierinn, üwer*gutachten 
fein wirt, daßelb by üwer widerkunft zu referieren. 

Weitung, neben dem Schloß auch das Zeughaus zu Lenzburg zu be- 
richtigen. 

Staatsarchiv Argau: Arauwbucb A toi. 417 f. 
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26 . 

Gutachten über die Befestigung und Ausrüstung des Schlosses. 

1652. 

Widerbringen vnd relation der woledlen goftrengen ehr- vnd nothveften 
fürnemen fürfichtigen wyfen lierren horren Vincentz Wagners, venners vnd deß 
täglichen, herren Sigmund von Erlachs, gewefnen generalmajoren in ihr königl. 
mai>. von Frankreich dienl'ten, deß großen rahts der rtatt Bern, ihrer Verrich- 
tung, fo fy vß befelch ihr g. vß gefeßenem raht vff dafelbft den 12 Jenner 
letfthin empfangene inftruction in dero tütfchen land gethan. 

Ergöuw. 

Als obwolgemelto beide mhlirn. den 21 Jenners 1652 von Bern naher 
Arouw zur tagl'atzung vnd conferentz mit den 4 evangelifchen orten verreifet, 
habend fy fich volgends den 27 dito nach Vollendung derfelhigen naher Lenz- 
burg begeben vnd felbiger veftung ganze befchaffenheit vnd mängel vifitiert, 
darüber auch volgonde anftalt zu thun nohtwendig erachtet. 

Bevorab aber find allhar etliche allgemeine regul zu fetzen nothwendig 
gfin, welche ins gmein alle reparacionen, befatzungen, fürfechung an prouiant, 
munition vnd gefcbütz etc. jeden orts anfechend vnd infonderheit von iedem 
ort vor allen dingen beobachtet werden füllend, mafen felbige hernach vff ein- 
anderen volgend. 

Es folgen: 1) allgemeine regul, die reparationen vnd gebüw betreffend; 
2) allgemeine regul betr. die fürfechung an proviant; 8) allgemeine obfer- 
vationes das geschütz vnd munition betr., von jedem ort zu beobachten. 

Volgen nun die reparationen der veftung Lenzburg, fo von nun an verrichtet 

werden folltind. 

Erftlich ift nothwendig, daß das eichene gatter vor der innerften fchloß 
porten wider werfchaft gemacht vnd verbeßeret werde. 

Demnach foli die muwr vnder dem (reu:) heimlichen gmach vff fyten der 
vßerften porten, item die im eggen deß nüwen werke gegen mittag vnd die 
vnder dem alten fummerhauß vff difer mittag fyten vnden der felfen nach mit 
guten quaterftucken repariert werden, damit man nit lychtlich dardurch in die 
löcher vnd fchründ der felfen binyn brechen vnd mit pulver dafelbft merk- 
lichen fchaden zufllgen könne. 

Infonderheit ift nothwendig die muwr vom ritterhauß an der fchantz nach 
ob fich gegen occident wider wol zu verbeßeren, vßwendig zü beftechen, inn- 
wendig aber der fchantz nach don herd davon weg zü rumen vnd fträbpfyler 
an die muwr zu buwen, dardurch zu verhinderen, daß felbige nit vom herd 
(wie fehr zu beforgen) hinuß goftoßen, funder mehr hinyn zur fchantz gezogen 
werde. 

So ift thunlich, daß zoborft vff dem ftreckethurn anftatt deß tachs ein 
gwölb gebuwen vnd felbiges verfchüttet werde, alfo daß die zinnen deß thurnB 
brufthoch gelaßen werdind vnd man im fahl der nobt ftuck daruf lotteren könne; 
ift auch nothwendig, denfelben thurn vßwerts wider zu verpflafteren vnd zu 
beftechen. 

Nit minder ift von nüthen zu vermydung deß nüwen Werks ruin, daß 
felbiges höcher verfällt , befchoßen vnd dergftalten zugerüftet werde, daß das 
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regenwaßer durch die leitung in hoof hinab fynen richtigen ablouf haben vnd 
(ich nit fetzen, hiemit die muwren verfaulen möge. Allda muß ein vffzug für 
ftuck vnd grob gefchütz zubereitet, auch prouifion an eichenen laden, hatterien 
zu machen, dahin gelegt werden. 

Im fchilterhüßli dafelbft, fo gegen vifgang im eggen fteht, muß ein ge- 
viertes loch durchbrochen werden, daß ein mann mit halbem lyb hinuß fechen 
vnd allda fchiltwacht halten könne. 

So Tollend auch die Iöcher im ergel deß vßeren fchneggens am nQwen 
werk tiefer hinab gebrochen werden, daß man kumlich dadurch hinunder zum 
fuß der felfen lechen möge. 

Hinden in deß wechters hauß vff fyten der ftatt Collen zwey gelierte 
Iöcher durchbrochen werden, hinab zu fechen ; auch im tifchmacher hflfli ob 
der mitleren porten ift von nöhten, daß man die fenfter, hinuß gegen 
feptentr : fechend, wol vergattere, item das fchutzloch dalelbft vff dem löubli, 
dahin mnn vß dem kücheli kombt, zu hinderft im eggen gegen nidergang wider 
öffne, die fchloßfelfen dafelbft zu beftrichen. 


Was im fahl der noht dafelbft zu buwen. 

Vngefarlich 12 fchuch vßert der vßerlten Ichloßporten foll denzumal ein 
ftark fallgatter gemacht vnd felbiges zu beiden fyten zur porten binyn mit 
ftarken pallißaden verfechen werden. 

Es müßte auch innerthalb der vßerften porten im eggen, da man vff das 
portenlöubli geht, ein corps do garde für 6 mann gebuwen , item dem holen 
weg nach vom Ichloß hinunder der herd vff fyten des fchloßes weggefchlißen 
werden, daß niemand fich darhinder verftecken vnd verborgen vffhalten könne. 

Zu vßerft vff dem felfen deß fchloßes gegen occident muß man ein block - 
hauß von ftarken eichenen helblingen, zechen werkfehuh breit vnd fo vil für 
den felfen hinuß. zurichten, beide Tchloßfyten da dannen zu beftrichen. 

Ity dem großen vffzug müßte diefelbe öffne mit ietz angedüten eichenen 
dicken helblingen vermacht vnd zwifach fchutzlöcher dardurch gebrochen wer- 
den, die oberen vff das feld hinuß, die vnderen aber hinab in den fchloßweg 
zu nechft an die felfen dienende. 


Volget nun, vff was form die veftung Lenzburg folle befetzt werden in 
kriegsgefahr vnd lärmen* zyten. 

Denzmalen foll die guarnifon beftellt werden von 1 56 mann, dazu offi- 
cierer ein haubtinann, ein lütenant, ein veudrich fambt 6 vnderofficiereren ohne 
die corporalen, welche vnder den rotten allwegen begriffen find. 

Nachtwacht: 

Dife 156 mann habend zu nacht fchiltwachten zu verfechen ohne die, fo 
immerfort vor den corps de garde fyn Tollen: die einte bym großen vffzug- 
gatter im fchloßhof, die andere im kleinen fchiltorhüfii bym bachofen, die dritte 
im vßeren ergel vff dem nüwen werk, die vierte vnden im eggen defelben 
fchneggens, die fünfte vff dem löubli am ftreckethurn, die fechfte im alten 
fommerhüfli vor der fchantz, die fibende zu vßerft im eggen deß portners 
gartens gegen nidergang, die achtefte im vßerften ergel, fo vß des h. land- 
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vogts gartenhof in die (tatt hinunder rieht, di» nünte dafelhft im garten vnder 
dem tach, da man zum kleinen fallbrüggli ins fchloß gehend fochen kann. 
Corpa de garde: 

Das einte corpa de garde zu nacht foll fyn nechft innert der erften porten 
im eggen bym yngang zum löubli, da, wie obanzogen, ein gehäuß darzu ge- 
buwen werden Toll, von einer rott muiquetierer, das andere im tifchmacher- 
hüfli ob der anderen porten, ebenmefig von einer rott murquetierer. Das dritte 
blybt droben im fchloß bym vffzug gatter in deß Wächters behaufung, allwo 
die vbrige rei'tierende purß verbleiben Toll. 

Tagwachten : 

Daß tags lind fchiltwachten zu verfechen: eine bym gatter der vßerften 
porten, die andere an dem inneren thor, die dritte oben im Ich lob bym vffzug 
gatter, die vierte vff dem nllwen werk, die fünfte by deß portners garten im 
eggen gegen nidergang. 

Corpa de garde : 

Daß tags verbleiben felbigo wo zu nacht, allein foll by tag vom oberften 
corps de garde noch ein rott roufquetierer zum vnderen in da» tifchmacher- 
hüfli gefchickt werden. 

Im fahl angriffs vnd belägerung. 

Denzmalen werdend in die veftung erforderet vberal 300 mann, dazu 
officierer: zwen haubtman, /wen lütenant, zwen vendrich mit fambt zwölf 
vnderofficiereren. Ein fpil in oben 300 man begriffen. 

Difere guarnilon wirt vmb fo vil ftark gefetzt, wyl in fintliehem anfahl 
nothwendig ift, etliche vßenwerk anzulegen, damit, wyl diß fchloß nit, wie fyn 
folte, beftrichen werden kan, der And vmb fo vil in folchen vßenwerken ab- 
gehalten werden könne, an fuß deß felfen zu kommen, vmb felbften zü minieren. 
Dife veftung, durch mittel weicheren die communication vnd correspondenz 
vmbligender fehlößeren vnd orten erhalten wenlen kan, foll zü einem prouiant 
hauß destiniert, hiemit die defenfion derfelben vff fechs monat lang zu richten 
fyn, vnd wirt by voriger abtheilung für obige 300 foldaton vnd die officierer 
in fechs monaten, jeder per 30 tag gezellt, erforderet 


Prouiant: 


Brot für die foldaten ..... 
für obige 6 ober: 12 vnderofficierer mit begriff 

600 

m* kernen 

der corporalen vnd fpil lühteu fürlings, davon 
nechft hievor andütung befchechen 

102 

m* kernen 

Heifch den foldaten ..... 

540 

Centn. 

den ofticiereren etc . 

91 

Cent. 80 ff 

kä9 den foldaten ...... 

270 

Cent. 

den ofticiereren etc. .... 

58 

cent. 1 0 flf 

wyn den foldaten ...... 

270 

föum 

den ofticiereren etc. ..... 

30 

föum 60 maß 

Allda Tollend auch für vnd für 

25 

fulzfäßli. 


item anken vnd holz für allen nothfall im vorraht vorhanden ligen. 

Obiger kernen macht zufainen . . . 702 mütt. 

Das fchloß aber hat nit gnuglam yukoiuen darzu vfret den Ordinarien 
vnd manglet 223 mütt kernen. Item Tollen nachbefchribne belätzungen vff 
Kars, Di« Laut bürg. 3* 
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Wildegg vnd ßrunegg von Lenzburg naher verfethen werden, manglet für 
beide ort (223) 

kernen . . . . . 15 mütt 9 m&s 

238 matt 9 mäs, 

welcher mangel vom dufter Küugsfelden naher erfetzt werden foll. Hingegen 
ift vorhanden haber 2 IC m l , 

GefchQtz vnd munition. 

Mufqueten find vorhanden .... 2C9 

fpieb 432 

harnifch ....... 55 

Hiev find etliche centner, fo vb mangel einer wag nit hat können ge- 
wogen werden, wie zuglych der hinten, deren auch etliche centner da find. 
Pulver find by 136 fälilenen, machend vngcfahr 70 contnor. 

Doppelhäggen find anftalt 15 19 vorhanden. 

Wyl nun die zwen drittel difer befatzung mufquelierer fyn follend, kom- 
mend felbige vtT 200 mufqueten, iedein per tag an kraut vnd lot in quantitet 
vorlteht thöt in (> monaten per 30 tag 

bley ........ 225 centn. 

pulver . . . . .112'/» Centn, 

lunten ........ 1 1 2*/* c ®nt n - 

Da Tollen gebraucht werden 15 doppelhäggen an den dazu bequeniften 
orten hin vnd wider, erfordernd felbige nun fQr 6 monat 

bley ........ 30 Cent. 

pulver ....... 15 Cent. 

Zu den 1 1 ftucken grob gefchütz, fo allbereit im fchlofi find, befindend 
fich 3607 yfene kugel, klein vnd grob, da jede durch vnd durch 1 (7 pulver 
erforderet, brächte an 

yfen ........ 72 cent. 14 ff 

pulver ....... 36 cent. 7 ff 

Wyl aber dife 1 1 ftuck zimlieh vnfuber gegoben vnd inwendig voll grüben, 
auch nit die ordinari gwicht nach ihrer proportion haben, alfo dab der ge- 
bruch dcrfelbigeu nit allein ganz vnkumlich, funder auch fehr gefärlich ift, 
werc thunlich, dab folbige ftuck vff ein frOfclies wider gefchmelzt vnd gegoben 
wurdind. 

Vber dib were nothwendig, noch dahin ze tliun 2 batterie ftuck, jedes 
24 ff yfen fchiebend, zu iedein 200 kugel, thöt an 

yfen ........ 96 centn. 

pulver ........ 48 cent. 

Verners Tollten dahin gethan werden 2 ftuck, iedes 12 ff yfen fchiebend, 
zu jedem auch 200 kugel, thut 

yfen . . . . . , 48 cent. 

pulver ........ 24 cent. 

Wytera Tollte man dahin thfln 6 fäld ftückli, jedes 4 ff yfen fchiebend, zu 
jedem ftUckli 400 kugel, thöt 

yfen ........ 96 cent. 

pulver ........ 48 cent. 

Bo find im fchlob vorhanden 3 fowrmörfel, aber keine granaden dazö, 
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deb wegen Tollen zu jedem mörfel in bereitfchaft gelegt werden nach dero 
gröfe vnd proportion 

granaden . . . . . . .150 granaden. 

So manglen noch 1000 hundgranaden wol zAgerüft dahin gelegt zü werden. 

Vbrige dafelbn verbundene armatur iTt in einem betundern by handen 
habenden rödeli verzeichnet, darub zu erkennen, was noch dahin manglen oder 
dafelbrt vberflüffig fyn mag. 

Zu difer befatzung Tollen die Völker von vbriger mannfchaft nnchvolgen- 
der nechlt vmb Lenzburg gelegener orten genommen werden, nie von Stouffen, 
Niderlentz, Schafifen, HendTchiken, OtmaTingen, Möriken, Hupperewyl, Huntzi- 
Tchwyl, Ammerswyl, Dintiken etc., da vli den by handen habenden rödlen zu 


erfechen, wie hoch folche manfehaft fich beloufe vnd wie die 

neüw 

formierten 

companeyen 

difer orten fleh dazu 

fchicken 

werdind. 






Summa alles 

defien, fo 

vff die 

veftung 





Lenzburg an 

ni unition 

manglet, 

thüt: 




Yfen . 


. , 


239 

Cent. 

86 


Bley 




255 

cent. 



Pulver 




213 

cent. 

50 

ft 

Lunten 


. . 


112 

cent. 

50 

1t 


Granaden wie vorftaht. 


Staatearchiv Bern: Lärmenordnung des ganzen Lande 1652 fol. 7 — 11. 

27 . 

Instruction eines Commandanten von Lenzburg. 

Um 1650. 

Krftlich wird Telbiger nach nirhgh. vnd oberen meinung vnd befelch in 
betrachtung jetziger gefärlicher liiufen lieh ehift möglich in das ihme von fel- 
bigen anvertraute fchlofi begeben vnd felbiges geflibenlich vnd wohl in acht 
nemen, auch allen jetz nachgefetzten puncteu in aller geheim und vorfichtig- 
keit, damit dardurch einichen tumult oder lermen verurTachet werde, nach- 
kommeu. Sieh in geheim umb etwan viertzig oder fünfzig der vertrauteften 
bürgeren oder landleüten verficheren, im fahl einer ruptur Tolbige zu fleh zu 
nemen und jedem des tags ein commisbrot famt drey cronen monatlicher be- 
foldung werden laben, welches gelt aber per zechen tag pro rata ihnen Toll 
erlegt und bezalt werden. 

Bey feiner ankunft alfobald nachforfchen, ob noch etwafl von vormahls 
auf den vorraht gemachten getreids an müh! vorhanden vnd darüber mehgh. 
die kriegsrtiht berichten, fahle keines mehr vorhanden wäre, bey Zeiten die 
hnndmüble berichtigen vnd verfchaflen, dab felbige auf erforderende nohturft 
könnte gebraucht werden 

Die ftuck in gute orduung bringen vnd jedes biß auf vier vnd zwäntzig 
fchüb mit kuglen und pulfer vorrähtlich verfetten, auch berichtigen, ob die 
gerechten ladungen zu jedem vorhanden feyen. 

Die battereyen oder die darzu im vorraht ligende laden berichtigen. 

Soll auch fleh erkundigen, was etwan für perl’ohnen dafelbft herurnb zu den 
Ttuken fleh habind gebrauchen laben, fleh derer im nohtfuhl auch zu gebrauchen. 
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Denne full er dahin trachten, wie die auf dem ne&wen werk ftehende 
ftuk kumlich können befehirmt werden. 

Das zeughaub, es feye an mufgeten oder andere rohr, auch halparten und 
dergleichen gewehr (leibig belichtig.ui und den erfcheinenden inangel an eint 
oder anderen alharo berichten, fonderlich aber wohl beobachten, ob zu den da- 
felbft ligenden rohren dienliche kuglen gegoben, falds felbiges nit were, nach 
nohtturft gieben laben. 

Item was an bley, fonderlich aber an lonten vorhanden fey, berichten, da 
dan des lontens halber bey verfpürendem mangel ihme die erforderliche anftalt 
felbften zü thun ilberlaben wird. 

Die pulfer thiirn und fonderlich das etwas abgelegene und zu Zeiten Obel 
gedekt und vermacht gewefene heüblin visitieren, damit nit etwan durch täglich 
zufchlagen des regons das darin ligende pulfer verderbt werde. 

Sollen auch keine frönide verdächtige perfohnen in das fchlob kommen 
laben. 

In aller geheimbt und fürfichtigkeit von den landletlten, fQrnemlich von 
den vornemften, lieh erforfchen, wie fie rieh im fahl einer ruptur verhalten, 
und ob fie mit beftändigem guten willen die gwehr zu hefchirmung des alge- 
meinen vatterlands ergryfen wurden, auch wie fie bewerth vnd mit krauth vnd 
loht, auch lonten verfehen feyind. 

Auf die thor und br liegen achtung geben, wie felhige befchntfen, vnd fel- 
bige nach erforderender nohturft reparieren laben, 

Vnd weilen das brönholtz an folchen ehrten nit das geringl'te, als wird 
er dahin trachten, dab deben zu den corps de guardes und anderen noht- 
wendigkeiten ein vorraht gemacht werde, wie auch umb holtz zu den ftuk- 
lnveten fehen. 

Zfl mehrer verfichorung wird er ihme auch höchft angelegen fein laben, 
mit Wildegk gute currespondenz zu halten vnd felbiges im fahl ruptur befetzen 
laben, jedoch mit folcher guten Ordnung, damit nit hernach der befoldung 
halber zu conteftieren fein werde. 

In gleichem fahl auch, Ibnderlich wan er verfpliren wurde, dab Höchen 
Staufen von den feinden folte überzogen vnd befetzt worden, mit etwan fünf 
vnd zwüntzig mann felbiges verwahren laben. 

Die dem fchlob eingegangene frucht vnd getreid wird er mit befter mannier 
fo weitli müglich zu bezeüchen wiben. wie den landleüten im fahl aufbruchs 
anftath gelte, fo dibmahlen bey ihnen nit vorhanden, durch andere mitel zu 
helfen, auch der an den gränzen ligenden dörferen frucht in ficherheit zu 
bringen fein werde, nachtrachten. 

Vnder (liefern allem fich vmb etwan droy oder vier fpächen umbfehen, 
felhige auf erforderen zu gebrauchen. 

Und entlieh mehgh. die kriegsräht aller bericht würdigen vorfallenheiten 
jederweilen berichten, wie dan er feiner angewonten fürfichtigkeit nach das 
eint vnd andere je nach hefchatfenheit vnd bewanter fachen durch feine dex- 
teritet anzüftellen wohl wiben wird. 

Staatsarchiv Bern: Lermenordnung Tom. II. (Ober Aergeu, Knimenthal, Unter Acrgeo). 
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28 . 

Inrenlarium des Zeughauses nid der annatur de ß srhloßes Lensburg, mir 
fJoh. Georg Imhof] den :J8. 8 kr “ 1663 von meinem amptsvorfahren hm. 
von Dießbach f bergeben. 

Es i ft vorhanden 

Erftlich vf dem ftrecki thurn 

Große ftuck ..... ... 4. 

Campt zugehörigen ladfchnufien vnd wüfcheren. 

InCtrument, fchwere litft aufzuhoben ..... 2. 

Aller in vorath nllhier fich betindonde hinten, darvon ein tlieil fchlecht 
ift, hat in allem gewogen 1 32 centner 72 if. 


Voder der winden. 

Yferne mörfcl oder böler ....... 3. 

NH. Darvon aber der einte jl obrift Meyen zugehört. 

Im Zeughaus 

vf dem vnderften boden: 

Mittelmcffige ftuck ........ 4. 

Kleine feldftuck ........ 4. 

Sampt zugehörigen wüfcheren vnd ladfchauflen. 

Ein kleiner feür morfel vf einem brütt ftehend. 

Ein mittelmerfigcr feür morlel fampt aller zugehör. 

Ein großer feür morfel fampt wogen vnd laveten. 

Ein petard fampt ftrauben vnd fchlüßel. bey welchem fchlüßel noch 
2 andere gleichförmige fchlüßel hangend. 

Große granaten . . . . . . . . 7f>. 

70. 
77. 
76. 
24. 
69. 
72. 


Große brandröreo 
Große proffen . 

Große fpiegel . 
Mittelmeffige brandröhren 
Kleine fpiegel . 

Kleine preffen (!) 


Item vil kleine fpiegelin vnd brandrörlin in einem tonnen filfli ligend. 

Große ftuck vnd wegken 72'/ä 

bley welche zusammen gewogen 102 centr. 16 If. 

In einem langen cittlin vnd in 7 füßlinen find ein gute anzahl gegoßner 
toppel häggen vnd mußquetcn kuglen von vnderfcheidlichen loten, welche zu- 
fammen mit den fäflinen vnd kiftlin gewogen 10 Cent. 78 ff 

Ein große kilten voll geleüterten vnd vngeleütcrten falpeter durch ein 
anderen gemifchet. 

Ein groß vnd zwey zillige faß mit harz vnd päch. 

Zwey fflßli voll harzwürft. 

Ein zillige tonnen voll fchwfibel. 

Harz pfannen ........ 9. 

Winden .......... 4 . 

Die etlichen neüwen vnd alten fchanz fecklin, fo zuvor vf difem boden 
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in einem großen Tack gewefen, find ietzund vf dem anderen boden, wenig nutz 
vnd halb faul. 

Ein großer yferner hoggen zu dem aufzug gehörig fampt dem ring. 


Kolben zu den ftucken ....... 20. 

Lebren zu den ftucken ....... 8. 

Ein lehr mit otlichen löcheren zu den mußqueten. 

Schnapper fchloß zu den doppelhäggen, fo aber nichts nutz 10. 

ZttndriUen, darvon aber 3 in der wechter ftuben . 7. 

Ein circul zu den ftucken an einem wüfcher. 

Wüfcher zu den ftucken . . . . . . 17. 

Lad fchauflen ohne die, fo by den ftucken lind . . 5. 

Schlangen oder nater zOngli in einer fchubtrucken . . 481. 

Kupferige negeli in glycher trucken ..... 400. 

I31ey keilen ......... 7. 

Doppel häggen model ....... zechne. 

Die vor difrom hiergewefnen mußqueten model lind zu den anderen in die 
rilftkammer gethan worden. 

Stuckkuglen von der erften größe ..... 36. 

von der anderen größe ..... 546. 

von der dritten größe ..... 888. 

von der vierten größe . . . . .1014. 

von der fünften größe ..... 406. 

von der kleinfte (1) größe .... 604. 

Ein große byßzangen in einer fchubtrucken ligend. 

Gefülte hand granaten . . . . . . . 49. 

Vngefülte hand granaten . . . . . . .215. 

Von holz getrejete hals zu pulverfccken .... 16. 


Ein große eifere wag mit einem irerncn bolz vnd 2 hölzer mit yfen be- 
fchlageneu brätteren fampt einem gewicht ftein, wigt 102 ff. 

Im zeflghaus vf dem anderen boden, 

Doppelhäggen vf böcken . . . . . . . 14. 

Doppelhäggen ohn böck ....... 6. 

Iferne wüfcher zu den doppelhäggen .... 6. 

Mußqueten gablen . . ...... 41. 

Große zwaren gefült gewefne, aber weilen fie vnnütz warend, vfgeldhrtc 
granaten in der bürifchen rebellion von Zürich hergefendt . SO. 

NB. Vnder diferen granaten find nicht 6 zu hiefigen mörflen tugentlich. 

Item noch 200 andere auch gefült gewefne von Zürich mit obigen her- 
gefandte, aber ietz gelärte hand granaten, zu welchen noch 24 ab dem vn- 
derften boden gethan vnd gelährt worden, find zufammen 224, ich fag 224. 


ln einer kiften ligend große granaten 

6. 

Hand granaten ..... 

Etwas feürleitung in einem fäcklin. 

65. 

Dife granaten vnd feürleitung find durch 
worden. 

herren Bat Herrport gefült 

Dortfchen fo wenig nützend 

3. 

Ladftecken ...... 

104. 

Harzwürft, fo wenig nutz 

. 600. 
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Wurfeifelin in einem fäflin ...... 1190. 

Große pulverfeck ........ 14. 

Kleine pulverfeck ........ 8. 

Im gmächlin nebend dem anderen zeüghausboden. 

Vorzugftangen, daran das holz ganz vnntltz, ift auch bey letftjfthriger 
gemachter lavetierung den ftucken das eifen werk genommen vnd zu nutz 
gezogen worden . . . . . . . . . 10. 

Strauben ohne end, wenig nutz ..... 2. 

Ein handmüle. 

Neüwe herdkörb ......... 54. 

Nellwe butten . . . . . . . 19. 

Item vil holzine ftil zu hauwen, fchauflen vnd ander wurmftichig holz- 
werch. 

Im Julio 1668 ift vf anftalt jr. Burkhard von Erlach durch den lchaffner 
Ilfitfchi zu Schaffisbeim allhero ins fuhloß gelifert vnd in difers gemechlin 
logiert worden 9 falpeter kefiel, fo hiervor von der hochen oberkeit vnder- 
fcheidlichen falpeter graberen hin vnd wider entlehnet worden, hand zufammen 
gewogen 434 ff. 

Vf dem S 4 ™ boden. 

Ein große lange yfere kstti zur fchiffbrugg gehörend. 


Andere yferne kettinen . . . .... 3. 

Bickel, guot vnd böß . . . . . 51. 

Gut vnd fchlächt rttthauwen ...... 43. 

SandfcbauHen, dorunder 17 nit mehr zugebrauchen . 186, 

Spatfchauflen, dorunder etlich wenig nutz .... 38. 

Böfe kärft ......... 2. 

Gertei, zum theil gut, zum theil böß . . 11. 

Biel vnd achfen ........ 24. 

Ein großer vfzug vnd klamer haggen. 

Hebeifen ........ ,12. 

Legeifen zu den großen ftucken . . . . . 11. 

Ein kleine möfchine fchyben. 

Mur vnd fpitzhämmer ....... 7. 


Dorbey noch etwas wenige alten eifens begriffen. 

Vf dem vierten boden, wie auch in beiden pulverthürmen. 

Sind mir vbergeben worden in allem an pulver 5 große fäßli, auch 156 
klein vnd große tonnen, von welchen tonnen 4 aufgethan vnd etwas mehr als 
halb voll warend, item 3 der graffchaft zuftöndig find. Weilen aber jr. Burgk- 
hart von Erlach den 8. Ap: 1664 7868*/« ff neüwes pulver allhero geföndet, 
hergegen aber des alten hier gelegnen fchlöchtiften pulvere 6233’/s ff, welches 
in 74 klein vnd großen tonnen vnd theils in ein großom faß gefaffet gewefen, 
nacher Bern gefchickt worden, als ift etwas enderung diß fahls gefchehen, das 
fich für jetziges mahl hier befindet an neQwem pulver 71 1 /t tonnen vnd 4 große 
fiißli, welche gewogen 2077 1 /> Bern ff, füllend aber fo bald als möglich auch 
in tonnen außgelehrt werden. An altem pulver 4 fäßlin 77 tonnen, klein vnd 
groß, dorunder 3 angebrochen vnd 3 der graffchaft zuftendig find. 
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ln der alten rüftkammeren. 


An nett wen feürrohron. dorunder 2 fchnapperfchloß habend vnd 7 vnder 


der winden find . . . . . . . , .121. 

Schnapperfchloß, dorunder die zwey, in Torgedachten feürrohren yngeltrau- 
bet, mit begriffen ......... 154. 

Fürftein ......... 1200. 

Spanner, dorunder 3 gebrochen . . . .110. 

Mufqueten, dorunder 114 haggen mufquetcn begriffen, item 6 mufqueten, 
fo zu Brunegk im fcliloß ligend, fampt 4 zerl'prungnen rohren . 665 

Mufqueten kuglen model, darunder 31, ah dem vndorften boden des zeug- 
haufee genommen, auch begriffen find . . . . . 151. 

Bandalierungon, dorunder 12 nacher Brunegk gefchiekt auch begriffen, 
vnd etliche fonft wenig nutz find . . . . . . 311. 

Vier andere lange mufqueten carabyn vnd piftolen model. 

Halbarten, dorunder die w&chter 4 habend . , 23. 

Gefaltete fpieß ........ 150. 

Abgebroche fpießeifen . , . . . . . 12. 

8pießftangen vngefahr ....... 600. 

Harnifcht ......... 55. 

Halbarten fchäft vngefahr ...... 38. 

Gro&e wöllen feil ....... 5. 

Große ftrick . . . . . . . II. 

Bufchlen wurffeil ........ 5. 

Kleine hftlfing vnd feilin in 5 bufchlen zufammen gebunden. 

Ein baft fampt dom getreit. 

Sylblatten . . . . . . . . 19. 

Trommen ......... 3. 

Windliechter ......... 2. 

Patrontäfchen, dorunder 4 in einem fchaft vnder der winden 295. 

Carabyn riemen vnd hfiggen ...... 100. 

Groß weiße von horn gemachte pulver Härchen, dorunder eine in gwalt 

der wächteren ......... 13. 

Ein zäum für einen trummenfchlager zu pferd. 

Mufqueten gablen ........ 75. 


In der neüwen rüftkammer. 
Carabynen ....... 

4 riemen vnd haggen. 

Piftolen ....... 

Halfteren ....... 

Küraß ........ 

Neüwe partifanen ...... 

Fori ftein ....... 


1 04 fampt 

102 par. 
102 par. 
101. 

36. 

4300. 


Oberthalb dem fod. 

Vorwegen zu den 4 meffigen ducken gehörig . 
Ein aufgerüder munition wagen. 

Neüw befchlagene große duck reder 
Klein befchlagne reder . 


4 . 

2 . 

2 . 


i 
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ßefchlagne karren oder wugenreder ..... 2. 

Große vnbefchlagne ftuckreder .... 4. 

Zillige vnbefchlagne reder ...... 2. 

Große weidling zu einer fchiffbrugk dienftlich . . 10 

fainpt zugehörigen hOlzeren. 

ßefchlagne tchalten ....... 20. 

Holzine rienien zu den Weidlingen ..... 20. 

Ein groß alt Tod oder winden feil. 

StulT vnd fchanx bürlin, dar von der wecbter von ürunegk eines ge- 
nommen vnd 3 fonlt wenig nutz mehr find . . . . 12. 

Im gang vor dem bachhau» boy dem fchnecken. 

Dafelbft fein fellr eimer vorhanden ..... 52. 

Staatsarchiv Argau: Beilage zur I.androgteireobnung 1663f(ä4. 


29 . 

Inrentarium des schloßhausraths den 28. 8 trü 1663 mir von hm. landvogt 
von Dießbaeh r bergeben. 

Im hinderen ftQblin gegen den hof. 

1 dannige bettftatt lampt rollbett vnd fuoßfchemlen. 

1 großlechter trog. 

1 fchwarz dannin difchlin mit einem fchubladen. 

1 gießfaß fumpt dem handbecki. 

1 ein alt reißtrOglin. 

In der großen Hüben. 

I großer ausgezogner tifch, mit einem fteinigen blat, von nußbeOmigem 
holz. 

I nußbellmiger lehnenftul. 

1 zinnige eichten mit aller zugehor. 

Nebendftuben. 

1 dannige bettfchaft fampt einem rollbett vnd fuoßfchemlen. 

1 altes banktröglin. 

1 groß kleiderfchaft. 

1 famenfchäftli. 

Gemeine Hüben. 

I außzogner tifch von hartem holz. 

1 gießfaß vnd handbecki. 

1 alt banktrOgli. 

2 mofchin feQrfprützen. 

1 yngefaffte Iteinerne tafel. 

1 fchlag vhrli. 

Schreibftuben vnd gftngli, 

1 großer trog. 

I wol befchlagen trOgli harten holzes. 

1 dannin tifchlin mit einer fchubladen. 
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Hinderftübli. 

1 dünnige bettftatt fampt dem rollbett. 

1 alt reibkeftli. 

Im gang vor der kuchi. 

1 grober dreyfacbter befchlagner Tcliaft. 

I danniner mubtrog. 

1 danniner fchragen tifch. 

1 nubbeümcner l&hnenFtuhl. 

Im gang vor dem obren Fahl. 

3 alte dannige fchüftli. 

2 alte dannige trög. 

Im finiteren kämcrli. 

1 fchlöchte alte dannine betFtatt Fampt 2 alten banktröglinen. 

Im fttlin. 

1 betftatt Fampt dem rollbeth vnd banktröglin. 

1 harniFclitFchaft. 

1 bQffetli. 

Im venner Ftüblin. 

1 bettFtatt Fampt dem rollbeth. 

1 zufammen gelegt tifchlin. 

1 giebfab Fampt dem handbeck. 

Im [roten] Fahl. 

2 bettltatten Fampt den rollbetten vnd fuobFchemlen vnd danninen bank- 
tröglinen. 

1 tifch Fampt der Fchubladen. 

1 grober Fchaft. 

2 möfchine wappen der grafFchaft FpilleOtben. 

Im grünen fahl. 

1 bettftatt fampt dem rollbeth vnd fuobFchemlen. 

1 tifch. 

I grob Fchaft. 

In dem ginach darneben. 

I dannige bettftatt Fampt dem rollbet. 

1 banktröglin. 

I alter grober trog. 

1 grober kleider kalten. 

Im vnderen grnach im hof. 

2 dannine taflen. 

2 ftdhl mit löhnen. 

1 ftuhl ohne^lähnen 
1 hackbank 

1 wag Fampt 62 It gewicbt. 

15 lohnen Fchabällen. 
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In der neüwen ftuben. 

1 bettftatt, rollbett vnd banktrögli. 

1 tirchli. 

Im neüwen gwelb. 

1 neüwer reißgtflt kalten. 

In der kuchen. 

1 alter waßer keßel, 

1 gatzen. 

I großer waßer hafen ohne decket. 

1 großer vnd 1 kleiner dreyfuoß. 

1 rol't. 

t bräter mit 2 bratfpißen. 

1 hähl. 

8 kupferbecki für die gefangnen. 

Bettwerch. 

3 hauptküßi j 

3 vnderbett > fo zimlicb fchlecht vnd ohne ziechen. 
6 dackbett ] 

In der trotten. 

Allerhand wein gefchir. 

Im keller. 

4 läger faß haltend bey 55 faum Lenzburger maß. 
Staatsarchiv Argau: Beilage zur Landvogteirechnung 1668/61. 


30 . 

Verding der Neuerstellung der Mauer zwischen den beiden untern Taren. 

1680, 5./ 15. VI. bzw. 22. VI./2. VII. 

Verding eines Ituk mauwren zü machen an dem fchloß gcbeüw zü Lenzburg. 
Auf gütheißen mrhghh. T. 8. und V. ift dasjenige rtuk mauwr an dom 
fchloß Lenzburg, fo einfallen wollen, zwischen beiden vnderen porten, welches 
by 1 00 fchüli lang vnd 1 5 fchüh hoch fambt dem pfulment ift, dem meilter 
Meyer verdingt, felbige vollends abzubrechen und auf ein neüwes aus dem 
pfulment vffmauwren fambt einem egken, auch die nohtwendigen fchutzlöcher 
darein machen vnd oben auf mit den alten blatten decken, das pfulment graben 
und die noch manglenden fteinen darzu zehrechen ohne die führ, vor alles 
fambt beftachen verlprochen worden 80 y. 

Oder aber, fo es mghh. gefeit, im taglohn machen ze laßen. 

Darzü erforderet es vngefahr an kalch 20 fäßli. 

Datum 5. Junii 1680 vnd approbiert 22. lunii 1680. 

Staatsarchiv Bern! Kepnration- und Verding- Uüchliu von 1678. 
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31 . 

Venlhig rlwelrher re/wratioiiru im uchloß Ltmburg. 

1717, 11. IX. 

Weilen die fo genante winden und der darauf flehende tachrtuhl wie auch 
des Wächters wohnung ob dem eingang des fchloßhoof» zu Lenzburg fo be- 
fchaffen, daß es nicht nur fetlrs halben lehr gefährlich, fonderen den einfahl 
tretlwet, wo nicht bey zeilen hand angeleget wird, derentwegen gegenwärtiger 
project (alwo nicht nur dem Wächter feine wolmung. fonderen oben darauf an- 
noch zwey fchüttenen zu legung bey 400 nialter frucht, wie auch undenher 
eine nohtwendige ehrliche gefangenfehaft gemacht werden könte) auf belieben 
mrghhr. und oberen aufgefetz und folgende verding gemacht worden. 

Nämlichen die maurer- und fteinhauwer-arheit i 1 1 verdungen dem meiiter 
Ilalthafar Marti, welcher Toll machen : erftlich die alte tachung oder die ziegel 
derfelben abheben, item alle» maur- und rigwerk, fo unnOtz, wegbrechen, hin- 
gegen auf feiten des hoofs nach obigem ryß eine wahrfchäfte 1 wand oder face 
mit erforderlichen fenfteren und bogen nutfuhren, die zwärchmnuer an des 
Wächter» Wohnung bis under den frucht-boden aufftihren, auch die alten inauren 
ußenherum bis under die maurlatten aufführen, alle erforderliche trämlöcher 
außbrechen und hernach die träm wider einmauron, ob dem eingang des fchloß- 
hoofes oder under des Wächters wohuung alles gewölben, alle nöhtige rigwänd 
einrigen, diefers wie auch alles maur werk innenher glat befteclien, ußenher aber 
mit einem guten wußerwurf außwerfen, die kuchi befetzen, in felbige eine feür- 
blatten und Ichüttftein famt dem camin machen und vor das tach aufführen, 
in die ftuben den erforderlichen ofen-fus famt feürmaur und mundloch fetzen, 
zu gedachten Wächters ingang die nohtwendige l'tägen von gutem ftein dar- 
fetzen, endlich foll er das ganze gebatlw währfchaft und doppelt widrum in- 
tecken, alle erforderliche ftein l'o wohl zum maur-werk als zum hauw-werk 
brächen, felbige wie auch andere zum maur-werk nöhtige materialia in dem 
vorhof nemmen und hinauf ziehen. 

Vor welche vorbefchriebene arboit, alles währfchaft zu machen, auf be- 
lieben mrghr. verlprochen 

an pfenningen ........ 350 gl. 

mifchelkorn ... .... 4 mt. 

Betreffend die ziminer-arbeit, fo ift felbige verdungen dem meifter Oeörg 
Hartmann, welcher foll machen: erftlieh alles alte holzwerk famt den tach- 
ftühlen, fo wohl auf des Wächters Wohnung als der logenanten winden und 
der langen lauben wegbrechen, hernach über dz ganze gebeüw einen ligenden 
wohl verbundenen krüz-tachltuhl abbinden und aufrichten, auch die erforder- 
lichen tach-fenfter darauf fetzen und Telbigen dem maurer helfen latten; denne 
Io wohl über die winden als des Wächters wohtiung durchgehend» einen währ- 
Ichnften fchregboden legen, auch felbigen und den tachftuhlboden mit gehobleten 
laden beieggen; er foll auch alle nohtwendige rig-wänd, fusboden, Itügon, thüren 
und fellädcn machen, dem maurer zu den gewölben die bockftell zurüften, die 
winden oder radzug ahhehen, felbigen verbelferen und widrum aufrichten, alles 
alte holz und lädon, was noch gut, widrum anwenden und gebrauchen, was 

1 sie! 
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aber an neüwem vonnöhten, toll er Tolches, wo es ihme wird verzeiget werden, 
im wnld feilen und Oberwälden, endlichen alles holz, laden und latten von 
dem vorhoof hinaufziehen, auch die aufrichti Ober rieh nemmen. 

Vor welche arbeit, fo fie wäbrTchaft wird gemacht Teyn, ihme auch ver- 
fprochen, auf gutheißen mrghn. 

an pfenningen .... 
mifchelkorn .... 

An materialien werden erfordert 
an kalch by 45 malter . 
an ziegel- maur und kamin-ftein 
an laden by 30 bäfimen . 
latten 250 ftuck 

Des maurers gegeuQberftehende 

An holz ift von nöhten : 
kahlträmel 
raafen und rig-holz 
eychen .... 

Durch herrn Abraham Düntz den 1 

Staatsarchiv Bern: Reparation- und Verding 

32 . 

Bericht über den Zustand des Zeughauses. 

1750, 17. II. 

In Befolgung der Inftruktion vom 15. IX. 1749 hahen lieh MeHHhrn. 
Herr Zeugherr Tfehiffeli und Herr Feldzeugmeider Ottli nach Arburg und Lenz 
bürg begeben zur Vornahme eines Augenfcheins. 

Schloß Lenzburg. 

Es haben mehh. bey Berichtigung des auf dielera Tchloß (ich befindenden 
zeflghaufes eint und andere abenderungen , auch die abCchaffung verfebiedener 
alter unbrauchbarer (achen vorzunemmen nöhtig befunden, folches auch nach 
erhaltener Vollmacht von eflwer gnaden theils in das werke gefezet und werden 
das noch fehrnere berichtigte zu guter einrichtung dieferes zeüghaufes vorzu- 
kehren lieh angelegen feyn laßen. 

Von der auf diefem fchloß gowefenen artillerey ift anhero geführt worden: 

Zwey 12 if treibende duck, um nach hievoriger erkantnuß zu vergießen. 

Zwey 2 it treibende (tuck find wagen ihrer ftfirke an metal auf 3'/s it 
gebohret worden und werden diß früjohr mit neüen laveten und munition wider 
nach Lenzburg gefent werden. 

Zwey 1 Ü treibende (tuck Tollen auf 2 it gebohret und in das fchloß 
Xidau geTendt werden. 

Zwey kleine raorTer, darzu keine munition vorhanden wäre. 

Nach Arburg wurde gefendt: 

Ein 60 it werfender metallener mörfer fuint 75 holz Tpiegel und 14 bomben. 


by 7000 ducken 

.Summa: 

Summa -arum: 

. 55 

. 70 

8 

,1 7 l ’ rl " 1717. 

Knalilin IV I, I 


300 gl. 
10 ml. 

150 gl. 


230 gl. 

080 

350 

1030 gl. 
rtöck. 
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Hingegen 

ift wurklich aus hiefigem zeüghaus nach Lenzburg verfendt worden : 

Ein 6 ff treibeud ftuck von Rofenlifclicr gegeben. 

Ein 3 1 /« il treibend ftuck, To von Arberg kommen und hier ausgebohret 
worden. Hie darzu benöhtigte munition wird dib frUhjoiir hinunter gefendt 
werden. 

Anbey werden noch hinunter gefendt werden die obgemelten zwey 2 ff 
treibende Huck, wan rio zugerüftet. 

Auf dem fchlob find von mnhhrn. nie brauchbar gelaben worden zwey 
6 ff treibende Huck. 

Mörfer. 

Zwoy 20 ff granaten werfende mit guten laveten verfehen. 

l)io nffuts zu diefen zwey ftuck und zwey mflrfor folten mit Ohlfarb an- 
gertrichen werden. 

Weilen die kleinen gefchob zu den lob-fchtlzen bald ausgebraucht und 
unniiz, fo folten von den hier lieh befindenden kleinen metallenen ftücklin 
hinunter gethan werden. 

Doppelhaken lind 5 metallene unbrauchbare auf dem fchlob, fo anhero 
zu transportieren. 

Denne befinden Hch auch do eine anzahl unnilze carabiner und piftolen, 
fo abzufchaffen. 

Die munition auf dem fchlob ift ungleich und fchlecht. 

An pulver befindet Hch allda in zwey magazinen im garten und auf der 
fchanz in circa 63 centr. 

Das pulver magazin auf der fchanz folte hoher eingetachet werden. 

Es fehlet auch hier an ficheren ehrten, das pulver im fahl eines angriffs 
zu verwahren. 

Unter dem hochwerk find nur zwey kleine kelter. 

An falpeter befinden ficli auf dem Ichloh 6 fab, davon 5 anhero geführt 
werden folten. 

Denne au fchwefel I fab, davon dar boden gefprungen, folte alfo in ein 
neu fab gethan werden. 

Das zeüghaua ill. einer heberen eintachung benöhtiget, auch der efterich 
folte mit einer vogelthili verwahret werden. 

Es wird aber alles eurer mrhligh. gutfinden anheim geftelt Actum den 
17. Hornung 1750. 

Joh. Itod. Steck, Subftituierter 
Kriegs liaht Schreiber. 

Staatsarchiv Bern: Arburg Vestuogs Wercke Tom. 111. 


33 . 

Ciutachleii Bernharts ton Diesbach über die zur Verteidigung des Schlosses 
erforderliche Artillerie. 

1762, 8. IT. 

Gemäb Befchlub des Kriegsrates vom 8. II. 1762, lautend: 

Als daraufhin bey mnhgh. den kriegsrähten die qumstion gewaltet, 
was es conveniere an artillerie an obiger ftell auf das fchlob Lenzburg 
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zu tliun, wurde gutbefunden, vor dero decision mnwgh. amtsmann 
frUndlich anzufinnen, hierüber mnhgh. feine gedenken zu comminicieren. 
erstattete der Landvogt Bernhart von Diebbach folgendes Gutachten: 

Uochwohlgebolirne und 
Hochgebietende Herren! 

Wann dero hohe befehl an mich nicht fo ausdrücklich und expreh in 
obigem artikel enthalten, meine geringen gednnken zueröfnen, wie das fchloh 
Lenzburg zu bewaafnen wäre? fo wurde mich, als ein in der ingenieur- und 
arlilleriekunft, wie nicht minder zu Verteidigung eines platzes erfordert, be- 
dürfnu&en und armatur völlig unerfahrnen officier nicht avanturiert haben, 
felbige eüwer hochgebietenden! vorzulegen. 

Alleine dero hohe befehl, ihr gnädiges zwahr völlig unverdientes Zutrauen, 
mit welchem fie mich beehren, meine eingebohrne pflicht zur defension des 
werten vatterlands, fo viel an mir ift, das meinige wenige beyzutragen, das 
früfchet mich an, euwer hochgebietenden meine anmerkungen darüber gehor- 
famft vor äugen zu legen. 

Vor allem aus aber foll die laag des fchlohes Lenzburg hochdenenfelben 
bekant gemacht werden, indeme durch eben diefe laag das fchloh Lenzburg 
in zwey verfchiedene defensionen kan und muh angefehen und mithin dan die 
armatur auch nach der wählenden Verteidigung muh eingerichtet werden. 

Das fchloh Lenzburg ftehet auf einem velfen; ift völlig ifolliert. Gegen 
mittag befindt fleh der fogenante Gotfersberg, welcher in feiner länge das ganze 
fchloh fo wohl vom morgen als gegen abend merklich debordiert Diefer 
Goffersberg lauft in feiner länge vom morgen gegen abend und ift zwifchen 
demfelben und dem fchloh eino kleine communication ; die breite diefers bergs 
ift an teil orten nicht Uber 100, 1 50 oder 200 fchritt auf das allerhöchfte, 
gegen der face des fchlohes vom neübau hinwegg bis zu dem ritterhaus ift er 
nicht mehr als einen ftarken flintenfehuh entfernt. Der teil des Goffersbergs 
gegen morgen kann von dem noübau durch 2 fchiesfeharten beftrichen wer- 
den, das mittel aber von den obsrften böden der körn magazins, weilen keine 
artillerie hinzubringen, mit doppelhäggen. Der theil gegen abend kan nun- 
mehro von dem fogenanten fchänzlin, welches vermitleft der von mngh. an- 
befohlenen reparntion der ringmauren durch den daherigen abbruch in der 
höhe gebracht worden, dah es den Goffersberg dominiert, beftrichen werden. 

Gegen mittag des Goffersbergs ligt das fogenante Lüttifchbucli, eine an- 
höhe, fo mit holz bewachfen, von dem Göttersberg durch ein klein feldlin von 
in circa 600 fchritt breit separiert. Diefere anliöhe mag etwan 10 l'chue höher 
als der Goffersberg und mehr als um fo viel höher als das fchloh flclz be- 
finden, hat gleichen lauf, als von morgen gegen abend, wie der Goffersberg, 
an beyden extremitäten aber viel nidriger als in feiner mitte. Zwifchen morgen 
und mittag hanget diefers Lüttifchbuch an einer anhöhe, die die Sandrifi ge- 
nant wird; auf der mittagfeiten des Lüttifchbuchs ligt das dorf Amerfchwyl 
in einer tiefe von ungefehr 800 fchritten, hinter welchem dorf verfchiedene 
kleine anhöhen find, die auf den fogenanten Rietenberg führen. 

Diefere anhöhen, obwohlen fie etwas höher als das Lüttifchbuch, find von 
felbem fo entfernet, dah nichts fruchtbahrliches gegen dahelbe auszurichten 
wäre als mit ungewihen ftuckfchühen. 

Gegen abend ftoht diefers Lüttifchbuch an den fogenanten mit holz 
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bewachfenon Lenzburgerberg, ift von felbigem nur durch den Kelenweg unter- 
fchieden. Dieter Lenzburgei berg lauft von dein fogenanten Kelenweg gegen 
abend in gleicher hOche als das Lattifchbuch bis an den Aabach, da er lieh 
einsmahls esearpiert. 

Von der Kelen hinwegg bis an obgedeiiten hach debor dielt diefer berg 
das fchloß und befindet fieh darvon, wie auch von der ftatt Lenzburg, durch 
ein feldlin von einer viertelftund breit separiert, 

Dieß ift die lang des fchloßes Lenzburg auf der mittagfeiten. 

Auf der feiten gegen morgen befindet fich das Lindfeld, fo feiner länge 
nuch durch die landftraß auf Othmarfmgen und Hentfcbickheim durchfchnitten j 
*/a ftund vom fchloß ftoßt es an die höchc der Sand-rifi, allwo fich lautere 
eichen befinden, die fich bis an das Lindholz linkerhand erftrecken und allwo 
das terin auch httcher als gegen Othmarfingen und gegen die Freyämter ligel. 

Auf der feiten von mittnacht des fchloßes lauft die 13ünz von Othmar- 
fingen hinter dem Lindholz und Hermen, welches Lindholz fich von dem fuß 
des fchloßbergs durch das fogenante Lindfeld in einer distanz von 8 oder 
10 minuten entfernt befindet. 

Gegen abend des fchloßes und an dem fuß deßelbigen ift die ftatt Lenz- 
burg, nach hinter derfelbigen lauft der Aabach, der feinen urfprung in dem 
Jlallwylerfee nimt, der Statifberg, der viel höcher als das fchloß ligt, diefer 
hat zu feiner rechten das Lenzhardfeld und zu feiner linken die Staufberger 
matten und das dorf Stauden. 

Aus vorbefchriebener lang des fchloßes Lenzhurg werden alfo eflwer hoch- 
gebietenden! zuerfehen geruchen, daß das fchloß Len/.btirg keine eigentliche 
flärke von fich felbften habe, um fo viel defto weniger daß, wann es Tollte 
angegriffen werden, kein einzig ort in demfelben vorhanden, in welchem die 
garnifon nur einen augenblick in ruhe und ficherheit feyn kante; mithin die 
ftärke diefers poftens fich nicht in fich felber befindet, (andern in forgfültiger 
zunuzziechung feiner natllrlichen vortheilhaften laag, fonderheitlich aber in 
gonauer Verbindung mit dem Goffersberg zu fuchen ift. 

Übrigens ift nicht ohne, daß diefer poften als einer der wichtigften, fahls 
Uneinigkeit und krieg entftehen foltc, kan und mus angefehen werden, indeme 
er hierfeits der Aare 

1° als der fchlüßol zu mngh. landen zu achten ift, 

2° durch felbigen die coinmunication mit Zürich völlig beybehalten und mit 
vereinigten kräften in das land derfelbigen eintringen könten, die uns zu 
fchädigen fuchen wurden, 

3° inan fich allda fezen köntc, wann man fich dem kriegs gltlck durch eine 
action nicht vertrauen und nur defenfive den feind fchädigen wolte, man 
es alfo von dalelbften aus mit aller ficherheit thun könte; 

4° wäre auch diefer poften nuzlich im fahl die armeo im feld dem an macht 
überlegenen feind weichen müßte, fich dafelbften veftzufezen. 

Wann alfo hierüberhin eüwer hochgebietenden ! die befchatfenhoit des 
diesmaligen zeüghaufes allhier zu erwegen belieben werden, fo werden lioch- 
diefelben! ohnfehwehr einfehen, daß felbiges dermahlen nicht in erforderlicher 
bereitfehaft, einen wichtigen poften zubefcheüzen, und da eüwer hochgebieten- 
den! mich zu dem eml hin beehret, meine gedankeu abzufordern, fo find felbige 
in folgendem olinmasgeblich entworfen. 
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Über die zwey erften fäz, nämlich dab diefer poften als der fchlQbel 
zum untern Aargeü in bebern vertheidigungsftand gelezt und durch befeftigung 
dehelben die communication mit Zürich defto ücherer erhalten werde, fo wäre 
meines geringen erachten» von etwas wenigem an aubcnwerkern nicht zu ab- 
rtrahioren, fondorheitlich gegen dem Goffersberg, ohne deben erlmltung das 
fchlob lieh ohnmöglich nur bis auf anlangenden succurs soutenieren könto. 
Es wäre hiemit nöhtig, von der auberften fchlobporten bis auf die fpizen des 
Goffersbergs gegen morgen bey entftehenden Unruhen den weg forgfältig und 
wohl verpallifadieren zu laben, auf der bemelten fpizen dann eine grobe redoute 
aufzuwerfen, welche die vor ihre ligende feldlin, fo von diefen beyden feiten 
der Zugang zu ftatt und fchlob Lenzburg find, beftrichun könto und correspon- 
dieren thäto mit der bereits angelegten redoute beym neüen pulverhaus auf 
der fpizen gegen abend. 

Denne folte von einer redoute zur andern auf der mittagfeiten gegem 
Lflttifchbuch ein tiefer graben mit einem parabeth 1 aufgeworfen werden, der 
dann auf felbiger feiten anftatt eines retrenchements dienen wurde; und da 
der raum im fchlob für die nöhtigen vertheidigungsvülker zu enge, fo folten 
felbige auf dem Goffersberg campieren. 

Nach diefetn vertheidigungsproject glaubte ohnmasgeblich, dab an artillerie 
von nöhten wäre; 

Zu vertheidigung der communication der zwey redoutes und des fchlobes: 
In der redoute No. 1. auf dem Goffersberg gegen morgen; 

8 lange .... 6 S ätr 

1 haubiz . . . . ä 25 ft. 

No, 2. gegen abend: 

2 lange .... 4 ff d,r 

2 haubiz . . . . h 16 ff. 

Im fchlob auf den nedbau zu beftreichung der feldern: 

4 lange .... 6 ff der 

2 haubizen . . . . zu 25 ff. 

Schänzlin : 

2 lange .... 6 ff der 

2 kurze .... 4 ff d " 

1 haubiz . . . . a 25 ff. 

Wächtergarten neben dem fchänzlin; 

1 langen .... 6 U itT ' 

Herrn landvogts garten: 

1 langen .... 6 tf der 

1 haubiz . . . . zu 25 ff. 

Winden ; 

1 langen .... 6 ff d,r ' 

Beym underften thor: 

2 kurze .... 4 ff dcr - 

Vor dem fchlob in der communication: 

2 lange .... 4 ff der ' 

1 parapet, Brustwehr. 

Msrs, Di» Lsszburt- 4* 
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Für an andere ort: 

2 mfirl'er . . . .zu 25 if. 

12 huck doppelhäggen. 





Thut an artillerie: 


ä 

6 

it tragende canons 

12 


4 

flf 

„ . 

8 

tt 

25 

9 

„ haubizen . 

5 


16 

9 

* . 

2 

w 

25 

9 

, mörfer 

2 


29 


und 12 doppelhäggen. 

Jene wäre meines erachten» ohnumgünglich nöhtig, daß fich in allhierigem 
zeflghaus die kleine armatur für 2 bataillon und die 12 aargaüifchen grena- 
diers compagnies wie auch die behörige artillerie zu denen zwev bataillons 
und etwan 2 liechte 2 3 d ' r für die grenadiers compagnies famt 1 kleinen 
haubiz, fo zu einer geheimden und gefchwinden expedition könten gebraucht 
werden, fich vorfinden folte. 

Wann alfo eüwer hochgebietenden! geruchcn wurden, das fchloß mit vor- 
bezeichneter artillerie und kleinen armatur zubewaafnen, fo wäre ja das dies- 
mahlige Zeughaus zu klein, fo gar nur die lavelen zu beforgen. Alleine könte 
fich in dem fogenanten fchulhaus unten auf dem boden, allwo rieh eine un- 
behaltliche kornfehütten befindet, gnugfame raum eraügnen, um diefere artillerie 
zubeforgen. Anfallend dann die kleine armatur für 2 bataillon und 12 grena- 
diers compagnies famt behängen feldkeßels, biel und zelten, wie auch fchanz- 
zeüg, kOnteu in das diesmahlige zeQghaus deponiert werden, wie auch in das 
hintere wächterhaus, indeme der Wächter allda fein logement auf der mitlercn 
fchloßporten beziechet. 

Betreffend 1 dann die munition als kuglen und granaten zu vorbeueller 
artillerie, könte felbige ganz füglich auf dem fchloß, allwo des hintern Wächters 
garten ift, aufgebiget und aufbehalten werden, üie cartefchen aber in der 
jezigen ftuck-cammer des zeüghaufes. 

Des pulvere halben fo glaubte, daß in dem ncü aufgebauen magazin, fo 
über 200 centner haltet, der erfte depot folte formiert werden und fefbiges 
mit patronen in kiften fowolil zu ftucken, haubizen und kleinem gewehr, welch 
letftere mit kuglen verfehen feyn feiten, anzufüllen. Der große depot aber 
wäre meines erachtens zu Aarburg oder zu Arau zu formieren. 1 

Anfehend dann in den zwey letftern fählen, nämlich daß wann eine nrmee 
fich um l.enzburg fezen und den feind durch ftreiffereyen ermüden wolte oder 
aber im fahl die armee der Überlegenheit des feinds aus dem feld weichen 
müßte, fo wären denzumahlen die zu befeftigung diefers fchloßes und Goffers- 
berg zunemmende praecautionen völlig gleich und könten überdas nach meinem 
geringen erachten volgende werker in vorbedeüten zwey letften fählen annocli 
angelegt werden: als von dem dorf Niederlenz hinwegg über das Herinenfeld 
ein retrenechement bis an den fpiz des Hermen-walds, alwo eine große redoute 
zuerrichten und längs dem Hernien- und Lindholz dem Bünzhach nach einen 
verhack zu machen bis an das Othmarfinger Lind. Daa fogenante Othmarfinger- 

1—1 Randzusati von gleicher Hand. 
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Lindholz dann müßte völlig oder zum theil niedergehauen werden bis zu denen 
zwöichen der Sandriß und Lindholz ftehenden lauteren eichen, da dann auch 
von dem Hilnzbach bis an diefo lautere eichen ein verhack zu machen. Durch 
die lautere eichen hinwegg bis an die Bandriß ein retrenscheinent aufgeworfen, 
mit dem verhack von dem fuß der Sandrifi bis auf deren höchfte fpizen fort- 
gefahren, auf diefer fpizen eine große verpallifadierte redoute zuerrichten, 
von der redoute mit dem verhack vortgefahren bis auf die mitte des Lüttifch- 
buchs, allwo wieder eine große redoute zuerrichten wäre; der verhack von 
dorten wurde continuirt bis an den Kelenweg, von dar auf die höche des 
Lenzburger bergs in der mitten, allwo wieder eine redoute zuerrichten, von 
diefer mitten dos Lenzburgor bergs bis zum Aabach mit dem verhack fort- 
gefahren. 

Denne ift der Staufberg, fo höher als das fchloß ligt und den Zugang 
zu dem Gotfersberg, fchloß und ftatt Lenzburg defendieren kan, nicht aus der 
acht zu laßen. 

Diefere redoutes wären zu minieren, die verhack und retrenschementer 
hin und wieder mit fougace zuverfehcn. 

Zu befchcQzung diefer redoutes und retrenschementer wie auch des Stauf- 
bergs glaubte, daß an artillerie annoch erforderlich wäre nebft der vor ver- 
zeichneten, fo einzig und allein zu vertbeidigung des fchloßes beftimt ift und 
ohne welche das fchloß ßch ohnmBglich wurde halten könen ; 

1° zu befcheüzung der retrenschements ob dem dopf Niederlenz 

6 4 ß d « r , 

2° für die redoute im Hermen 

4 6 ff*", 

3° retrenscheinent in den lauteren eichen 

6 große .......... 6 

2 haubizen . . . . . . . . . ä 25 ft, 

mitleft welcher letftern artillerie das ganze darvor ligende feld bis nach 
Othmarßngen und llentfchickheim könte beftrichen werden. 

4° In die redoute auf der Sandriß 

4 kurze .......... 6 ft in . 

Vermittleft diefer artillerie kan ein theil des Hentfchiker felds, der weg, 

fo vom großen Herliberg herkomt, und der Zugang einerfeits gegen dem 
Gotfersberg, anderfoits gegen dem LUttifchbucb beftrichen werden. 

S° In die redoute auf dem Lättifchbucb 

4 lange .......... 6 ff <1,r . 

Diefere artillerie befcheüzt das dorf Ammerfchwyi und das zwifchen 
Lüttifchbuch und Ammerfchwyi abhangende feld, auch die mittagsfeiten des 
Gotforsbergs. 

6° In die redoute auf dem Lenzburger borg 

4 lange .......... 6 f? der . 

Befcheüzt die gegend Egglifchwyl gegen mittag; befcheüzt das feld, fo 
zwfifchen diefem berg und der ftatt Lenzburg ligt, und ift souteniert vom 
fchloß und der redoute vom Gotfersberg. 

Stauf berg. 

7° Dorthin folten zu beftreichung des Aabachs der rechts und links ligenden 
pleines und Zugang zu der ftatt und fchloß Lenzburg der großen land- 
ftraß gethan werden 
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2 

2 lange 
2 große 

ä 6 ff 
• 12 , 


Summa der 


haubizen, 

Thut hiemit an artillerie. 


große baubiz 


12 ff 1 " 

6 n itr 


24. 

2 . 

4. 

6. 

StT 


famtlicben artillerie, fo zu beyden erft und zweyten fühlen nöhtig 
feyn wurde: 

Mörser Canonen Haubizen 


a 25 ff 

(loffersberg N°- 1 . — 

, , 2 . . — 

Neubau . . . — 

Schänzlin . . . — 

Wächter garten . . — 

H. L : Vogts garten . — 

Winden . . . . — 

Bym underften thor . . . — 

In der communication . — 

und fonften ... 2 

retrenschmt ob Niederlenz 

N°1 — 

redoute im Hermen „2 — 

retrenschmt in den 

lautern eichen „3 — 

redoute Sandrisi „4 — 

redoute Ltlttifchbuch ,5 — 

redoute Lenzburgor berg ,6 — 

Staufberg „7 — 

2 


1 2 ff 6 ff 4 ff 

— 3 — 

— — 2 

— 4 — 

— 2 2 

— 1 — 

— 1 — 

— — 2 

— — 2 


25 ff 25 ff 16 ff Total: 

— 1 — 4 

— — 2 4 

— 2 — 6 

— I — 5 

— 1 — 2 


— 6 
4 — 


6 

4 


2 

2 


6 

4 

4 

4 

2 

36 


14 



2 


8 

4 

4 

4 

6 

65 


NB. ohne die erforderliche artillerie zu denen 2 bataillons und grenz- 
diers Compagnie». 

Vorerwehnte position der armee wurde fo Zulagen in einem halben mond 
das fchloß Lenzburg umzinglen und von deßelben feflr protegiert werden, wurde 
auch vom einten flügel zum andern nicht mehr als eine kleine Itund entfernt 
leyn und wäre diefere position in dem fahl zunemmen, wann die bernerifchen 
trouppes fich alleine finden thäten. 

Da dann wenn man fleh mit Zürich vereinigen wolle, fo könte diefere 
position dahin abgeändert werden, daß der rechte flOgel an die Sandrifi über 
das Langerenfeld, dos dorf Hentfchickheim, Häglingen und Doticken vor der 
front und der linke flügel auf dem Meyengrün zu liehen kommen würde, welche 
obbenenten dörfer, wie nicht minder das feld und linke flügel auf dem Meyen- 
grfln zu retrenschieren wären. 


Staatsarchiv Bern: Kriegsratsarchiv, Arburg Veatungl Wercke Tom 111. 


Digitized by Google) 



*63 


34 . 

Gutachten mrhnhh. der Militärischen Comißion wegen armierung und defen- 
sion des schloßes Lenzburg und der vestung Aarburg. 

1763, 26. IV. 

Hochgeachte gnädige herren. 

Es haben mehnhh. der Militarifchen Comibion den von e*. gn. sub 
14*- Martii lezthin denfelben zugefandten befelchzedel zu deliberierung, wie da» 
fchlob Lenzburg bebörig armiert, auch zur zeit eines angriffs defendiert wer- 
den könte und in wie weit das debentbalb von mnhh. landvogt von Diebbach 
eingerandte mcmorial dienlich und e r . gn. zur execution rathfam feye, heute 
vor die hand genommen; ehe und bevor aber mehnhh. mit abfnbung dib- 
öhrtigen gutachtens progredieren können, haben felbige für höchftnöthig be- 
funden und rathen auch e r . gn. einmüthig und ganz ohnmabgeblichlt an, dem 
herren artillerie haubtman Mäüblein eine copiam obhemelten memoriala von 
mmhh. landvogt von Diebbach zuzuftellen und ihme aufzutragen, rieh dicren 
frühling auf Lenzburg zubegoben und zu projectieren, wie dieles fchlob am 
füglichften mit artillerie, kleiner armatur und übrigen nothwendigkeiten vor 
fehen, wie auch mit fortificierung der anftobenden bürgen und anhöhen in 
einen guten defensions ftand allfählig gefezet werden könte, und daheriges 
befinden nmhnhh. neblt einem grundrib, fo durch h. Urönner, den hiefigen 
geometra, unter des h. Mäüblein inspection in loco von dem fchlob Lenzburg 
und umligender gegend mit anmerkung der im rfobtfahl zu errichtender forti- 
ficationen auf dem Goffersherg und Stauffberg verfertiget werden könte, fchrift- 
lich einzugeben; bey welchem anlab mehnhh. auch nöthig erachten, dem 
h. Mäüblein aufzutragen, fich auf die veftung Aarburg zubegeben und alda 
die veftung, magazins, zeüghaus und dependenz in augenlchein zu nemen und 
darüber gleich für Lenzburg einen volkommenen armierungs- und devensions 
project abzufaben, fo eint als anderem project auch beyzufügen, wie viel ar- 
tillerie und kleine armatur für die miliz bataillons auf dem fchlob Lenzburg 
und der veftung Aarburg zu allfähligem gebrauch verwahret werden könte. 
Act. den 26. Aprilis 1763, 

Staatsarchiv Bern: Kriegaratsarchiv, Arburg Vestungs Wercke Tom. III. 
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Relation über den deffensions stand der vestung Aarburg und deß schloßes 
Lenzburg, mnghm. Kriegsräthen eingegeben den 7. July 1763. 

Der leztere theil meiner aufgehabten commiffion betrifft das fchlob Lenzburg. 

Die fchöne und in allen ihren thcilen regulmäbige relation mshhrn. land- 
vogts von Diebbach befabet vollkommen alle groben theile der delfension deb 
fchlobes Lenzburg, fo dab mir in anfehen deben nichts übrig bleibt zu thun, 
als in den kleinen detail einzutretten und etwann einiche wenige ohnmaab- 
gebliche anmerkungen darbey zu fügen. 

Betreffend die groben Operationen einer armee, obwohlen dieles eine ma- 
terie, die meine sphere überfteigt, fo habe ich dennoch nach dem wenigen, fo 
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ich theoretice darin gethan, auf dem mit mmhhrn. landvoet nach eüer hoch 
wohlgohohrnon gnaden hohen instruction genommenen augenfehein genug fchen 
könen, daß obhemeldte relation die frucht ift großer talenten, weiter auß- 
fichton , viel vorher gemachter Observationen, einer mit viel aufmerkfamkeith 
erlangten bekantfehaft dor gegend und einer wohl überlegten anwendung der 
erworbenen erfahrenheith. 

Dieweilen es einem hohen ftand mächtig viel daran gelegen ift, daß eüer 
hochwohlgebohrnen gnaden dergleichen importante pöfton fowohl als derfelbigen 
beveftigung wohl bekant feyon, und weilen cs zweifelsohn der ftaatsklugheit 
anftößig feyn mochte, in jezigen Zeiten dergleichen fortificationeu verfertigen 
zu laßen, fo wäre höchft nöthig, daß wenigftens ein exacter plan von diefer 
gegend genommen wurde, auf welchem diefe fortitication paßagere abgezoichnet 
wäre, und daß darvon 2 copien in ihr gnaden Kriegakanzley aufbehalten wur- 
den, von welchen die einte in der zeitli, wann es nöthig wäre, auf dem orth 
zur richtfchnur dienen könte, die andere aber allzeit mit forg müßte bewahrt 
werden. 

Ee ift aus mshhrn. Iandvogts relation zu fehen, daß die meiften artikul, 
fo Aarburg angehen, hier nicht kOnen ftatt haben; nur ift anzumerken, daß 
es nOtbig wäre, auf dem fogenandten fchänzlin eine gute bruftwelir anzulegen. 

Pulver magazins find keine in dem fchloß als ein nicht allzugroßer 
feüchter keller; weilen aber die gamison auf dein Qoffersberg wurde mäßen 
campieren, fo könte das pulver in patronen und kiften theils in dem neu auf- 
gebauten magazin, theils auf den munition wägen in dem pave aufbehalten 
werden, wie folches im feld - gefchihet, und das nöthige für das fchloß könte 
zu zweyen tagen hineingebracht werden. 

Weilen man vorftellen muß, daß das fchloß mit dem Goffersberg einer 
species belagerung ausgefezt feye, fo kan man für die an diefen zwey orthen 
und zu dem erften fahl beftimte artillerie nicht wohl minder rechnen als 
800 fchütz für jedes canon, 760 mit kuglen und nur 40 mit cartetfchen, 
weilen an diefen erhabenen und isolierten orthen wenig gelcgonheith feyn wird, 
diefe leztere gebrauchen zu könen; für jeden haubitz a 25 f! 600 fchütz mit 
granaten; für jeden dito ä 16 ff auch 600, 560 mit granaten und wegen der 
gleichen urfach nur 40 mit cartetfchen; für jeden mörfer ä 25 it 200 leücht- 
kuglen. 

Die kuglen und cartetfchen werden vermitteln: der hölzernen fpieglen mit 
ihren patronen vereiniget, in kiften eingepakt und alfo aufgeladen, wie in dem 
darzu beftimten memoire foll angezeigt werden. 

Die infanterie hätte auch nöthig wenigftens 3000 grenaden und 800 pul- 
verfük. 

Anftatt 2 ftuken ä 2 fl' bey der nöthigen artillerie und armatur für 
2 bataillons und die 12 argauifchen grenadier Compagnien zu füegen, um auf 
dem fchloß zu einer gefchwinden und geheimen expedition aufbehalten zu 
werden, wäre obn maßgeblich beßer, 2 battaillon ftuk ä 4 ft zu neinmen, weilen 
fie mit weit beßerem nachtruk würken und dennoch keineswegs zu fchwehr 
find, um nicht mit bebändigkeith transportiert und gebraucht werden zu können. 

Weilen dennzumahlen, wann man diefe obbeftimmte artillerie gebrauchen 
wurde, keine zeitli noch gelegenheith wäre, die kuglen und cartetfchen an 
ihre patronen feit zu machen und felbige fchon verfertiget in kiften darnach 
zu mußten gebracht werden, fo könute man felbige, wann fie nicht in kurzem 


Digitized by Google 



* 55 

darnach möchten gebraucht und alfo abgeladen und aufbehalten müßten wer- 
den, (weilen fie nicht platz genug in dem zeüghaus, neben den kehlen, zelten 
und dem fanzzeug 1 haben wurden) in das fogenandte fchulhaus bergen, die 
artillerie aber oder ein theil darvon in einem fchopf, den man vor die zeith 
in dem fchloßhoof oder in deß hhrn. landvogta garten aufrichten wurde. 

In anfehon dem gefchütz, fo in deß hrn. landvogta garten und in deß 
Wächters garten neben dem fchiinzlin rollte gepflanzt werden, fo bin ich in 
einem forchtraminen zweifei, ob die herausragenden feiten, fo darunter (von 
welchen nach außag bißweilen ftüker abfalten), das erfchQtteren doß gefchilzes 
wohl wurden ausftehen können. 

In den zwey lezteren fahlen von mshhrn. landvogta relation, allwo man 
keine belägerang zu beförchten hätte, da könten die canonen, fo in der linien 
von Niederlenz Ober Lüttifchbuch bis nach Stauffberg postiert wiiren, aller 
wahrfcheinlichkeit nach mit 180 fchQzen beftehen können und die haubitz 
mit 135. 

Das gefchüz, fo fich zu Lenzburg befindet (außgenommen die 2 mörfer 
ä 25 Ä), ift, wie meinen hochgeachten gnädigen herren wird bekant feyn, 
von keinem gebrauch; untor der munition befinden fich kuglen von allerhand 
irregulären calibers gleich wie auch zu Aarburg, fo viel mir vorgekommeu ift; 
ein gleiches wird fich allem anfehen nach an andren orthen auch befinden, 
welches bey einer wohlbeftellten artillerie eine unerträgliche fach ift und nieh- 
mahls muß getuldet werden. Derohalben ift höcbft nöthig, daß in dem ganzen 
land alle ftukkuglen, bomben und haubitzgranaten exact calibriert werden und 
die, fo ungradon calibers find, ftlr einmahl nnd allezeit!) an ein einziges orth 
zufnmen gebracht und da gefchmolzcn oder verkauft werden, damit fie vor 
allzeit aus dem land geräumt werden. Allein um die munition wohl calibrieren 
zu können, hat man zu jedem caliber zwey exacte kugelleeren unumgänglich 
nöthig; die einte muß den diameter haben, fo die kugel haben foll; die zwoyte 
muß um */j linien weiter feyn; diejenigen kuglen, fo durch die kleinere lehr 
gehen, find zu klein, die, fo nicht durch die größere gehen, find zu groß; 
die aber find allein von der rechten größe, fo durch die größere lehr gehen 
und nicht durch die kleinere gehen können. Um die obbefchriebene linien in 
ftand zu bringen, werden wohl 2000 pionniers mit axen vonnöthen feyn, um 
das verhack zu machen, und noch etwan 1200 mit piklen und grienfehauflen 
und mit hauen und ftechfchauflen, jeh nach dem das terrain weich, hart oder 
grienicht ift; von welchen 1200 mann auch einiehe mit ftoßbähren, andere 
mit herdftanpfers maßen verfaßen feyn; item etwa 30 mit waldfaagen, um das 
holz zu den palißaden zu verfertigen; deren einiehe 1000 werden nöthig feyn, 
bauptfächlich um die redoutes zu verficheren. 

Diefes, hochwohlgebohrne gnädige herren, find meine geringe anmerkungen 
und getreüe relation, die ich zufolg euer gnaden hohen instruction Uber das 
mir aufgegebeno doppelte pensum vorzulegen die ehre habe; die erfahrenheith, 
die wißenfehaft, die tiefe einftcht euer hochwohlgebohrnen wird zwahr einer- 
feits die fchwachheith derfelben, anderfeits aber daraus fo viel einfehen, daß 
fie nach angewohnter klugheit alles dasjenige ausfinden werden, was nach der 
befchaflenheit beyder diefer orthen fowohl zu deren deffensions ftand als an- 
gemeßener kriegs oeconomie zu verfliegen feyn will; ich überlaße alles eüer 

1 «cf 
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gnaden weit tieferen und klügeren eintlckt, verdanke ehrerbietig das gnädige 
in meine fchwachbeith gelegte Zutrauen, empfehle mich in fortwehrung dero 
hohen Wohlwollens und habe die ehre, mich mit tiefftem refpect zu verfchreiben 

hochgeachte gnädige herren 
etter hochwohlgebohrnen 
unterthänigfter diener 
D. Musly. 

Bern den 7. July 1768. 


Staatsarchiv Bern: Kriegsratsarchiv, Arburg Vestungs Wercke Tom. III, 


36 . 

Auszüge aus den Berner Ratsmanualen im Staatsarchiv Bern.' 

1472 19. X. KM. 11 8. 55. I. 

An Cafpar den werckmeifter ze Arburg, das er gen Lentzburg var vnd 
den buw, den der von Bäbenberg getan hatt, befchöw vnd beleche, wz holtzes 
man bedarff, als man dz dom Vogt ouch gefchriben hatt, 

1477 25. II. RM. 21 S. 25. 2. 

An vogt zß Lentzburg, min hern haben im vor gefchriben, das floß in 
truwen vnd geheimbd zß verfechen; fy noch miner hern meynung, folichs zä 
tänd, ouch die büchten, fo daruff find, in Ordnung ftellen, wie wol minr hern 
hoffen fy zß allen Eydgnoffen aller eren vnd keine argen. 

1489 23. II. RM. 63 8. 130. 8. 

Ein offnen brief an all die edeln in der grafrchaft Lentzburg, den koften 
des buws vnd fchloß nach markzal helfen zß bezalen, fy minr hern meynung. 

1495 12. XI. RM. 88 8. 63. 4. 

An vogt von Lentzburg, den gebrochnen zttg har zß fchiken vnd ein 
gßten husknecht zß haben, der vff dem tor lige vnd RAts des hus warte. 

1508 7. VII. RM. 139 8. 25. 5. 

Haben min hem geraten, den buw vff Lentzburg anzßn&men. 

1509 9. I. RM. 141 S. 17 f. 6. 

Vff anbringen dero von der grafrchaft Lentzburg vnd anfangs der fßrung 

halb zß dem fürgenomnen buw vff Lentzburg ward goraten, ein bottfchaft 
hinab zß uertigen ; vnd das holtz gehuwen vnd des gelegenheit erkundet wirt, 
wellen inon min herren ein fumm gelts für die fßrung vflegen vnd doch das 
(i die übrigen fßrungen kleiner hßltzer, desglichen ftein, fand, kalch tßn feilen. 
Desglichen fo füllen die von Brunek vnd des von Ualwil eigenlüt von folicber 
büw wegen irn teil ouch tragen. 

1509 9. I. RM. 141 8. 19. 7. 

Ein bekantnüfs denen von der graffchaft Lentzburg, das die, fo zß dem 
hus Brunek gehören vnd in der graffchaft fitzen, den coften des buws des 
fchloß Lentzburg fällen helfen* vnd doch der ftür gerflwiget beliben. 


1 Die die SchioOk&planei betreffenden Stellen stehen oben in Note 199. 
’ sic ' hier fehlt bezalen. 
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1509 10. I. RM. 141 S. 22 f. 8. 

Eg ward fürgenommen der handel zwüfchen denen von Lentzburg von 
der graffchaft vnd denen von Halwil; vnd zugen an den coften, mit dem bnw 
dea fchloß mit fArungen vnd fuft erwachfen, da fi den fürftetten der eignen 
vff die lxx in der graffchaft, denen von Halwil zugehörig, xii if zAgelegt vnd 
hofften. 6 folton irn teil tragen als ander ouch tun muffen. 

Die von Hallwil: ri haben die finen defter bclcheidenlicher angelegt, 6 
darmit hininzAbringen ; darzA To fyen ri vnd die iren miner herren burger vnd 
denen von Lentzburg nit anhßrig; daby fo uiAflen ir eigenlüt zü iren hüfern 
dienen, deshalb inen gnAg fwär wurde, an zweyen orten zA warten. 

Die von Lentzburg begerten J Argen Friburger zA bAren; zA dem fo gebe 
der vertrag, dag alle, die in der graffchaft Lentzburg gef äffen, in dem land- 
koften feilen ghalton worden. 

Die von Hallwil begerten bi irm burgrecht vnd dero inhalt zA beliben. 

Ward geraten: diewil der von Hallwil recht anrßft vnd fleh daby laft 
merken, für ein groffen rat zA appellieren, darmit er fleh nützit hab zA er- 
ringen, alldann im ein gemein vnpartyg gericht zA machen mit xviii mannen, 
namblich von Drugg, Zofingen vnd Arow, fl der eidon ledig zA fagen vnd 
vmb die fach erkennen ze laffen; doch wo er fleh am vnrechten vinde, dag 
er den coften werde abtragen. 

1517 28. IO. RM. 178 8. 44. 9. 

Wann die bottfehaft gan Lentzburg ritot von des buws wägen, lo fol 
der felben in beuelch geben werden, vff den floß zA riten von dero von Touf- 
fental. 

1525 23. ID. RM. 205 S. 52. 10. 

Haben min herren geraten, das fiirwerthin ein caplan der fchloß zu Lentz- 
burg allwuchen uf dem fchloß dry müden und [eine] zu Egglißfchwil haben 
fälle byß uf witer gevallen miner herren. 

1525 5. V. RM. 205 8. 204. 11. 

Vff die fchriften von Kflngßfelden ift her Peter von Werd hinab ge- 
fchickt, all brief vnd kleinoter von Kflngßfelden in das fchloß gan Lentzburg 
zA fertigen in geheimbd, vnd denne mit Brugg, Lentzburg vnd allenthalben 
da vmb ze reden, das, wo vtzit vfltAnde, das fy dag verhAthen vnd mit der 
hand, eg fye ein fturm oder wie fy bedunckt, dartzA tun vnd fy hinder halten 
vnd fAlichs nit geftatten wellent. 

1528 30. X. HM. 219 8. 148. 12. 

An die vAgt im ErgAuw, die flolTer befetzen vnd gilt forg han von der 
Lutzerner wegen, ij M man ins ErgAuw, vallent in die graffchaft Lentzburg. — 
Gan Zürich kund thAn. — Specher, fturm, ein nuwen vßzug zum paner. 

Gan Zürich oberluterte meynungen vnd vfffechen haben, doch mit anhan 
ins Ergouw gan Lentzburg, wo die EydgnolTen das Ergouw vberfallen wellen. 
Triboletg reden. Geruft An. Der zug furfich gan. 

1531 5. VII. RM. 230 S. 106. 18. 

An vogt von Lentzburg ftatt vnd floß etc. mit der meynung, den, wan 
flatt vnd floß wol verfächen, die landfehaft troft, vnd frembd vnd wunder, 
das fy folichs in flnn nemen, das man fy vertäfle; des fing nit, dann dea 
willens, fy ze befchirmen, wie fy hinwiderumb lyb vnd gAt etc. Wins halb 
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von Lucern, wan der win darkompt, niderlegen. Tag ietz Bremgarten, hoffen 
zA gAtem bracht etc., ftillltan, des erwarten etc., mit den roffen wollen hin- 
wegfaren, 

1531 31. IX. RM. 231 S. 8. 14. 

Brief von Lentzburg vnd commendur von liitzkilch kommen, wie die von 

Lucern ir gfchütz barfur zogen by xx ftucken mit aller breitfchaft. 

Gan Lentzburg, rin rchriben verbanden, gAt forg lian; Etinger, Hallwyl, 
min herren berichten, fy nit verlaffun. 

1532 28. II. RM. 233 S. 9. 15. 

Baltifer Nifergal 1 die rSbcn vnd matton vnd bub zA lechen geliehen, des 

ein fchin, füll lieh dermal! mit dem vogt vnd ander lüten. fo an in ftoffend, 
halten, das kein clegt ab im komme; wo er feit, band mh. gwalt, im das 
lechen wider ze nemen. Soll alle jar xii lib. zinh gaben vnd Toll den zin& 
gan Rinach wären dem predicanten. 

1534 4. XU. RM. 249 S. 216. 16. 

An vogt zA Lentzburg. M. h. lallen dz verding, fo m. h. feckelmeifter 
mit dem murer ginacht, bliben, allein dz er die mur bim ingang am portal, 
fo 5 fchA dick verdingt worden, 7 fchA dick mache, wellen m. h. nach zym- 
licheit der 2 fchAchen halb mit im vborkhomen. 

1536 18. I. RM. 254 S. 77. 17. 

Lentzburg, Arburg vogt. Die fchloffer mit wachten verlebend, k[und- 
fchaft ?] in die 5 ort machend. Landuogt Baden. 

1536 2. 11. RM. 254 8. 116, 18. 

Vogt von Lentzburg. Bulfer vnd bly, fol aber nüt fcliielTcn, es werd 
im dann geheilten. 

1539 I. II. KM. 266 8. 126. 19. 

An vogt von Lentzburg, die ii matten verkoufen nachglan, domit das 
buh gebuwet werde. 

1539 12. II. RM. 266 S. 158. 20. 

Den vögten gan Lentzburg vnd Arburg, die fchlAffer verwaren vnd fpecher 
gan Lucern vnd anderfwo fchicken. 

1539 7. VI. RM. 268 S. 25. 21. 

An vogt von Lentzburg, mit B. Mey verfchaffen, das hufi noch vor dem 
winter gebuwen werde. 1 

Soll die prefentacion befchcchen in prefencia diaconi, qui pix et ardente 
predicacione verbi ipfos Cuhditos fui officii admoneat. 

1561 7. I. RM. 355 S 42. 22. 

Lentzburg, das er bim fchloia plybe, das fchlob mit x mannen bfetze, die 
tag vnd nacht da plybind, wachind vnd gAt forg habind. Denn der wacht 
halb z Bremgarten rieh erkhundigen. 

1 korr. aus Nifergelt. 

• Dir Stelle besieht sieh kaum auf ilas Schloß, sondern offenbar auf das Haus des 
B. May. 
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1561 23. I. RM. 355 S. 95. 23. 

Den ainptlüten im Ärgöuw fchryben, die pofteyen abzeltellen, Burgdorf, 
Arburg rnd Lentzburg. Des zulatzes halb zu Lentzburg blipt derfelbig biß 
vff wytern bfcheyd. 

1561 1. II. RM. 355 S. 124. 24. 

Lentzburg, das er den zuratz by ime abftelle, vßgenomen zweyer, die 

mag er noch by im bhalten. 

1562 15. VII. RM. 860 S. 250. 25. 

Vff anbringen Hans RAdolf Hagenbergs, vogts zö Lentzburg, ob die von 

Lentzburg, ftatt vnd graffchaft, die wacht im fchloß in gmeinem coften ze 
erhalten fcliuldig etc., ift geraten: diewyl fy fontt all fArungen an die vette 
ze tliün fcliuldig, (ich ouch fonders nit widrigend, die wacht ze uerfehen, dann 
dz fy es mit keer vnd vmbgang vermeinend ze thfin, das aber ininen hem 

vngliche halb der perlonen nit gelegen, ift tn. herren entfeheid, das fy die 

wnoht zA guarlichen zyten felbs erwellen oder iren amptlüten ze erwellen 
beuelchen vnd ftatt vnd graffchaft den coften der wacht tragen f* Ile, furnem- 
lich aber werde man berArte wacht mit Lentzburgern verfohen. 1 

1586 13./23. VII. RM. 4t2 S. 41. 26. 

Dem landvogt ift beuolchen, mit dem buw der vermachung etlicher löchern 
vnd erbeßerung der fchutzlöchern vnd was lonft notwendig fürzefharen, vnd 
Tolle alle nächt, die wyl der buw wert vnd das huß offen fin wirt, etliche 
vß der ftatt zA wachen berAfen. 

Die vnnAtzen toppelhaggen fol er harfchicken dem zügherren. Lögen, 

ob etwar da vnden, der das gros ftuck am ztlndlocb rörlen vnd den mangel 
erbeffem khönne, vnd das machen laßen; fo aber niemand ze finden, m. h. 
berichten. 

Das höltzin hitßli zum puluer fol er abbrechen vnd ein fteinins an ftatt 
vff die gattung, wie herr fchuldheis von Wattenwyl ime angeben wirt, buwen laffen. 

Ime ift beuolchen, das geld, fo herr feckelmeifter ime zAftellen wirt, zA be- 
zalung der 20 centneren puluers zu Schaffhufen vnd die 500 guldin vff rech- 
nung perfönlich gan Schaffhufen ze fchaffen vnd der oberkheit zuzeftellen. 
Denne die 20 centner puluers gan Lentzburg ze vertigen vnd zA bewarung 
deßelben dem fhArmen zwen redlich gfellen zögeben, znacht daby ze wachen. 

8ol ouch dem rlmtsherren dafelblt, fo ein nflw huß buwen vnd dem m. 
g, h. ein pfenfter verehrend, fölich pfenfter bezalen. 

1589 14./24. XI. RM. 418 S. 240. 27. 

Das verding, lo der amptsman gethan, im fchloß ein ßxtftern ze machen 
vnd dardurch das waffer vf fürfallende noth ze fammlen, ilt beitätiget, foll es 
alfo machen lalYen. 

37 . 

Auszüge aus den Fennermanualen im Staatsarchiv Bern. 

1594. VM. III b S. 87. 1. 

Rothgießer Zender. Kr hat den nüwen dracken, dz fchitlen ndni gan 
Lentzburg vnd 6 dopelhaggen goßen , daruon thAt der macherlon als von 

1 Dieter Spruch steht wörtlich auch im Spruchhuch dct untern tiarölbcs IV 374 f. im 
Staattarchiv Bern. 
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36 ct. vnd 68 ff ehrinen) züg per ieden ct. 3 y, thüt nach abzug 18 ff 
pf. IH*lxv 1t. 

1630 7./17. IV. VM. VIII* S. 46. 2. 

Wyl dz fchloh gegen der nüwen fchantz vmb To viel offen, dah man zu 
den fünftem hinin ftygen kan, fölle er diefelbige wol vergöttern Iahen. 

1640 31. VII./10. VIII. VM. X 8. 128. 8. 

Das jcnige hu6, fo zuo ihr g. handen einem landfchryber zuo Lentzburg 
zur wohnung erkhauft worden, ift der 2 niQtten kämen, fo bishar darab dem 
klofter Küngsfelden verzintet worden, befreyet. 


38 . 

Auszüge aus den Kriegsratsmanualen im Staatsarchiv Bern. 

1624 8./18. X. KRM. IV 261 f. 1. 

Rerhatfchlagung vber mr. Valentina der verbeherungen halb zu Arouw. 
Lentzburg, Schenckenberg vnd Arburg gefaltete vnd fürgelegts bedenken. 

2. Lentzburg halb. 

Habend mhn. fyn projec! als ein nützliche vnd notwendige fach appro- 
biert vnd gütgeheilfen, alfo dz die forderliche execution dem lantuogt beuohlen 
werden fülle, vnd nit vnthunlich funden, dz vnder anderem mit dem rebghält, 
fo für ein pallilTaden dienet, fürgefahren vnd nach vnd nach mit güten pfälen 
gefterkt vnd diu ftüd etwz näher zefamen gefetzt werden mögind. 

Sonften damit man nit alfo lychtlich vnder die holen feilen kommen müge, 
were zun anderen ruhwigeren zyten das beft, die felfen bedeckt, muren vff- 
geführt vnd alfo ftrychwehrinen zügerichtet wurdint. Welichee, ob es glych 
dißmalen nit fürzenemmen, dennocht, damit es in künftigem zefinden fye, er 
vffa papyr bringen fol, vnd wyl es ihm eintzig nit müglich, hat er begert, 
dz Jofeph Plepp den grundrifi machen fülle, fo welle er dann fyn bedenken 
adjungieren. 

1624 24. X./3. XI. KRM. IV 267. 2. 

Lentzburg. Das vorgebüwli vor dem fchloh, dnrdurch fo wol der weg 
als zum theil der berg befchirmt vnd wacht gehalten werden müge etc., ift 
mit allem anhang bis vff die zur befatzung notwendige ftuck gutgeheiffen. 

1624 12./22. XI. KRM. V 4 f. 3. 

Vff hr. Graffen vnd hr. Fellenbergs fchryben von Lentzburg an m. g. bn. 
etlicher hüwen halb abgangen vnd jetzund abgelefen, fo datiert den 7. huius, 
habend mhn. vermög eines rhatzedels de 10. dih angefechen vnd gerhaten: 

Vber den durch fie projectierten buw eines wahls von härd, den man 
etliche werfchuch' wyt hinder die muren, fo vor dem ritlerhuh bi ü hinden an 
das orth, da der hinder Wächter fein wohnung hat, gat, vffbuwen vnd vom 
ritterhuß biß hinden an zun führen, ouch der mur eben in die buche richten 
vnd ein bruftwehr daruff fetzen möchte etc. 

Sülle inen in antwort zugefchriben werden, wie daß m. g. hn. den be- 
melten wähl inen gefallen Iahen vnd ins werk zefetzen notwendig befunden, 

1 sic! 
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To wyt es nämlich mttglich vnd die zyt erlyden, auch jetziger winterlicher 
zyt werfchaft vnd beftendig gemacht werden mag. 

Lalfind inen ouch die ordnnng vnd form, mit difem buw zeprocedieren, 
wie die im fehryben projectiert, belieben, dergftalten dz (loull den coften vnd 
die perfonen betrifft) man zwar das letfte mittel (nämlich dz die landfchaft 
täglich durch abwechflung 14 man darthun vnd mhrn. das vbrig iren 20 ver- 
dingen föllind) das thun- vnd lychenlicher vnd daby aber rhatfam befinde, 
dz die 6, fo zum louffen im rad gebrucht werden föllend, von Jchallen werks- 
würdigen luten genommen, die mit fpys, ni uß vnd brot v& dem fchlofi ver- 
forget, aber nit im fchlofi, fonders an andern ffiglichen vnd fieberen orten 
gelofiert werden fölliml, wo vnd wie fie am thunlichCten finden. 

Es füllend aber nQtdeftminder vorgenunte herren gwalt vnd beuelch haben, 
den grafTchaftlQten durch mittel des amptmans oder wie fie rhatfam erachten 
werden, difi gefcheft vnd darby zu reprefentieren, 1° dafi es dienet zu fchutz 
vnd fchirm iren felbs, irer gfiten 1 etc. vnd nit allein (wie fie inen ynbilden 
möchten) m. g. hn. zA gAtem, 2° dz fie fchuldig, als getrttwe vnderthanen 
zu irer oberkeit vnd dem ratterland lyb vnd gut zufetzen vnd alles dz ze- 
leiften, was zu rechter ficherheit vnd befchirmung vonnöten, S° dz ir gn. des 
coftens halb fich nOt exemptiert, wyl diefelb alle bereitfehaft, fo dem ganzen 
Ergöuw zA gAtem dienet, dahin thun wil etc. vnd fy allein die handarbeit 
darthfiyind, 4° das Wäger vnder dryen eins darzefetzen denn alles mit ein 
andern verlieren etc., vff dafi fie nit allein die 14 man, fonders mehrere vnd 
wyters vnd die volkomne zal darzethun perfuadiert werdint, wo es erheblich, 
wo nit, fälle es by den 14 rnd dz mhn. 20 Verdinger darthun fällind, be- 
wenden. Alles vff hochgenant ir gn. eins wolwyfen rhate gefallen. 

1624 11. /21. XII. KRM. V 13 f. 4. 

Lentzburg 25. Novemb. 1624. Vff ablefung difers fchrybens vnd darüber 
abgangnen rhats zedels vom 4. hujus beuclchende, der büwen halb dafelbft, 
ob etwas mäfiigung darin zcbruchen vnd ynzilung zethAn fye etc., item wie 
dem hr. landvogt mit gelt zehilf zekoinmen vnd fyn fchryben des exercitii 
halb zu beantworten fye, rhätig zwerden, wurde befunden : vor allen Dingen 
Herrn Graff und Mitverordnete der büwe halb anzuhören, dem Maurer oder 
Steinhauer zu Lenzburg auf Rechnung 30 y zu geben, damit er wieder heim- 
ziehen könne, vom Landvogt einen Bericht einzufordern Uber die gemachten 
Arbeiten und die angeftellten Leute. 

1624 17./27. XII KRM V 15 ff. 5. 

1° Wie hieuor die vorgebüw zA verficherung des fchloffes wider gäche 
anfchleg vnd vberfäl, fonderlich wider den petard, vnd zu befchQtzung des 
angefechnen magafins ganz notwendig befunden vnd daruf die execution be- 
volchen worden, alfo laffends m. hn nochmalen by denfelben vnd defihalb 
beide vff fchatzung vnd im verding angebnen ftein- vnd holzwerken, wie zA- 
glycb ouch by der palliffade vmb das fchlofi herumb bewenden nach vfiwyfung 
der projecten mit lit. A. B„ alfo dz difi alles, als wyt das wätter zulafit, 
zAgerOft vnd gemacht werden fölle vnd möge, diewyl ouch der coften nit fo 
gar grofi fyn wirf. Damit vnd aber ein einmAtiger befchlufi difers buws halb 
genommen vnd gemacht werde, haben m. hn. fflr das hefte vnd rhatfamft an- 
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gefechen, löliehes an gebärende ort für ir gn. in gefeßncm rhat langen ze- 
laffen, fich darüber vnd der Verlag halb vßführ- vnd eigentlich dero gefallene 
zuentfchließen. 

M'°- Inzwüfchen vnd zü deft boßerem bericht fol mr. Valentin m. hn. 
vber vnd vber fo wyt möglich das werk vnd befchaffenheit deffelben mit für- 
wyfung der habenden abriflen dütlich fürbilden vnd orklären, deßglychen (fo 
fie es begerend) fy die verding fechen laffen. 

2° Den wähl belangend, diewyl derfelb zü noch heilerer verficherung ir 
g. hufes (an welichem nit wenig gelegen, wyl es zu fchut/. vnd fchirm des 
ganzen Ergöuws dienen mag, vnd daher ein rüfthus dafelbft anzeftellen ver- 
ordnet) nit allein ein gut vnd notwendige werk zefyn befunden, fonders ouch 
vmb des willen fo wyt gebracht vnd beförderet worden, daß ir gn. vnder- 
thanen dafelbft nit nur den halben oder dritten theil, fonder allen coften vber 
fich zenemmen fich willig erzeigt vnd erpotten, alfo daß es by denfelben, fo 
man jetzo hinderlich Züchen vnd difen buw ynftellen fölte, nit ein geringe 
confequentz vnd nachred gebären wurde, indem fy denken möchten, daß man 
by beforgenden vorhandenen gfaliren vnd nothfälen rhatfchlag thüye vnd zu 
exequieren anfache, bald aber, nach dem man diefelben fürüber fyn vermeint, 
die liand widrumb abzüche vnd alfo ins künftig vil deft minder oder gar nüt 
in derglychen befchwerden thün vnd contribuieren wurden ; habend mhn. zwar 
von anfechens, reputation vnd der fach notturft felbs wegen an vorgehnder 
refolution nüt zuendern funden, ob glych wol man darfür halten möchte, es 
möge die volkomne verficherung des fchloßes von des bergs wegen hiedurch 
nit erlanget werden, fo ift doch ein güter theil verforget vnd fol darumb nit 
vnderwegen blyben. Dann man fonften vil büw vmb des willen, daß fy nit 
vor allem ficheren vnd fchirmen mögend, vnderlaßen müßte. Neben dem man 
den borg nit fo lychtlieh verfchetzen vnd vffgeben wurde otc. Jedoch diewyl 
ir gn. nehennalen' diß wahls halb etwz bedenkens gehept, ift für das ficherft 
geachtet, föliches derfclben glycher maßen wie das vorgebüw zü eigentlicher 
refolution fürzebringen. 

M to - V ff das end fol mr. Valentin m, hn. ouch befchaffenheit difes buws 
berichten wie obftat. 

Vnd diewyl dryerley mittel den berührten wähl vffzeffihren fürgeftelt 
find, als der vffzug, ordinari weg vnd die Öffnung des fchloffes, im fahl m. 
g. h. das vorgebüw gütheiflen, wäre rhatfam, daß mr. Vallentyn hinab reifen 
vnd, wie bald ein kalten voll herd vffzogen werden möge, wieuil im rad fyn 
müßind, ein verfuch thün vnd mit denen, fo fich des herd verdings annemmen 
wellen, reden fölte, welches vnder den erften zweyen mittlen das nachgültigeft, 
ob das vffen ziechen oder aber das vffbinftoßen mehr koften werde etc., vnd 
dann ires forderens ein verzeiclmus machen. 

Ob nun glychwo! nit erörteret, welches mittel an die hand zenemmen, 
nütdeftminder, diewyl der vffzug vnd die winden one das fonft noht halb ver- 
befferet vnd gemacht werden müß, fölle man den zinunerman difer zyt darmit 
fürfahren vnd das holz in gutem zymen houwen laffen. 

3. Nach dem ouch das magafin, züg- oder rüfthus ein wol berhatfchlagete 
vnd ganz notwendig befundene fach, wyl man vff ein erforderenden nohtfal 
nit alles in der yl hinab ferggen könte, fonder das ein vnd ander albereit in 
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bereitfchaft fy n fol, damit man nit orft alsdann mit großer vnglegenheit vnd 
fchaden darnach trachten mühe, dann fich zu tragen mag, daß mau denzmalen 
gern ein fach vffa höchft zalen wölte, wann mans nur bekommen möchte etc., 
fo Iahende mhn. ebenmäßig nit allein by der erften fürgetragnen, Tenders ouch 
zur execution daruff ervolgter verzeichnuß vnd angebner nrbeit verblyben. 
Es föllen aber die dcßhalb geftelte fchriften, fo zum theil in den acten, zum 
theil mit E. P verzeichnet, ouch ir gn. vorgelefen vnd fürbracht werden, 
daruff nach gefallen zu befchließen. 

Vnd damit man den vfflouf vnd colten fechen möge, fol mr. Valentin 
fowol die fachen, fo den handwerkslüten daniden zemaclien verdinget, als 
warumb der hr. landvogt fich vmbfechen fol (deren prys er nachfragen mag), 
vßrechnen vnd fummieren, ouch ein bericht, worzu die materialia zebruchen 
fyen, binzufetzen. 

M !o Das holz zu den helmen, zun bicklen, houwen, achten fol nit bucliin 
fyn, fonder fol mr Valentyn beherem vnd komlicherem holz naihtragen wegen 
des wurm.s. Man werde aber mittler zyt den futt wie alhie im züghuß rüften 
vnd brachen mäßen. 

Ego fol den vberreichtcn züglius- vnd nüwen munition rodel gegen den 
vorgehnden confrontieren vnd den vnderfcheid zeichnen. Ift mit W. I. 

Glycher gftalt Iahend mhn. inen die vbrigen verzeichnifTen Lentzburg halb 
belieben, aber ouch (wie obfthat) an ir gn. langen. 

1628 3./13. III. KRM. VI 50. 6. 

Schryben an hr. von Caftellen, diewyl etlich meiner gn. hm. veraieint, 
man von deßwögen nit fonderbahren coften fortificierens halben im fchloß 
Lentzburg anwenden fölle, das im fahl der noht der find mehr vff dz land 
dan vff felbiges föchen würde, als begeren in. hn. von ime zuo vernommen, 
ob man in betrachtung diß gründe das fortificieren vnderwegen oder ob man 
wyhters fürfahren fülle, ouch was der cavalier zwüfchen des landuogts be- 
hufung vnd dem thurn zuo buwen coften werde. 

1628 I4./24. III. KRM. VI 73 f. und 278 f. (Konzept). 7. 

Erftlichen hat hr. Amman ein von hr. von Caftellen vberfchickte specifi- 
cation demjenigen, was noch in da» (chloß Lentzburg erfordert werd, verlftfen 
vnd darüber erklärung begeren laßen. Vff welliches m. gn. hn. nohtwendig 
befunden, das die grenzen vnd fonderlichen difes haus, damit der hnd nit fo 
lychtlich vnd mit gewalt in dz land rucken möchte, wol ver fechen vnd, wie 
vor langem ubgerahten, ein magnsin daruß gemacht wörd, deßwegen aber- 
mahlen an hr. von Caftellen gerahten worden ein fchryben in volgenden puncten 
begriffen : 

1° Pulver könne man für diesmal nicht mehr als 40 Zentner fchicken; 

2° Was „hier" vorhanden, werde man ihm fchicken; das andere folle er 
„daniden* einkanfen und machen laßen, als Kupferblech, Lyhnwaht, Pech; 
eiferne Nägel könne er zu Laufenburg bettelten ; 

3" Wein könne man jetzt noch nicht kaufen, weil folchem viel „abgange“; 

4° Mein gn. Im erwünfehen möchten, das der angefangene cavalier ringer 
dan mit 300^7 könt vnd möcht gemacht würden; wo es aber nit anders mög- 
lich, mäßen fie rötliches befchöchen laßen; 

5" Sobald alle Sachen hinabgefandt fein werden, folle er davon ein In- 
ventar aufnehmen nnd ein Doppel dem Landvogt, eines nach Bern fenden. 
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Aus einer Notiz ergibt eich, daß für den Fall einer Belagerung eine Be- 
satzung von 100 Mann in Aussicht genommen war. 

1651 27. VIII./6. IX. KRM. VIII 10. 8. 

Lentzburg. Zu den erlächeten fchiffon den werchmeifter Spieß zu Brugg 
zenemmen vnd alles der notturft nach anftellen zelaßcn, wie auch alle in- 
ftrument, den man in kriegsnothen nit entmanglen mag, von vnan 1 machen 
zelaßen vnd ins khQnftig darzu gut forg vnd alls in ehren zuhalten, vnd wan 
die weidling wurmCtichig wären, nach dilren laden zetrachten vnd in geheim 
andere machon zelaßen. Item ob nit zu dem end auch feigint anker hinab 
gofchickt worden, mgh. zeberichten. 

1653 l./ll. VII. KKM. VIII 154. 9. 

An h. commandanten [obrift lelltenant] Mey vff Lentzburg, weilen bei 
ftillung difers vnwäfens man alle guarnifonen von minften vnkoltens wegen 
in ein kleine anzahl reduciert, die commandanten nacher haus berftft vnd die 
truppen von geringeren vnd niderreren ofTiciereren commandieren laßen, fo 
wolle er fein guamifon in 30 man reducieren vnd felbige h. Albrecht StHrler 
nach feiner ankunft zecommandieren vberlaßen, auch Hell felbften nacher haue 
zebegeben. 

Lentzburg prefecto : diefelbe Anzeige. 

1653 5./15, IX. KRM. IX 37. 10. 

Jufsu domini Burcardi ab Erlachs. 

Lentzburg prefecto: rolle zu den vorhabenden reparationen werken kalch 
vnd wolgereitertes fand herzu in vorraht führen laßen. 

1653 29. X./8. XI. KRM. IX 77. 11. 

Lentzburg prefecto: wan der fteinhouwer noch nit angefangen hette, die 
blatten zebrächen, fülle er ine inzelialten machen vnd das werk mit fteinen 
befetzen laßen, das ift mit pllafter vnd bfchüß; die deckenen belangend, werde 
man die anftalt machen, daß ihnen vff das ehefte werdint zügefchaffet werden. 

1655 31. VII./10. VIII. KRM. IX 261. 12. 

An hrn. landuogt von Lentzburg, weilen die gugen, fo drunden in dem 

ritterhaus fein füllend, nit von dem felben herd harkommint, fo fülle er das 
getreid Öfter, als bishero gebracht worden, werfen laßen vnd die lücher vßert 
denen, fo gegen den byßluft fechend, zumachen vnd vermauren laßen. 

1656 4./14. III. KRM. XI 11. 13. 

Lentzburg priefecto: wylen nun mehr die vülker abgemarfchiert, als fülle 

er von nun an ouch die guamifon abdanken vnd mgh. ehift eine specificier- 
liehe verzeichnus fchiken, wie vil felbige gecoftet habe. 

1659 8./18. VI. KRM. XI 202. 14. 

Lentzburg priefecto : fülle mit dem mathematico Geiger von Zürich fich 
erkundigen, wie vil er neinmen wülte, die graffrhaft Lentzburg in ein grundriß 
zü leggen vnd vff ein carten zebringen. 

1659 11./21. VI. KRM. XI 209. 15. 

Lenzburg Schloß und Stadt Tollen verwacht werden, die Stadt durch die 
Burgerfchaft alternatim, das Schloß alle Nacht durch je 12 Mann ans den 
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umliegenden Dörfern, am Tage durch 4 Mann neben den Zurätzern, Zu mehrerer 
Sicherheit Toll auch die Audienz im Städtchen abgehalten worden. 

1659 8./ 18. IX. KRM. XII 9. 16. 

Lentzburg prsefeeto : ime wegen Verfertigung der landcharteu der graf- 
fchaft Lentzburg antworten, daß mgh. des hm. Meyers gethane forderung in 
gar zü hochem pryß befinden, in bedenken, daß, wan ime dißmalen für den 
anfang fo vil fölte gegeben werden, er hernach, wan man ine verners brauchen 
wölte, allzeit in fo hochem pryß verbleiben möcht; wan er aber von 25 bis 
in 30 pistolen nemmen vnd die carten nach dero proportion vnd nach dem 
format dero von Königsfeldon verfertigen wölte mit gnugfammer designation 
der paßen an den grünzen, fölle er mit ime vfl' ratification mgh. der kriegs- 
rhäten tractieren. 

Sonft habent mgh. fleh erinneret, da 5 hr. hofmeifter Kngel wegen des 
atnbta Königsfelden ein gliche carten in fynem eignen coften vfiTetzen Iahen, 
hoffint alfo, daß er nit ein minders zethun bedacht fein werde. 

1662 l./U. III. KRM. XII 187. 17. 

Lentzburg praefecto; v ü anluß fynes mgh. Qberrandten fchreibens wolle 
mgh. von nöten fein zA wüßen, ob der härd oben vff dem neiiwgemachten 
hochen werk nit mit breiten blatten bedeckt fye vnd ob an dem gewelb vnder 
dem härd fleh kein füechtigkeit erzeige, fölle derowegen mit erftem fy Uber 
das eint vnd ander berichten. 

1662 26. XI./6. XII. KRM. XII 212. 18. 

Lentzburg pra-fecto: wylen mgh, vernommen, daß er ein landcarten des 

Lutzerner gebiets feil wüße, als fölle er trachten, felbige zA erhandien vnd 
bis in 5 oder 6 dublonen darumb zegeben vnd dan felbige allhero fchiken in 
die kriegs kammeren. 

1663 8./18. IV. KRM. XIII 12. 19. 

Lentzburg praefecto: betreffent das werk, welches einen riß gewonnen, 

fölle er an einem bequämen ohrt by der mauwren 4 oder 5 TchA breit bis 
vfT das fundament hinunder graben laßen vnd denzfimalen die beiden zfi Ar 
bürg arbeitenden fteinhauwer moifter Symon 1 * * vnd Jacob 8 zA fich berüeffen, 
vmb ze fächen , wie die mauren befchaffen vnd ob der grund l'att vff ein 
anderen ligge. 

1768 16. V. KRM. LXIII 125 f. 20. 

Der Kriegsrat beauftragt den Hauptmann MäQßlein, sich nach Arburg und 
Lenzburg zu begeben behufs Abfassung eines Armierungs- und Defensions- 
projekts. Gestutzt auf sein Gutachten werden sich dann Mhghh. entschließen, 
ob es nötig sein werde, einen Grundriß von dem Schloß Lenzburg und an- 
liegender Gegend durch den hiesigen Geometram h. Brönner ziehen zu lassen. 

1763 11. VII. KRM. LXIII 187. 21. 

Hauptmann Müßli erstattet den Bericht; er geht mit andern Akten in 
Zirkulation bei den Mitgliedern des Kriegsrates. 


1 Simon Krinumun, vgl. W. Men. Zur Gesell, d. Festung Arburg S. 25, 30. 32, 36. 

* Jakob Ryser, vgl. Men a. O 30, 88, 36. 

Msrc, Dis Lsntburg. 5* 
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39 . 

Auszüge uns den Lenzburger Latidvogteirechnungen im Staatsarchiv Argau. 
1555, Jacobi. Caftory Wyerman. 

Innenunen : 

Hanne thünd die jerlichen zinfe zü Lenzburg in der ftatt vnd 
graffchaft lut des zins rodels in fumina mit der ftür zü Horniffen, fo an 
Hafel münz zinfet wirt, an d. lxxi ft xj d. 

Danne hat der pfundzoll zu Lenzburg than an d. v ff. 

Dünne thüt der herrfchaft zins in der ftatt Lenzburg an d. ij ff v ß iiij d. 

Dane thüt jerlicher zins lut des zins rodels zti Lenzburg, Koliken 
vnd im Kellorhofe an kernen xxxvj müt j fiertel j vierlig, 

an roggon lviij inüt.iij tiortel. 
an dinkel j'xxxiiij müt iij fiertel, 
an baber j'lxxij müt. 

Viigäben : 

Dane dem glafer geben, die pfenfter im fchlob vnd Wächter hüfern 
zebeffern, an d. xiiij ß viij d. 

Dane vom nüwen zug vnder der winden, den junkher Niclaus lallen 
machen, zeuollen vfrichten vnd fetzen laffen, dem zimermann geben au d. j fl 
ix ß iiij d. 

Dane geben von beiden kefy thüren, fo obgenanter junkher ouch laffen 
nüw machen, dem fchloffer dauon von nlt vnd nilwer befchlecht zcmachen an 
d. viij if ij ß viij d. 

Dane geben dem tifchmacher vmb ein thannin thifch, den man an die 
mur vffchlacht, vnd zwen fitzbenk in der rechten ftuben zemachen an d. ij ff. 

Dane geben vmb die zwen ifen kloben darzü, darinnen die zapfen gand, 
an d. iiij ß. 

Dane dem feyler geben vmb zwjy groffe feyl, eines an zug die winden, 
dos ander zum fod, ift das an fod xxxvj klafter, das ander an der winden 
xxx klafter lang, jedes von vier thramen gemachet, coftend beide mit dem 
trinkgelt an d. j c j ff j ß iiij d. 

Dane geben Kurrli dem murer, hat die vndre filrftatt im hus gemachet, 
ouch etlich platten vf die mur ghouwen vnd decket vnd den kalch vergraben, 
hat felbs vj tagwen, für jeden für fpys vnd Ion ein tag vij ß: dane hand 
finer knechte xiij tawen, ieder ouch für fpyfi vnd Ion ein tag vij ß, thöt 
ales an d. vj ff. 

Dane Kronyfen dem fchmid geben von den zw6yen groffen redern ze- 
befchlachen, die Stoffel Wagner m. h. zum groffen gefchütz gefchenkt vnd der 
nlt vogte dem fchmid zebefchlachen beuolchen hnt, coflet das ifen darzü, fo 
ij'lxx pfund ift, jedes pfund j Coftenzer batzen vnd der Ion dauon mit den 
legyfen vnd ringen zemachen vj ff, hat alles vnfer wärung thau an d. xxvj ff. 

Dane hnn ich bezalt v5 beuelch m. h. venners Im Hag, fo er gmeinen 
hbchfen fchützen geben vf mim vfritt, als man dän harnifch befchouwet, 
vmb zwo eilen tbüch an d. iij ff xiiij ß viij d. 

Dane geben dem vndervogt fin jarlon thüt an d. x ff. 

Dane geben dem landfchryber fin jar Ion thüt an d. xx ff. 

Dane beiden Wächtern gäben im fchlob ir beider jarlon thüt an d. j' ff. 
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Dane thüt die burghüt an d. xl ft. 

Dane gäben dem fehül mey fter zu Lenzburg iyn jarlon thüt an kernen 
viij mQtt. 

Dane geben dem landfchryber fyn jarlon thüt an kernen iiij mutt. 

Dane thüt beider fchlo&kn echten jarlon mit den vier fronuaften mlitten, 
fo fy fond vff der müly malen, famenthaft an kernen xxviij mütt. 

Danne dem landfchryber geben fyn jarlon, thüt an haber xv mütt. 

1556, Jucobi. Vßgeben: 

Danne vom ziegler zü Lenzburg gnommen 800 ziegel, coft das hundert 
x ß, thüt an d. iiij ft. 

Danne vj firft ziegel vnd vj ort heffel, col'ten an d. v ß. 

Item geben vmb vj m fchindlen, coft ein 1000 v batzen, thüt an d. iiij ft. 

Danne hat Kurli der inurer vf der kefi vnd pfifteri gedeckt, ouch den 
kalch gefchwellt vnd vj käpfer brocken vnd gehüwen vnd in keller gmuret, 
hat er vnd der knecht xxviij tagwen, thüt imo zum tag vij ß vnd dem knecht 
vj ß, hat bracht an d. viij ft xviij ß vj d. 

Danne wyter hat er zü vli tagen, als der groß wind vil gefchent, wyter 
gedeckt allenthalben im fchloß vmb ix tag, hat bracht an d. iij ft iiij ß. 

Danne geben dem hafner von fifnen im fchloß ze platzen an d. x ß viij d. 

Danne gehen vmb ein küpferin badhafen ins fchloß, coftet an d. ix ff. 

Danne geben dem zimermann leib viert, hand all vij lagwen, hand ein 
rings trämlin vnd ein tili daruf im keller gmuchet, thüt an d. ij ft x ß vj d. 

1557, Jacobi. Vßgäbeu: 

Dene hab ich lal'fen feilen vnd zfibereyten xxv faghölzer im Küliker 
wald mit fampt andren hölzern, fo etliche vß Solathurner herfchaft vf vnfrem 
theyl der landraarch abghouwen, die alle hab ich laffen harfüren zü dicken 
vnd dUnen laden vnd latten ins fchloß, find der zimerlüten fünf gfyn, hat 
ieder v tag. dem meyfter für ein tag ij hetzen vnd der knechten einem iiij ß, 
thüt alles an d. v ft vj ß viij d. 

Item fo hand obemelte zimerlüt zü Koliken verzert an d. vj ff. 

Dane han ich von obemelten hölzern zefagen geben an d. xxxv ft xv ß. 

Dane han ich laffen ein eych houwen zur falbrugg vnd die falbrug 
laffen mit laden vberfchieffen, 1 ouch ein kemi fchoß vnd güdeiulin in das 
iiinder wechterhüfli gemaehet, koftet alles, fo ich dem zimermann geben 
für fpye vnd Ion, an d. vj if iiij d. 

Dane han ich zwen inurer v tag ghan, hand ein luftloch ins kamyn 
gmachet vnd das kamyn im wechterhüfli vfgefürt, dauou inen geben für fpys 
vnd Ion an d. iiij ft xij ß. 

Item fo hat der zimerman felbnnder v tag im fchloß gewerket vnd den 
roßftall von nilwem vf mit güten dannen laden befchoffen vnd die leger 
hölzer darzü ghouwen, hab jedem ein tag für fpys vnd Ion geben iij batzen, 
thüt an d. iiij ff. 

Dane geben Kurlin dem murer von einem ring mit güten ftucken vnd 
gehouwnen Deinen zemachen vnd fetzen vf die fallen im thurn vmb das loch, 
dardurcli man die gfangnen hinablalTet, hat than fyn Ion mit den Deinen ze- 
brechen, houwen vnd fetzen an d. vij ff xiiij ß viij d. 

1 fcbitffen ist auxgtatrichtn u ml ilarüljrrgcstli! ziechen. 
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Mer dem murer geben von einem groffen wafferftein zebrechen vnd 
houwen zum Tod, darinnen man köne für vnd filr waffer zur noot tiebalten. 
an d. vj ff. 

Wyter im geben von eim nüwen muntlocb in bachofen zehouweu vnd 
fetzen an d, j ff. 

1558, Jacobi. Vligeben: 

Danne geben dem tifchmacher von Lenzhurg vom teckel vber den fod 
im fchlob zemachen an d. xiiij ß iiij d. 

Dane geben dem Vli Murrer, Io feib dritt vnd mit lampt einem pflafter- 
knecht im fehlob gewerket, als das pfülment zegraben, ftein gehouwen, ge 
muret vnd vfgeffirt das wöfchhfifli, gib im vnd den zwöyen knechten jedem 
ein tag für fpys vnd Ion viij ß vnd dem ptlafterknecht vij ß, hat der meyfter 
vnd die zwen knecht j°vj tag vnd der ptlafterknecht xxxv tag, thüt alles an 
d. liiij ff xiij ß. 

Dane geben dem zimermann, hat die falbrugg zimert vnd den tachft&l 
vf das wöfchhüfli gmachet, hat xxj tag, ein tag für l'pyb vnd Ion viij ß, 
tliflt an d. viij ff viij ß. 

1559, Jacobi, Vbgäben : 

Cünrnt der murer hat x tag an einem loch durch die tlü zü der fall - 
brugg vbghouwen, dardurch der fchlegel in gath, darnach mit finen knechten 
etlich grob fteinyn blathen brochen vnd ghouwen, den platz im buchufli 1 
mith bfetzt vnd ein nuwen bachofen daryn gfetzt, daran hat der meifter 
xxviiij tag, jeden tag viij ß, denn ein knecht, hat gwerchet xxiij tag, zum 
tag vij ß, dem andren knecht xxxvij tag, zum tag vj ß, thftt aller taglon 
zumen gerechnet an d. xxx ff xij ß. 

Vnd durch das gwelb im käller ein loch brochen, dar mith der dunft 
möcht darob gan, vnd zwen grob fteyn ghouwen vnd daryn verhrucht, thfit 
daruon an d. iij ff iiij ß vj d. 

Denn fo hat der zimerman vemdriges fummers nach Jacoby etliche tag 
an der falbrfigg gethan. die er dargleyth hat, vnd ein däch Vber den bach- 
ofen geruft, bringt als an d. ij ff iiij ß. 

Denne han ich den platz rüder der winden myth grollen gehouwnen 
dicken platlien befetzen lan, ouch ein dicke nturen nähend dem rither liüb' 
mith den blathen vberfetzt in pflafter; mer hand fy ein fenfterwerk in das 
vnder gemach im hub nuw gemacht vnd ingfetzt, do hand ir zwen lxx tag, 
jeder ein tag viij ß, denn hand zwen knecht lxv tag, eim zum tag vij ß, 
mer die letften zwen knecht hand lx viij tag, zum tag jedem vj ß, bringt als 
an d. lxx ff xviij ß. 

Denn han ich zwen buchkelfel kouft vnd im buchhüfly in Öfen infetzen 
lan, hand au kupfer Iviiij pfund, koft als an d. xxiiij ff xvj ß x d. 

Ithem die fall brugg zü befchlachen. denn das der fchlob* einen wagen ge- 
fchilteth vnd ein bickel gemacht, hat in einer rechnung than an d. viij ff viij ß. 

Mer hand than die fchpitz zfi ftäehlen, alle fteynyn blathen oQch das 
loch vnder der fallbrugg ingath myth gehouwen an d. j ff xviiij ß viij d. 

Denn die iiij kleyne fenfterly myth ruthen verglafeth in dem buchhüfly, 
denne in den Wächter ftuben ouch etliche brochne fenfter vnd im fchlob ge- 
beffreth, für ramen vnd als han ich dem glafer gen an d. xj ff vij ß vj d. 

1 siel ‘sic! statt fchlolier. 


Digitized by Googl 



•69 


Denn hat er ein fchiben fenfter nuw in das vnder gemach im hnß 
gemacht, koft myth lampt der ramen an d. iiij it xj ß x d. 

1560, .Tacobi. 

Denne dem feiler zu Lenzburg geben vmb ein nUw fad feil, wigt drytt- 
hulben Zentner, jedes pfund ij batzen, bringt fampt dem trinkgelt an d, ] il 
v ß iiij d. 

Denne vfgöben, die ftßgen vom fchloß abher, deßglichen das gefchfltz 
zwürend im jar zeftlberen vnd anzdfalben an d. iij it xij ß. 

1560, Michaeli — 1561, Jacobi. Hans Rüdolf Hagenbftrg. 

Meyfter Hans Hilter dem zimmerman von einem nilwen gatter vnder die 
winden zemaehen, ouch dem arm, daryn die fchyben gand, an der winden 
zehelfen, das die fchyben fampt den hölzinen wellen iren gang haben mögind ; 
item einen zapfen in wendelboum, daryn der tAgel gat, zemaehen vnd den 
kuwftall zebefchlieffen x tag, von jedem viij ß, thöt iiij 1t d. 

Item Cunrad Meyer dem fteinhouwer, die mur vnder der winden ze- 
fchroten, den gatter daryn zemaehen, die herdblatten zubefchlieffen, etlich 
haggen an dem thor im ztlghus inzumuren, das loch zum fenfter im kleinen 
ftilbli zebröchen, ouch das geftein darzu inzufetzen vnd zuher zefüren, item 
vf dem einen puluer tliurn vnd das thflr geftell bim garten geteckl, im 
für viij tagwen jeden iij batzen, thät (!) iij ft iiij ß. 

Obgedachtes Cunrad Meyers knöcht in hieuorgefchrybnem gebüw für 
iiij tagwen, jeden vj ß, thut j it iiij ß d. 

So koft das geftein zuin fenfterwereb ij it xvj ß. 

Dem fchmid von dem nüwen gatter vnder dei winden zübefchlachen an 
d. ij it ij ß viij d. 

Dem feiler vmb ein feil, damit man das thürli liebend der fallbrügken 
niderlaßt vnd vfzücbt, item vmb zwöy nüwe fpanbett feil in miner g. h. 
bettfehaften an d. j K iiij ß. 

Item han ich vß beuelch miner g. h, xij man zu bewarung des fchloffes 
xxix tag vnd fouyl nCcht, nämlichen vom 7‘- Januarii vntzit den 5 l - Fehruarii 
im fchloß mit offen vnd tringken erhalten, thut eines jeden mal, infouderheit 
ouch je zwöy abendbrot für ein mal gerechnet Ixxiij mal vnd in Tumma ir 
aller thut viij“lxx mal. 

So danne hab ich hifhar, nämlich vom Februarii vntzit den II 1 ' .) ulii, 

vß vorgemeldter zal iro zwen, fo ouch tag vnd nacht im fchloß wachend, ob- 
gemeldter gefialt erhalten, lind j c lvj tag, bringend eines jeden mal, infonderheit 
ouch zwöy abentbrot für ein mal gerechnet, iij'lxxxx vnd beider mal zufammen 
in einer fumma vij'Jxxx mal. 

1561, Jacobi —1562, Jacobi. 

Donne für iiij tagwen, die müli vf dem fchloß hindernacher widerumb 
inz&wanden vnd die rüftung vordem hüener hof widerumb vfzürichton, ouch 
ein nüwe thür zümachen, fo alles der wind nidergworfen, für jeden tag iij batzen 
töt j It viij ß. 

Denne als der groß wind allenthalben vf dem fchloß enteckt, ouch die 
mur am züghus oben abgworfen, hab ich die felbe mur für d’ nor (!) ver- 
muren, ouch allenthalben widerumb tecken laffen vnd den beyden murern 
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vüj ß. 

Dauid von Rütte hat außer einer Menge Reparaturen u. dgl. die bad- 
ftuben mit einer wand vnderfchlagen vnd verlyftet, item das thor oben im 
ritterhus, fo der groß wind zerworfen, widerumb fampt dem künel am fchütt- 
ftein nüw gmachet. 

Von der groffen fteynzangen widerumb zemachen ij ff. 

Item [dem fchloffer] das thor oben im ritter hus, fo der wind brochen. 
widerumb zühenken, ouch die thür im badftübli zü henken ij ff. 

Meifter Baftian, Ofner zü Arouw, liefert einen neuen Ofen um 8 Kronen 
oder 28 fl. 

1562, Jacobi — 1568, Jacobi. 

Denne den zwflyen Wächtern iin fchloß für Ixvj tagwen, die fy than, es 
fye mit fteyn, fand Tnd kalcb, ouch ziegel vfzüziechen vnd den roureren, fo 
ein nüwe mur am züghus gmachet, mit rumen vnd anderm gholfen, item die 
ftagen an der halden zefühern vnd vinb das fchloß zerüten, ouch andern 
dem fchloß züghörigen dingen für jeden yj ß, thüt xix fl xvj ß. 

Denne hab ich vß erloubtnus mins herr feckelmeyfters ein ftück.räben, 
lyt hinden am fchloß, ift etwas minder dan ein jucharten, zü miner g n - herren 
handen von Junghanfen Schülbärg zü I.enzburg erkouft vmb lviij fl. 

Item meyftor Hänfen Hiller dem zimermann etliche nüwe träm in die 
nüwe muren am züghus, ouch ein nüwe rüftung, die fpieß, fo im turn 
glägen, zü leggen, vnd ein thor widerumh daran zümachen fampt einem tächli 
darüber, darzü den roßftal zü bfchioffen, für xij tag, jeden iij bätzen, thüt 
iiij fl xvj ß. 

So hat bemelter meyfter Cünrat [Meyer] die ortmur am züghus, fo der 
wind abgworfen, vf den hoden gfchliffen vnd von nüwem vfgfüert, zinnen 
daruf gmacht vnd diefelben fampt dem züghus, wo es fin bedürfen, teckt vnd 
darzü ghept er felbs xlvij tag, für jeden iij bätzen, tüt xviij fl xvj ß, vnd 
fine zwen knecht hand beid ghept lj tag, für jeden vij ß, thüt xvij fl xvij ß. 

Denne zwen folter ftein zehouwen, im [meyfter Cünrat] geben j fl 
j ß iiij d. 

Vmb zwen ring in d'folter ftein iiij ß. 

Item als min gn. herren mir in beuelch geben, mich mit fteynen vnd 
andern notwendigen dingen zü iren nngfächnen btiwen des fchloffes nach not- 
turft zü verfächen, hab ich etlich velfen am fchloß fchroten vnd fteyn 
brächen laffen, vnd hat meyfter Cünrat Meyer fampt finen knechten darzü 
ghept an tagen j c xl, für jeden iij bätzen, tüt lvj fl. 

Denne bat fin gfell meyfter Antoni mit finen knechten gfchroten j c xlvij tag. 
ouch für jeden iij bätzen, thüt lviij fl xvj ß. 

So hat meyfter Cünrat xx matter kalch gefchwelt vnd denfelben dem 
ziegler gholfen vß dem ofen tragen, daruon im geben für vj tag ij fl viij ß. 

Item als min her feckelmeyfter die mur näben vnd vor der fnllbrugk 
am fchloß abzübrächen vnd von nüwem vfzofüeren angeben vnd beuolchen. 
han ich denfelben buw angfangen vnd erftlich vom fchlyffen der leiben vnd 
fteyn houwen zü der nüwen, item vom rumen dem meyfter Cünraten vnd finen 
knechten für xlj tag geben jeden (!) iij bätzen, xvj fl viij ß, vnd meyfter Anthoni, 
finem gfellen vnd deffelben knechten für xxxvj tag xiiij fl viij ß. 
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Dem ziegler zü Lenzburg vm b viij mnlter vnd ij zilber mit kalch zü der 
mur am zilghus iiij fl viij ß. 

Vmb vj° vnd 20 geriffen zicgel iij fl? ij ß. 

Denne zü den nüwen angefächnen büwen hat er mir geben xx matter 
kalch, jedes vmb iiij bätzen, tut x fl xiij ß iiij d. 

Von dem fchitftli in der ftuben, darin das zyt gath. zü befcblachen ij fl. 

1563, Jacobi — 1564, .lacobi. 

Denne den zwöyen wächteren im fchloß für j'xviij tagnen (1), die fy than, 
es fyge mit ftein, fand vnd kalch oucli ziegel vnd holz wärch zü dem buw 
im fehl o fi vf zü ziechen, item zerumen, die ftiigen vnder dem fchloß ze- 
Tubern, das gfchütz zebutzen vnd anzefalben vnd andrem, To notwendig gwefen, 
für jeden tag vj ß, thüt xxxv fl viij ß. 

Denne han ich vmb xvj maß nußöl, fo die murer zürn bfthächen vnd 
wyffgen der nüwen vnd alten muron mertheils verbrucht vnd zürn tlieyl ins 
büfehen (!) huß khomen, vmb jode maß x Lucerner fchilling geben, tliüt 
vij fl ij ß iij d. 

Von den wanen im riter huß zeblätzen vj ß. 

Item meifter Hans Hiller dem wärchmeifter von Lenzburg vnd finen 
knechten, die nüwe louben an der nüwen mur von des vordem Wächters 
huß biß an roh ft all, oucli etlicli tach kännel daran zemachen, desglichen 
das er etliche hölzer zü dem nüwen keini (!) zimmeret, ouch laden dannen 
vnd widervmb dargfclilagen, für lxxxj tag jedem für fpys vnd Ion viij ß geben, 
thüt xxxij fl viij ß. 

Denne hab ich meifter Cünrnt Meyer vnd Anthoni Großbauten von Lenz- 
burg die alte mur neben der fallbrugk zelchlyffen vnd ein nüw nach an- 
gebung vnd beuekh mins herr feckelmeifters anfiat vfzefüren, das alt Ituck 
am roßftall zeerhöchern vnd fampt der althen muren an des vordem Wäch- 
ters hus, ouch dero am züghus zebfthächen etc. verdinget vinb j'lxxviij fl. 

Denne von einem felfen vor der fallbrugken von oben biß vf den grund 
zefchroten für xlviij tag jedem viij ß geben, thüt xix fl iiij ß. 

Das alt ketnin im hus geändert vnd nüw laffen machen Iviij fl vnd 
außerdem an meifter Albrecht den werchmeifter von Breingarten, fo das leib 
kemin gmeiltert, viij fl. 

So han ich meifter Cünrath Meyer von Lenzburg verdinget, ein kemin 
nähen dem ftübii mit aller zfighörd von nüwcm zemachen vnd vfzefüren, die 
(tein darzü, ouch dem krüzfenfter gegem hof, zehouwen, ynzeletzen vnd aller 
dingen, wie min herr feckelmeifter das zemachen angfächen vnd beuolchen, 
vßzebutzen vmb xl fl. 

Denne moyfter Wolfgang Müller dem feyler vmb ein nüw winden feyl 
liiij fl xvj ß. 

Jofue Landenberger dem tifchmacher zü Lenzburg für xviij tag, als er 
das nüw puffet in die ftuben gmachet, jeden tag ij batzen vnd finem leer- 
knaben ouch für fouil tag jeden j batzen, thüt vij fl iiij ß [und Ixxij mal], 

1564, Jacobi — 1565, Jacobi. 

Meifter Hans Hiller macht das kemin im nüwen fal, Jolue Landon- 
bärger eine eichene bettltatt und eine rolbetftatt, ouch das füter oder täfel 
für die venfter im nüwen fal vnd bänk vmb die öfen, ouch ftabellen vnd 
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rtuel ; Meilter Jacob Kronyfen liefert yfen vnd klammern in das nüw kemin 
im fal, ferner klammern zü dem fitz nm landftftl. 

Denne coftend die krQz venfter im nüwen fal nüw ze machen xij if 
xviij ß, vnd die wappen vj fl. 

Denne fo liab ich von zwOyen nQwen waapen in groben fal zemalen 
vnd die alte fchrift, fo verblichen war, zeernUwern, Martin, einem maler, fo 
mir von Küngsv&Iden zukommen, v fl geben. 

So ift derfelb maler an föllichor arbeyt krank worden vnd all'o iiij wuchen 
by mir (ich enthalten, thünd (ine mal lxxv. 

1565, Abrechnung. 

Dem fchloüer von einer plinki (! = b'hänki) an dem thor am ridter 
bub vnd einer zü der thQr am hoQwhub, einen kleben ins fteinwerch am 
puluer thurn vnd etlich fallen vnd fchlQITel zü den thQren, euch zechen 
Ttänglinen zü den fenftern zemachen ij ff. 

1566/1567. Albrecht von Erlach. 

Item vbgen vmb das verding, den wäg zum fcblob an der Burghalden 
zu machen mit brüglen xij if xvij ß viij d. 

1567/1568. 

Thoman Kiefer dem feiler zü Lenzburg vm ein feil zum fod im fchlob, 
wigt iij zentner, an d. lij ff x ß viij d. 

Hans Hiler dem zimerman vm v lawen, das er im fcblos gewerchet, ein 
nüwen boden in die falbrug gmacht — — — — , der alte war „ful“. 

1571/1572. Hans Güder. 

Denne als der alte fchlobweg binden an der Burghalden verfallen vnd 
durch walferfchweizinen vertreit worden, das man felbigen nit meer hat mögen, 
wan mit grober arbeit vnd vmbkoften, vfthun, vnd obglich felbiger gemachet, 
dhein hebe ghan, weder vfher noch abher zeriten nach zegan, ift minem 
herren dem feckelmeyfter Grafenried, ouch vonnor Hagenberg fembliches an- 
zeigt worden, wie das der weg, des man nit von der fchlobför wegen mög 
embüren, verfallen, ift ir beuelch gfin, den weg zum khomlichoften zemachen, 
vnd letftlich durch venner Hagenberg beuolchen, den weg fürderlich zemachen, 
damit ritende oder varende weg habind. Vf fembliches der alte weg be- 
fchouwet, hat nit khönnen erachtet werden, das difer weg hebe werd han, geb 
was man ffir koften anwend; da fleh für khomlich anfechen laffen, wan man 
glich neben dem alten weg, fo ingefallen, einen nUwen machte in eines, Heini 
genampt, boumgarten, wurd fich ein fügklicher vnd befferer weg mit ringerem 
koften vnd arbeit zerüften fin, haruf fich obgedachter Heini begäben, wan 
man ime etwas für das erdrich am zins, den fin garten dem fchlob gäbe, 
nachliebe, khönd er nüt wider v. gn., fonders embüt fich als ein gehorfamer 
diener harynnen zewillfaren. Vf das ein weg durch fin garten vf neben dem 
alten weg abgefteckt worden vnd vnder für ein gwett von eichenen hölzeren 
gmacht, weliches ich dan zwoyen werchmeifteren verdinget vmb den taglon, 
dem meifteren eim für fpib vnd Ion vier batzen vnd den knechten zechen 
fchilling; die haben gehan lxij tauwen, thut difer macherlon an d, xxxj ft 
vij ß viij d. 
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Vnd als dan der Rein etlicher gcftalten inzewerfen vnd von nöten gfin, 
damit man deft bar (!) khönn farcn, fchleiter zemachen, ift der nüw fürman 
felb vierten daran geftanden, vnd hab ich jedem zum tag acht fchilling dauon 
zemachen mißen geben, bracht vier tag an d. vj ff viij ß. 

Aber fo ift in gemeldtem weg ein Huch funden worden, die man dennen 
mißen houwon, vnd bracht der fteinmetzen Ion an d. ij & xvj ß. 

Ein neues Seil zum Sod, 3ti Klafter haltend, 54 ff. 

1572/1573. 

Dem tifchmacher gi'ben von dein fallthflrli neben des fchlolTes fallbrugg 
nüw zemachen, dan das alt ful gfin, vnd hat er eichen laden darzu gen, koft 
an d. iiij ff viij ß. 

Item fo hab ich iren dryen geben vnd verdinget fiir fpys vnd Ion, an 
dem nflwen fc bloß weg obenfür ein hufen herd abzegraben vnd nitfich in 
boden zefiren, dan es ftotzig gfin vnd jctz gut zufaren vnd riten, an d. iiij ff, 
an kernen j mfitt. 

1573/1574. 

Denne han ich gen dem zimmerman, fo ich ein nQwe fallbrugk rß 
gheiß mines herron fchulthciflen von Mülinen vnd mines herren feckelmeyfters 
von Grafenried machen lan, hatte felbs drytten verdinget für fpys vnd Ion an 
d. xvij ff xj ß. 

Aber den lüten vß der l'tatt. dero etlicfa die fallbrugk ghulfen hengken, 
ein abentrungk, bracht an d. ij ff xvj ß. 

Denne vßgön Anthoni dem murer — — an der fallbrugk ein 

großen eichinen köpf, ilt dry fchuch breit vnd lang, vnd das loch zum gweg 
des kopfs zemachen, der ftein alfo hert gfin, das der murer xiij tag daran 
gehüwen — — — — [mit anderem xvj ft x ß.]. 

Denne fo han ich dem hammerfchmyd zu l.enzburg gen, der zween groß 
yfin zapfen zur fallbrugk gefchmydet, zum Tchlegel, der die fallbrugk vf- 
wigt, vnd die brugk daran gehengkt, haml beid zapfen gwttgen xlviij ff, vnd 
von zwöyen Itügken yfen, darynnen die zie zapfen gand. die haben an der 
gewycht xxxiiij ff, vnd koft jedes gwerchete pfund vij ß, thut an d. xxv ff 
vij ß vj d. 

Item dem fchloffor zu der fallbrugk vmb yfin ring vnd nüw yfen vf 
die bruggen vnd die alten widerumb zufammen zefchweizen vnd ftarch nagel 
darzu zemachen vnd gehengkt an d. viiij ff xvj ß. 

Denne vßgen dem tifchmacher in der ftatt vnd einem zimberman. fo am 
puluerthürnli. das gegen dem borg ftat, widerumb mit etlichen eichinen 
hölzeren zeunderziiehen vnd ein nüw krüz mit holz gegen dem wind zemachen 
vnd vßen mit nüwen latten zebefchlan vnd ein nüw thor vf dem kornhus 
by der winden, fo man alle ding vfzücht, zemachen, hand einlyf touwen, 
jeder touw (!) iiij batzen. thut an d. v ff xvij ß iiij h. 

Dos Pfifterhaus, dem Einsturz nahe, wird abgebrochen und auf den 
alten Fundamenten neu aufgebaut, es erhält statt des frühem einfachen ein 
„zwyfaches“ Dach, das zudem höher wird. Meister Anthoni Großhans von Lenz- 
burg besorgt das Mauerwerk und macht Zinnengiebel. Kosten 303 ff 1 0 ß 7 d. 

Ein teek von Zürich deckt die thürn, dashus, wechterhüfer, züghus, 
rytterhus, winden, puluerthürnli, louhen vnd zinnen neu, dan alles 
bös vnd tachlos gfin, 39 ft 8 ß 8 d. 
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Ein Windenseil, 31 Klafter, 58 ff und 12 ß Trinkgeld. 

1574/1575. 

Bau des Pfisterhauses im Schloß: 

Meister Hans Kretz von Ernlifpacli liefert Holzwerk 52 ff, 13 ß 4 d. 
Weitere Kosten 263 ft 1 ß. 

Das Haus wurde 3 Kuß tiefer gelegt be/.w. das unterste Gemach um so- 
viel ausgegrnben, der Abraum auf das Bollwerk geführt. 

1575/1576. 

Pfisterhaus 561 ff 14 ß 8 d. 

Es wurde außer dem innern Ausbau der Länge des Hauses nach eine 
Laube gemacht, das eerhüfli mit guten Beinen vfgemuret. 

Item fo hat der glafer von Zof[ing]en acht fchiben fenfter [ins Pfifterhus] 
gmacht, minen gn. herren vnd mines h. feckelmeifters von Grafenried wappen, 
die fenfter mit eiehinen ranien vnd der befehlechte zwyfacher flliglen vnd 
fpangen, windyfen vnd was darzu gliört, bracht an d. Ixvj ff iij ß. 

1576/1577. 

Ein neues Heil zum Sod 69 ff 1 1 /s 1 d. 

Item als die zween hagel die großen thor des vfzugs im ritterhus old 
koruhus, ouch andere thürli im fchloß zerfchlagen, vnd die wider gmacht, 
haben die zimberlut xxxiij touwen vnd zum tag ij batzen, tbut ir Ion an 
d. viij ff xvj ß, an malen Ixvj, abenmal xxxiij. 

1577/1578. Bernhart von Wattenwil. 

Der Hausrat wird ergänzt, namentlich an großen Kesseln und Kupfer- 
häfen, Bratspieß, Bratpfanne und Kost; dann 

item dem fchmyd vmb ij groß hftllinen vnd j tryfüß an pf. viij ff. 

Item in der nüwen pfil’tery ein thubhus laffen machen, den das alle (!) 
by der müli wenig nutz 16 ff 8 ß. 

1578/1579. 

Item dem glasmaler zu Brugk vmb miner gn. herren eeren wappen. fo 
im fchloß Lenzburg im kleinen fälin der hagel zerfchlagen, an pf. ij ff. 

Item meyfter Anthoni dem murer, das zUghus im fchloß Lenzburg mit 
woll dicken, füferlichen werfchaft platten zubefetzen, doch ift ime fand darzu 
worden vnd kalch gfben, thut an pf. j'xxviij ff. 

Item iij mureren, die platten zum züghus ghulfen vfzüchen, geben an 
pf. iiij ff xvj ß. 

Item meyfter Anthoni in das züghus etliche kepfen zeftoffen, ouch 
machen, ouch ein alten ingang zuuermuren bezalt an pf. iiij ff v ß. 

1580/1581. 

Item in den thurn vnden thüren wite ynzebrechen, ouch das heimblich 
ginach an der alten gefengknus zuenderen, dem murer geben für fpis vnd Ion 
an pf. ix ff ij ß. 

1581/1582. 

Denne dem vrenmacher, das fchlachzytlin vßzebutzen vnd zerüfton an 
pf. j ff vj ß viij d. 

Item fo hat der zimberman an der fchloßmüli ein nüwen wendelboum 
fampt nüwen ynlflufen gemacht, ouch an das kammrad gar nüwe kammnedell 
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gemacht vml beiti müliftein ordenlich vf ein anderen gehüwen, allo das die 
müli nunmalen recht gereiftet worden zemalen. Ift der meyfter an der arbeit 
gfin xij tag, für jeden tag vij Luzerner ß zelon geben, vnd der knecht ouch 
xij tag, ime ftlr jeden tng v Luzerner ß, bringt an pf. vj U ij ß viij d. 

Denne han ich fy beid gefpyfet xxiij tag, thut an malen Ixix. 

Abrechnung auf 14. I. 1582. 

Aber vfigeben fechs mureren, fo die zwey abgefallne bollwereh wider- 
umb vfgeffirt, ouch die louben verriglet, band all fechs fiben wuchen, yedem 
zum tag fUr fpys vnd loon x ß, tut an pfn. j c xxvj ft. 

1582, 7. VII./l 583. Hans Wyerman. 

Item dem fchloßer geben von wegen das er das alt katzen- vndpuluer 
thürli abgebrochen vnd das nilw thflrli widerumb befchlagen mit der alten 
befchlecht, darzu er vereint nagel gilben, ouch ein nüwen yfenen tägel, daryn 
es louft, item yfin zapfen, kloben, fchlenggen, ein Ich 1 Q f fei zum fchloli. Item 
alles in die ftein, wo es von nöten gfin, yngehüwen, item die alte befchlecht 
am fodteckel abbrochen vnd den nüwen teckel widerumb damit zugerlift 
vnd ouch nüw negel darzu geben, fampt anderem meer, das er ginacht, thut 
an pf. vij S j J. 

Item vmb eiu nüwe wannen in das ritterhus an pf. j ft ix ß iiij d. 

Item als ich han allenthalben vf dem hus, da ich wonung hau, rittor- 
vnd wöchter hus, puluer thürnli die tücher erlcfen vnd tecken, deßglicheu 
mit pHafter vnd muren, wo es von nöten, im garten an fchutz-löcheren, fo 
verfallen gfin, vnd ouch die zynnen vnd mit dem ruohenwurf verbeffert, hat 
der meyfter vnd fyne diener ghan xxxvij touwen, jedem für fpis vnd Ion geben 
für ein touwen x ß, thüt an pf. xviij ft x ß. 

Hanne fo hat der pflafterknücht ghan xvj touwen, für fpis vnd Ion jeden 
touwen geben viij ß, thüt an pf. vj ff viij ß. 

Item der fteinmetz. der die ftögen an k ntzenthürli innerthalb vnd 
vßerthalb dem fchloß gehüwen, hat ix taugwen, für den touwen x J, ift horte 
arbeit gfin, thut an pf. iiij ft x ß. 

1584, 11. VÜ./1585. 

Denne han ich meyfter Geörgen von Gouwenfteiti laffen holz houwen 
vnd die fallbrugk widerumb mit gutem eichinen holz nüw zimberen. dan die 
alte gar ful worden, das zebeforgen gfin, ltlt older gut, fo darüber gan, da» 
laben zeuerlieren, welliehe brugk er mit fynen dieneren nüw gemachet, dan 
allein der thüffel, fo daran hanget zu der gwiclit, Iden er vmbzimberet) blyben 
laffen, ouch vnder dem bogen innerthalb der fallbrug ein nüwen boden gelegt, 
deßglichen die fallbrugk geteckt, das felbige vor fülung des regens fchirm hat. 
Het alfo er der meyfter fampt einem anderen meyfter, fo er zu imo gnommen, 
vnd einem knecht das holz zur vfriehte, fo vber die fallbrugk gebrucht wor- 
den, felb drytten gfellt, gezimberet, aller dingen vfgericht vnd vßgemacht, 
vnd hand all dry daran gewerchet jeder vj tag, jedem meyfter alle tag ij batzen, 
thut xxiiij batzen, vnd dem knecht jeden tag v Lucerncr ß, bringt x batzen, 
thut alle» an pf. iiij ff x ß viij d. 

Item fo han ich Steffan Schwartzen den fchlofler zu Lenzburg laffen das 
alt yfen an der alten fallbrugk abbrechen, cs fygind die ftäb, fo vberzwerch 
gand, fampt den großen fpangen, vnd widerumb rüflen laffen in dem für, 
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fampt einem guten tlieil großer ftaiker naglen, fo er darzu gebrucht. Denne 
To hat er ouch die großen yfinen klotzen, daryn die alte fallbrug gangen, 
widerunib yn der liammerrchmytten ft recken vnd meer yfen daran fetzen laffen 
vnd jeden louf mit zwoyen großen Ipitzen in den felfen yngemacbt vnd go- 
houwen, welliches jetzund nit bald f.ilen mag. item ouch die ftarken yfene 
band widerumb fampt den ftäben mit nüwen nüglen angefchlagen, thflt alfo die 
niigel, fo er gmaclit, vnd fyn arbeit an pf. v if x J iiij d. 

Wyter fo han ich Jom fchloffer gen von wegen das er zween Itark yfin 
ftäb gegen der fallbrugk im vorderen «echter hus in das fenftcrloch gefetzt 
vnd yngemacht mit zingken, damit niemand könne rach möge hinuf fügen; 
hand beid ftäb gwägen xx if, han ich dem Ichloffer von dem yfen vnd macherlon 
gän an pf. iiij <7. 

Item dem ziegler gen xiiij batzen vmb iij® tacbziegel vber die fallbrug, 
thut an pf. j U xvj ji, 

Meer vmb xxv fürftziegel xiiij batzen, thut an pf. i it xiij j iiij d. 

Item ich han gen dem fteinhouwer zu Lenzburg ineyfter Anthonin von 

wegen er — by der fallbrug ettliche Iflcher vermuret vnd die fug, 

daryn fy die hrug zugut, ghauwen, hand IVne touwen bracht vnd der knechten 
vij, thut an pf. iiij if xvj ß. 

1585, 12. VII./1 586. 

Item vßgeben vß beuelch mines herren feckelmeifters Tillgiere vnd venner 
fiaffer, dem Huntzigker zfl Arouw vmb iiiij Zentner zäch foulyfen, die ge- 
farlichen Iöcher im fchloß Lenzburg, wo man hinvn fügen möcht, verftangen, 
vnd koft jeden /entnor vj gl. x batzen. thflt an pf. Ix if. 

Die Maurer und der Steinhauer haben etlich murwerch vfgcfflrt, wo das 
zenider gfin, denne ein güten theil fchutzlöcher gemachet fampt etlichen 
zinen zeuermuren, befchließen vnd mit zieglen bedecken 11517 1 7 J 4d. 

Maiftre Pierre der fchloßer zü Laufanen räubert das Gefchütz. 

1586, f. Jacobstag/ 1 587. 

Meyfter Gcörg der fteinhouwer zfl Len/burg hat felb drytten vnder der 
fallbruggen vnd vßenthalb gegen der Rat die fläch geichroten, hand all dry 
gearbeytt j'xxij tag, jedem alle tag zelon ij batzen, thut an pf. xxxij if 
x /J viij d 

Dazu täglich II Mahlzeiten mit warmer Kost. 

Abermalen vf den x'- August! im 86 jar meyfter Geörgen dem fteinhouwer 
vf dem fchloß verdinget das pulferhiifli, denne ein mtiren hinder des ampt- 
raans behufung vfzefuren, vnd ift da» obgemelt alles in einem verding ime 
m r - Geörg für fpys vnd Ion befchechen an gelt ij' If. 

Item fo hat meyfter Anthoni der murer vf den 28 1 - Winthermonats des 
86 jars widerunib angefangen an feilen vnder der falbrug felb dryt vnd 
etwanen vierten fchroten, han ich ime vnd jedem diener alle tag fltr fpys 
vnd Ion geben iiij batzen geben vnd find der tagwen gfin Ixxxxviij, thflt an 
pf. Iij 17 v ß iiij d. 

Item fo han ich abermalen vf den v‘- Hornung» des 87 jars mit dem 
m r - Anthoni abgerechnet, das er gegen der ftatt am felfen vnd gegein wald 
am großen thurn gefchroten felb fünft, da hat es fleh an tauwen erfunden 
Ixxxvj tauwen, für jeden tauwen ime alle tag für fpys vnd Ion geben iiij batzen, 
thut an pf. xlv if xvij ß iiij d. 
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Abermalen mit m r - Antboni dem fteinhouwer den 5*- Herzens abgerechnet, 
ift gfin felb feehst, hett bracht j'iiij tauwen, jeden tag für j tagwen für fpys 
vnd Ion ime geben iiij batzen, thut an pf. Iv ff iiij ß. 

Abermalen mit m r Anthoni dem fteinhouwer abgerechnet vf den x'- Aprellcns, 
vnd het fich funden, das er vnd fyne diener gearbeitet an tauwen j c vnd 
xvj tagwen, jeden tag für fpya vnd Ion iiij batzen geben, thüt an pf. lxj ff 
xvij ß iiij d. 

Denne mit m r - Anthoni dem fteinhouwer abgerechnet im v&gendon Heven, 
das er am felfen geichroten, fampt den dieneren, hat hracht (!) xx tauwen, 
jeden tag für fpya vnd Ion iiij batzen, thut an pf. x ff xiij ß iiij d. 

Item vb geheib mines herren fchultheiben von Wattenwyl vnd herren 
venner Sägers oben der falhrug verdinget ein weery zemachen, damit man 
mit (feinen hinab könne werfen, ouch etlicher fchntzlöcher, dauon ich m r - An- 
thoni gehen an pf. xx ff. 

Item ze mittein Heyen ift abermalen das fehloh I.enzburg durch zwen 
tn. gn. hn gefandte, namblich Ludwyg von Erlach vnd Peter Kochen, be- 
richtiget worden vnd ir angeben von minen g. hn. zemachen beftätet worden, 

Erftlich ein güte ftrych weery hinder des amptmans hufung in 

dem eggen, To gegen der winden ftrychen mag, vnd anderfyts gegen dem 

vorderen bollwerch hinderhin. 

Demnach hinden gegen der louben hinab by dem heimblichen gmach 
ein bofe forgklicbe mur verbeberen vnd beftechen. 

Aber nach by felbigem orth vf derfelbon louben ein ftrychloch hindurch 
gebrochen vnd gemacht, fo gegen dem pollwerch Itricht, neben dem groben 
thurn; mer ein ftrych wery hinden im hof neben dem groben pollwerch, 
fo gegen leihen pollwerch einerfyts ftricht, vnd vf die andere l'yten ftricht 
felbige wery dem hinderen Wächter hus zü ; fo denne zwoo grob felfen, fo 
hinden zwüfchen dom ritterhus vnd dem vorderen pollwerch ftand vnd 
fOr die muren ein güts für vbher gand; fo denne nach an groben velfon 
vber hüben an allen eggen gegen der ftatt, dcnl'elben er ouch vollen« ab- 

fchroten foll fampt zweyen fpytzlinen am velfen hinden vnd dem ritter- 

hus, ift fölliches alles in einem verding ime m r - Anthoni verdingt worden an 
pf. j c xx ff. 

Item fo han ich mit dem fchmyd zü Lenzburg abgerechnet von wegen 
der fpytzen, fo er der fteinhouwer fampt den dieneren verbrucht, derwylen er 
winther vnd lumers zyt an denen herten felfen abgefchroten vnd verbrucht 
hand, vnd find der fpitzeu gfin, fo der fchmyd verdient hat, namblichen v j nl v c ] x x 
vnd von jedem j c vj batzen, thüt an pf. iij ff xij ß. 

Denne dem fchmyd zü Lenzburg geben von zweyen yfenen ftarken klam- 
meren, fo den groben (feinen ftürzel hilft halten an der weery ob der fal- 
brugk, an pf. xvj ß. 

Mr. Georg der wercbmeilfer den forfchopf der fallbruggen, 

debglichen des rähmans hUfli an der felfen hinder dem fchlob hindannen 
brochen — — — 

1587, . . VII./ 1 58 7 . . Abrechnung. 

Item meifter Georgen dem zimberman geben, das er hat felbander das 
nüw pulfer thürnli vnd der ftrichweeri hinder das landuogts hus ge- 
tach geftület fampt den helmilfangen, ouch an beiden orthen boden gleit, deb- 
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glichen die thüren des pulfer thürnlins gemacht, hand ghan viij tag, jedem 
ein tag zelon ij batzen, thüt an pf. iiij ff v ß iiij d. 

Henne alle tag jeden dril mal gerpitlt, thüt an malen xlviij, 

1587, 15./25. X./1588, 16./26. VII. Samuel Meyer. 

Aber vmb ein gildter an das räbhüner harli ime [dem tirchmacher] be- 
zalt an pf. xvj ß. 

Item fo hab ich, als die tuben im fchloß alle ding in den behufungen 
gar meclitig verwfift vnd gefchent, die fenfter laben vergütteren, damit fv nit 
witer hinin fliegen mögind, vnd alfo dem tifchmacher von fünf gftttoren geben 
an pf. j i( vj ß viij d. 

Withers hab ich von bemelter tuben wegen, diewyl die felbigen vnder 
dem tachrtül ob dem fod ir wonung ghan vnd allen vnrath in das waßer 
hinab fallen lafl'en. welches daruon gar vnlufiig worden, etc., ein boden von 
laden legen vnd zefamen fügen lalfen, do hat ein zimberman felb ander daran 
gemacht fünf tag, do ich ime all tag zwen batzen vnd dem diener ein batzen 
geben, thüt un pf. ij ff. an malen xxx. 

Witers hat difcr zimberman mit finem diener ein boden im rofftall gleit, 
ouch das brllnli by der thür niden widcrumb greifet vnd in dem grofen 
turn den thuben vermacht ob der kefi, daran er nach dry tag gearbeitet, 
thüt an pf. j ff iiij ß, an malen xviij. 

Item vßgeben dem tifchmacher von einer gar grorou thüren vnd fonft von 
einer zilligen in den grofen thurn, da die zwoo zelten hangen, welliche die 
tuben gar vbel verwartet, ouch obenfür ein grofe ramen by dem vfzug, darüber 
ich ein garn gefpannen, hat alles körtet an pf. iiij ff vij ß. 

Item fo habend min gnedig herren, als man die flü am fchloß gefchlilTen, 
dem rtibman ouch fin hüfli hinwäg brächen lafl'en, da ich ime von einer 
anderen herbrig in 1 4 wuchen nach marchzal ze zins geben inüfen an kernen ij f. 

1588, l<>./26. VII./1589, 4./I4. VIII. 

Wythers dem glafer bezalt, als er in des amptmans hindern hus 
nähend dem bollwcrch die fftnlter, fo von dem glchfitz zerfprungen. widerumb 
verbeßert, an pf. xvj ß viij d. 

Item als die helmrtangen vf dem thürnli im garten gar ful gfin, hab 
ich die laßen erfetzen vnd dorzü brucht ix fturzbletter, dorumb bezalt an 
pf. j ff vj ß viij d. 

Item als man das ritterhus gedeckt vnd die zwöy großen fänly doruf 
gar aller dingen verblichen, alfo das eü: miner gn. herren Wappen gar ver- 
loren, hab ich diefelbigen hinab nemtncn vnd einen maler, fo domaln une ge- 
färd zu I.äntsburg gearheytet, widerumb ernüwern laßen, doruon ich ime bezalt 
an pf. x ff. 

Item fo hat er mir ouch das ander kloyner fünli vf dem vorgemelten 
thürnli im garten ernüwert, doruon bezalt an pf. ij ff xiij ß iiii d. 

Item dem fchloßer geben vmb einen ring an die erfetzte hclmftangen, 
ouch vmb das fenli widerumb zeuerbeßeren, an pf. j ff vj ß viij d. 

Item er [meiner Anthoni der fteynhouwer zü Läntsburg] hat ouch domaln 
an der flü im fchloßwäg dry tag gefchlißen, domit man derter komlicher 
hinuf furen möge, daruon ime für fpy» vnd Ion geben an pf. j ff xij ß. 


Digitized by Google 



So danne hab ich ouch den obernempten tnaler miner gn. herren wuppen 
den groben hären am ft' h loh Läntsburg, Tu fchier gar verblichen, widerumb 
mit farwen erüwern (!) Iahen vnd hab ime geben in dryen tagen für die 
farwen vnd fin arbeit, ouch den lym an pf. ix fl vj ß viij d., an malen x. 

Item er hat ouch domaln in des amptmans ftuben die fidelen, ftuben- 
düren vnd bänk mit firmili angelt riehen, don.it man nit imerdar allda fügen 
muhe, vnd hab ime für den firnuh, ouch den lym vnd (in arboyt geben in 
anderthalbem tag an pf. ij fl x ß, an malen iiij. 

Item ich hab vhgeben den 2. tag Aprellen, ala zü Zotingen ein gefchrey 
vhgangen, wie das fchloh Läntaburg (doruor gott fye) in allem fhür vfgangc, 
vnd derohalben von Zofingen iro fechszechen ze roh vnd füh fünf ftund wäge 
lang gan Läntaburg in die Itatt komen, rythen vnd loulfen, weliche allda ze* 
morgen gäben vnd die von Lüntsburg inen den wyn verehrt, do hab ich nit 
können fürkomen. irer trüw ouch grohen müy vnd ehren halb die felbige ire 
vrthinen zebezalen, hat bracht an pf. xij fl viij ß x d. 

Mer hat er [Stäffan Schwarz der fchloher zü Läntaburg] mir ein l'chlechte 
düren an das höuwhUfli im ritterhus gehenkt, für die zinslüth, fo mir geng 
min höüw grnomen, hat koft an pf. xviij ß viij d. 

Wythers fo hab ich dib jars, diewyl von dem GafferTperg (den man 
am fchloh gefchwent) das hu w holz fo gar nach vnd komlich an der hand 
glin, oben in dem fchlohliof einen hefchlohnen fcliopf laben machen, domit 
ein amptman (in brennholz am fchärmen behalten möge, doruon ich dem zim- 
berman meilter Görgi für fpys vnd Ion geben an pf. xij fl xvj ß. 

So danne bin ich ouch zfi vermydung böfer krankheit getrnngen worden 
(eu: gnd: ehr vorbhalten), den heymlichen gang vb des amptmans nähend 
kämet zethünd, do ich ein thürgltell in die muren brochen vnd ein Iöübli 
vf die ringkmur liinub Iahen gan, domit der heymlich gang vh der kamer 
komen, der hieuor kein vbzug gehept, vnd hab alfo den zimberman einen 
boden mit trämen laben liinub legen vnd die louben an eim ort laben inriglen, 
ouch ein dachwärch doruf machen, do ich ime für alles, ouch für fpys vnd 
Ion geben an pf, xiij fl. 

Item er hat ouch das höüwhüfli im ritterhus ingewandet 

an pf. xvj ß. 

Item fo hat er [der fteynhouwer meilter Thöni zü Läntaburg] vf das 
nüw Iöübli in des amptmans näbend kamer in (!) thürgftell gehoueen, 
inbrochen vnd vfgefetzt, ouch in die mur ein bogen gf< hingen vnd vhfür vf 
die ringkmur drü fünfter von fteynwerch ghouwen vnd vfgefetzt vnd dabelbig 
gmächli au einem ort ingriglet vnd alles fuber bftochen vnd dünehet, doruon 
ich ime geben an pf. xiiij fl. 

Item er hat mir by der kefi im gang ein fünfter ghouwen vnd höcher 
ingfetzt, domit die gfangnen nit alles im hof fechen mögent, doruon ime be- 
zalt an pf. iij ff. 

Demnach fo hat gedachter fteynhouwer by des amptmans näbendkamer, 
do der heymlich gang, fo yetz vf das nüw Iöübli komen, vnd doch gar 
kein rechten vbzug gehept, denfelbigen durch die horte ftfl nider gehouwen, 
doran einer 1 7 tag gearbeytet, vnd hab im yedes tags für fpys vnd Ion, ouch 
hiemit für das fpitzen vnd alle arbeit geben fünfthalben batzen, thftt an 
pf. x fl iiij ß. 
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1589, I ./] 1 . VIII./1590, 11./21. VII. 

Hin großes neues Windenseil an den Aufzug beim Kad 100 ff. 

Krfthlich (o hat» ich in dem fchloßhof zü Läntsburg laßen machen einen 
fteyninen fambler zü dem riigenwaßer, nelichen ich meiner Anthoni dein 
fteynhouwer dofelbft verdinget, nämlich 30 fchö breyt vnd 25 fchö lang vnd 
ij l'chü dief vnd foll den hoden mit güten Tubern fteyninen tilatten biegen vnd 
die wänd von gflten ganzen quader ftucken machen vnd alles wol zefamen 
fügen, domit mans wol möge verketten, euch fol er einen künel vnd loch zum 
ablouf machen, dorumb hub ich ime verfprochen vnd bezalt an pf. ij' ff fampt 
etlichem körn wie hernach volgt (6 Mott Kernen, 4 Mutt Roggen). 

Lange eichene Kännel durch don Hof zum Entleeren des Sammlers 15 ff. 

Wythers Io hab ich zü diferem furnier gekouft, die blatten am hoden mit 
einem warmen kütt zeuergießen, namblich zwen Zentner vierzig vnd ftlnf pfund 
harz, koft yedes pfund ein fchilling, thftt an pf. xij ff v ß. 

Vnd doruon den fhürlon von Zürich har an pf. j ff xvij ß iiij d. 

Item fo hab ich wythers kouft zü quadorftucken zeuergießen zfl einem 
kalten fteynküt nämlich cinlif maß lynöl vnd bat yede maß koflet x batzen, 
thüt an pf. xiiij ff xiij ß iiij d. 

Item ich hab ouch vnder die fteyninen blatten einen dicken boden von 
lutt laßen Icblachen, dorzu ich by den 30 bennen voll gebrucht, vnd hab 
von yeder bennen geben zegraben für fpys vnd Ion j plr., thüt an pf. ij ff 
xiij ß iiij d. 

Vmb ylin fylfpiin zü dem kalten kütt, namblich vmb fechs maß, für yede 
acht fchilling, thüt an pf. ij ff viij d. 

Item als mir der wind den Tchopf ob des amptmans husthüren hinwäg 
grißen vnd das waßer dofelbft in das hus hinin gloufen, hab ich denfelbigen 
angends müßen laßen widerutnb ntlw machen, doran zwen zimberlüth zwen 
tag gearbeytet mit endecken vnd widerumb indecken, deren ich yedem deß 
tags 2 batzen geben, thüt an pf. ij ff xiij ß iiij d., an malen xxx. 

Item es hat ouch der groß wind das fchöpfli hinden am züghus zer- 
brochen, fölichs ich widerumb laßen machen, doran iro zween gehept vier 
tagwen, thüt an pf. j ff j ß iiij d., an malen xij. 

Wythers fo hat difer groß wind vf dem hindern thürnli gegen der 
ftatt ein fändli hinwäg grißen, do ich ein anders hab laßen machen, dorumb 
ich dem fchloßcr bezalt an pf. j ff x viij ß. 

Item dem maler zü Arouw doruon zemalen an pf. ij ff 

Item fo hab ich iro vier tagwneren (1), als fy yeder fechs tag lang die 
fteyn, fo hr. Wyerman von der flü houwen laßen, vß der matten hinuf vnder 
die flü tragen laßen deß tags für fpys vnd Ion geben 9^4 d., thut an 
pf. v ff xij ß. 

1590, 11./21. VII./1 591, 10./20. VII. 

Des erften hab ich vff bewilligung miner g. horren in dem fchloß I .än ta- 
bu rg einen nüwen trücl gemacht vnd laßen vfftellen, von wegen der althe 
gar ful vnd nützid mer wärt was. do ift nun koften dorüber gangen, wie von 
einem an das ander volgen wirt. 

Item ich hab deß erften einen trüel boom laßen veilen, do meifter Gflrg 
der zimberman zfl Gouwenfteyn mit fampt dem landweybel vnd einem forfter 
den erften gefeilt, der inen zerfallen, vnd dornach einen andren ghouwen 
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vml alfo zwen tag mit vergangen, hat ir zerung farupt dein tagwen hracht 
an pf. ij ff viij ß. 

Danne habend iro vier zimberlüth denfelhigen ein tag lang von wald 
gwarchet, deren ich yedem für fpyb vnd Ion geben 12 ß thftt an pf. ij ff viij d. 

Item es habend die zwo gemeynden zft Niderlenz vnd Otmabingen difern 
trüelboum mit drybig roben liinin bih zft dem fchlob gefürt, ouch mit grober 

gfar, mfty vnd arbeyt vaft eines ganzen tags hinnf in das fob loh bracht, do 

fy hernach in der graffchaft koften mit einandren ein imbibmal gaben vnd 
volgends mich in mincr g. herren namen vmb einen nachtrunk angefprochen, 
welches ich inen nit können Verlagen, vnd ift allda nach dem mal verzert 
worden an pf. xiiij ff v ß iiij d. 

Vf fftmlichs hab ich nun meifter Gßrgen dem zimberman von Gouwen- 
fteyn difern trüel aller dingen vbzemnchen verdinget vnd ime dorumb zegeben 
verfprochen an pf. Ixxx ff fampt etlichem kernen, roggen vnd haber. 

Item finen knechten für das trinkgelt bezalt an pf. j ff vj ß viij d. 

So danne hat mir der fchlober das müeterli zft der fpillen mit zwftyen 
yfinen banden vmbzogen vnd zwen grob ylin nagel dordurch gemacht mit 
yfinen fchlieben, koft alles an pf. iiij ff x ß viij d. 

Item er hat den fchragen enden an der fpillen mit klammern vnd yfinen 

banden befchlagen, ouch ein dägel vnd ftäfftzen zft der fpillen gemacht vnd 
ein grob yfin band zehinderft vmb den boum gelegt, thftt alles an pf. v ff xvj ß. 

VVythers fo habend die beyd Wächter fampt dem räbman den platz in dem 
ritte rhus, dohin man difern trüel gefetzt, gerumpt, doruf ein gar grober 
hufen alts holz gelägen, ouch ein alther vfzug mit dem rad alles hinwäg tragen 
vnd die zwing ftüd ingraben, ouch den boum gholfen vfrichten, doran ly dry 
tag gearbeytet, do ich yedem für fpyb vnd Ion gäben x ß, thftt allen an 
pf. iiij ff x ß. 

Item es habend ouch die vorbemelten beyd Wächter fampt dem räbman 
vnd fonrt einem tagwner den althen trüel gefchliben vnd fampt dom boum 
alles hinus getragen vnd denfelbigen platz gefübert, doran fy zwen tag gear- 
beitet, dann fy ouch die fteyn ab dem althen fchragen vf den nüwen getragen 
vnd die zwingftüd vbgrabon, do ich yedem des tags für fpys vnd Ion x ß 
geben, thftt an pf. iiij ff. 

Item es hat ouch m. Gftrg der zimberman vor dem verding die zwo 
zwingftüd gehouwen vnd dorzö fonlt Techs ziliger eychen, die er hin vnd 
wider in yeder gmeynd wälden ein ftuck genomen, vnd alfo von vnkomligkeit 
wegen felbs viert zwen tag lang doran gefeilt vnd von wald gewerchet, do ich 
yedem des tags für fpyb vnd Ion xij ß geben, thftt alles an pf. iiij ff xvj ß. 

Item dem küefer vmb zwfty eychine bftckli vnder die trüelbetti bezalt 
an pf. ij ff. 

Wythers To hab ich, als difer trüel vftgemacht worden, ouch das ritter- 
hus vb heueich miner gn. herren befclilübig gemacht vnd hab die groben 
wüeften ingebrochnen lftcher der muren mit (ubern gehouwnen fteynen laben 
infaben, erfthlich gegent dem knrnhus ein grob thor vnd gegent dem küe- 
ftall ein zimlich grob thürgftell, ouch fünf grobe taglftcher oder fänfter, do- 
mit es luft haben mftge; von dem allem hab ich zehouwen, inzebrechen vnd 
vfzefetzen goben m. Anthoni dem fteynhouwer zft Lüntsburg an pf. xlj ff 
fampt etlichem kernen vnd roggen. 

Item finen dienern für ein trinkgelt an pf. j ff iiij ß. 

Heri, Dl« Lznzburg. 6* 
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Demnach fo hat mir oueh difer fteynhnuwer die muren vnden an der 
fallbrugg (welche man mit dem trüelboum hinufzethünd wüeft zerfchüttet 
vnd etliche große gehouwne eggftuck hinab in graben gworffen) widerumb 
erbeßert vnd die ftuck hinuf zogen, ouch die muren dofelbft vmbher an 
vilen orten beftochen, doruon ich ime für fpyß vnd Ion geben an j>f. iiij ff 
xiij ß iiij d. 

So danne hab ich dem difchmacher bezalt von dem großen zwyfacben 
thor vnd von der ziligen thilren zemachen an pf. vj ff viij ß. 

Dem Schloßer für Befchlägo und Schloß daran 17 ff 16 ß. 

Vnd von dem andron großen zwyfachen thor, fo gegent dem pollwerch 
gat (weliches nach nie gehenkt worden), ouch zebefchlachen mit zwüyen ftarken 
riglen bezalt an pf. viij ff x ß. 

Dem ziegler zü Lüntsburg vmb zwöy faß voll kalchs vnd vmb vierhun- 
dert murfteyn, fo man zü den vorgemelten thtiren vnd fünftem zeweiben vnd 
inzefetzen verbrucht, an pf. viij ff. 

So danne hab ich vß heueich miner gn. harren das alt ftuck vf redern, 
die Burgunderin genampt, widerumb laßen rörlen, die gar kein nOtz nier 
war, do der büchfenfchmid zü L&ntsburg die gar würfchaft vnd wol gemacht, 
dann ich die fidhar befchoßen, hat doch nit minder nemen wellen dann an 
pf. xj ff v ß. 

Item fo hab ich das düchli ze oberft an der langen fteyninen ftügcn 
mäßen laßen vnderziicben vnd anders mer verbeßeren, hat ein zimberman 
felb ander zwen tag doran gemacht, deß tags 2 batzen yedeni, thüt an 
pf. j ff j ß iiij d., un malen xij. 

So danne hab ich, diewyl miner gn. herren rüben obenhar fo gar kein 
grund liier gehept, ein ftraß ringswys vinb das fchloß vmbher laßen 
machen vnd verebnen, doran die wüchter vnd der rübman yeder zechen tag 
graben vnd mit fteynen vndenfilr erhöcht, domit es eben zefaren fye, do ich 
yedem des tags acht fchilling für fpys vnd Ion geben, thüt an pf. xj ff xvj ß. 

Wythers fo hab ich doraaln die vbrigen fteyn, fo man nit zü difer ftraß 
gebrucht, welche herr Wyerman von der fchloßflü hinab in die matten gegent 
der ftatt gefeilt, ouch ze vollem laßen rutnen vnd vnder die flüch hinuf tra- 
gen; diß hab ich dryen taglönern verdingt vmb zwen guldin, thüt an pf. iiij ff. 

Die übrigen großen ftuck, fo fy nit zerfchlachen nach tragen mögen, 
hab ich dem fteynhouwer verdinget an den hag hinab vf wellen sofortigen, 
doruon ich im geben an pf, ij ff xiij ß iiij d. 

1591, 10./ 20. VII.— 1592, Micheelii (!). 

Demnach als vnfere gn. hn. vnd obern vnfrem lieben vatter falig [Xand- 
vogt Samuel Meyer; die Rechnung ist abgelegt von seinen Schwiegersöhnen 
Michel Ougspurger und Hans Frifchin] zugelaßen, daß er im fchloß vß dem 
altem thrüll ein wyn keller machen laße, hat er denfelbigen verdinget ze- 
graben vnd den herd vßzewärfen, doruon er verfprochen x gl. vnd für das 
drinkgelt 3 bz., thut an pf. xx ff viij ß. 

Meyfter Thöni dem fteinhouwer zu Lenzburg wart ouch felbs ander vj 
thauwen zalt, fo er verbracht im nfiwen keller an einer großen flü ze- 
brächen vnd fonft ouch etliche mal zu der gemelten muren geholfen, von je- 
dem thauwen mit fpys vnd Ion v bz., thut an pf. iiij ff. 
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1593, 21./31. VH./1594, l./ll. VIIL Antoni von Erlach. 

Item fo hab ich vß beaelch miner gnädigen herren dem meifter Anthoni 
Frymund, murer zü Lenzburg, verdinget, den nüwen kälter im fchloß vf 
volgende wys zemachen, namblich ein ntlwe tQren durch die murer (!) zebrächen, 
von Tuberem Mägenwyler gftein das türgftell vfrichten, die alt nebend tüeren 
vermuren, den käller mit einem ftarken gwelb zü welben, die ftägen mit ganzen 
drytten von hertem gftein nach notturft zemachen rnd den v elfen im kälter 
zefchlyßen vnd beruh zebrächen, fölches alles züuerrichten hab ich im geben 
an pf. j c ft famt dem getreyd. 

Item fo han ich v ß gut bedunken beider miner herren namblichen herren 
feckelmeifter Sägern vnd herren venner Gaffern einen krypfen vnd barren in 
das ritterhus laßen machen — — — an pf. iij ft xj ß iiij d., an malen 
xxiiij. 

Item fo han ich vß beuelch mines herren feckelmeifter Sägers ein ndwe 
fallbrugg an ftatt der alten, fo gar zergangen, ouch nit gfin, das man fy 
in zyt der not hette mögen bruchen, machen laßen, vnd hat m r - Geörg Wertz 
der zimmerman felb drvt daran gearbeitet dryzeehon tag, dem meifter zum tag 
geben ij Coftanzer batzen vnd der knechten einem ij Schwyzer balzen, thüt 
züfammen fampt dem trinkgelt an pf. xi ff vj ß viij d„ an malen lxxviij. 

Item diewyl die nQwe fallbrugg nit hat mögen gmacht werden, der 
velfen werde dann zeuor tiefer gfchroten, damit man der brugg die notwen- 
dige gegengwicht geben möge, hab ich gedachten velfen durch meifter Anthoni 
den fteinhouwer fchroten laßen, der hat daran gearbeitet by dem tagwen vnd 
daran gehan liij tagwen, da ich ime jedes tags geben für fpys vnd lohn fünf 
batzen, thüt alfo züfammen gerächnet an pf. xxx ft vj ß viij d. 

400 Hammerfpitz zu 8 Batzen und 3 Hämmer geftählt 1 2 Batzen = 5 ff 1 6 ß. 

Item fo hat gedachter m r - Anthoni der murer dem zymmerman vnd fchloßer 
gholfen, alfo fy die brugg in velfen vnd muren grichtet, vnd, wo es gfält, 
den velfen oder muren gfchlißen, item ouch das nebend törli in velfen 
ghouwen, mit demfelbigen hat er gehan 12 tagwen, da ich ime geben für 

fpys vnd lohn wie oben gemeldt, hat bracht züfammen an pf. viij ff. 

Item diewyl kein funnen zyt in miner gn. hn. hus Lonzburg gfin vnd 
aber ganz notwendig, an einem föllichen orth damit verfächen zefyn, han ich 
vß rhat vnd bewilligung miner herren namblichen herren fchultheißen von 
Müllinen vnd herren feckelmeiftera Sägers zwoy dahin laßen machen, namblichen 
eins gegen morgen vnd mittag vnd das ander nach mittag gegen abend, vnd 
diewyl felbige vf föllicher höche vnd fo fträngen wind nit vf muren zemalen 

gfin, das hett mögen bftan, fo hab ich fy vf kupfer blüch laßen malen vnd 

daruon dem ftattfchryber zö Arouw geben abzfttheilen vnd finem fun mit flr- 
nuß zemalen an pf. x ft. 

Item dem kupferfchmyd vmb blüch fampt denfelbigen mit yfen zefpannen 
geben an pf. xij ft. 

Item vßgeben dem fchloßer zü Arouw, die zeyger vnd ftäg fampt ftäften 
vnd ftruben, ouch beide zyt vfzemachen, für alles an pf. iij ft. 

1594, 6./16. VIII.— 1595, 21./31. VII. 

Reparatur des Sammlers im Schloß bezw. Neuherstellung desselben (er 
hatte früher schon oft Reparaturen erfordert) 273 ft.. 
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Item fo hab ich vfi beuelch miner gticdigen hcrren dem meyfter Antl'oni 
Frymund dem fteinhouwer zu Lenzburg dio abgefhallne muren by der fal- 
brug von nüwem wydcrumb vf zu f ereil verdinget vnd ime von jedem klafter 
für fpys vnd Ion zu geben verfprochen zwen guldi, find gfin nünzechen klafter, 
hat zufamen bracht fampt trinkgölt an pf. lxxvi ff xvj ß fampt kherncn 
(1 Mütt). 

Item fo bat er wyters gemacht, fo ich ime vß zulaffen miner gnedigen h: 
verdinget, die zwöy fcbutzlöcher, fo v fi der müli vf die falbrugg ftrichend, 
hat die muren durch brochen, die fcbutzlöcher mit gehouwnen fteynen ge- 
macht vnd die muren für dz wetter gegen die müli bys an das tach vfge 
fhiirt, beftochen vnd mit zieglen in ptiafter getheckt, für dz alles hab ich im 
fhür fpyß vnd Ion gehen an pf. xx »7 viij ß. 

Item diewyl die kleiner falbrug zu khurz gfin, vf den felfen zu langen, 
derhulben mer gfchaden dan gnützt, darnebend aber gar notwendig, in vn- 
frydens zyten ein fölche kleine fhalbrug zu haben, domit man by nacht von 
eins mans wegen nit alle thor vflchlieffen miilTe, fo hab ich ein andere, To 
lang gnüg ift, an der alten ftatt machen lalTen vnd dem zymmerman für fin 
arbeyt für fpys vnd Ion gehen an pf. iij ff. 

Dem Schlosser für Eisenwerk 4 ff. 

1595, 4./ 14. VIII.— 1596, 10./20. VII. 

Pflasterung des Hofes von des Landvogts Behausung bis zum Tor und 
zum Sod 20 ff. 

Item diewyl im ritterhus die faß vnd ouch laden von wegen wenig 
lufts bald zü fchanden kommen, darneben aber vf dem food vnd den gfengk- 
nußen gar güten luftigen platz, diefelbigen wol zebehalten, item ouch holz 
an vorgemeltem tacbftül [von der Behausung des Rebmauns, die einen neuen 
Dachstuhl erhalten] Vberblyben, fo zü einem vfzug dienftlich gfin, hab ich 
durch gedachten m r - Georgen [Werz oder Wirz von Gauenstein] ein vfzug 
machen laßen, der dann ouch felb drytt daran gearbeytet ij tag, ime geben an 
pf. j ff xij ß, an malen xviij. 

1596, 14./24. VII.— 1597. 

Item diewyl die muren am ryttorhua wie auch an dem züghus, dem 
nüwen vorderen hus vf der winden vnd vf der falbrugg vom wätter 
fo gar zerwftfchen, daß der muren fchaden gethan vnd die felbig machen zer- 
ryßen, habend min gn. hm, mir beuolchen, fölliches alles vf ein nüwes zü be- 
ftöchen, verbeßeren vnd vber die falbrugg ein nüwen ftcinigen bogen mit ir 
gn. ehren wappen, in ein herten dein gehouwen, machen zelaßen, das ich 
dem ineifter Anthoni Frymund dem fteinhouwer zü Lenzburg verdinget vnd 
ime für fpys vnd lohn für fölliches alles nebend dem gethreid, wie hernach 
gemeldet wirt [ist nichts aufgeführt!], geben fampt vorhehaltnem tringkgelt an 
pf. Ixxxxiiij ff. 

Item diewyl der turn, darin man volteret, nit befchlüßig gfin vnd die 
gefangnen in der gefengknuß alles hören mögen, was man gredt, hab ich ein 
thürgftell von Megenwyler gftein in die muren machen vnd vor den gefengk- 
nußen, fo wegen des nüw geweihten kellers darunder vnöben worden, mit 
efterich fteinen befetzen laßen vnd dem fteinhouwer für föllichs alles, fpys vnd 
lohn, geben an pf. xxviij ff. 
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Dem zimerman Geörg Wert?. die alte hölzine tile by der fbal- 

brugg, fo von eite wegen gar zergangen, hinweg zothün vnd ein andere dahin 
zefchlan, ein ftargke nüwe thüren in das vorgemelt fteinig thürgftell im volter 
t h u r n zemachen — — — u. a. an pf. xxx viij 8 vj ß. 

1597, 8./18, VI.— 1598. 

Item fo habend myn g: h: mir beuolchen lat ir gnaden zufchryben, fünf- 
zechen tonen bulfer, fo kheyferlicher mayftat wyder den Türken zugebruchen 
verehrt worden, vb dem vhorat alhie zenemmen vnd gan Schaffhufen zefchyken, 
welchem beuelch ich nachkhommen, vnd coft diu fhür bys gan .Schaffhufen 
von jedem fäbli j franken, thüt züfamen an pf. xx 8. 

Auf die 15 Fässer wurde das Berner Wappen gemalt 8 8. 

Der Vogt wird beauftragt, den Munitions Vorrat zu ergänzen, erkauft 
Pulver z. B. vom Pulvermacher zu Gundifchwil (16‘/i Centner), Blei, Zünd- 
stricke für 2892 8 10 J 4 d 

Item fo hab ich vb beuelch miner gnedigen herren ir gnaden ehren- 
wappen vf der falbrugg am fchlob mit ölfharben malen laffen vnd dz 
portal mit färben laffen anftrichen, darzu ich dan gebrucht meyfter Fryderich 
Achman den maler zu Loufenburg, der dann felb ander acht tag daran ge- 
arbeyt, dem hab ich nebend dem, dz ich in an mynem tyfch mit fpys vnd 
trank erhalten, geben fampt trinkgelt fechs fylber krönen fünf batzen, thut 
an pf. xxij ff v ß iiij d., an malen xxxx. 

1598, I7./27. VII.— 1598, f. Gallen Tag. 

Item diewyl miner gn. hn. wie ouch aller gewefnen landuügten der 
graffchaft Lenzburg wappen im faal in des amptmans behufung nur vf 
flache muren gmalet gfin vnd etliche anfachen gar verblichen werden, alfo 
hab ich mit bewilligung mines herren feckelmeifter Ougfpurgers diefelbigen 
ornflweren vnd vf ftark tüch malen lafen vnd hab von der erften tafelen, do 
die wappen miner gn. hn. vergült vnd mit Ölfarben gemacht, m. Fryderich 
Achman dem maler von Loufenburg geben v filber krönen, thünd an pf. xviij 8. 

Item ime geben von den anderen zwoyen tafelen, vf welche aller ge- 
wefnen landuögten wappen nur mit lymfarben gemalet, fampt dem fpatziumb, 
fo vf der einen tafelen für die künftigen landuögt zübereyt, xj filberkronen 
vnd xvj batzen, thüt an pf. xlj 8 xiiij ß viij d. 

Item fo hat er den faal allenthalben fuber ingfaffct vnd mit gfimswerch 
gezierot, darfür im funderbar zalt für trinkgelt vnd alles iij krönen vnd 
v batzen, thüt an pf. xij ff ij ß viij d. 

1598/1599, Johannis. Franz Güder. 

Item m r - Anthoni dem murer zü Lenzburg vmb aller der im fchlob ge- 
machter büwen, ein alten thurn geöffnet, den etlicher gftalten verfällt, obent- 
halb gewelbt, darus ein gfangenfchaft gmacht, von dem vnd allem anderem 
fynem verdienen zalt an pf. xxxiij 8. 

Item dem kannengieffer zü Arouw [Melchior Harl&b] vmb ein grob gief- 
fab mit miner g. herren eeren waappen in die hinder ftuben vf das nüw 
puffet gemachet, zalt an pf. vj 8 xiij ß iiij d. 

1599, Job. — 1600, Joh. 

Mr. Anthoni mauert im Schlob 52 Klafter für 1 73 8 6 ß 8 d. 
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Item von dryen venlinen miner gnedigen Herren waappen zü malen 
geben an pf. x 1t. 

Ein Steinbrecher bricht und haut Türgestelle (3) und Fenster (4 einfache 
und 4 zweifache) um 62 ft. 

Den Brüdern Anthoni und Geürg Frvmund für 142 tauwen über ihr 
obiges Verding, für Kalkschwellen, von vj käpfer vnd viij fenfteren zehouwen 
vnd infetzen, thüt alles 125 ff 14 ß 8 d. 

Vnd diewyl lieh der tachftül des nllwen buws gar vnkumblich vnd in 
das künftig dem alten glichfbrmig nit nützlich fchicken wellen, ift meifter 
Hänfen dem zimbermann nach gehaptem rhat alles in einen tachftül wArfchaft 
zemachen verdinget, als lang vnd wyt das nüw vnd alt hus vnd ftal be- 
gryft, das alt inbüw alles abbrochen vnd die müli widerumb vfzüfetzen, den 
roh ftal mit dryen boden vnden vnd oben lampt den ft&nden vnd was daran 
ghört verfeeben, im nüwen hus den oberen boden legen lampt dem gerig, 
von dem allem verfprochen 320 ff, kernen 6 matt, haber 4 mütt, ime zalt 
an pf. iij c xx 1f. 

Item Michael Engel den jungen fchloßer fynes verdienens im fchloß Lenz- 
burg wegen des nüwen buws vnd der nüwen louben zalt an pf, xxx ff 
xvij ß. 

Der Rechnung ist beigelegt ein Radelchen: 

Volgend die mal der vfrichti vnd buws zu Lenzburg, das hus deckt, fo 
ziegel greckt, fo durch fromde vnd hemifche vfgangon vnd verbracht. 

Item frytag vnd fampftag den 17. Meyen die vfrichti das hinder hus 
ghan, find mit den zimerlüten vnd inureren, ouch dem landuolch von Die- 
tiken (1), Ottmefingen, Hentzigken, vß der ftatt vnd dorf Stoufen vf frytag 
gfin an perlonen lxx. 

Sampftag widerum x perlonen mher beuolchon zekhommen von wagen der 
langen murfäderen vnd eychinen ftüden vfzrichten, aber an perlonen lxxx, 

Item vier tag das lang dach decken vnd by xv m ziegel verbracht . 

Es werden auch landftrycher, weltfche knaben und metzen zu den hartem 
Arbeiten verwendet. 

Bei der Aufrichte erhalten die Beteiligten Wein. 

Summa Summarum aller malen iij'xxxvj, an abetbrot lxxxx, an kleinem 
abetbrot lxxx. 

1600, Joh.-ieOl, Joh. 

Meifter Hans dem zimbermann zü Lenzburg von dryen vnderfcheidenlichen 
verdingen zebuwen — — an pf. j°xliiij ft xiij ß iiij d. 

Mr. Anthoni dem murer an pf. Ixxxxij ft. 

Item verfchynen herpft, als ich etlich muffig perlonen ghan, fo die gfangen- 
fchaft verdient, deßglichen verfchyner ofterzyten by den zwenzig perfonen, fo 
in glicher ftrnfwürdigung, han icb mit inen den wAg vmb das fchloß, da- 
mit man tag vnd nacht darumb kurablich wandien möge, deßglichen wo die 
müli gftanden, funden, das es mit altem härd vnd ftein verlchüttet worden, 
vnd aber in die flüh ghouwen vor zyten ein kuinblich gmacli gfin, alles graben 
vnd vßtragen laßen, daran die Wächter gearbeitet xx tag, jedem zum tag 
vj ß, denne zwen taglöhner xj tag, jedem zum tag für fpis vnd lohn v batzen, 
thüt alles an pf. xxv ff vj ß iiij d. 

Item m r - Georg Frymund dem murer zu Arouw geben von der kuchi 
vnd ftuben zübeftAchen, die nüw gelegte trAmel zeundermuren vnd die muren 


Digitized by Google 



*87 


by der müli zübeftächen vnd die flü von wegen des rads der mllli witer in 
die velfen zehouwen an pf. xxvij ff xvj ß viij d. 

Item dem glafer von miner gnedigen herren eeren wappen in das fcliUtzen- 
hus ernüweret, debglichen im Tal hinderen hufes ein oberen flUgel ver- 
beberet vnd yngfaffet, thftt an pf. iiij ff vij ß viij d. 

1601, Joh.— 1602, Job. 

Item dem Wydler Malier zü der fchlobmilli von dem kammrad, fpillen 
vnd wändelboum nüw zomachen, wyl folliches von alter wegen vnniitz gfin, 
zalt an pf. xx ff. 

Item Hans Alliker dem tecken von dem ftflgen türnli vor dem (chlob, 
(o von dem erdbidem erlchüttet, vnd von vj malter kalch zefchwellen an 
pf. iij ff ix ß viij d. 

Item mr. Georg dem fteinhouwer zalt, das er in der mQli vmb etwas 
witer brochen, daun das alt rad nur zwen mannen breit grtn vnd nit wie jetz- 
malen malen mögen, den wändelboum bah abher glaben, die muren zü dryen 
orthen rings vmb mit einem ruchen wurf zübeftächen vnd das kämin, fo durch 
den erdbidem gefchediget, widerumb vffetzen, von allem für fpis vnd lohn an 
pf. lj ff x ß. 

Item dem glasmaler von allem holz vnd gftein, euch laden am nüwen 
buw gegen dem alten h u s , das es defter wirriger gegem wfttter fy, mit 
roten vnd grünen färben anz&ftrichon fampt den laden, fyn lohn wie ouch 
von färben zalt an pf. xxvj ff, an malen felb ander xxv mal. 

1602, Joh.— 1603, Joh. 

Item mr. Jacob dem glafer zalt, die fünfter im oberen nilwen faal 
zefaben vnd das fünfter in kilchen Oberentuelden, fo ihnen min g. herren 
verehert, nach inhalt fynes zedels zalt an pf. xl ff xvj ß. 

Item mr. Thüring Waltliart zü Hern von myner g. herren eheren waappen 
obgemelten fänfters zalt an pf. viij ff. 

1608, Joh. — 1609, Joh. Peterman von Wattenwil. 

So hat mr. Anthoni Frymund der murer vor der fallbrugg ein nüwe 
fteinine ftügen vnd anders im fchlob gmacht, coftet an pf. xlj ff. 

1609, Joh. — 1610, Joh. 

Item mr. Anthoni Frymund dem murer, die behufung im fchlob zebe- 
ftüchen vnd wybgen, ouch alle tücher, fo vom groben fturmwind gefchändt, 
widerumb zeuerbeberen vnd anderem, inhalt zedels, vernügt an pf. lxiiij ff 
xiiij ß iiij d., an malen xlv. 

Item die Uenfifchen pettardier, der ein xxv tag, der ander 4 tag, vnd 
ir gleitzman vij tag allhie im fchlob gewüfen, habend an malen j c viij. 

Item von miner gnädigen herren eheren wapen am fchlob zemalen 
meifter Anthoni tiouinug, was er bis dato difer rüchnung verdienet, zalt an 
pf. j c xx ff. 

So ift difer maler felb ander 18 tag allhie gewüfen, habend die zyt an 
malen j'viij. 

Item dem wültfchen pettardier zü fyner kunft etwas zügs in der appodegk 
khouft, koftct an pf. vij ff xij ß. 
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1610, Johanni — 1610, Michaeli». 1 

Denne hab ich mr. Anthoni Bouiung dem mnler von ir gnaden eheren 
Wappen am fchloß zemalen vber das, fo hieuor in myner fechft.on rfichnung 
ynbracht, wyters zalt an pf. viij ff. 

Item dem appodegger zu Lenzbarg vmb färben vnd öl, fo difer maler 
brucht, vfjgricht an pf. lxiiij ff xj ß. 

1611, Joh. — 1612, Joh. Daniel Lerber. 

Item m. Stoffel Bentelin dem zimbermann in dem hus vfm fchloß ein 
fleifchhüfli zemachen, zalt an pf. xij ff x ß viij d. 

1612, Joh.— 1613, Joh. 

Item meifter Stoffel Bentelin dem zimberman zalt von der ndwen fall- 
brugg am fchloß vnd einem ndwen thor in dem ritterhus zemachen, deß- 
glychen etliche ftuck eichen, fo durch den luft gefeit, vfzewerchen, in das 
künftig widerumb zu einer ndwen fallbruggen zebruchen, an pf. Iviiij ff 
iij ß viij d. 

Item beiden fchlofferen zu Lenzburg von der fallbruggen zebefehlachen, 
deßglychen vmb dry nüw fpangen zu dem thor im ritterhus lampt zwcyen 
riglen vnd ein nüwe thür am hüner garten zebefehlachen, wie auch etliche 
felladen zehenken vnd anderem, fo fy im fchloß verbefferet vnd gemachet, 
bringt alles an pf. liij ft viij ß. 

Item m: Jacob Fifch dem maler zu Arouw von der großen ftuben ze- 
malen vnd inzefaßen lampt der nebent ftuben, für alles zalt an pf. xviij ff. 

Wyters bemeltem maler von einem fendiin zemalen vnd zeernüweren an 
pf. j ff xiiij ß viy d. 

1613, Job.— 1614, Joh. 

Item dem meyfter Rudolf Buwman, murer zu Lenzburg, bezalt im ritter- 
hus den obriften boden zebefetzon vnd im wüfeherhus etwas zeuerbeßeren 
für dry tag an pf. ij ff. 

Item dem glasmaler von Arouw bezalt die funnen vhr zeernüweren im 
fchloß, vnd einem von Zofingen, fo die zaal derfelbigen gefielt, wie ouch dem 
fchloßer vmb ettlich ftruben an pf. xxxv ff iiij ß. 

Item dem difchmacher von Lenzburg bezalt vmb vier ftül nun mehr in 
das fchloß Lenzburg gehörig, vnd von der daffelen zu der funnen vhr ob- 
gemelt an pf. vij ff vj ß viij d. 

1616, Joh. — 1616, Mich. 

Vf dem 24*- Junii 1616 jars vß beuelch myner hocheherenden herren 
feckelmeyfter von Graffenriedt vnd hm. venner Frifching verdinget ich dem 
meyfter Stoffel Bäntteli, zimmermeyfter zu Lenzburg, ein khorn fchütte im 
ritterhus zemachen, ouch alle laden darzu zethun, das holz zefellen, die 
thüren, felläden vnd ftftgen, wie ouch ein nüwen roßbaren vnden im ritterhus 
zeordnen, darumb ich ime zalt an pf. ij'lxiij ff x ß iiij d. 

Item meyfter Rudolf Buwman dem fteynhouwer von Lenzburg hab ich 
verdinget, in der vorbemelten nüwen khornfehütte acht pfenfter inzebrachcn 
vnd xiiij käpfer zehouwen vnd inzefetzen vnd den boden zebelchießen, ouch 


1 Diese Abrechnung liegt im Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere IX n® 55. 
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alles inzeriglen vnd im ritterlius zwey (tncki muren zeniachen, vnd zedecken 
in des landweybels has, ouch den kalch zu rchwellen, daruon ich ime zalt 
an pf. j'liij ff viij ß. 

1617, Joh. — 1618, Joh. Michael Fröllwdenrych. 

Item rar, Hans Vlrich Vifchen dem maler von Arouw von myner g. h. 
ehren waapen an dem fchloff, wyl alles gefchent vnd von der muren ge- 
fallen gfyn, widerumb vf ein nüws zemalen geben: erftlich vmb färben 9 Er- 
göüwer cronen 22 b„ denne vmb 13 maß öl jede pr. 10 b. Item fo ift 
gedachter meittcr 14 vnd fyn knab 12 tag ulhie gefyn, hab inen für ir inuy 
vnd arbeit abgrieht vnd zalt xx ff. Item dem murer lelbft ander für den 
beftich vnd fyn arbeit, ouch für die negel vnd was er bruehen müeffen, 
xiij ff 5 bz., vnd dann des malers vnd murers knaben zu thrinkgelt j ticken, 
thut alles an pf. lxxxvj ft xvj ß iij d. 

Dazu die Mahlzeiten während 14 bezw, 12 Tagen. 

1618, Job.— 1619, Joh. 

Item m: Hilarius Dürr von der funnen vhr am fchloff zeuerbefferen 
geben an pf. ij ff. 

1620, Joh.- 1621, Joh. 

Item vß geheiß vnd befelch myner g: h: alle die klüft vnd fpelt an 
dein fchloß I.enzburg vermachen vnd vermuren zelallcn, welches ich Mathys 
Frymund vnd Rudolf Huwman den mureren zemachen verdingt vmb an 
pf. ij'l ff, an kernen iij mütt, an roggen iij mütt. 

1621, Job.— 1622, Joh. 

Item Lienhart Stüber von Zug vmb ein waffer oder fhür fprützen, fo 
ein nuw erfunden vnd im fahl der not fehr nützlich werch, 8 gut y zalt, 
thut an pf. xxviij ff viij ß x d. 

Item dem maler von Arouw, welcher in das fchloß ein gemaulte tnfel 
verehrt, ich ihme dargegen gl'chenkt 6 fl. vnd dem tbifchmacher dauon zefaflen 
geben 2 fl. thut an pf. xvj ff. 

1622, Joh.— 1622, Mich. 

Item rar. Peter Füßli dem rotgieffer wegen er ein alt ftüokli widerumb 
nüw goffen vnd vmb weitere materi, fo er darzu than, als 98 'ft pfund, bringt 
faiupt dem giefferlohn Züricher würung luth feines vberfchickten zedels 66 guldi 
22 ß 6 d„ tut Bern wärung an d. j'xliiij ff xvj ß 4 d. 

1622, Mich. — 1623, Joh, Peter Buocher. 

Als dan die kornfchütenen im rytterhus von gügen vnd vnzifer alfo 
befchaffen gfyn, das ich difen wynther khein früfch körn nit dahin hab fchüttcn 
dürfen, wird die bereits angefangene Schütte im nfiwen hus vollendet mit 
folgenden Koften: 

Chriftophel Benteli dem zimmerman 44 ff, zwei Steinhauern den Boden 
mit Platten zu besetzen 40 ff. 

Andere Arbeiten 204 ff 4 ß 8 d. 

1623, Joh.— 1624, Joh. 

Mr. Chriftoffel Bentheli dem zimmerman zu Lenzburg zalt ich, fo er diß 
jars vbor volgendo verding im fchloß verdienet, mit verbeßerung der winden- 
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redern vnd des trüls, item die fchlo&Ttiab an etlichen orten zebrüglen, die 
louben bim nttwcn hns andereft zebödmen, ein hüfli zum groben zyth 
vnd zwey nüwe fchöpfle vf den keller vnd louben zemachen, auch eichin 
fchwirren vnd drit zu dem fubwäg von des landweibels vnd rebmans 
hüferen die Burglialden vf, fo gar zergangen gtin, für alle fine taglhön, fo 
er mit holzfelien, mit der holzfliur, mit zimmeren, laden keblen vnd anderem 
verbracht, an pf. j°xxvj ff xiij ß iiij d. 

Diewvl die oberTte kornfchütte im ritterhus noch nie recht zugerüftet 
gfin vnd gebrucht worden vnd dib winters merklicher fchnee daruf gelegen, 
hab ich mit obbemeltem meil'ter zimerwerks ein verding getroffen, ein efterich- 
boden daruf zemachen vnd den vnderen boden allerdingen vfzeheben, andereft 
zefugon, zetryben. Tuber zetechflen vnd die fchütte mit einem tiifel oder gwend 
dem tach nach inzefaben, vnd ime dauon vnd für die laden, die er felbs dar- 
gethan, neben etwas getreids verfprochen vnd entrichtet an pf. ij e ff. 

Für ein Aufzugrad dazu +0 ff. 

Rudolf lluwman vnd Mathyb Frymundt den Tteinhouweren zu Lenzburg 
hab ich geben für alle ire tagwen, fo fy dib jar vb im fchlob vnd von deb 
fchlobea wegen verbracht, nämlich von einem durchgang vom bollwerk vf 
die louben zum ärkeli inzebrecheu, die vmbgüng vnd nachtwacht defto kom- 
licher gegen den Fryen Ämpteren zeuerfechen, item ein heimlich gmacb 
(reverenter) vf der louben dafelbs inzubrechen vnd vfzemuren, auch von merk- 
lichen vnd fehr vberlegnen rouchens wegen, wan es je wenig gewindet, die 
zwey houptkhemyn etwas höclier, dan die firft ift, vfzefhüren (daran dan 
der gröft rnangel gewefen), item dz fy in den kornhüferen die müfenlöcher 
mit gypb vermacht, die fchüpfli vnd louben tach verpflafteret, item des 
landweibels vnd rebmans hüfer, auch die fchlobfchüren erlftfen vnd 
widerumb integkt, in dem fchlobhof befchoben vnd anders nothweudigs ver- 
beberet, entrichtet an pf. j c xxxiiij ff vj ß viij d. 

1624, Joh.— 1625, Job. 

Item To ift auch wyter by ime [ wirt zum leüwen zuo Lenzburg] verzert 
worden durch Jofeph Blepp, wyl er das fchlob alhie in grund gelegt, wie 
auch dur denjenigen, fo ime gehulfen, vnd durch etliche hnndwerchslüth, mit 
denen ir gnaden herr Graf vnd herr feckelmeifter Fellenberg ztractieren ge- 
hebt vnd verding getroffen, ouch mit dem landlchryber vnd etlichen anderen, 
fo im züghus vnd Tun ft gebrucht worden, bracht alles luth vberfchickter rech- 
nung an pf. xliiij ff. 

Hieuor bemeltem wirt zum loüwen hab ich wyter bezalt für vfrichto 
möler des hinderen wdchterhufes, des nüw gebuwnon wachthufes, wie 
auch der lanben ob dem nüwen portal an pf. xlviij ff viij ß. 

MeiTter Philipp der Zimmermann von GebiTtorf erneuert und verbeffert 
die alte Mühle im Schlob; Tie befand lieh unter dem neuen Haus. Koften 
139 ff. 

Meifter Kuodolph Buwman, Steinhauer zu Lenzburg, mauert das hintere 
Wächterhaus auf drei Seiten etwas höher auf und deckt es neu ein; Koften 
77 ff 12 ß. Koften des Dachftuhls 51 ff 4 ß. 

Item vmb ein nubbaum zuo laden, die meifter Valendin zum nüwen 
buw bruchen wyl, gäben an pf. xij 
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1625, Joh. — 1626, Joh. 

Dem wirth zum löuwen bezalt ich, fo an der vfricbte des alten holz- 
vnd netlwen Wächterhufes darneben verzeert worden, an pf. xx it xij ß. 

Gesamt- Bauauslagen für die nach Anordnung der Herren Graf und Seckei- 
meister Fellenberg, sowie Meister Valentins ausgeführten Bauten (die nach- 
stehend einzeln sufgeführten Posten sind hier inbegriffen) 644 ff 3 ß 8 d. 

So hab ich vß anfeclien mr. Daniels vnd meifter Valentins die lange 
lauben bim roßftahl (die lange zyth vnderftützt gfyn) gar neüw widerumb 
vfrichten vnd zürüften laben vnd eines gemachs erhöcht vnd das fampt einer 
fantinella gegen dem Goffersberg mr. Chriftoffel Benteli dem zimberman ze- 
machen verdinget vnd für alles, fo die zimberarbeit, vsgenommen die vfrichte, 
ihme verfprochen neben 2 mfltt kernen vnd fo vil roggen 27 Ergöuwer krönen, 
th&t an pf. lxxxxvj it. 

Item mr. Chriftoffel I'fändti dem inuhrer geben, das tach der alten 
lauben abzenemmen, item die mulir vmb 3 fchfih höcher vfzefüeren, 3 fünfter 
in die alte zebrechen, die neüwen lauben widerumb zAteckhen, die san- 
tinella inzeriglen vnd mit fchindlen zuobefchlachen, für feine taglöhn bezalt 
an pf. lxxxvij it j ß iiij d. 

Vnd coft der knöpf fampt der hälmflangen, fo vf die fantinella gefetzt 
worden, vom fchloßer vnd kannengießer luth zedlen an pf. xxiij tt xij ß. 

So hab ich dem wirth zum büren bezalt für die vfrichte beineiter lauben 
vnd fantinella, die eines tags nit hat mögen verrichtet werden, nn pf. xxxv ft 
xvij ß iiij d. 

Denne hab ich vD denen Beinen, fo durch die fehanzlüth vnd fteinliauwer 
an der ftras nechft by dem fchloß von der velfen gebrochen worden, auch 
hin vnd wider zerftroüwt im weg gelegen, vfmuhren vnd ein trochne muhren 
96 fchrit lang der ftras nach gegen der lialden machen laben vnd den ftein- 
hauwer darumb bezalt an pf. xxx it. 

1626, Joh.— 1627, Joh. 

Mr. Hilario Dürr dem maliler von Zofingen gab ioh von dem großen 
bären am fchloß gegen der ftatt (an dem der grund an einem orth gelaßen 
gehebt) denfelben fuber widerumb zuobewerfen vnd wie züuor anzeftrychen 
vnd mahlen, wie auch von dem küpfernen fohnnenzeith, fo von der muhren 
hinab gefallen vnd gar verblieben gfyn, widerumb mit güthen färben zemahlen 
vnd vfzoriebten fampt auch etwas am kleinen vrli in der ftuben zeuerbeßeren 
vnd machen an pf. xvij it. 

Auslagen für Neubauten (nachstehende Einzelposten inbegriffen) 341 it 16 ß. 

Erftlich dem ziegler zuo Lenzburg zalt ich vmb 870 bfetzplatten vnd ein 
malter kalch, fo zuo der neüwen fantinellen gegen den räben vfhin vnd 
zuo der neüwen lauben an dem vnderen neüwen porthal gebrucht wor- 
den, an pf. xxiij It xix ß iiij d. 

So find in der neüwen fteingrflben zuo Othmanfingen 98 groß dritt ge- 
brochen vnd von bemeltem vnderen porthal zum oberen porthal der 
muhren nach des vorhofs, zuo den gemachten neüwen fchutzlöcheren folbiger 
muhren dienende, gelegt wie auch zur neüwen laubenftägon gebrucht wor- 
den, dauon allem wie auch die lauben vnd fantinellen zuobefchießen ich dem 
muhrer entrichtet noben 1 ‘/« mütt halb kernen, halb roggen an pf. j‘xxiiij'3'. 

Item Hilario Dürr dem mahler von Zofingen hab ich entrichtet, das neüw 
wächterhüfli im fchloß, befonders aber obbemelt vnderft porthali fampt 
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der lauben darhinder fuber mit öhlfarben inzefaßen vnd v r - meiner gnedigen 
herren ehrcnwaappen lampt dem rych, To in ein geuierten ftein gehauwen, mit 
gold vnd nothwendigen gfithen färben zemahlen vnd vberziechen, für lidiohn 
vnd alle materi an pf. Ivj ff. 

Dem zimberman hab ich geben, den gemachten wähl mit fpränzlen von 
faßtugwen ynzemachen, damit derfelbig nit (reuorenter) vom vycb, fchwynen 
vnd frömbden hünden gel'chent werden möge; item auch von zweyen känlen 
zemaclien vnd legen, dardurch da» tachtrauf vom ritterhua von der fchanz 
hinweg möge geleitet werden, wie auch (reuerenter) von den k 4e h - vnd 
fchwynftählen; auch zweyen wänden in dem garten im fchloß vnd in den 
räben, fo alles von der fchanz wegen hat mäeßen zum tlieil abgebrochen, ver- 
fetzt, geenderet vnd gemacht werden, an pf. liiij ff. 

1627, Joh.— 1628, Joh. 

Dieweil dann von des letftgemachten wähle wegen etliche geböuw haben 
müeßen gfchlißen, geenderet vnd transferiert werden, als die lauben vnd hie- 
mit auch reuerenter die heimlichen g'mach, die fchwyn-, hüener- vnd 
gänfen ftähl, auch das wöfcherhus vnd hiemit auch das tubhua, hab ich 
vber den zimberman vnd muhrer (die herr Spängler in fein rechnung vber lieh 
genommen) anderen handwerksloüthen bezalt 324 ff 8 ß 12 d . (nachstehende 
Posten sind hier inbegriffen). 

So vorderet mr. Fridli Vifcher der fchloßer von den zweyen neQwen 
porth althoren vnd dem netlwen fallbrüggli vßerthalb dem fchloß von 
fchloßen, fchlüßlen, banden, neglen, kettenen vnd ganzer befchlecht, item von 
einem langen ifenen tratb, nachts die briefen zuo empfachen vnd abhin ze- 
lafien, wie auch von fechs düren zehenkhen an die pallizaden gegen den 
räben fampt den fchlüßlen darzuo, fo das alles bracht vermiig der rechnung 
an pf. ij'xxxviij ff. 

Item höufcbt der zimberman von jetzbemelten fechs thüren, fo farboumig 
vnd zimlich dick find, zemaclien an pf. iiij ff vnd coften die laden darzuo an 
pf. v ff vj ß viij d. 

M r - Kilario Dürr dem mahler gab ich von dem neüwen wöfcherhus vnd 
dem waclithus anzeftrychen vnd inzefaßen vnd der anderen arbeit, fo hieuor 
gemacht worden, zeuerglychen, für die färben vnd lidlohn an pf. xx ff. 

Mr. Valentin gab Anleitung zur Erstellung eines großen Kastens ins 
Zeughaus für Stückkugeln ; Oberst Hans Ludwig von Erlach traf militärische 
Anordnungen. 

Item von der troftburgifchen vhr, fo im fchloßhoof vfgemaeht worden, 
zeuerbeßeren, zemahlen vnd zuozerüften, wie auch die in der ftuben vßein- 
anderen zethün vnd VBzebutzen , zalt dem vhrenmacher vnd mahler an 
pf. xviij ff. 

1628, Mich. — 1629, Joh. Joh. Jakob Manuel. 

— — zuo obrift [in das ßitterhus] ein neüwen boden, vf das man 
den 4., fo hr. landuogt Dächer zuo einer tchütti rillten laßen, zum getreid 
brauchen könne, hiemit den vfzug vf dem oberften boden geftellt, fampt was 
vf difem vnderen hiebeuor gelaßen, item noch ein brugk ab dem oberften, das 
gezeüg <^von dem gezeüg)> von der fchanz vf- vnd abzelaßen — — — 
famt anderom 314 ff. 
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1629, Joh.— 1630, Job. 

So coltet der fchnäggen im fchloß vß dem fteinbruch zuo Mägenweil, 
deren 56 tritt, 8 fenfter, 3 thürgftell vnd 2 gl'ims, item mr, Stoffel Pföüdti 
dem muhrer, denfelben vfzefetzen vnd »lies ordenlich zehauwen, zerütten vnd 
machen, was darzuo ghört, an pf. yj'lxxxxvj ff xiij ß iiij d. 

Der ganze Bau kostete, soweit er im Rechnungsjahre (1630) aufgefohrt 
wurde, 960 fl; 14 ß 8 d. 

Für den Landgehreiber wird ein Haus gekauft (in der Stadt). 

1630, Job.— 1631, Joh. 

Dem zimberman vor den tachftül des fchnäggens bezalt an pf. j'lx ff. 

82.000 Schindeln auf den Schneggen xxx ff iiij ß v d. 

30.000 Schindelnegeli j e xxij ff xiij ß iiij d. 

Sturz auf den Schneggen, in Zurzach gekauft, und weiße Nägel dazu 
58 ff 17 ß 9 d. und 6 ff 4 ß 5 d. 

Den (teinraetzen geben von beiden veilen inn- vnd vßerthalb dem vn- 
deren thor zefchrohten an pf. ij° ff. 

Für den Landschreiber wird eine Scheune gekauft. 

1633, Joh. Bapt. — 1634, Joh. Bapt. 

Als die muhrer das fundament des fchnegkens gefetzt, fo verfchinen 
30. jars befchechen, ift durch 14 perlenen pro jede nämlich 10 batzen ver- 
zeert worden, fo ich bezalt, thüt an pf. xviij ff xiij ß iiij d. 

Item do ihren 18 perfonen den tachftfll des fchnäggens vfgerichtet, hat 
jede derfelben verzeert gt. guldin. bringt an pf. xx ff. 

Dem glaler bezalt ich die fünfter im ärgel obenthalb dem fchnäggen 
ufw. Ixvij ff xiij ß iiij d. 

— — das ergeli vf dem fchnäggen mit zieglen befetzt — — 

— — den erkhel vf dem Ichnegken in der hüben ynzefaßen vnd zuo- 
uertäfelen — — . 

1634, 2. VIII.— 1634, Mich. 

Dem muhrer von Othmanfingen, der Reh feines verding des felfen fchro- 
tens mechtig erclagt, vß beuelch m. g. h. fchultheiß Wyermans f. noch geben 
mfteßen d. Ix ff. 

Am vnderften thor ein großen ftein etlich centner fchwär zur thür- 
fchwellen rüften vnd ingelaßen d. z ff. 

Mr. Daniel Klüggoüwer dem fteinhauwer vom weyer oder famulier im 
fchloß denfelben anftatt der gätternen mit herten quaderftuckhen ohngfar 
2 */z fchü zuo erhöhen, zerulimen vnd, weil er kein waßer gehalten, von neUwen 
zeucrkUtten usw. ij'lxij ff, fürs kütt xv ff vj ß, wyn lxxv mas. 

1638, Joh. — 1639, Joh. Niklaus Kilchberger. 

Chriftoffel Pföütti dem muhrer zalt wegen er etliche felfen vmb das 
fchloß gefchlißen, dz geftüd vßgerütet, auch zßglyeh wegen der müli etliche 
thauwen mit felfen brechen zübracht, fo alles vß geheiß hr. leütenant Lö- 
fcher angeben, thänd feine thauwen farapt den verdingen luth 7 zedlen an 
pf. iiij'lxxxxj ff xvj ß. 

(Jlycher maßen Hans Negeli dem zimmernian luth 6 vßzügen zalt an 
pf. ij r lxxxvij ff xiiij ß 8 d. 
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1639, .loh.— 1640, Joh. 

Han» Nagel i dem zimmerman vermog feine» verdinge, das züghaue vfi 
angeben hern leütcnant Lflfchers vmb ein gmach zu erhöchen, drey böden zu 
leggen, ein nüwen dachftül vnd andere daran zmachen, tböt fampt ander ar- 
beit luth 2 zedlen an pf. j'xlvj fT. 

1640, Mich. — 1641, Joh. Joh. Ludwig Lerber. 

Stoffel Pfeüti dem murer zu Lenzburg zalt luth 5 zedlen fampt den ver- 
dingen, itein verbeßerung am fchloh in dem rebellifchen gftQchel, thut famet- 
haft an pf. ij'liij ff viij ß. 

AI» mein gn. herren vnd oberen die zufetzer von liiggifperg, Zotingen, 
Arauw, Brugg vnd anderer orthen nacher Lenzburg abgeordnet, felbige» zu 
verwachen, hat ihr aller wuchen gelt lamethaft bracht 175 1 /» V luth röde- 
leins, thut an pf. v'lxxxv ff . 

1641, Joh.— 1642, Joh. 

Stophel Pfüüti dem murer vermOg verding» von dem nider gefalenen bol- 
werk by dem garten wideruinb vfzebauwen zalt 45 gülden, verner von der 
bewilligten nüwen beftallung zu muren vnd drey gmach hoch inzurigen, 
daruon verfprochen 20 gülden, item zalt ime wegen vnderfchidenlichen tauwen 
fo wohl zu Lenzburg als Brunegg luth 4 zedlen. fo da thund 44 •/» gülden, 
thut fainethaft an pfennigen ij'six ff. 

So ift an der vfrichten der neüwen beftallung an der zehrung durch die 
murer vnd zimmcrlQth verzehrt worden an pfennigen xlj ff vj ß viiij d. 

1642, Joh.— 1643, Joh. 

Hans Jaceb Fifch von Arauw vnd Hans Jacob Fifchman von Brugg zalt 
vm ein neüwe fonnen vhr fampt verbefferung der alten vnd für ynfalTung 
der neüwen beftallung thüt an pfennigen xlv ff. 

Mr. Stophel Pföüti dem maurer zu Lenzburg gab ich ilime vf güte rech- 
nung hin wegen des neUwen bauws an pfennigen üj m ij* flT. 

• Was gebaut wurde, ist aus folgendem ersichtlich: 

Item denjenigen perfohnen, als fchanzgreberen, fo den herd oder grund 
der kleinen fchanz hinweg geflohen, einem jeden zum tag erftlich ein dicken, 
hernucher ein halben guldi geben, thft t alfo luth rodels fainethaft an pfennigen 
iiij'lxxxj ff vj ß iiij d. 

Item den maureren vnd fchanzgreberen, als fy da» pfullment gelegt, ift 
damalen laut verdings verbrucht worden an pfennigen xxxix ff. 

So hab ich bevden ineyfteren inaurer handwerka vnder zweymalen vf die 
reys nacher Bern, als m. g. hern der felbigen begert vnd den proiect des 
bauws für gewUfen hand, entrichtet an pfennigen lxxij ff xiij ß iiij d. 

Gesamtausgaben für den .neüwen bauw* mit Inbegriff obiger Posten 
5184 ff 13 ß 6 d. 

1643, Joh,— 1644, Joh. 

Mr. Johannes Steinbrflchli dem fchärer zalt wegen zweyen murer gefellen, 
fo [ich durch vnfahl gewirfet haben, 26 ff, item von einem, der vber die 
maur durch den luft abgeworfen worden, lut einer sperification SO gl. 9 bz„ 
thüt alles famethaft, fo ich von mynem bochehrenden herren reckelmeylter be- 
ffllch empfangen, den fchiirer zu befridigen, an pf. j'lxxxvij ff j ß iiij d. 
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Mr. Hans Jacob Angliker dem l'chlober aalt vmb arbeit in das fchlob, 
als die befchlecht zu der gwelb thüren im noilwen bauw, getterwerch, be- 
fchlagung des rathzugs vnd andere fachen mehr an pfennigen ij°xxxviij ff 
ij ß viij d. 

Hans Müller dem zimmerman zalt, dab er holz zu einer fchiffbrugg 
gefeit, behauwen vnd gerüftet, dab inan fy im fahl der noth brauchen kan, 
lampt anderen arbeyt mehr an pf. iij c lxxij ft x ß. 

Mr, Stophel Pfeüti dem muhrer gab ich aber mahlen vf gAte rechnung 
hin wegen des noilwen bauws an pfennigen inj™ ft. 

Item den jenigen perfohnen als fchanzgreberen, fo den hitrd oder grund 
widerumb in das neüwe werk geftoben, zalt luth verdings an pf. ij'lx ft. 

Demnach den voranzognen fchanzgreberen entrichtet, wegen fy herren 
Niclaus Wilending vnd herren Wärdtmüller von Zürich als ingeniores mit 
graben vmb das fchlob bin vnd wider ab verdienet, thöt an pfennigen xiiij ff ix ß. 

Des meyfter Stophel Pfeütis gefind haben verthan, als fy die gwelber 
befchloben, fo ihrem fürgeben nach handwerksbrnueh vnd recht, zalt an 
pf. xx vj ff x ß viij d. 

Gesamtbaukosten für den „neuen Bau“ mit Inbegriff obiger Posten 
5501 ff 19 ß 4 d. 

1645, Joh. — 1646, Joh. 

Balthafar Fifch zu Ahrauw wegen erneüwerung zweyer fahnen, fo durch 
den fturmbwind ab dem neüwen haus im fchlob gefeit worden, zalt an 
pf. xiiij ff xviij ß viij d. 

Mr. Hans Jacob Anglikern dem fchlober zue Lenzburg zalt ich vmb 
verrichtete ahrbeit, infonderheit aber wegen der ganzen befchlecht in beiden 
fchneggen, wie auch zue befchlachung der vfzugthürn, der groben ftucke.n 
fampt anderer zu dem neüwen fchlobbauw gehöriger fachen, sowie für 
Flickarbeit an pf. iij'lxv ff xviij ß. 

Mr. Dernhart Thollig dem fteinmetzen luth ir gn. beuelch für tyn mAy 
vnd ahrbeit, fo er an dem fchlobbauw gehabt, zalt 150 gülden, item für ein 
klevdung 16 y thAt famenthaft an pf. iij°liij ff vj ß viij d. 

1646, Jacobi — 1646, Michaeli. 

Mr. Daniel Sontag dem Iteinmetzen, welcher die bruftmuhr by des ampt- 
mans haus im fchlob gemacht, luth verdings zalt an pf. 328 ff. 

Für Fuhren zum Schiobbau und die üblichen Fuhrmäler werden noch — 
abgesehen von den Fuhren, die die Gemeinden zu leisten hatten — bezahlt 
1104 ff 8 ß. 

Ferner für vollkommene Verfüllung des Werkes mit Erde 62 ff. 

Demnach hab ich hm. Anthoni Tierftein dem werchmeifter für mghrn. 
wappen des Bern rychs, fo in das neüwe werk ift gefetzt worden, zalt luth 
zedels an pf. 150 ff. 

In währender rebellion vnd fonft wegen des fortificacion Werks ift 
lauth einer ordenlichen specification coften vfgangen, fo ich hiemit in myn ab- 
rechnung bringen vnd vr. gn. verrechnen thün, thöt 1061 J7 vnd an pf. 3536 ff 
13 ß 4 d. 1 

1 Randbemerkung : llifer puncten ift moderiert; et wurden nämlich laut Pauation 
400 U gestrichen. 
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Die bruftwehre vf dem neüwen werk, dar zu der muhrer das ftein- 
werkh geben, brochen, gehauwen vnd vfgefetzt, welche» ir gn, noch nit ver- 
rechnet worden, bringt lauth verdinge an pf. 1184 ff. 

1647, Jacobi — 1648, Jacobi. Samuel Jenner. 

Meyfter Han» Müller dem zimmermann von [.enzburg, dah er etliche 
k änel im wald gehawen, gerietet vnd in ihr gn. fchloh vfgerichtet, ein theil 
der Hurghalden gebrüglet, zu lirunegkh die zinnen wiederumb helfen vf- 
richten vnd etliche newe raven geftohen, auch dae niedergefallene hüfli, darin 
der fcharpfrichter fein werkhzeüg hat, vfgerichtet, dae holz gefüllt, vnd für 
andere fein verrichtete arbeit zahlt ahn pf. j'xj ff xij J . 

1649, Jak. — 1650, Jak. 

Mr. Michel Meyer dem murer ihr gn. fchloh zu erlefen, zu deckben, die 
fürften einzuptiaftern vnd ob dem food neuwgemachte wucbthüfli wieder 
einzurigen luth zeduls vermog verdinge bezahlt ahn pf. lxxxij ff. 

1658, Jacobi — 1654, Jacobi. Geörg Tribollet. 

Hans Ruodi Buwman der profos hat auch angerechnet, was er verfchinen 
jars, als die redli fhüerer von der generalitet im fchloh Lenzburg gerechtfer- 
tiget worden, mit feinem dienft verdienet, namblich xxij ff. 

Vmb verfchinen Martini [1653], da etliche Soldaten vh der gehegten 
guarnison mit meinen dienftmügden gekittet, ift ein fowr morgens vmb j vhren 
in der pfifterey entftanden vnd in deme man gelöfcbet, hatte [ich der obere 
boden als die ordinari kuchi vnd was darauf geftanden, ganz faul erfunden, 
maahen ich gezwungen worden, mich zue resolvieren, einen anderen boden 
machen zelahen; weilen es nun ein neüwe arbeit fein müehen, hab icb die 
pfifterey ganz Iahen weihen vnd alfo die ober kuchi auch widerumb Iahen ver- 
beheren [die Ausgaben sind von denjenigen für andere Arbeiten nicht aus- 
geschieden], 

1654 — 1655, Jacobi. 

Oer Vogt beschwert sich, dah ihm statt dos ganzen Betrages seiner ab- 
gelegten Kriegsrechnung mit 1200 oder 1300 y nur 543 ^ zugeiaasen wur- 
den = j* , viij 0 x ff. 

1655, Jacobi— 15. VI. 1656. 

ln der nacht, da abends darvor der vnglückhaftige fcharmutz by V i 1 1 - 
morgen Vorgängen, hab ich vf gfltfinden der damahligen herrn fürgefetzten 
zu etwelcher erquickung der ermüdeten vnd befchädigten soldatesca vber die 
185 mah, welchem am vhgebenden wein wirt gedenkt werden, noch dargeben 
5 fäüm 15 mah, fo famenthaft (Iben laüm machte, vnd bringend alfo gemelte 
5 faüm 15 mah d'mah per 9 krüzer gerechnet an pf. j e liiij ff 10 J. 

By der zeith da by angefangner letften vnruow die erften drey lohlchlitz 
ergangen vnd man albereith auf die gnugfamme fürforg commis broths halber 
bedacht fein tnüehen, in der ftatt Lenzburg aber nit gnAgfatnme becken, darzü 
dan drey darvon im vhzug furtzüchen mühen, vorhanden warend, hab ich vh 
der Verordnung des damahligen j ra - commendanten mit gfhar vnd vngelegen- 
heit, auch wider meinen willen im rehlob tag vnd nacht mit hilf zweyer becken, 
fo alliier burger find, 3 Wochen lang buchen Iahen müehen, da dan jederwylen 
innert 24 ftunden fieben becken per 6 viertel verbachen worden, fo verrechnen 
ich nur alhier gleichmehigen bacherlobn wie felbiger anderen becken damahlen 
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auch bezahlt worden, nämlich ein halben gülden per Ergeüwer mfltt, To da 
macht an pf. ij'xx ff x ß, 

1658, Jac. — 1659, Jac. Joh. Rud. von Dieshach. 

Den 18, Octobris herren DQntz geben vmb 4 fahnen an pf. xvj fl!. 
Dem (!) 10. 9 krl *- ift dem grobweibel zu Lenzbourg (!), das der zimmer- 
mann mit dem muhrer felbft zwentzig geft wegen einer aufrichti, fo in dem 
fchlob gefcbechen, verthan worden an pf. viij ff. 

Den 28. Aprilis 1659 ift meiftcr Tobias Liochti von Winterthur wegen 
das er ein grobe neüwe vhr vf das fchloli geliferet vnd ein kleines altes vrli 
verbeberet geben worden an pf. ij'x ff. 

Den 2, Julii den kupferfchmyden Hans Heinrich Bumann vnd Heinrich 
Halter zalt vmb die zwo kupfer tafelen zu dem zeith an pf. j'xlvij ff xj ß 
iiij d. 

Den 4. Aug. 1659 ift dem mahler Hans Jeörg Hörer ein grobe zeith 
tafelen zumalen geben worden an pf. Ix ff. 

Den 16. Aug. 1659 ifl herren Meyer von Bafel wegen feiner allharkunft 
vnd befichtigung der graffchaft, wie felbige in grund zelegen, geben wor- 
den an pf. xx ff. — Auf dem Ritt wurde zu Seengen, Reinach, Kulm und 
Suhr vertan 16 ff 16 ß. 

An Handwerker werden ziemlich bedeutende Bosten bezahlt, immer aber 
auf die „zedel* oder .vbzug* verwiesen. 

1662 — 1663, Jacobi. 

Den 14. dib [Aug. 1662] hab ich dem Johannes Fifch 2 gmach im 
fehlob zumahlen gegeben an pf. iij ff vj ß viij d. 

1663, Jacobi — 1664, Jacobi. Johan Geürg Imhof, 

11 000 eichene Schindeln zum Neueinducken des Schlob Schnegkens 
xiix ff xiiij ß viij d. 

1668, Mai — 1669, Mai. 

[1668.] Von einer fahnen hinder der fchanz vf das netlwe tUrnli 
zumahlen zalt an d. iiij if. 

1673, Mai — 1674, Mai. Emanuel von Graffenriedt. 

Es wird, wie schon in der vorigen Rechnung, ein ,newer baw* erwähnt, 
ohne dab irgend etwas Näheres ersichtlich wäre, als dab daran noch ein 
Wöscherhuus erstellt wurde. 

Hans Ruedolph Frey dem mahlern von Araw wegen ernewerung ihr gn. 
ehren waapen an dem fcblob Lenzburg vnd darzu nothwendigen färben, 
auch mahl- vnd vergilldung cinos fahnons auf den brunnen zu Reynach hab 
ich entrichtet vermög aubzugs N°- 5 an pfenningen Ixx ft iij ß iiij d, 

1675, April— 1675, 26. X. 

M r - Ulrich SteinbrQchel feel: dem Wundärzten zu Lenzburg lieferte ich an 
den gehabten uncoften und für fein müehwaltung wegen Hans Stuekis, der in 
ewer g. fchlob in verbeberung des fchlobwegs mit Oberfullung eines häufen 
herds ein beinbruch erlitten, an pfenningen xvj ff. 

1676 — 1677, Jakobi. Bernhart Mey. 

Hans Jacob und Ruedolf den Brüngglen, zimmerleQthen, für ein neüwen 
fchutzgatter vnd daruf flehende palifaden, denne neüwe palifaden vmb den 

M*ix, Die L»iitburg. 7* 
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bulferthurn hinder der fchanz, item neüwe rtrauben vnd verbeßerung der 
trotten, item im ganzen fchloß neüwe dachkännel, item das rabhaus 
neüw zu latten, item verbeßerung im then in der fchüren vnd anderer ar- 
beit für alles fomentliaft bezahlt j° ff xiij ß iiij d. 

Penne zahlte ich ihnen für die gerüft, aufzüg vnd anders zum netlwen 
bau» j'iiij ff. 

Item hab ich gemelten zimmerlüthen für die aufricbte auf dem zeUghaus 
laut h. werkhmeifter Dtlntzen mit ihnen gethanen verding bezahlt 35 * machen 
j'xvj ff xiij ß iiij d. 

1677, Jak.— 1678, Jak. 

Erftlichen zalte ich meifter Michel Meyer dem muhrer laut fchreibens von 
meinen ghh. feckhelmeifter vnd venneren wegen reparation in dem fchloß, 
als mit beltechcn der mauren an etlichen orten, denne wegen den nC-wen hohen 
mauren per 590 y 19 bz - j m viiij°lxviiij ff 4 ß. 

Denne zalte ich meifter Michel Meyer lauth h. werkhmeifter Ditntzen ver- 
ding» wegen des zetlghaufes xxxx ff. 

Item zalte ich meifter Benedict Zinßmeifter, fo nach Lenzburg gefchickt 
worden, die roaurer lehren den Savoyfchen kalch zufchwellen xij ff. 

1680, Jak.— 1681, Jak. 

Den 8. Julii 1680 zahlte ich m r - Michel Meyer dem maurer, was er mit 
bftächen am fchloß verdienet ij'xxxiiij ff xviij ß viij d. 

Weiters zahlte ich ihme für 80 vnd diferes 1681 jahr den verdingten 
deckerlohn, ieder (!) jahr 25 gl, tliuet in beiden iahren 50 gl., fo ma- 
chend j c ff. 

Item fo zahlte ich ihme fehrners den 8. 8* ,rl *- 1680 wegen der newen 
mauren in dem vnderen hof laut hr. Düntzen verding 130 cronen, machend 
iiij'xxxiij ff vj ß iiij d. 

Den 19 Maii 1680 zahlte ich einem mahler, fo die fonnenvhr verbeßeret 
vnd nüw gemahlet xxiiij ff. 

1682 — 1683 ward eine ni!we Schloßlauben gebaut mit Fenstern; Maurer-, 
Zimmermanns- und Glaserarbeiten kosteten etwa 500 ff.. 

M r - Frey dem mahler von Arauw wegen verrichteter arbeit zahlt an 
pfenningen 13 ff 13 ß 4 d. 

1683, Jak. — 1684, Jak. und 1684, Jak. — 1685, Jak. Samuel Imhoff. 

Beständig Posten für „Schloßarbeit“ ohne Spezialisierung, jedenfalls 
meist Reparaturen. 

1686, Jak.— 1687, Jak. 

Den 15 Jan: 1687 empßeng Jacob Brüngel, zimmerman, zu Lenzburg 
wegen der neüwen fahl brugg, neüwen aufzugs, trotten, pallifsaden 
vor dem pulver thurn, tachkänel vnd anderer in dem fchloß verrichteter 
arbeit an pf. 209 ff 18 ß 4 d. 

Ebenso am 10. Jan: 1687 169 ff 4 ß 10 d. 

1698, Oftern — 1699, Oftern. Kudolf Jenner. 

Reparaturen an der „Schloßmauren*, eine neue Fallbrücke. 

1700, Mai — 1701, Mai. Job. Rud. Sinnor. 

Mr. Brünggel dem zimmerman wegen wider eindeckung deß hinderen 
fchloßfchneggens, anderwertigeu aufrichtung deß heims, fo ganz ahgefaulet 
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war, auch eindekung des wöfch h au fes gegen dem Gofferperg (1), frifcher 
aufrichtung deb holzbuufes und anderen nohtwendigen verbeferungen, alles 
laut fpeziticierlichen aubzugs 220 fl. 

Den Tteinhauweren zö Lenzburg wegen ab- und eindekung der t h Urnen, 
befchlagen der helmen, hin und wider züdekung der fchilterhäüslinen, deb 
wüfchhaufes, nohtwendiger reparationen in der lnndfchreiberey und anders 
laut speciticierlichen aubzugs fambt dero järlichen wartgelt 220 fl. 

1701, Mai— 1702, Mai. 

Den neliwen boden deb ritterhaufes von 84 fchuw lang und 48 breit 
bey 3 fchuw aubzugraben, die fteinen und den hilrd aubzuftoben, bey dem 
eggen deb ritterhaufes den härd zu fchleiben, bey dem food abzuraumen, wie 
auch auf der neüwen fchloOl'chütti 180 fl. 

Mr. Brünggel dem zimmermann vor die anbefohlenen körn fchuttenen 
und andere nohtwendige arbeit, laut aubzQgen und hm. werkmeifter Jenners 
verding 744 fl. 

Umb laden, latten und fchindlen zu oberkeitlichen gebeQwen bezahlt 
494 fl 1 ß 4 d. 

Den fteinhauweren von Lenzburg lauth aubzugen und hm. werkmeifter 
Jenners verding vor die anbefohlene körn fcliQttenen und andere noht- 
wendige arbeit 852 fl. 

1702, Mai— 1703, Mai. 

Die ganz zerfallene fchanz widerumb aufzerichten, mit einer trocknen 
maur einzufaben, den herd abzuftoben und wegzufchlciben, wie auch bey dem 
ftuckh wagen herin 200 fl. 

Den fteinhauweren vor die ihnen anbefohlene arbeit laut aubzugs 447 fl. 

1703, Mai -1704, Mai. 

Den fteinhauweren von Lenzburg vor die ihnen anbefohlene arbeit 520 fl. 

1704, Mai — 1705, Mui. 

Ebenso 342 fl. 

1705, Mai — 1705, Novbr. 

Ebenso 256 ff. 

1705, Jacobi — 1706, Jacobi. David Salomon Stürler. 

Den tauwneren, fo das bauwholz gefeit, felbiges in den fchlobhoof gezogen, 
die gebeilw in dem fchulhaus helfen einworßen und das aligeworffene wogg 
gefchaffet, wie auch die frflcht von einem ohrt an das ander tragen mühen, 
thut bis zum 20* Martii 392 fl. 

1706, Jacobi — 1707, Jacobi. 

Mr. Brünggel dem zimmermann zu Lenzburg fo wohl fflr feine arbeit in 
dem neQwen kornhaus laut accords als fonften wegen anderwertigen feinen 
tsglöhnen 848 ff 17 ß. 

Den maureren auch wie oben fo wohl f(ir ihre arbeit als anders laut 
accords 1179 fl 9 ß. 

Dem tifchmacher lauth aubzugs 431 fl. 

Den tauwneren und taglöhneren vom 20 Martii bib zu end Februarii zu 
graben, zu werfen, den arbeitsleUthen zu helfen, den abbruch und anderen 
unraht aus dem fchlob zu raumen ur,d was der gleichen 922 fl. 
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Dem mahler Im Hooff von Hern für alle feine arbeit am net! wen körn- 
haus und im fchloß, ohne die nahrung, fo ich ihme gegeben, 100 ff. 

H. David Wfiber dem mahler zu Bern die 2 fähnlin auf dem neüwen 
kornhaus zu mahlen fambt deme, fo fy gekoftet, nach Bern und widerumb 
zu ruckh zu tragen 30 ff. 

1707, Jacobi — 1708, Jacobi. 

Den tauwneren und taglöhneren, die feith dem Februario 1707 in under- 
fchiedenlichen Zeiten und mahlen den vnrath aus dem fchloßhoof und umb das 
fchloß herumb, infonderheit das viele ebheUw und geftreüch, wormit der ganze 
fchloßfelfen und theils deßen mauren umbwachfen gewefen, weggeraumbt, laut 
des fchloßwächters, der fie bezalt, eydlicher vnderfchrift, 267 ff 13 ß. 

Einem mauror von Suhr, der das geführlichfte und hOchfte von dem ge- 
ftreüch ausgemacht 13 ff. 

1708, Jac. — 1709, Jac. 

Dem zimmermann m r - Brünggel für feine arbeit im zeüghaus beim gar- 
ten, fo auf mghrn. der kriegs r übten befelch neüw angeordnet worden, und 
die taglöhn, die er auch im neüwen pulfer thurn und anderer arbeit zA- 
gebracht 418 ß. 

Den groffen weg zü ihr gnd: fchloß wider zü belegen 27 ß. 

Den maureren mr. Ulrich Meyer und .lacob Scheller für die arbeit, fo fie 
aus mghhrn. der kriegs ruhten befehl gemacht, als auch anderen nöhtigen 
reparationen 583 ß 12 ß. 

1709, Jac.— 1710, Jac. 

Den 29*- Augufti 1709 zahlte ich Henry Lombard von Lousanne, welcher 
eine feüwrfprützeu laut mit ihme getroffenen accord aus befelch mhghhm. 
der kriegsrähten fub 7* Junii 1709, an pf. 160 y thund 533 ff 6 ß 8 d. 

1711, Jac. — 1712, Jac. Beat Ludwig ßerfet. 

Den 3 wegmeifteren, fo vor und nach der ernd laut reiteriertcn befehlen 
von mghrn. an dem neüwen weg gearbeitet, von 343 taglöhneren (!) a 6 bz. 
bezahlte ich 274 ff 8 ß. 

Sechs fteinbrecheren von 529 taglöhnen pr. 6 bz. 2 ß gab ich an d. 470 ff 
2 ß 8 d. 

1712, Jac. — 1713, Jac. 

Ueber den Krieg nichts als ein Verzeichnis der Getreidelieferungen. 

1713, Jac. — 1714, Jac. 

Laut befehl coram 200 sub 5. Julii 1713 hab ich der gemeind Dintiken 
vor den in dem krieg erlittenen fchaden laut quittung bezahlt 1000 ß. 

Frauwen hauptmannin Fifcher hab ich aus mghli. der kriegsrtihten befehl 
vom 4. 7 br - in die kindbettin verehrt ein halb dotzet filberne meßer, gablen 
und löffel, haben gekoftet 215 ß. 

Dem zimmermeifter lläckli zu Brugg umb er laut inghh. der kriegsrähten 
erkantnuß vom 28. Novembr. 1712 ein hand mühli allhier im fchloß ge- 
macht, laut accords bezalt 600 ff. 

1718, Jacobi — 1719, Jacobi. Abraham Sinner. 

Mm. Baltafar Marti dem fteinhauwer von Ottmanfingen wegen des hoch- 
oberkeitlich bewilligten bauws allhier im fchloß by der winden und vor- 
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deren wächterhaus, da alles von ftyn (!), maurwerk gewölbd und wehr- 
fchaft von boden auf gebauwet worden, laut verdingen gutgemacht und be- 
zahlt 1020 ff. 

Mm. Geörg Hartinann dem zimmermann von Ottmanffngen umb eben di fä 
gebäüws wegen laut verdingen bezahlt 600 ff. 

Mm. Albrecht dem ziegler von Lenzburg fQr allerhand gelieferte ziegel- 
waar zu diefem bauw laut conto bezahlt 366 ff. 

1719, Jac.— 1720, Jac. 

Mm. Baltafar Marti dem fteinhauwor von Ottmanlingen wegen des neüw 
gemachten fchloffgebäüws by der winden, da alles über dz verding aus 
wehrfchaft mit fteinernen gewölberen gemacht, die winden und trett raad 
tiefer hinunder gelaffen, der hof wiederumb geäbnet, zum theil mit fteinen 
befetzt, in fumma alles fo ausgeführt worden, daff es nit wohl beffer und an- 
ftändiger feyn konnte, 369 ff 8 ß. 

1720, Jac.— 1721, Jac. 

Herren geömetrce Rüdiger in underfchiedenlichen mahlen aus befelch 
mrhghrn. der kriegsrähten wegen machenden plane vom oberen und underen 
Freyen Ambt ausgerichtet zefamen 260 ff. 

Laut befelchs de dato 26. Aug. 1719 den fo genannten neüwen bauw 
oder bollwerk im fchloff folgender maffen reparieren laffen, namblich oben 
auf alle fcbießfcharten, fo fith langem vom wetter fo verderbt und ausgefreßen 
waren, daff, wann nit were vorgebogen worden, endlich ein felir großer fcha- 
den erfolget were, widerumb zefamen fügen laffen; 2° die ganze bfchüfe von 
kiffligfteinen aufbrechen, die fteinen wegg und dergegen alles mit geftoffenem 
duff-fand eines halben fchulis dick Oberfchütten und bert befchlagen laffen, 
damit dz waffer, dz nit mehr ablaufen mögen, fonder (ich alles eingefchluckt 
und dz ganze koftbare gebäüw befeüchtet und verderbt, künftighin feinen un- 
gehinderten ablauf habe. Mit diefer mühefamen arbeit rechnet der fteinhauwer 
inr. Baltafar Marti von Ottmanfingen fambt feinen g'fellen und tagweneren 
I. conto an tagen 296'/j tag, darunder zwaren auch begriffen, was er im 
fchloff herumb an denen tachungen und vielen gebäüwen, die auch von fturm- 
winden und wetter fchaden empfangen, verdienet, ä 6*/a bz. 263 ff 10 ß 9 d. 

Fernere tagen wegen obiger arbeit 90 */* tt 4 bz. laut 2 contens 48 ff 5 ß 4 d. 

1721, Jacobi — 1722, Jacobi. 

Hm. geometras Rüdiger zu vortfetzung feiner arbeit im Freyen-Ambt in 
diefer rechnungszeit zu verfchiedenen mahlen zukommen laffen aus befelch 
mrghrn. K: R: 384 ff. 

1722, Mai— 1722, Novbr. 

Den 18. Augufti hr. Widerkehr dem bildhauwer von Mellingen für mrgh. 
ehren wapen, fo fauber in ftein gehauwen und ob dem portail des neüwen 
windenbaums aufgeraacht ftoht, laut conto bezahlt 156 ff. 

1724, März — 1725, März. Heinrich Friderich Fifcher. 

Nicht unbedeutende Ausgaben an Steinbrecher, Maurer, Zimmermann, 
Schloffer u. s. w. ohne nähere Angaben. 

1728, Jacobi — 1729, Jacobi. Daniel Stürler. 

Ausgaben für das neüw gebauwene kornhaus auf dem food aus befelch 
mrgh. R. u. B. zufammen 4484 ff. 
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1781 — 1732. 

Wegen aufbauwung des noüwen scalins 600 ft. 

1734 — 1735. Samuel Tfcharner. 

Für die grobe fchlobreinftegen ganz wieder zumachen, worzu die alten 
dienliche trittcn wieder angewendt und an der unbrauchbaren platz neüwe 
dargethan worden, lauth conto bezalt 827 it 14 /}. 

1740 — 1741. Samuel Kilpfer. 

Den 11. Julii [1740] dem undervogt Cabpar Meyer, fteinhauer, von 
Magen wyl für das nel) gemachte bastion auf dem fchlob in dem garten 
393 ft. 

1741— 1742. 

Bau der Schlobscheune 1144 ft 3 J 8 d. 

1744, 11. XI. Abrechnung. 

Eeparierung doli fchlobwegs von der Burghalden an mit 177 clafter 
a 7'/t bz. mit kifelfteinen befetzen 177 ft. 

Fflr eine neüwe währfchafte mit ganzen und harten fteinen aufgeführt« 
muren zwüfchen dem armen fünder ftflbli und dem vorderen wächter- 
haus, für 2100 quadrat fchu ä 2 ’/a bz. per fchu bezahlt 360 gl., thut 720 ft. 

1745 — 1746. Joh. Franz von Wattenwil. 

Reparationen des notlwen fchlobwegs 894 ft 6 /i. 

1746 — 1747. 

Für dasfelbe 168 ff 5 J. 

1747— 1748. 

Für dasfelbe 333 ff 6 ß 8 d. [und ebenso viel im nächsten Jahre und 
110 ft für das Jahr 1749]. 

Wegen wapen der herren ambtleüthen. Dem mahler Keller von Baaden 
für die erneüwerte ehrenwapen in der audienz-ftubcn laut cunto (!) und 
quittantz bezahlt gl. 91 = 182 ft. 

1748— 1749. 

Dem mftr. Keller, mahler, von Baaden für ein wült ausgefächenes zimmer 
mit öhlfarb zu mahlen, wie auch der Berner reich-fchilt in der audientz 
ft üben zu verfertigen, laut cunto und quittantz bezahlt gl. 26. 10 = 53 ff 
6/]8d. 

1750 Abrechnung. 

Sc hl ob Wegreparation 316 ft 8 J. 

1752 — 1753. Joh. Ludwig von Tavel. 

Laut Schreiben von Teutfch Seekelmeifter und Venner vom 23. II. 1751 
soll „in dem kornhaus genant fchul-haus auf dem fchlob* der unterste 
Boden wegen Feuchtigkeit erhöht werden, Ausgabe 116 S. 

1753— 1754. 

Neues Waschhaus auf dem Schlob 701 Af 7 ß 2 d. 

1758, 16. III. — 1759, 1. III. Bernhart von Dieabach. 

Dem hufner Fifcher in Arau für auffaz des alten darin [in dem warmen 
gemächli für die bedienten neben der fchreibftuben] gefezten ofens lauth 
conte und quitt: 4 gl. ift 8 ft. 
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Es haben auch mehghn. belieben wollen, die verwilligung 2 neOwer öfen 
zuertheilen und anftatt der alten völlig unnüzen verfezen zulaben, worfür dem 
hafner Fifcher in Arau für den ofen in der fr, landvögti ftuben lauth 
conto und quittantz bezalt 90 gl. thut 180 ft 

und dem gl. für den ofen in der ebtuben (!) laut conte und quittantz 
55 gl. thut 110 a 1 . 

1759, 1. III.— 1760, 1. III. 

Gröbere Reparaturen. 

Unter den gesprengten Bogen, worauf das vordere Wlichterhaus steht, 
wird ein neuer Pfeiler von quader-ftucken aufgeführt 507 (7 12 ß. 

Der Dacbetuhl des Ritterhauses erhält 14 neue Taglöcher zur bessern 
Lüftung des Getroides 800 flf 17 ß 4 d. 

Befaag fchreiben vom 16. Novembris 1758 haben meligh. deütfch fekel- 
meifter und venner mir anzubefehlen beliebet, dab die zehen alten groben 
lichter im ritterhaus, fo ehemalen zu dem 2‘- und 3‘- boden dienen follcn, 
abgeänderet und anltatt deren zwanzig, auf jeder diel'er fchütti 10, neliwe lichter 
neblt annoch einem gegen der fchanz auf dem 3 ,c " boden eingetezet werden 
lullen; dorfür wäre laut devis für maurer arbeit verordnet y 94 . 12 . 2, für 
die felläden y 42 zufammen y 136 . 12.2. 

Eis wurden bezahlt 478 ft 17 ß 4 d. 

Reparatur des am Ritterhause anstehenden groben Holzschopfs 550 ff 

11 ;4d, 

Reparatur des Latten- und Remise- Hauses bey Eingangs der ersten 
Porten 111 ft 18 ß 8 d. 

Reparatur des Schneggenthurns am groben Wohnu ngs Gebaüw, der 
bis auf die Mauern abgebrochen werden mub 141 ft 2 ß. 

Reparatur der Zeit- und Kefithürnen: 399 ft 6 ß 8 d. für den Zeit- 
thurn, 469 ft 12 ß für den Kefithurn. 

Bei dieser Rechnung liegt ein vom Landvogt Unterzeichneter Bericht 
„General Observationen Uber den Zustand der übrigen GebaOen im Schlob 
Lenzburg*, dem folgendes zu entnehmen ist: 

Etwa die Hälfte der Ringmauern ist im letzten Jahre ausgebessert und 
neu bestochen worden, die andre Hälfte bleibt noch übrig. 

Die zweyte porten Tarnt der lizi gegen der ftatt, worauf das arme- 
Tün der-ttübli Ttehet, welches beydes den einfahl drohet. 

Der neübauw wird durch das Wasser, das keinen Abzug hat, ruiniert. 

Eine ganze Reihe anderer Gebäudeteile sind baufällig. 

Bey dem oherften tlior des Tchlobes wäre vor Zeiten ein fahlbrugg, 
ift jezund aber To, dab die laden geheftet find und kein eifenwork zu einer 
fahlbrugg mehr vorhanden, des gleichen ift es auch mit der kleinen comuni- 
cations- porten gegen der ftatt bey dem zweyten thor, 

1760, 1. III.— 1761, 1. III. 

Reparatur des s, g. Neübauws inkl. Trockenlegung (Anlage eines Lätt- 
bettes, Einfassung der Seite gegen dem groben Wohnungsgebaüw und des 
Zeitturmes mit harten gehauenen Platten) 1294 ft 4 ß. 

1761, 1. III— 1762, 1. III. 

Abbruch und Neubau des an den Neü-Bau anstehenden Stockwerks, 
worin sich dio Schreibstube befunden, 14U9 ff 14 ß 4 d. 
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Abbruch und Umbau de« Arm-Sünder-Stüblis zu einem Wächter- 
haus 1480 ß 2 ß. 

Bestechung der noch unbestochenen Kingmauer 206 ß 8 ß 8 d. 

Da letztes Jahr das erhöchte Schilterhaus im Eggen des Schloßgar- 
tens durch einen heftigen Sturmwind völlig verdreht und herunter geworfen 
worden, wurde es abgebrochen und a plin (!) pied ein neues erbaut mit zwei 
Lichtern, die als Schußlücher dienen können. Gleichzeitig wurde das hintere 
Wächterhaus in ein l’ulverhaus verwandelt und das in diesem Garten 
in der Ringmauer gestandene und zu allen Seiten mit einer 3 Schuh dicken 
Mauer versehene gefährliche Pulverhaus abgebrochen 216 ß 7 ß 8 d. 

1762, l. III.— 1763, 1. III. 

Befehl von Deutschseckelmeister und Venner vom 7. VII. 1760: daß ein 
ftuck alte ringmauer auf der rchanz mit harten quader gehauenen rtucken 
aufgeführt werde. Dafür waren bestimmt 621 ^ 

Weilen aber die laag der fchanz um ein zimliches erhöchet, auch über 
das ein altes ruiniertes cabinet allda, nlwo auch die ringmauren, worauf 
felbiges geftanden, der ausbeßerung fehr benöhtiget gewefen, abgebrochen, fo 
ift mithin die quader-maur etliche fchue höcher aufgeführt und die öfnung, wo 
das cabinet geftanden, von gleichen ttucken ausgemauret, in gleiche höhe ge- 
bracht und meifter Hächler für diele arbeit bezalt worden gl. 1125 = 2250 ß. 

Da der Kriegsrat erkannt hat, daß auf dem Goffersberg ein Magazin 
zur Aufbewahrung des Schießpulvers angelegt werde, im übrigen aber der ge- 
wölbte Keller unter dem Neubau zum Entrepot des Pulvers in feindlichen 
Zeiten ausersehen ist, wurde das alte auf der Schanz unnütze Pulverhaus 
abgebrochen und die Öffnung mit harten gehauenen Stücken der neuen Mauer 
gleich hoch aufgeführt 82 ß 1 ß usw. usw. [folgen eine Reihe kleinerer Posten], 

Endlich ift nach obiger verrichteter arbeit durch den abbruch der ver- 
fchiedenen mauren und verebnung des Schänzlins bewürkt worden, daß fel- 
biger plaz nunmehro deu f. g. Goffersberg um mehr als 7 fchue dominiert, 
von welchem Goffersberg zuvor das fchloß coramandiert wäre, zalt für die 
hierbei' * m taglohn verrichtete arbeit gl. 44. 10 *= 89 ß 6 ß 8 d. 

Es wird die Ringmauer bestochen: vom Kitterhaus hinweg bis um 
das Rondel herum nn die neü aufgeführte Mauren 146 »7 2 ß 8 d„ 

von der neüen Schanzmauren oder dem nidergebrochenen cabinet hin- 
weg bis zum hintern Wächterhaus 35 ß 17 ß 4 d. 

1777—1778. Gabriel Mutach. 

Die mit meifter Jofeph Uhl, urenmacher, von Lauffenburg verakordierte 
und zufolg beyliegendem fchreiben vom 20‘- x bri *' 1 777 von mnhghrn. deülfch 
fekelmeifter und venneren erkennte reparationen an der alhiefigen thurn uhr 
habe währfchaft verfertigen laßen und ihme laut quittanz die akordierte fumm 
bezalt mit 57 y 15 bz. 1 

1780—1781. 

Dero fchloßer Müller für die herftellung des großen gloggenzugs von 
der erften porten bis unter die winden, da die Wächter ihren polten hal- 
ten gl. 5. 5. — 

1 Am Hände mit Hotel die Notiz: garantiert vom mr. für fein leben lang. 
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1789, 1. III.— 1789, 6. XI. Samuel Fifcher. 

Dem maurer Kiefer für die dachung des ritterhaufes, welches vom 
bliz theils abgedekt und verderbt worden, wiederum zu verboßern und der (!) 
abraum wegzufcbafen, nebft einem trunk denen beym brand herzu geeilten 
arbeitslefiten und ihren gefellen 30 gl. 2 bz. 

Dem gleichen für die dachung zu aufrichtung der ftrahlableiter abzudeken 
und wieder in ftand zu fezen 13 gl. 5 bz. 

40 . 

Verzeichnis der Berner Landvögte auf Lenzburg . 

Centz Legellin, Vogt zu Arburg 1 1418 — 1422. 8 
Peter Wendschatz, Vogt zu Arburg 1424. 5 
Rudolf von Erlach, Vogt zu Arburg 1429. 4 
Heinrich von Bubenberg, Vogt zu Arburg 1434, s 1435.® 

Bernhart Wendschatz, Vogt zu Lenzburg 1444 — 1445. 7 
Hans Pränkli 144 7 — 1449.® 

Gilgian Bpi I man 1449— 1452.® 

Hans Heinrich von Balmos (Banmos) 1452 — 1457. 10 

Adrian von Buhenberg 1457 — 14hl. 11 

Hartman vom Stein 1461— 1464. 18 

Urban von Möleren 1464 — 1467 29. IX. 11 

Peter Bouragarter 1467 — 14 68. 18 

Jörg Friburger 1468 — 1472. 13 

Antoni Archer 1472— 1474. 18 


1 Die Grafschaft Lenzburg erhielt erst eigene Vögte, als Bern die von den Her- 
zogen von Österreich an die Familie Schultheiß von Lenzburg verpfändeten bedeuten- 
den Bechtsame in der Grafschaft an sich gebracht hatte; vorher war diese dem Vogt 
zu Arburg unterstellt. Die nachstehend aufgeführteu Daten beziehen sich auf die ur- 
kundlich erwiesene Amtstätigkeit der Arburger Obervögte in der Grafschaft Lenzburg. 

* 1418 12. V. Estermann, Geschichte U. alt. Pfarrei Ptäffikon 148; 1419 12. 11. Stadt- 
archiv Arau: Urk. 337; 1421 7. 111. Estermann a. 0. 148, 187; 1421 20. IX. Staatsarchiv 
Bern: Freiheitenbuch fol. 176v; 1422 31. XII. (im Original 1423, aber Natalstyl !) Staats- 
archiv Argan: Liebegg 41. 

* 1424 21. I. Staatsarchiv Argau: Liebegg 42. 

4 1429 28. u. 29. XI. Stadtarchiv Bremgarten. 

* 1434 24. IV. Stadtarchiv Arau: Urk. 404. 

* 1435 24. II. Staatsarchiv Argau: Lenzburg. 

7 Staatsarchiv Bern. Gef. Mitteilung von Hrn. Staatsarchivar Dr. Tflrler. 

* 1447 15. XU 9. u. 13. XII.; 1448 21. L, 22. 1IL, 7. V., 80. VI., 25. X., 18. XL; 
1449 Staatsarchiv Bern: Alte Missiven 91, 98, 103, 280, 300, 310, 327, 353, Teotsch 
Missivenbuch A 139. 

* Staatsarchiv Bern (Dr. Tiirler). 

10 „ „ „ , ferner 1453 30. VII. Estermann a. 0. 243 ; 1454 

27. I. u. 10. IV. Staatsarchiv Argau: Trostburg 33, Stadtarchiv Arau: Urk. 931; 1456 

28. II. Stadtarchiv Arau: Urk. 471. 

11 Staatsarchiv Bern (Dr. Tflrler). 

17 „ „ Rechnungspassationenbuch; Stadtarchiv Arau: Urk. 787 fol. 47. 

,a „ „ (Dr. Tiirler j; Rechnuugspassationenbuch. 
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Petermnn vom Stein 1475 2£L VIII. — 14 79. 1 
Jörg Friburger 1480 — 1485. 1 
Hartman Hofman 1485 — 1487.* 

Thomas SchÖni 1487 — 1490.* 

Brandolf vom Stein 1 491 — 1 495. 1 
Melchior von Luternau 1496 — 1500 * 

Olaudy Mey 1501 — 1505.® 

Burkhart von Erlach 1505 — 1 509. 7 

Jakob vom Stein 1511. 8 

Rudolf Tillier 1515— 1514LÜ 

Kunrad Vogt 1516 — 1519. 111 

Wilhelm Wisshan 1521 — 152 5. 11 

Benedikt Schütz 1526 — 1580. 11 

Sulpitius Haller 1530 UL XI. — 1536 4. IV. 1 * 

Heinrich Kämmerer 1 5:17 — 1 54 3. 14 

Lienhart ßränzigkofer 1545 — 154 8. 15 

Nikinus von Dies hach 1551 — 155 4. 111 

Castorius Wyerman 1554 (L X. — 1560 iüL IX. 17 

Hans Rudolf Hagenherg 1560 2Ü. IX. — 1565 LL XI. 

Albrecht von Erlach 1565 LL XI. — 1571 2iL IX. 


1 Staatsarchiv Bern (Dr. Titrier), 

I „ und Stadtarchiv Arau: Urkk. 566 u. 574. 

* „ „ ,, , Estermanna. 0. 191 u. Stadtarchiv Arau: Urk. 737 fol.41L 

,. „ „ „ u. Stadtarchiv Arau: Drkk. 611 und 737 fol. 37. 

Staatsarchiv Argau: Trostburg 44* Argovia III 302. 

“ Staatsarchiv Bern (Dr. Tarier) u. Stadtarchiv Arau: Urkk. 622 u. 627 ; Argovia UI 
302; Val. Ansbelm, Bern. Chronik U 52. 

* Staatsarchiv Bern (Dr. Türler) u. Stadtarchiv Arau: Urkk. 639, 640 u. 737 fol. 22 
1 L 34j Kstermann a. O. 247; Rq Arau 1 142, 143. 145. 

* Staatsarchiv Bern (Dr. TQrler) u. Stadtarchiv Arau: Urk. 650; Estermann a. O. 190; 
Hq Arau* 146. 

* Staatsarchiv Bern (Dr. Türler). 

* „ „ „ „ ; er starb 1516. 

1A M M I% M 

II „ „ „ „ u. Stadtarchiv Arau: Urkk. 696, 697. 

11 „ „ „ .. „ „ „ „ 709 und 737 fol. 18* 

Akten Bd. 165 n° 149 : Estermann a. O. 242; Rq Arau* 184. 

u Staatsarchiv Bern (Dr. Türler) u. Stadtarchiv Arau: Urkk. 727, 740, 747 u. 737 
fol. 2. <L UL HL LL Ratsmanual 25 fol. 425, Akten Bd. 160 u° 43^ Rq Arau* 193; (Se- 
gesser,) Die Segesser zu Mellingen etc. 254, 261. 

“ Staatsarchiv Bern (Dr. Türler) u. Stadtarchiv Arau: Urk 767, Katsmanual 26 fol. 48. 
160 u. 163. Akten Bd. 166 n° 151; Argovia IV 416. 

u Staatsarchiv Born: Unnütze Papiere VII n° 136. 13H. 140: Stadtarchiv Arau: Hats- 
manual 26 fol. 219, Akten Bd. 161 n® 2LL 

14 Staatsarchiv Bern: Unnütze Papiere VII n* 143: Stadtarchiv Arau: Ratsmanual 26 
fol. 361; Rq Arau» 213. 

u Von hier an sind die Landvogteirechnungen vorhanden und bildeu demgemäß 
die Quelle. 
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Hans Güder 1571 29. IX.— 1577 29. IX. 1 * * 
Bernhart von Wattenwil 1577 29. IX.— 1582 14. I. 

Hans Wyorman 1582 7. VII.— 1587. 

Samuel Meyer 1587 15./25. X.— 1592 29. IX. 1 
Antoni von Krlach 1592 29. IX. — 1598 16. X. 

Franz Güder 1598 16. X.— 1604 29. IX. 

Peterman von Wattenwil 1604 29. IX. — 1610 29. IX. 

Daniel Lerber 1610 29. IX.— 1616 29. IX. 

Michael Fröüdenrich 1616 29. IX.— 1622 29. IX. 

Peter Bücher 1622 29. IX— 1628 29. IX. 

Job. Jakob Manuel 1628 29. IX. — 1634 29. IX, 

Niklaus Kilchberger 1634 29. IX— 1640 29. IX. 

Joh. Ludwig Lerber 1640 29. IX. — 1646 29. IX. 

Samuel Jenner 1646 25. VII.* — 1652 19. /29. X. 

Georg Tribolet 1652 25. VII, — 1656 15. VI. 

Joh. Georg Imhof 1656 16. VI. — 1657 14. I.* 

Joh. Rudolf von Diesbach 1657 14. I. — 1663 81. X./I0. XI. 

Joh. Georg Imhof 1663 25. VII.— 1669 26. X./5. XI. 

Immanuel von Grafenricd 1669 26. X./5. XI. — 1675 26. X./5. XI. 
Bernhart Mey 1675 25. VII. — 1681 . . XI. 

Samuel Imhof 1681 25. VI!.— 1687. 

Christoph Steiger 1687 25. VII. — 1693. 

Rudolf Jenner 1693 25. VII.— 1699. 

Joh. Rudolf Sinner 1699 . . VI— 1705 . . XI. 

David Salomon Stürler 1705 25. VII. — 1710 5. XI. 4 
Beat Ludwig Bersot 1710 5. XI. — 1716 . . XI. 

Abraham Sinner 1716 25. VII.— 1722 . . XI. 

Heinrich Friedrich Fischer 1722 25. VII. — 1726 5. XL* 

Daniel Stürler 1726 25. VII— 1732 . . XI. 

Samuel Tscharner 1732 25. VII— 1738 9. XL 
Samuel Küpfer 1738 — 1744 11. XI. 

Joh. Franz von Wattenwil 1744 — 1750 [11. XI.]. 

Joh. Ludwig von Tavel 1750 — 1756 [11. XI.]. 

Abraham Friedrich Morlot 1756 — 1757 11. XI. 

Bernhart von Diesbach 1757 II. XI.— 1765 6. XI. 

Joh. Rudolf Schmalz 1765— 1771 [11. XL]. 

Samuel Stek 1771—1777 [11. XL]. 

Gabriel Mutach 1777—1783 [11. XI.]. 

8amuel Fischer 1783 — 1789 6. XI. 

Franz Rudolf von Weih 1789 — 1795 [. . XI.]. 

Viktor von W'attenwil 1795 — 1798. 


1 Br starb wahrend des letzten Amtsjahres. 

* Während die Rechnung .1. L. lerber* bis Michaelis 1646 geht, beginnt diejenige 
Jenners schon mit Jacobi 1646! 

* Kr starb während des ersten Amtsjahres. 

* Die letzte Jahresrechnung und die Abrechnung sind gestellt von Amtsstatthalter 
Gabriel von Wattenwil. 
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41 . 

Verzeichnis der Ansichten und Pläne des Schlosses Lenzburg. 

A. Ansichten. 

1. Ansicht in der Karte des Kunrad Türst 1495 — 1497. 

2. Holzschnitt von Norden 16,7/8 cm, in Stumpfs Chronik 1548 Buch VII 
Bl. 243*; s. Tafel XIII. 

3. .Statt vnd Schlofft Lentzburg.“ l’arallelperspektive von Joseph Plepp 
von 1624 im Staatsarchiv Bern : Kriegsratsarchiv, Befestigungspläne Tom. II 
n°- 89; 76,5/51,7 cm; Maßsfab 16,8 cm = 500 Werkschuh. Siehe 
Tafel XIV. 

4. Stich von Nordwest, 18,5/11,8 cm, Io. I’lep 1638, in der Stadtbibliothek 
Zürich: Ziegler'sche Prospektensammlung 1577. S. Tafel XVIII. 

5. „Lentzburg“ von Nordwest, 33/10 cm, Kupferstich (Io. Piep fig.), bei 
Merian, Topographia Heluetise Rhsetue et Valesi«, 1642, wiederholt 1654 
u. 1771. S. Tafel XIX. 

6. Kleine Ansicht im Hintergründe des Blattes Wildegg von Albrecht Kauw 
von ca. 1665. Bibliothek von Müline.i in Bern. 

7. Ansicht von Nordwest nach einer nicht mehr erhaltenen Vorlage aus der 
zweiten Hälfte des XVII Jahrhunderts auf einem Ofen im Schlosse, an- 
gefertigt 1758 von Balthasar Fischer, Hafner in Arau. S. Tafel XXIV. 

8. „Lentzburg.“ Stich von Nordwest, 6,6/5 cm, bei J. J. Wagner, Mercuriue 
Helveticus: Fürftellend die Denk, und Schauwürdigften Anmerkungen und 
Seltfamkeiten der Eydgnoßfchaft , Zürich, Joh. Hch. Lindinner 1688. 
Schlechter kleiner Stich. 

9. Lenzburg, Kupferstich 21/31 cm, in Galerie agreable du monde, 1729 
(Hiersemann, Kat. 198 Helvetica n°- 421). 

10. „Prsefidium I.enzburgense in pago Argovi se, primaria quondam fedes Corui- 
tatus Rore“, Kupferstich von Nordwest, 45,2/33 cm, Johan Heinrich Meyer 
von Winterthur del., Andreas et Jos: Schmuzer fculps:, bei M. Herrgott, 
Gen. dipl. aug. gent. Habsb., Wien 1737, Tom I Tab. 10. S. Tafel XXV. 

11. Stadt und Schloß Lenzburg. Cum Grat: et Privil: Magist: Beraensis, 
J. L. Nötinger excudit Bernte; Stich von Nordwest, 28/11,2 cm. ZPS 1581. 
Gräulicher Stich in jeder Richtung. 

12. „Lentzbourg. a) le Chatea“, das Schlofs. b) la Ville, die Statt.“ C. G. et 
Priv: Magist: Bemens. Nöhtiger excud. Bernte. Stich von Nordwest 
(nach n°- II), 18,9/10,2 cm. ZPS 1582. Schauerliche Arbeit, das Schloß 
nur zur Hälfte dargestellt. 

13. „Statt und Schloß (Wappen) Lentzburg.* Stich von Nordwest, 38,7/12 cm. 
ZPS 1580, s. Tafel XXVI. 

14. „Schloß Lentzburg, in Canton Bern.* Kolorierter Stich von Schloß und 
Stadt von Nordwest, 30,3/20,2 cm, C. Wolff defs., C. Wyß grav:; ZPS 
1583 und Stiftsbibliothek Engelberg. 

15. Stich von Norden, 12,2/7 cm, F. Hegi fec., in der Geschichte der Häuser 
Lenzburg und Habsburg bis auf Kaiser (1) Rudolf I (Neujahrsblatt, der 
aarg. Jugend geweiht von der ßrugger Bezirksgesellschaft f. Vaterland. 
Kultur auf d. J. 1826). ZPS 6629; daselbst eine Tuschzeichnung nach 
diesem Stich, signiert H. W, 
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16. „Ansicht der Stadt und des Schlosses Lenzburg im I an ton Aargau. (von 
der Südseite.)*. Lithographie, 43,1/30,2 cm, Carl Sparmann del., Lith. 
de Engelmann & Cie. ZPS (ohne Nummer). 

17. „Ansicht des Schlosses Lenzburg im Canton Aargau. (worin die Erziehungs- 
anstalt des Herrn Christ; Lippe.)*. Lithographie von Osten, 43,5/30,7 cm, 
Carl Sparmann del., Lith. von Engelmann & Cie. ZPS (ohne Nummer). 
Gegenstück zu n° 16. S. Tafel XXVII. 

18. Ansicht von Nordwest, Stich, 12/7 cm, R. Rahn v. Zürich del. i, sc. ä 
Lenzbourg. Titelbild in (Chr. Lippe,) Nachricht über die Erziehungsanstalt 
auf dem Schlosse Lenzburg, 1. Aufl., 1833. ZPS. S. Tafel XXVI. 

19. Ansicht von Nordost, Lithographie, 13,5/9,5 cm, H. Triner del., Lith. 
Belliger Aarau. Titelbild in (Chr. Lippe,) Nachricht usw. (s. n“ 18), 
2. Aufl., Aarau, H. R. Sauerländer, 1838; ebenso in der französischen 
Ausgabe: Notice sur la maison d'education erigee dans le Chateau de 
Lenzbourg, Zürich, Orell, Fussli Sc Comp'*-, 1838. S. Tafel XXIX. 

20 „Der Schlosshof. La Cour du chäteau.“ Lithographie gegen Norden, 
19,8/11,9 cm, H. Triner del,, Lith. Belliger Arau. Daselbst, deutsche 
und französische Ausgabe. S. Tafel XXX. 

21. „Interieur du Chateau de Lenzbourg oii se trouve la pension de M r -C. Lippe.“ 
Lithographie gegen Nordost, 21,8/18,2 cm, N. Schlumberger del 1 . Eleve 
de cette Pension. Lith. de G. Brückert ä Guebwiller. ZPS. S. Tafel XXVIII. 

22. „Chäteau de Lenzbourg, C*- d’Argovie.“ Dessine d'apres nature et lith. 
par H. Triner. Impr. par Orell, Fussli et C 1 *- ä Zürich. Lithographie 
von Nordost, 22,3/16,5 cm. ZPS XXVI 12607. 

23. „Das Schloss Lenzburg.* Lithographie von Osten (nach n° 17), 21,5/15,6 cm, 
S. Werner del., Lith. von Honegger. ZPS 11599. 

24. „Das Schlofs Lenzburg und die Kirche auf dem Staufberge. Le Chäteau 
de Lenzbourg et l’eglise sur la montagne de Stauf.* Lithographie von 
Osten, 11/7,4 cm. ZPS 10167. 

25. „Der innere Hof des Schlofses Lenzburg. La Cour interieure du Chäteau 

de Lenzbourg.“ Lithographie, 11/7,4 cm ZPS 10168. N°- 24 u. 25 

gehören zusammen, dazu als drittes Blatt „Das untere Thor und das Schul- 
haus von Lenzburg. La Porte d'en bas et le College de Lenzbourg*. 
Daselbst 10169. 

26. „Ansicht der Stadt Lenzburg. Vue de la Ville de Lenzbourg.“ Litho- 
graphie von West- Nord west, 12,5/8 cm, in Schwarzdruck und in Blau- und 
Schwarzdruck ZPS 9840. 

27. „Lenzburg.“ Kolorierte Lithographie von West-Nordwest, 17/9,6 cm, 
J. Rothmüller f*- , Lith: de G. Engelmann. ZPS 9839. 

28. „Lenzburg. In der Nähe der Strafse von Aarau gegen das Schlofs auf- 
genommen. Prise prfcs de la route d'Aarau du cöte du Chateau.* Stich 
von Westen, 32/19,5 cm, J. B. Isenring del,, J. Hausheer sculp. ZPS 
XXVI 1 U 1 66. 

29. „Le Chäteau de Lenzbourg au Canton d'Argovie.“ Kolorierter Stich von 
Norden 9,9/6, 7 cm, Wirz del., Bodmer sc.; Zuric, chez Trachsler. ZPS 
8648. 

30. „Lenzburg“, Lithographie von Nordwest mit und ohne Tondruck, 17/12 cm, 

in J. F. Wagner, Ansichten von Burgen, Schlössern und Ruinen der Schweiz: 
Kt. Aargau Taf. 11, Bern (1840). 8. Tafel XXXI. 
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31. „Schloss Lenzburg.“ Kleine Ansicht auf dem Blatt«: Souvenir d. Cant. 
Aargau (d'Argovie), Verlag von Chr. Krflsi in Basel. 

32. „Schloss Lenzburg.“ Holzschnitt von Nordwest 9,6/4, 4 cm, bei J. Sterchi, 
Adrian von Bubenberg, Bern 1890, S. 10. 

33. Eine Ansicht des Schlosses findet sich auch in der wertlosen Schrift von 
D. Wedekind, Schlots Lenzburg in Geschichte u. Sage. Solothurn 1891. 

34. Eine Südostansicht vor dem Umbau gibt eine Photographie (18/24 cm) 
von Ed. Müller in Arau. S. Tafel XXXII. 

35. Von neuern Ansichten , deren die ansichtspostkartenfreudige Zeit eine 
Menge hervorgehracht hat, sei noch erwähnt „Lenzburg. Das Schloss. 
Le chäteau“. Lichtdruck von Südosten, 14,5/9,2 cm, in den Paysages 
Suissee (N°- 241), herausgegeben vom Comptoir de Phototypie in Neuenburg. 

B. Pläne. 

1. Plan von Schloß und Stadt samt Befestigungsprojekt der Stadt, 90,5/51,6 cm, 
bildet den Grundriß zur Parallelperspektive von 1624 von .loseph Plepp 
(vgl. n° 3 der Ansichten): Maßstab: 16,8 cm = 500 Schuh. Staats- 
archiv Bern: Kriegsratsarchiv, Befestigungspläne usw, Tom. II n° 40. 
S. Tafel XV. 

2. Bleistiftkopie nach n° I, auf der noch ein weiteres Befestigungsprojekt 
eingezeichnet ist, 80,8/50,2 cm. Daselbst n° 46. 

3. Grundriß von Joseph Plepp von 1624, 42,8/28,3 cm; Maßstab: 13,4 cm = 
200 Werkschuh. Daselbst n“ 43. S. Tafel XVI. 

4. Grundriß mit Befestigungsprojekt von Valentin Friderich 1628, 50,8/30,5 cm. 
Daselbst n" 41. S. Tafel XVII, 

5. Grundriß mit Befestigungsprojekt von N. Willading 1641, 108/51 cm. 
Daselbst n° 42. Als Planca No. 1 bezeichnet. S. Tafel XL. Dazu ge- 
hören (a — e) : 

a) Plan releve du Proiect de Lentzbourg, 41,7/25 cm. Daselbst n" 45. 
S. Tafel XX. 

b) Grundriß hiezu, 42,5/28,2 cm, Maßstab: 16,8 cm = 170 piods com- 
muns. Daselbst n“ 44. S. Tafel XXI. 

c) Aufriß hiezu (Prospective du Coste de la Montagne), auf n° 5 b ent- 
halten. S. Tafel XXII. 

d) Coupe des travaux projettes ä Lenzburg par Willading, 46/35,5 cm, 

Maßstab: 13,4 cm = 4 Buten zu 12'. Als Planca No. 3 bezeichnet. 
Daselbst n“ 47. 8. Tafel XXIII. 

e) Profil pour Lenzburg par Willading, 57/25,6 cm, Maßstab: 12,8 cm = 
2 Ruten zu 12'. Als (Planca) No. 2 bezeichnet. Daselbst n° 48. 
S. Tafel XXII. 

6. Grundriß von dem Bergschloß Lenzburg 1791, mit Burghalde und einem 
Teile des Städtchens, 70/60 cm; Maßstab: 12 cm = 300 Schuh. Im 
Staatsarchiv Argau. 

7. Scbloßgebäude Lenzburg, Grundriß mit Umgebung von J. Schneider 1 809, 
64,5/46,5 cm, im Staatsarchiv Argau. Maßstah 8,1 cm = 100'. 

8. Die vor dem Umbau von Arch. Wilh. Hanauer gemachten Aufnahmen. 
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